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Das Leben 


| | unjeres 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. 
| Dach den Gedichten 

ber gottjeligen Anna Katharina Emmerich 


aufgefihrieben von Clemens Brentano. 
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Dritter Band. 


Vom Schluße der zweiten Dfterfeier in Jerufalem bis zur Sendung des 
heiligen geifles. 


Mitgetheilt vom 21. Oftober 1823 bis 8. Januar 1824, 
und vom 29. Juli 1820 bis Mai 1821. 


Mit der Upprobation des hohwärdigfien Herrn Biſchofes von Timburg. 


Zum Beften milder Stiftungen. 


Mit einem Titelftahlftich nach Seren Führich, 


Regensburg. 


Papier, Drud und Verlag von Friedrich Puſtet. 
* 1859. 





Nov 211035 


Approbation. 


— i⸗ 


pP der dritte Wand des Werkes: 


„Das Leben unjers Herrn und Heilandes Jefu Ehrifti. 
- Na) den Gefidhten der gottjel. Anna Katharina Emmerich 
aufgej&hrieben von Clemens Brentano.” 


Nichts enthält, was gegen die Glanbens- oder Hittenlehre der Katholifhen 
Kirche verſtößt, fondern vielmehr dem beiden früheren Wänden Ad würdig 
anreihet, fo erfheifen Wir demfelben auf Anſuchen Kiemit unfere oberhirtliche 
Xpprobation und wünfhen dem ganzen Werke, weldes mit dem vorliegen- 
den Bande feinen Abſchluß findet, die weitehe Verbreitung. 


Fimburg den 19. Zannar 1860. 


Der Bifhof von Jimburg 
(L.S.) + Peter Joſeph. 


U. Lil, Sekretär. 


Digitized by Google - 


Dorwort, 


Mi dem gegenwärtigen dritten Bande ift die Heraud- 
gabe der Gefichte vom Leben unferd göttlichen Heilandes 
vollendet. Läßt ſich aud der rafchen Verbreitung des 
Werkes auf die Theilnahme fehließen, mit der es in 
weiteiten ‚Kreifen aufgenommen wurde, fo darf dieſe 
eine fehr große genannt werden, da im Zeitraume eines 
Jahres von den beiden eriten Bänden dreitaufend und 
einige hundert Exemplare abgefeßt waren, und vor 
wenigen Wochen bereitd die erfte franzöfifche Ueberſetz— 
ung ausgegeben wurde. 

Der dritte Band wäre früher —— hätte ſich 
der Herausgeber anders, als nach langen Berathungen 
und eingeholten Gutachten gelehrter Theologen für deſſen 
vollſtändige und der urſprünglichen Aufzeichnung des 
Pilgerd in allen Theilen getreuen Ausgabe entjchließen 
fönnen. Er hatte fih auch, ald in letzter Inftanz 
maßgebend, die Entfcheidung des hochwürdigften Herrn 
Bifchofed von Limburg erbeten, Hochwelchem er fchon 
vor einem Sabre dad Manufeript, fowie alle Gründe 
für und wider ausführlich unterbreitet hatte. Diefelbe 
fiel dahin aus, daß das Buch zu erfcheinen habe, mie 
es nun dem Lefer ald volllommen treue Wiedergabe 
der Aufzeichnung des Pilgerd vor Augen liegt. Bald 
wird diefem Bande die ausführliche Lebensgefchichte der 
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gottſeligen Anna Katharina folgen können, für welche 
der Herausgeber ein ſo reiches Material in Händen hat, 
daß er über alle ihre außerordentlichen Gnadengaben 
eine Darftellung zu geben im Stande ift, wie fie von 
den dießfalls geltenden kirchlichen Grundfäßen gefordert 
wird. Bi dahin wird fein endgiltiges Urtheil über 
Werth oder Unwerth ded Inhalte der drei Bände zu 
fällen fein, weßhalb der Herauögeber fich die Lebendge- 
fchichte der Beanadigten als fein letztes Wort im Voraus 
in Anfpruch nimmt, mag indeffen die „Kritit* nach ihrer 
Weiſe mit dem Buche ſich befaflen oder nicht. Jedes 
der in den drei Bänden enthaltenen Bilder ift vermöge 
feines innern Zufammenhanged mit der ganzen Aufgabe 
der Begnadigten gleichfam ein Stüd ihres Lebens, und 
fann darum nach feiner vollen Bedeutung und der Na- 
tur feined Urfprunges nur aus dem Geheimniß ihres 
wunderbaren Zebend felbft gewürdiget werden. 

Solhe Punkte, welche dur Neuheit oder eine 
gewiffe Dunkelheit Widerfpruch erregen könnten, bat die 
Einleitung in's rechte Licht zu feßen gejucht. 

Dem vielfach geäußerten Verlangen nach einer Karte 
deö heiligen Landes, weldye die Neijewege des Herrn 
und den ganzen Schauplag ſeines Wirkens nach den 
Angaben der Gefichte getreu wiedergibt, wird in kürze: 
fter Friſt entfprochen werden, da eine folche von kundi— 
ger Hand bereits der Vollendung nahe gebracht ift, und 
in gleihem Berlage, wie das ganze Werk erfcheinen wird. 

Am Feite der HI. Agnes 1860. 


Der Herausgeber. 


Einleitung. 


— — — 


J. 


s lag wohl nicht in einer zufälligen Verkettung von 

=) Umftänden, ſondern in der Ordnung der göttlichen 
Vorjehung, daB die erfte Veröffentlihung der Gefichte ver 
gottjeligen Anna Katharina in eine Zeit fiel, da die außer: 
kirchlichen Angriffe auf die heilige Schrift und die Läuguung 
Jeſu Ghrifti ald des Sohnes Gotted den Höhepunft erftiegen 
und durch fcheinbaren Aufwand von Gelchrfamfeit, mehr aber 
durch bisher unerreichte Anmaßung, welcher in ver Hegeliichen 
Sprachweiſe ver Höchfte Ausdruck geliehen ward, die berufenen 
BVertheidiger der Wahrheit auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete 
wie gelähmt und eingejchüchtert Hatten. Auch machten fi) 
noch die Nachwehen ver erft theilweije überwundenen Beriode 
rationaliſtiſcher Flachheit jo fühlbar, daß fait die meiften 
Erzeugniße der erbaulihen Literatur jelber zum Theil in 
grobe Irrthümer, zum Theil in ein unfruchtbares Reden fi 
verliefen und darum ohne tiefere Wirfung bleiben mußten. 
Da trat gerade zwei Jahre vor dem berüchtigten Buche von 
David Strauß das „bittere Leiden” and Licht, welches den 
göttlichen Heiland ber bevürftigen Zeit jo leibhaft vor Augen 
ftellte, daß immer Mehrere und Mehrere an dem tröftenden 
und heiligenden Bilde ſich erwärmten, das der Pilger nad 
den von der Begnadigten angegebenen Zügen ınit überwältigender 
Schönheit entworfen hatte. Kein Buch Hat jo fille und 
geräufhlos, Feines in gleiher Schnelligkeit die Welt dur: 
laufen, wie das bittere Leiden, welches in viele lebenden 
Spraden übertragen unter den Augen und theilweije jelbft 
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unter der ausdrüdlichen Gutheißung des Episfopated (in ein- 
zelnen Diözefen des Kirchenftaates) ein Buch ber gefammten 
GHriftenheit geworden if. 

Einer der frömmften Bischöfe dieſes Jahrhundert, der 
jelige Michael Wittmann, hatte wenige Stunden vor feinem 
heiligmäßigen Ende mit ernfter Bitte den Pilger gemahnt, 
die Gnadengaben der treuen Dienerin Gotted der Gefammtheit 
fruhtbringend zu machen. „O mein Allerliebfter! o arbeiten 
Sie treu! arbeiten Sie treu fort für die Ehre Jeſu Chrifti! 
arbeiten Sie unerjehütterlich fort!” ſprach der fterbende Bifchof 
den Pilger jegnend und ihn noch vor Andern rühmend, daß 
er die Gefihte Anna Katharina’ aufgezeichnet habe, um 
deren Herausgabe er ihn ſchon bei der erften Begegnung 
gebeten hatte.*) | 

Wenn aber erft jeßt die größte und vornehmfte Frucht 
der Leidendaufgabe der Begnadigten an die Deffentlichfeit 
treten kann, fo ift auch dieß vielleicht Fein zufälliges Ereigniß ; 
denn die Trübſal diefer Tage ift eine jo große, und bie 
nächte Zufunft geftaltet fich fo drohend, daß das durch 
Urjprung wie Inhalt ehrwürdige Buch gleih einer Gabe 
des Troſtes erjcheint, um Diele aufzurichten; aber auch ald 
eine Mahnung, dem Menjchgewordenen Sohne Gottes, ver 
in der unendlichen Mühſal und Erniedrigung jeined irdifchen 
Tagewerkes durch die Gefichte jo ergreifend - vor die Seele 
tritt, die Unbilden zu erjegen, mit welchen die Welt jeine 
Erbarmungen jegt mehr denn je zur vergelten pflegt. 


Der Inhalt der drei num vorliegenden Bände erjcheint 
zwar äußerlich nicht gleich dem bittern Leiden wie ein Ganzes 
aus einem Guße**) und macht nicht benjelben Eindrud einer 
in allen Theilen gleichen Vollendung; allein es ift doch 
Ein wejentliher Grundcharakter, der durch alle Bilder fi 
gleichmäßig hindurch zieht: nämlich die ftetige Entfaltung 
des Geheimnijjes der Erlöjung, wie ſolche al3 


*) Leben und Wirken des frommen Biſchofes Michael Wittmann, von 
P. Mittermüller, O. S. B. Seite 246. 

**) Ueber die Urfachen diefer Verfchievenheit hat der Herausgeber das 
Nöthige unten S. 424—429 beigebradt. 
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fühnende Erfüllung deralten Heilsordnung und 
als Erbauung und Audrüftung des hl. Kirchen— 
leibes in der Fülle der Zeit von Jeſus Chriftus 
vollbradt worden if. Und dieß ift fo ausſchließlich 
ihr Gegenftand, daß nichts Fremdartiges, oder Widerſprechendes 
in ihnen vorfommt, fondern daß vielmehr Alles, wie aus 
einer Wurzel währt und ſich entwidelt, indem ein Glied 
das andere fordert und eine in dem andern Ergänzung und 
Verſtändniß findet. So find alle die oft jo geringfügig und 
loſe erjcheinenden Bruchftüde von jelbft zur einem Iebenävollen 
Ganzen gejammelt und jtellen fich durch innern Zuſammen— 
Bang in einer Einheit dar, die um fo bebeutfamer ift, wenn 
man erwägt, auf welch' jcheinbar zufällige, durch Störungen 
jeder Art unterbrochene und gehemmte Weiſe dieſe Bilder 
erzählt und vom Pilger unter meift durchfreuzter Erwartung 
niedergejchrieben worden find, indem er ſehr häufig etwas 
Anderes zu hören befam, als er fih im Voraus gedacht 
hatte. Darin gerade aber Tiegt eine beſondere Bürgfchaft 
ihrer Wahrheit und des Urjprunges aus einem höheren Gnaben- 
lichte, denn wären fie dad Ergebnig menjchlichen Nachſinnens 
‚ oder der Dichteriichen Kombination des Pilgerd, jo müßten 
fie das Gepräge diejer Entftehung an ſich tragen, und könnten 
nicht in allen Theilen nur davon Zeugniß geben, wie bie 
ganze äußere Lage und Leidensaufgabe der Begnadigten weber 
ihr noch dem Pilger die Möglichkeit ließ, einer geiftlichen 
oder dichteriſchen Kontemplation / nachzuhängen, um jo tief- 
finnige und bewunderungswürdige Refultate zu Lage zu 
fördern, wie und hier vorliegen. Es waren gar oft nur 
furze Augenblide, in welchen die von Leiden Zermalmte von 
ihren Auſchauungen berichten Fonnte, und das Erzählen jelbft 
war ihr nur in fo weit möglih, ald ver Befehl des 
Beichtvaterd die dazu nöthige Kraft verlieh; *) der Pilger aber 
hatte dann Stundenlang auf diefe Augenblide zu hHarren, 


*) Diefer für die Echtheit der Gabe des übernatürlihen Schauens 
entſcheidende Umftand, daß Anna Katharina ihre Anfhaunngen vom 
Leben Jeſu erft dann und nur in jo weit mittheilen konnte, als 
ihr Beihtvater dazu die Erlaubniß und damit die Fähigkeit gab, 
ift unten S. 178 bi8 187 ausführlicher erörtert. 
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bis er an dad Kranfenlager treten und fich berichten laflen 
durfte. Wie Hätte bei ſolchen Umftänden Etwas zu Stande 
kommen fönnen, wenn nicht über der Begnadigien eine höhere 
Meisheit gemacht und. von den ihrer Seele dargebotenen An- 
ſchauungen aus dem Gewirre irdiſcher Störungen und ben 
Fehlgriffen menfchlicher Kurzfichtigkeit und Schwäche fo viel 
gerettet hätte, ald zum Heile der Geſammtheit bewahrt blei- 
ben jollte? Darum ift Alles, wie loſe ed an einander gereiht 
ericheinen mag, darum find alle die kurzen, ſchmuckloſen 
Berichte, die lückenhaften Bilder von dem einen Geifte bejeelt, 
und nirgends Fann der Lejer einer jo genannten geiftreichen 
Kombination oder Fünftlichen Verfnüpfung begegnen; überall 
hat er den findlichen Bericht der begnadigten Seele in einer 
Darftellung, welche frei von aller ftiliftiichen Eigenthümlich— 
feit nur die lauterfte, ungerchmückte, abſichtsloſe Einfalt athmet. 
So ſehr hat der Pilger ſich jelbft vergeffen, daß er, ber 
originellfte, phantafiereihfte Dichter, das Organ einer Kinder: 
feele jein und Kunft und Meirterfchaft allein dazu befigen 
wollte, um nie in ben eigenen, fondern nur in den Morten 
der Begnadigten zu reden. 


Es ift endlich. nicht blos der innere Kern der Geſchichte 
des Heiled in feiner Borbereitung und Erfüllung in den 
Gefichten, dargelegt, ſondern auch der ganze Schauplag des 
Wirkens red Heilanded, der Charakter der Zeit und des Landes, 
die Eigenthümlichfeiten der familiären, wie jocialen DBerhält- 
niffe find naturwahr und mit der lebendigen Friſche eines 
Augenzeugen gejchilvert, der die unmittelbar empfangenen 
Eindrüce jo einfach und refleriondlos wiedergibt, als er fie 
empfangen bat. Darum find die Angaben der Gefichte für 
‚ ein richtiged Verftändniß der Heiligen Geſchichte und für anjchau- 
liche Kenntniß des heiligen Landes ein nicht minder großer 
Gewinn, als etwa die Ausgrabungen von Pompeji für die 
Kenntniß des profanen Alterthums. Läge der Aufzeichnung 
ber Gefichte von Seiten des Pilgerd irgend eine Abfichtlichfeit 
oder Berechnung zu Grunde, fo fünnte fie hier noch weniger 
verborgen bleiben, als bei der Erzählung der Heildthatrachen 
jelber ; allein wo ift eine Linie, wo nur ein Zug, ber etwas 
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Anderes verrietbe, ald die unfittelbare Anfchauunng des 
Augenzeungen ? Ä 


* 


II. 


Der berührte innere Zuſammenhang der Bilder, wie 
er in völliger Unabhängigkeit von der Mittheilung der Schauen- 
ben und der Aufzeichnung des Pilgers mit dem Inhalte des 
Geſchauten von ſelbſt gegeben ift und mit dieſem fich noth- 
wendig entfaltet, ſoll hier nur an einzelnen Punkten aufgezeigt 
werden, die einige Dunfelheit bieten könnten, bei näherer 
Betrachtung aber den tiefen dogmatifchen Gehalt der Gefichte 
nur um fo klarer erfennen laffen. 

Hieher gehört vornämlich was in dem gegenwärtigen 
Bande über den Character der von den Apofteln bis nnmittelbar 
vor der Paſſion gejpendeten Taufe und deren Berhältnig zur 
Taufe nach der Sendung des heil, Geiftes beigebracht if. 
In der Einleitung zum ziveiten Bande waren die Angaben der 
Geſichte über die Zohanned- Taufe und ihr Verhältniß zur 
Zaufe der Apoftel erläutert worden. Dieſe letztere erjchien 
zwar noch nicht in der vollen Bedeutung eined ex opere operato 
wirfenden Saframented, aber wegen der Aehnlichkeit der 
Maierie und. Form in innerlich nothwendiger Beziehung zu 
dem feit Pfingften gefpendeten Taufſakramente. Die gleiche 
Auffaffung fehrt auch in dem vorliegenden Bande wieder, 
jedoch mit dem wefentlichen Fortichritte, daß nun gezeigt wird, 
wie die von den  Apofteln im Auftrage Chriſti gejvendete 
Taufe mit der Rafjion, d. i. mit der Vollendung des Werkes 
der Erlöfung in der blutigen Opferung des Lammes Gottes 
am Stamme des Kreuzed ſich von jelbit zum Sakramente 
vollendete, jo daß jegt in den Getauften die volle Wirfung des 
ex opere operato wirfenden Taufjaframented eintrat, ohne _ 
daß fie einer neuen Taufe oder irgend einer jaframentalen 
HandInng mehr beburften, wenn fie nur im Glauben an 
Jeſus Chriftus verharrten und an feiner Erniedrigung und 
jeinem Tode nicht ſolches Uergernig nahmen, daß fie von 
Ihm abfielen. 

Es läßt ſich unschwer erfenn 
der Gefichte der Anfchauung de 
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auf genauefte entſpricht. Mach der gemeinjamen Lehre ders 
felben nämlich hatte zwar jeded einzelne vom Heilande in ber 
Zeit vollbrachte Werf einen wejentlich unendlichen Character 
und war, an und für fich betrachtet, genügend die ganze 
Schuld der Menjchheit überfließend zu jühnen und unendliche 
Gnadenverdienfte zu erwerben; allein nach dem ewigen Rath: 
ſchluße Gottes jollte das Erlöfungswerf jeine Vollendung 
erft im blutigen Kreuzedtode finden, auf welden darım vom 
Heilande jeder einzelne Akt des erlöjenden Wirfend als feine 
legte Ergänzung bezogen ward. Dieje Ordnung muß jih am 
anfchaulichften an den Saframenten wiederholen, in welche 
der Herr die Früchte feiner Paſſion niederlegen wollte, um 
fie den Menjchen zu allen Zeiten im gleich lebendiger Weiſe 
zuzumenden. Bor der Paſſion fonnte e8 darum fein Saframent 
geben, das in ſich jchon di: Wirfung der vollendeten Paſſion 
enthalten hätte; wenn aber der Heiland, da Er bereit3 im 
Fleiſche erjchienen war und die Erfüllung aller Verheißung 
zu wirfen begonnen hatte, deßungeachtet durch feine Apoſtel 
taufen ließ, jo mußte zwar dieje Taufe ebenjo hoch über den 
Saframenten des alten Bundes ftehen, ald Er Selbft über 
Borbild und Weiffagung ; fie fonnte aber doch nicht die volle 
Gnade verleihen. So war aljo mit diefer Taufe noch nicht 
der unauslöjchliche Character, noch nicht die myftiiche Konfigura- 
tion des Täuflingd mit dem Herrn und die Einpflangung 
desjelben ald Glied in feinen Leib, alſo nicht die volle 
Erneuerung des inneren Menjchen durch "das Anziehen Jeſu 
Ehrifti verliehen; denn dieß Alles ward. erft durch die Paſſion 
verdient; aber ed war dad Recht auf die Erfüllung und bie 
übernatürlihe Dispofition oder Fähigkeit in die Seele nieder: 
gelegt, die volle Taufgnade in der thatſächlichen Vollendung 
des Erlöjungswerfes zu empfangen, ohne einer neuen Taufhand- 
lung zu bedürfen. Mit andern Worten: das ald inchoamentum 
gejpendete Saframent Hat fih aus fich ſelbſt zum vollen 
Saframente ergänzt, weil der Heiland ald Herr und Gründer 
der Saframente in der Intention feinen Apofteln den Auf- 
trag zu taufen gegeben hatte, daß die Wirfung dieſer Taufe 
zur Paſſion in derſelben innerlih nothwendigen Beziehung 
ftehe und durch fie vollendet werde, wie jeder andere Aft 
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feine genugthnenden und verdienenden Wirkens. Es lag ſonach 
in der Natur dieſes Verhältniffes, daB am Pfingfttage nur 
Solde die Taufe am Teiche Bethesda empfingen, welche erft 
die Johaunes⸗Taufe empfangen hatten, und daß fein von den 
Apofteln Getaufter unter jenen Tänflingen ſich befinden 
fonnte. 

Welche Taufe aber empfingen denn die hf. Apoftel jelbft, 
die ja vor ihrem Anſchluße an den Herrn und vor ihrer 
Berufung zum WUpoftolate auch nur die Johannes: Taufe 


empfangen hatten, welde jo lange genügend war, bis die 


jaframentale Taufe vom Herren zu einem Alle ausnahmslos: 
verbindenden Gejege erhoben war? Sie wurden vom Heilande 
ſelbſt getauft, jedoch nicht mit der Waffertaufe, jondern mit 
der Weuertaufe des hi. Geiſtes, den Er nad feiner Himmels 
fahrt auf fie in fichtbaren Geftalten hernieder ſandte. Dieſe Aus: 
zeichnung gebührte ten Apofteln um der ganz einzigen Würde 
und Stellung willen, in die fie zum Erlöfer und in Ihm 
zur ganzen Kirche berufen waren. Sie allein waren ed, die 
Alles unmittelbar vom Herrn und in unvergleichlich höherem 
Grade, ald alle übrigen Heiligen der Kirche, mit Ausnahme 
der allerjeligften Jungfrau, empfingen: wie Er unmittelbar 
zum Apoftolate fie berufen hatte, damit fie aus jeinem Munde 
die Fülle der Heildwahrheit veruchmen und der Kirche über- 
liefern Fönuten, jo legte Er auch alle Gewalt und die Orb» 
nungen des Prieſterthums Selbit und unmittelbar auf fie, 
damit die Kirche fie durch ihre Vermittlung erhalte. Diejer 
geheimnißvollen Ordnung war es aljo entfprechend, daB bie 
Fülle der Gnaden, die durdy die Saframente der Taufe umd 
Firmung in der Kirche geſpendet werden, ebenjo unmittelbar 
vom Herrn den Apojteln verliehen wurde, wie die Wirfungen 
der andern Saframente, und darum wurden fie nicht mit 
Waffer, jondern mit dem hl. Geifte getauft, - wie ihnen vor 
jeinem Hingange zum Bater ihr Herr und Meifter verheißen 
hatte. (Up. 1, 15.) 
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Ill. 


Es ift endlih auch von einer Tanfe der Todten 
die Rede,*) und zwar in der Art, daß für gewiſſe Verftorbene 
die Zuwendung der vollen Wirkungen des Taufjaframentes 
durch die Meberlebenden vermittelt werben konnte. Es find 
nämlih die Seelen berjenigen gemeint, welde vor der 
Promulgation des neuen Gejeged zwar nicht im Stande der 
Ungnade und Verwerfung, aber auch nicht in jener Vollkom— 
menbheit aus dieſem Leben gejchieden waren, daß fie im Schooße 
Abraham der Herabfunft ihres Erlöſers und Befeligers 
hätten harren dürfen. Sie waren aljo im Fegfeuer oder 
in dem Gefängniße eingejchloßen, wie der HI. Petrus ſagt 
(I. Petr. 3, 19. 20.), in weldem fie von dem Heilande bei 
feinem Abſteigen zur Hölle zwar erleuchtet, erquickt und 
getröftet, aber nicht befreit, fondern der Einwirfung feiner 
heiligen Kirche anf Erden unterftellt wurden, daß ihnen aus 
der Gemeinjchaft mit diefer das volle Heil und die endlidhe 
Erlöfung zu Theil werde. Hatte ihnen auch der Herr die 
Erfüllung aller Verheißungen und die Vollendung jeined hei- 
ligften Erlöfungdwerfes verfündet und jelbft Jenen, die eine Zeit 
‘ Jang ungläubig gewefen waren, die volle Wahrheit des Glaubens 
mitgetheilt, jo war doch damit die Dauer ihrer Buße noch 
nicht beendiget und Die letzte Gnade nicht gegeben. Alle 
Abgeſchiedenen nämlich, die nicht verworfen waren, hatten 
zwar Theil an den ber alten Kirche von Gott gegebenen 
Verheißungen und den Gütern der dadurch begründeten Heils— 
ordnung, befaßen fomit das Recht auf die Erfüllung und in 
diefer auf das Anſchauen Gottes von Angeficht zu Angeficht; 
vb ihmen aber die Erfüllung unmittelbar vom Herrn Selbft 
oder durch die Vermittlung der neuen Kirche zu Theil werben 
jollte, das hing von dem Urtheile ter göttlichen Gerechtigkeit 
ab, nach welchem jie entweder in den Schooß Abrahams zu 
peinlofer Erwartung des Heilande8 oder an den Ort ber 
Reinigung zur Buße und Länterung für eine nur Gott 
befannte Zeitdauer verfeßt waren. Bevor der Heiland anf 
Erden in Vergießung feines heiligiten Blutes den Löjepreis 


*) ©, 81 und 82. 
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für Alle bezahlt und Aller Schuld gefühnt Hatte, konnten 
auch die Seelen im Schooße Abrahamıd den Gharafter oder 
die unausſprechliche Würde und Schönheit der vollen Kind» 
ichaft Gottes nicht erlangen, fie Fonnten noch nicht in das 
Bild des Menſchgewordenen umgewandelt fein, überhaupt alle 
jene Gaben und Zierden wicht befigen, die einem Lebenden 
das Taufjaframent verleihet und ihm dadurdy den Zugang zum 
Himmel erjchließet und das Recht auf die Glorie ertheilet. 
Auf welche Weile der Heiland dieg Alles den Seelen, bie 
Seiner in Abrahams Schooße geharret hatten, zumenbete, 
ift von den Bildern dieſes Bandes vielfah und ſehr anjchau- 
lich berichtet, ebenſo ift auch Die ausreichende Andeutung 
gegeben, wie den Seelen im Begfeuer durch die Ueberlebenden 
die vollen Wirfungen ded Taufjaframented vermittelt werben 
fonnten. Es geihah dieſes nach derjelben Ordnung, wie 
überhaupt den Abgejchiedenen Hilfeleiftungen von den Gläubigen 
gebradyt werden können, nur daß in diejem alle eine bejondere 
Intention des Herrn nothwendig war, in der Er wollte, daß 
jelbit die Wirfungen eined Sakramentes durd die Verdienſte 
der guten Werke der Ueberlebenden den Berftorbenen zuge: 
wendet werden könnten. 

Wenn darum der HI. Apoftel Paulus in feinem erſten 
Briefe au die Korinthier 15, 29. von einem „Sich taufen 
laffen für die Todten“ redet, jo findet dieß nach den Gefichten 
jeine gute Erflärung darin, daß Viele bei dem Empfange 
der Taufe die Meinung erwedten, dad Saframent zugleich 
für dieſen oder jenen Verftorbenen zu empfangen und daß 
fiew inftändigft Gott baten, die Wirfungen desjelben auch ihm 
zuzuwenden, jo fern er fähig wäre, berjelben theilhaft zu 
werden. Bielleiht waren mit ſolchem Empfange der Taufe 
noch bejondere heilige Uebungen oder Gebräuche verbunden, 
nach welchen der ganze Aft „Taufe für die Todten“ genannt 
zu werben pflegte. Es darf nicht befremben, daß über dieſe 
Taufe fo viel Dunkelheit berrfht und daß ſchon in ben 
älteften Zeiten die Worte des Apofteld fo verfchiedenartige 
Deutung erfahren haben, denn Alle, die nach der PBromulgation 
ded neuen Geſetzes farben, konnten einer derartig vermittelten 
Zuwendung. der Taufgnade nicht mehr fähig fein und fo 
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mußte die Taufe für die Todten nach kürzeſter Zeitdauer 
wieder aufhören. 

Es war bei dem legten Pfingſtfeſte, das der Herr in 
Cypern feierte, wo Er von der Taufe der Todten auch vor 
den Heiden ſprach und ſelbſt dieſen, ſo bald ſie die volle 
Wirkung des Taufſakramentes empfangen haben würden, die 
Möglichkeit der Zuwendung der Taufgnade an Verſtorbene 
beſtätigte. Für die Heiden genügte der Glaube an Gott als 
den Herrn und Schöpfer der Welt, ſowie als den Vergelter 
des Guten und Böſen, um gerettet zu werden. Dieſer Glaube 
nämlich involvirte auch den Glauben an den Sohn, durch 
welchen der Vater richtet und belohnt, und ſo konnten ſie 
aus den Verdienſten Chriſti die nöthige Gnadenhilfe erlangen, 
das natürliche Sittengeſetz zu erfüllen und damit ihr Heil 
zu wirken, wenn fie auch nicht in äußerlicher Gemeinſchaft 
mit der alten Heildordnung ftanden und in diefer aud dem 
Xeben ſchieden. Bon den älteften Zeugen für die Taufe der 
Todten möge bier Tertullian angeführt werben, der in jeiner 
Schrift de Resurrectione carnis cap. 48. mit Beziehung 
auf die angeführte Stelle des heiligen Paulus bemerft: 
„si autem et baptizantur quidam pro mortuis, videbimus 
an ratione. Certe illa praesumptione hoc eos instituisse ille 
eontendit, quia alii etiam carni vicarium baptisma pro- 
futurum existimarent ad spem resurrectionis,' quae nisi 
corporalis, non alias sic baptismate corporali obligaretur. 
Quid et ipsos baptizari ait, si non quae baptizantur corpora. 
resurgunt? 


IV. 


Wie überrafchend die Angabe der Gefichte von eirier- 
Reife des Heilanded nah der Inſel Cypern bei 
erftem Vernehmen erjcheinen mag, ſo geben fie Doch hinreichende. 
Gründe an, um die Greigniß im Zufammenhange mit der 
ganzen Heildordnung, jowie das Schweigen der Ueberlieferung 
über dasſelbe richtig zu würdigen. Der tieffte Grund dieſer 
Reife Tiegt in der überfließenden Erbarmung Gottes, welcher: 
allen Berheißungen die Form eined Bertraged geben wollte, 
in weldem Er den an fich macht: und rechtlofen Geſchöpfen 
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gegenüber eine Verpflichtung ſich auferlegen, dieſen ſelbſt aber 
ein Recht auf Erfüllung verleihen wollte. Den Charakter 
eined ſolchen Vertrages hat die alte Theologie fhon in dem 
erften Gebote gefunden, dad Adam im Paradiefe erhalten 
hatte, um fich und feinen Nachkommen den Stand der urfprüng- 
lichen Heiligfeit und Gerechtigkeit zu bewahren und er wiederholt 
ſich immer beftimmter umd ausgeprägter in jeder Verheißung, 
je näher jie der Zeit der Erfüllung fteht oder je unmittelbarer 
ihre Beziehung auf diejelbe von Gott geordnet if. Obwohl 
num die Erfüllung an das Halten der den Menjchen auferlegten 
Bedingungen gefnüpft war, jo zug doch die erbarmende Liebe 
die gegebene Verheißung troß des immerwährenden Treubruched 
nicht zurück. Die Urfache hievon war, daß im ewigen Rath: 
ſchluße der heiligften Erlöjung für die immer mehr fid 
verfchuldende Menjchheit und indbejondere für die Kinder 
Abrahamd ein Bürge im Sohne Gotted eingetreten war, der 
ſich verpflichtete, für jede Verlegung des mit Gott gefchloffenen 
Bündniſſes der Gerecdhtigfeit und Heiligfeit Gotted eine unend- 
fihe Genugthuung zu leiten. Im diefer Abficht unterwarf 
Sich der Heiland am adten Tage nach feiner Geburt der 
Bejchneidung, um in ihr nicht blos die Verpflichtung auf 
da3 ganze Gefeg und feine Ordnung auf fi zu nehmen, 
jondern auch Allen, die dieß Abzeichen des mit Gott einge- 
gangenen Bündniffe® an fih trugen, dad Recht auf bie 
Erfüllung der Berheißungen zu fichern und fo dem aus ben 
Lenden Abraham von Gott erwählten Volke die ihm ausfchließ- 
lich verliehene Würde zu wahren, daß ed „ein priefterliches 
Königthum und ein heiliges Volk“ jei CH. Moj. 19, 6.), 
obwohl es den Bund fo oft und jo treulod gebrochen Hatte, 

Wer immer aljo mit dem Bundeszeichen begnadiget ift 
und in ihm das Unterpfand der Heilderfüllung trägt, wird 
von dem guten Hirten anfgefucht, um einverleibt feiner Heerbe 
aller Güter des Heiles theilhaftig zu werden. So zog ber 
Heiland noch vor feiner Taufe zu den Judenfamilien, welche 
in der Gegend von Sidon und Sarepta Iebten,*) fpäter in 
die Gegend von Ornithopolis,**) um einen abgeirrten Stamm 
wieder zur Heildgemeinjchaft zurückzuführen, und endlich jelbft 


*) 1. Bb. S. 18,20. **) IL Bo. ©. 466. 
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nah Eypern, wo ausgedehnte, aber in ſich geichloffene 
Anſiedlungen von Juden aus fehr alter Zeit fich befanden, 
die den Zujammenhang mit dem Tempel biäher bewahrt 
hatten. Auch ihnen wollte der Heiland in eigener Perſon 
die Erfüllung der Verheißung verfünden und die an Ihn 
Glaubenden zurück nah Judäa führen, weil fie auf der 
üppigen Inſel Gefahr liefen, durch überreihen Erwerb in 
immer gefährlichere Behaglichkeit und Wohlleben und Ber: 
miſchung mit den Heiden zu verfallen. Nicht volle Sechshundert 
liegen fich befehren und folgten dem Herrn, der ungefähr 
ſechs Wochen auf Gypern verweilte, mit nah Baläftina 
zurüd, wo aus ihrer Anfievlung die Stadt Eleutheropolis 
entitanden iſt. 

Bon diefem Greigniffe aus dem heiligften Leben unſers 
Heilandes hat bisher feine andere Kunde und berichtet, was 
auf den erften Anblik um jo auffallender erfcheinen möchte, 
da doch die Apoftelgefhichte die Miſſionsreiſe des Hl. Paulus 
mit Barnabas und Johannes Marfus nah Gypern und die 
zweite Meife der beiden legtern eben dahin und mittheilt, 
ohne einer Vermuthung Raum zu geben, als jei in den 
dortigen Synagogen vom Herrn Gelbit das Heil verfündet 
worden. Dieſes Stilliehweigen jedoch wird nach den Angaben 
ter Gefichte über Zweck und Erfolg der cypriſchen Reife jehr 
erflärlih. Der erfte und vornehmite Zweck verjelben war 
nämlich Dadurch erreicht, daß die Bekehrten dem Herrn 
alleſammt folgten und nur Sene zurücblicben, weldye aus 
Anhänglichfeit an ein behagliches, mit Glücksgütern gejegnetes 
Leben gegen die Aufnahme der Heildverfündigung ſich verfchloffen 
hatten. Auch läßt fih aus piychologiichen Gründen leicht 
ermeffen, warum die verftocdt gebliebenen Juden mit ven 
Heiden gemeinfame Sade machten, um das Andenfen an 
deu Erlöfer auf der Inſel faſt jpurlo8 auszurotten. Der 
Herr hatte jo ernfte Drohungen über die unbefehrt Zurüd- 
bleibenden ausgejproden, daß die ſchenen Gewiffen feine 
Worte wie jeine Perſon in Bergeffenheit zu bringen ſich 
bemühen mußten. 

Bei näherer Betrachtung ift aber die Apoftelgeichichte 
nicht ohne eine Aeußernng, die fi jehr ungezwungen mit 
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der Angabe der Gefichte über die Begleiter des Herrn in 
Berbindung bringen laßt. Wenn fie nämlih 11, 20. von 
„cypriſchen Männern“ redet, welche bald nad der Steinigung 
des hf. Stephanus in Antiochien den Heiden Jeſum gepredigt 
und damit den Grund zu jener Gemeinde gelegt haben, welche 
als die erfte den Namen „Ghriften“ führte, jo find unter 
den „eypriſchen Männern“ wohl feine andern zu verfichen, 
als jene, die vom Herren Selbſt noch als Jünger angenom- 
men worden waren und Ihn mit nach Gypern begleitet 
harten. Es find vielleicht vie beiden Söhne des cyprijchen 
Kaufmannes Cyrinus oder einzelne der bekehrten Philoſophen 
von Salamid, welche als Zeugen der ganzen Wirffamfeit 
ihres göttlichen Meifters auf der heimathlichen Injel und als 
geborne Heiden weniger Bedenken trugen, ſich an die Heiden 
zu wenden, als ihre ehemals jübijchen Mitjünger. 


Ebenſo wenig kann e3 befremden, daß auch in den 
Evangelien feine Andentung einer Reiſe des Herrn nad) 
Cypern enthalten it; denn fie war vermöge ihred Charakters 
al3 eined mehr privaten oder familiären Ereigniffes von jelbft 
von den Aufzeichnungen der HI. Evangeliften ausgeichloffen, welche 
nur das geben wollten, was für alle Zeiten und für alle 
Völker die gleiche Bedeutung und Wichtigkeit Haben Fonnte 
und ſich darım nur auf einen furgen Abriß des heiligften 
Lebens und Lehrwandels Jeſu Chrifti beichränften, fo weit 
derfelbe unter den Augen von ganz Paläftina verlaufen war. 
Sollte aber die Frage der Juden bei Joh. 7, 35. „wohin 
will Er gehen, daß wir Ihn nicht finden follen? will Er 
in die Zerftreuung der Heiden gehen und die Heiden Ichren?“ 
welche fie in der Zeit nach der Rückkehr and Cypern an ben 
Herrn gerichtet Haben, wenn nicht auf eine gerüchtweile und 
dunkel verbreitete Kunde diefer Reife, jo doch auf die richtige 
Anſchauung hinweiſen, daß Der, welder ald der Meflias 
ſich offenbarte, den Heiden nicht fremd bleiben durfte? 


Wenn aber endlich, wie die Gefichte zu verfichen geben, 
das Stillſchweigen über die Neife nach Cypern auf einem 
ausdrüdlichen Befehl des Heilandes jelber beruht, jo Fönnte 
man höchſtens noch einwenden, es ſei ſchwer zu begreifen, 
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daß nicht wenigſtens aus der nachapoſtoliſchen oder der älteſten 
chriſtlichen Zeit eine wenn auch nur ſpärliche Andeutung über 
das ſo merkwürdige Ereigniß uns aufbehalten ſei. Wenn 
man erwägt, als welch ein großer Vorzug es ſchon in der 
aͤlteſten Zeit gegolten hat, die Gründung einer Kirche auf 
den Namen eines Apoſtels zurückführen zu können, ſo wird 
das Schweigen des chriſtlichen Alterthums über die ganz 
einzige Auszeichnung, welche Cypern zu Theil geworden, noch 
unerflärlicher. Allein hierauf kann man mit Recht mit der 
Gegenfrage erwidern, was ift und denn überhaupt aus ber 
älteften Kirchengeichichte Gyperns, dieſes im klaſſiſchen Alter: 
thume durch feine Schönheit und Bruchtbarfeit, jowie durch 
die Ueppigfeit jeines Aphrodite-Dienftes hochberühmten Eilandes 
befannt geworden? Wir haben nur jehr ſpärliche Nachrichten 
und doch herrichte auf demjelben in der Mitte des vierten 
Sahrhunderts ein jo Fräftiges Firchliches Leben, daß ſämmtliche 
Biihöfe fich zu der Wahl des ftrengen, glaubendeifrigen und 
dabei fo viel geläfterten Heiligen Mönches Epiphanius zu 
ihrem Metropoliten vereinigen fonnten. Dieß Ereigniß allein 
bezeugt genügend, welde wunderbare Veränderung mit ber 
einſt in alle Gräuel des phöniziſch-griechiſchen Gögendienftes 
verjunfenen Inſel vorgegangen fein muß; allein dad Nähere 
über die Gefchichte dieſer Bekehrung ift uns nicht aufbehalten 
worden. Der Befehl des Heilandes, von feiner Reife dahin 
feine Mittheilungen zu machen, schließt nichts Ungeeignetes 
oder Widerfprechendes in ſich; denn der ſcheinbar Fleine Erfolg 
jeine8 Aufenthaltes fonnte leicht zu Angriffen auf den Glauben 
au jeine Perjon und jein Werk gebraucht werden, wie auch 
die paläftinenfiichen Juden überhaupt nicht im Stande gewejen 
wären, die Nachrichten über den Verkehr des Heilanded mit 
cypriſchen Heiden zu ertragen, 


Tv: 


Dasjelbe gilt auch von der in diefem Bande erzählten 
Reife des Herrn in das Land der Hl. drei Könige, 
nah Ghaldäa und Aegypten. So auffallend aud 
dieß Greigniß fcheint, fo flieht ed doch zu dem, was bie 
Evangelien überhaupt von dem Zufammenfommen bed Herrn 
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mit den Heiden berichten, in vollfommenfter Uebereinftimmung. 
In dem Bericht des heil. Matthäus über die Ankunft der 
drei Könige in Bethlehem und deren Anbetung des heiligften. 
Jeſuskindes ift ſchon das ganze Geheimniß der Berufung ber 
Heiden und der perfönlichen Begegnung des Menjchgeworbenen . 
mit benfelben während feines irdifchen Wandels vorgezeichnet. 
Zuerft und unmittelbar fommt dad Heil zu dem auserwählten 
Volke, dem ed jo oft von Gott verheißen war ; die Heiden 
aber fommen durch die zuvorfommende Gnade erwedt und 
gerufen, das Heil bei den Juden zu ſuchen. Während ver 
Herr überall die Stämme feines Volkes Selber aufjucht und, 
wie oft fie Ihn abweiſen, Ihn läſtern und verfolgen, nicht 
müde wird, zur Annahme der Erfüllung zu bewegen, bewegt 
&r innerlih die Heiden, daß fie Ihm nahen und das von 
feinem Bolfe verſchmähte Heil ſich um fo begieriger zu eigen 
machen. Zwar berichten uns die Hl. Evangelien feinen Lehr- 
vortrag, den ber Herr an die Heiden gehalten, aber fie 
jchließen nirgends die Annahme aus, daß unter den Taufenden, 
welche an den Ufern des See's Geneſareth zufammengeftrömt 
waren, ſich nicht ebenfalld Heiden befunden haben jollten. 
Heilt ja doch der Herr jelbft in Kapharnaum den heidniſchen 
Knecht des heidniſchen Hauptmanns und preift den Glauben 
des leßtern jelig, um, wie der bl. Chryſoſtomus fagt, über 
die Heiden zu prophezeien und fröhliche Hoffnungen in ihmen 
zu erweden; denn die dem Herrn nad Kapharnaum gefolgt 
waren, waren aus dem Galiäa der SHeiden.*) | 

Und wenn auch das noch ſprachloſe Kind nicht in Worten 
zu den Grftlingen der Heiden geredet hat, jo wußte doch die 
ewige Weisheit andere Wege zu ihren Herzen zu finden und 
ihnen den Mangel der Rede überreich zu erjegen. Es beweijen 
dieß die wunderbaren Wirfungen der Gnade, welde die 
Kirche aller Zeiten in dem Benehmen der drei Könige erfannt 
und gepriefen hat. Dur die Treue aber, mit der bie 
Heiden dem Sterne nah Bethlehem gefolgt waren und dem 
nengebor'nen Könige ihre Huldigung dargebracdht hatten, während 
Tempel und Synagoge, obwohl durch das Wort fo vieler 


*) S. Chrysostomus, Homilia XXVI. in Matthaeum. 
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Propheten gemahnt, Seiner gar nicht einmal gedachten, 
erlangten fie nach ven Gefichten die überaus große Auszeichnung, 


daß Er in feinem lebten Jahre fie Selbit in ihrem Xande 


aufjuchen und das Wort des Heild ihnen verfünden wollte, 


Wie unerhört dieſe Mittheilung der Geſichte auch ſcheinen 


— 


mag, ſo iſt doch die Reiſe des Herrn zu den drei Königen, 
die Er während des über die Auferweckung des Lazarus 
entſtandenen Tumultes ausgeführt hat, in ſich nicht auffallender 
und wunderbarer oder der erbarmenden Liebe des Menſchen— 
ſohnes weniger entſprechend, als ſeine Berufung der Heiden 
durch den Stern an die Krippe, wo ſie der Anſchauung ſeiner 
demüthigſten Kindheit und wunderbarſten Armuth gewürdigt 
wurden und alſo erblickten, was wenige Augen aus dem 
erwählten Volke ſelbſt, ja nicht einmal die hl. Apoſtel und 
Evangeliſten zu ſchauen erlangt hatten. Es iſt dieſe Reiſe 
nicht geheimnißvoller und der Faſſung ſchwieriger, als etwa 
ver Beſuch des Herrn in Nazareth, da Diejenigen Ihn vom 
Berge herabftürzen wollten, die Ihn doch jeit jeiner Rückkehr 
aus Aegypten in jeinem heiligften Wandel und der Uebung 
aller Vollfommenheit unter fih geihaut hatten, Und da 
der Herr Selbft verheißt, hundertfach auf Erden ſchon Alles 
zu vergelten, was Jemand um Seinetwillen verläßt, oder wenn 
Er alle Herbergen bejucht, in denen einſtens Maria auf 
dem Wege nach Bethlehem oder der Flucht nach Aegypten 
Aufnahme gefunden hatte, war e3 Dem nicht entjprechend, daß 
Er die Heimath der Könige durch feine heiligite Gegenwart 
begnadigte, von denen Er, arm und Flein in ver Krippe 
liegend, Gaben anzunehmen Sich gewürdigt hatte uud die Ihn 
bei jeiner Ankunft auf Erden mehr geehrt hatten, als Nazareth, 
Kapharnaum oder Jeruſalem je gethan? 

Daß der Herr auch jonft das heidnifche Gebiet betrat, 
dad beweift jein mehrjähriger Aufenthalt in Aegypten, jowie 
jeine Reife nad) Syrophönizien (Matth. 15, 22. u. Marf.7,24.), 
„Warum ging Er in diefe Gegenden?“ fragt der HI. Chry— 
joftomus *) und antwortet „um aud den Heiden die Thüre 
zu öffnen. Wenn Jemand jagen wollte, warum Er jeinen 


*) Homilia LII. in Matthaeum. 
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Süngern befiehlt: „gehet nicht den Weg zu den Heiden, und 
Er doch Selbft denfelben betritt, dann erwiedere ih, daß Er 
dem, was Er jeinen Jüngern befahl, nicht auch GSelbft 
unterworfen war.“ 

Bei dem HI. Johannes (12, 20. — 23.) ift auch erfichtlich, 
wie groß der Eindruck war, den auf die heidniiche Welt vie 
Kunde von dem Auftreten des Heilandes und feinen Wundern 
hervorbrachte. Heidniſche Griechen bitten auf dem lebten 
DOfterfefte in Serufalem den Apoſtel Philippns um feine 
Bermittlung, bei dem SHeilande vorgelaffen zu werden. Mit 
Andread meldet er fie dem Herrn, welcher nach der Erflärung 
de3 Gornelius a Lapide antwortet: „wehrer ed den Heiden 
nicht, zu Mir zu fommen, jondern führet fie herzu! Wohl 
habe ich gejagt: gehet nicht den Weg zu den Heiden, da 
meine ‘Predigt allein zunähft für die Juden beftimmt war; 
da aber mein Lehramt und mein Wandel auf Erden ihrem 
Ende ſich nahen, jo wird das von den Juden verjchmähte 
Heildwort durch euch an die Heiden gelangen. Die Stunde 
nämlich ift nahe, day des Menjchen Sohn verherrlicht wird, 
indem die Heiden nach meinem Tode Mich ald ihren Erlöfer 
befennen werden. “ 

Es ift eine wunderbare Fügung, daß gerade Philippus 
nah der Sendung ded hl. Geifted der erfle war, von Dem 
die Apoftelgefchichte erzählt, daß er einen Heiden getauft habe, 
nämlih den Schagmeifter der Königin Kandace. Dieſe 
Heidentaufe geſchah in Geheim; der erfte jolenne Aft aber, 
in welchen Heiden durch das Hl. Taufjaframent ohne vorherige 
Beichneidung der Kirche einverleibt wurden, war die Taufe 
des Kornelius. Diefe ward durch das Geficht eingeleitet, 
welches Petrus zu Joppe hatte, ald die Boten des Kornelius, 
der ebenfalld durch eine Erjcheinung an Petrus gemwiejen 
ward, fi auf dem Wege zu ihm befanden. Die Erflärung, 
welche der HI. Chryſoſtomus von diefem Ereigniffe gibt, ſtimmt 
ganz mit dem Geifte der Gefichte und Allen überhaupt 
zufammen, was fie über das Verhalten des Herrn und das 
jeiner Apoflel und Jünger gegenüber den Heiden vorbringen. 
Chryſoſtomus weift nämlich mit großer Feinheit nah, daß 
Petrus das Geficht nicht zu feiner Belehrung, jondern viel: 
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mehr zu jeiner Nechtfertigung vor den auf das alte Geſetz 
eiferfüchtigen Judenchriſten empfangen Habe: darum habe 
die göttliche Weisheit jelbit die Antworten Petri während des 
Geſichtes geordnet, damit dieſer Durch die einfache Erzählung 
des ganzen wunderbaren DVorganged den erſten feierlichen 
Taufaft der Heiden vor den Teichtgeärgerten Judenchriften auf 
eine überzeugende Weiſe ſpäter rechtfertigen Fonnte. 

Was endlich der inneren Wahrheit der Berichte über 
die befprochenen zwei Reifen de3 Herrn eine bejondere Bürg- 
haft verleiht, ift der Charakter unmittelbarer Anſchauung, 
der ihnen, was hiftorifche und geographifche DVerhältniffe be- 
trifft, fo bis ind Einzelnſte aufgedrüct ift, daß an Eingebungen 
der Phantafie gar nicht gedacht werden fann. Und mehr 
noch iſt ed die Schilderung der ganzen Wirffamfeit ded Herrn 
auf diefen Reifen und der Art und Weife feines Auftretens, 
welche durch die innere Angemeffenheit mit feiner Perſon 
und Würde, ſowie durch die vollfommene Uebereinftimmung mit 
dem ganzen Erlöfungsplan, wie er fich in den drei Bänden über- 
haupt entfaltet hat, die befte Rechtfertigung der Wahrhaftigkeit 
dieſer Mittheilungen  ift. 


Schlieflih fei bemerft, daß ©. 312. Ketura irrig das erfte, flatt das 
zweite, Weib Abrahams genannt wird, daß S. 617 Zeile 8 von unten „es“ 
ftatt „uns“ und Zeile 7 „Lieben“ ftatt „Leben“ zu Iefen ift, und daß es 
©. 483 Zeile 9 von unten nicht „Laubwerk“, fondern „Baumerf“ beißen muß. 


Erſter Abſchnitt. 
Zeſu Keiſe nach Cypern. Sein Auſenthalt in Salamis. 


30, April bis 6. Mai 1823, 





Abſchiedsmahl bei der Syrophönizierin. Einfchiffung nach Cypern. Ueberfahrt. 

Ankunft im Hafen von Salamis. Feftmahl beim Aelteften der Juden— 
gemeinde. Jeſu Wirkſamkeit in Salamis, Die Gögenpriefterin Mer: 
furia. Jeſus bei den römischen Landvogt in Salamis.* Heidniſche 
Philofophen erhalten von Jeſus Unterweifung über das Wejen des 
Heiventhums und feiner falſchen Götter. Gefchichte der Derketo. 


Demerkung des Herausgebers. 


Bis Ende April 1823 hatte nie. gottfelige Anna Katharina 
ihre täglichen Gefichte vom Leben Jeſu dem Pilger, wenn möglich, 
Tag für Tag erzählt; nun aber trat in Folge ihrer unbefchreiblichen 
Leiden ein völliges Unvermögen weiterer Mittheilung ein. Der 
Pilger entfernte fi auf ihr Begehren von Dülmen und fehrte 
dahin erft nach fünfthalb Monaten wieder zurüd. Da fand es fich, 
daß während feiner Abweſenheit das tägliche Schauen bes heiligften 
Lehrwandels fich ununterbrochen fortgefegt hatte. Dieſelben Bilder 
aber wieverholten fich in gleichem Umfange und in gleicher Aufeinan- 
verfolge jett zum zweitenmale, fo daß der Pilger im Stande war, 
den Faden ihrer Mittheilungen am 21. Dftober ba wieder aufzu— 
nehmen, wo ihn Anna Katharina am 28. April aus tödtlicher 
Schwäche hatte müßen fallen laffen. Bon jenem Tage an erzählte 
fie wieder ununterbrochen ihre täglichen Bilder bis zum 8. Januar 
1824, von welchem Tage an jede weitere Mittheilung für immer 
verftummte; denn unter immer fteigenden Leiden nahte der Tod der 
gottſeligen Dulderin. 

1* 
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Der Pilger fette feinen täglichen Aufzeichnungen vom 21. Oft. 
1823 bis 8. Januar 1824 die Monatstage der Zeit feiner Ab— 
wefenheit ober der des erjtmaligen Schauens dieſer Bilder vor. 
Der Herausgeber wollte viefe Bezeichnung nicht ändern und fo 
‚erhält der Lefer unter den Auffchriften: vom 30. April bis 17. Juli 
1823 jene Bilver, welche Anna Katharina vom 22. Ditober 1823 
bis 8. Januar 1824 erzählt hat. Uebrigens gilt auch von biefer 
Reihenfolge ver Bilder nach Monatstagen basjelbe, was im Ein- 
gange des 2ten Bandes vom Herausgeber geltend gemacht worden ift. 


Abſchiedsmahl Hei der Syrophönizierin. 
30. April. 

| Jeſus ging am Morgen nebft feiner Begleitung anderthalb 

Stunden weiter,nach dem Judenörtchen, das öftlich etwa eine Stunde 
von DOrnithopolis und etwa drei Stunden vom Hafen entfernt ift. 
Dit Jeſus find nur noch Jakobus d. J., Barnabas, Mnafon, Azor, 
bie zwei Söhne des Chrinus und ein chprifcher Jüngling, ven fie 
Jeſus zugeführt hatten. Diefe und viele hiefigen Juden begleiten 
Ihn. Alle andern Apoftel und Jünger, die Yefus- hierher ins 
Land gefolgt waren, haben fich bereits vertheilt. Judas, ver mit 
feiner Schaar nad Groß-Kana ging, war der letzte geweſen. 

Jeſus wurde in dem Judenorte von den Männern, Weibern 
und Kindern fehr feierlich empfangen; auch die Schulkinder kamen 
Ihm entgegen. Jeſus war in ihrer Synagoge, lehrte und tröftete 
fie. Er Sprach hier Alles fehr deutlich heraus und bejonvers viel 
von der Erfüllung der Propheten, in denen fie ſehr bewanbert 
waren. 

Bon bier ging Jeſus öftlih nach dem Wohnorte ver Syro— 
phönizierin, welche Ihn und die Seinigen durch ihren geheilten 
Verwandten zur Mahlzeit hatte einlaven laffen. Diefer Mann führte 
fie dorthin. Die Gebäude diefer Frau liegen zwifchen dem Juden— 
orte und Drnithopolis abgeſondert. Es find da große Anftalten 
zur Färberei und Weberei. Es waren viele Menſchen da verfan- 
melt, auch viele Arme und Krüppel und Jeſus heilte viele. Der 
Judenort, von welchem Jeſus fam, verbindet fich mit dieſer An- 
jtalt durch zerftrente Häufer.. Die Wohnung der Syrophönizterin 
mit Gärten und Höfen und allerlei Gebäuden ift wohl fo groß, 
als Dülmen; außerdem find noch allerlei Gebäude mit Gallerien 


5 


oben da, auf denen man gehen kann, und worauf Zeug ausgeſpannt 
iſt. Man ſieht da gelbe, violette, rothe und‘ himmelblaue Farben. 
Gelb wird mit einer Pflanze gefärbt, die dort in der Nähe gebaut 
wird. Zur rothen und violetten Farbe brauchen ſie Schnecken aus 
dem Meer; und ich ſah dort große Schneckenbeete, wo ſie gefangen 
oder gezogen werden. Es waren Orte ganz voll von einem Schleim, 
wie Froſchlaich. Es wird auch in der Nähe eine Staude gebaut, 
welche Baumwolle trägt, aber ſie iſt nicht einheimiſch hier; es iſt 
überhaupt hier nicht ſo fruchtbar, als im gelobten Lande, und ſteht 
manchmal Waſſer hier herum. 

Wenn man auf's Meer ſieht, meint man, es liege höher als 
die Gegend, ſo blau ſteigt es gegen den Himmel hinan. Am Meere 
ſtehen hie und da ſehr dicke ſchwarze Stämme, aber nicht ſehr hoch, 
die Aeſte breiten ſich weit hinaus; oft liegt oben wieder Moos und 
Schlamm darauf und andre Bäume wachſen daraus hervor. Es 
find folche tiefe Nejter von Wurzeln an den Stämmen unten, daß 
man Streden weit darauf übers Waffer hinausgehen kann. Diefe 
ſchwarzen Stämme find. meift auf einer Seite hohl, da Tann fich 
dann allerlei Ungeziefer verfriechen. 

“ Die Shrophönizierin muß eine jehr vornehme Frau fein, denn 
in dem Hafenorte find ganze Streden von Gebäuden, bie ihr 
gehören, und ihr Mann muß ein gewaltiges Gewerbe und große 
Schiffahrt gehabt Haben. Sie will fich aber jetzt von Allen los machen, 
und hat ven Leuten gefagt, einen Herrn unter fich zu wählen. 

Jeſus ward am Eingang des Gebäudes von allen Hauslenten 
feierlich empfangen und vor vem Haufe im Hof von der Mutter 
und geheilten Tochter. Es waren fünf Jünger und die zwei chpri- 
chen Sünglinge bei Ihm. Jeſus heilte noch einige Leute in ben 
Gebäuden umher, und nahm dann bei ver Frau eine Mahlzeit ein. 
Die Einrichtung der Stube und des Mahles war ganz wie beim 
erften Befuch; das Rohr mit zn) das ich damals fah, wächst 
bei Sarepta. 

ALS Jeſus zu Tifche lag, goß die Tochter der Wittwe eine 
Flaſche wohlriechender Salbe über. fein Haupt. Die Mutter 
befchenkte Ihn mit Zeugen und Gürteln und breiedigen Stüden 
Goldes, und die Tochter mit Stüden, die zufammengefettet waren. 


*) 2. Band ©. 375. 
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Die Frau will fi mit der Tochter ganz zurückziehen; fte find jetzt 
ganz mit den Juden vereinigt. Es find die Lehrer unter dieſen 
Juden aus der Gegend von Hebron von Zacharia’8 Bekannten zur 
Zeit Joachims und Anna’s bieher gezogen, und haben ihnen wieder 
mehr bie vechte Ordnung gegeben und fie hergeftellt. Es find von 
biefen mehrere Familien unter ihnen, und durch fie wurden auch die 
Fran und alle ihre Leute mit ven Juden vereint. 

Jeſus lag nicht lange zu Tifche, Er ging nachher noch unter 
ben Anwefenden umher und bei ven vielen Armen, bie geipeiit wur⸗ 
den, beſchenkte fie und heilte einige. = | 


Einfhiffung im Hafen von Drnithopolis. 


Gegen vier Uhr entfernte Jeſus Sich mit feinen Gefährten 
in der Stille und fie gingen wohl an brei Stunden norbweitlich in 
den Hafenort, welcher der entfernt liegende Hafen von Ornithopolis 
ift. Es Tiegen viele Gebäude dazwifchen. Hier begab Jeſus Sich 
in den von den Juden bewohnten Theil der fehr felfigen ungleich 
liegenden Stadt, in ver meift Heiden wohnen. Ich ſah Ihn hier 
bon den vorausgegangenen chprifchen Juden, bie vom Oſterfeſte 
heim zogen, und von den Juden bes Ortes feierlich empfangen. Er 
lehrte in der Synagoge und fehr viele Heiden jtanden draußen 
umber und hörten zu. Sie find hier fehr fchüchtern und bemüthig. 
Er heilte auch Hier einige Kranke, dann war eine große Mahlzeit 
für Ihn und die Abreifenden bis in die Nacht. 

Beim Sternenfchein begleiteten Ihn Alle an den Hafen, und 
fie ſchifften ſich ein. Es war eine helle Nacht, vie Sterne fehen - 
dort größer aus. Man fuhr wie mit einer Eleinen Flotte ab; ein 
großes Laftfchiff enthielt Gepäk und Waaren und vieles Vieh, 
befonders viele Efel. Auf zehn Ruderſchiffen mit Segeln waren 
die chprifchen Dftergäfte und Jeſus mit ven Seinen und andern 
Reiſenden eingefchifft. Ungefähr fünf dieſer Auderfchiffe waren mit 
langen Striden an ven Seiten und vorne an dem Laftfchiffe befe- 
jtiget umd zogen es vorwärts. Die fünf übrigen fegelten umher. 
Alle diefe Schiffe hatten auch, wie Petri Schiff auf vem galiläifchen 
See, um den Majt erhöhte Ruderbänke und Ruheſtellen darunter. 
Auf einem biefer Schiffe ftand Jeſus an dem Maft und lehrte, 
Er jegnete das Yand und das Meer und fie fuhren ab. Sch fah 
aber, daß viele Fifche dem Zuge folgten und darunter ganz große, 
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die wohl acht Fuß lang waren, und wunderliche Schnauzen hatten; 
fie fpielten immer umher und jtredten bie Köpfe aus dem un 
als hörten fie zu. > 


Aeberfahrt nach Eypern, 
1. Mai. 


Ich habe Jeſus auf ver Ueberfahrt heilen und lehren gefehen. 
Das Schiff, worauf Er war, war auf der einen Seite des großen 
Zransportichiffes mit andern angehängt, welche das Transportjchiff 
fortzogen; und auch auf der andern Seite hingen Ruderſchiffe. 
Außerdem hatten fie Segel, und die Fahrt ging ſo ungewöhnlich 
jchnell bei ganz ruhigem Meere und dem fchönjten Wetter, daß vie 
Schiffsleute und Juden und Heiden ausriefen: „o welche glückliche 
Fahrt! Das kömmt bon Dir o Prophetlu Jeſus aber ftand auf 
der Bühne an dem Maft und gebot ihnen, zu fchweigen und dem 
allmächtigen Gott allein die Ehre zu geben. Er hielt auch eine 
Lehre von dem Einen allmächtigen Gott und feinen Werfen, und 
von der Nichtigkeit der heidniſchen Götter, von der Nähe der Zeit, 
ja von ihrer Gegenwart, wo das größte Heil auf ver Erbe fei, 
und auch vom Berufe der Heiden. Die ganze Lehre war befonders 
für die Heiden eingerichtet. 

Eine Heine Schaar Weiber war auf den Schiffen abgefonbert. 
Ich ſah Viele auf ven Schiffen frank werben. Den Leuten wurde 
ganz ſchwindlicht und fie lagen, als wein fie fterben wollten, in ven 
Ecken und mußten fich dann heftig erbrechen. Jeſus heilte mehrere 
auf Seinem Schiffe, und dann meldeten fich bald Viele von ven 
andern Schiffen mit Rufen, und ber Herr heilte ſie aus der Ferne. 

Ich Habe fie auch auf dem Schiffe effen fehen. Es war 
Feuer in einem erzernen Gefäß; ich fah Fein Fleiſch braten, aber 
fie thaten Etwas in heißes Waffer, worin e8 zerichmoß. Es waren 
fange, braune, und hellere, zähe, gerollte Riemen; davon bogen 
und brachen fie ab, e8 war glänzend auf dem Bruch, wie Leim. 
Sie gaben die Speifen portionenweife auf Schalen mit einem Rand 
und Stiel herum. Es waren mehrere Zellergruben im einer folchen 
Schale ausgehöhlt, worin Verſchiedenes lag, runde Kuchen und 
Kräuter; die Brühe wurde darüber gegofjen. 

Bon hier nach Cypern fieht das Meer nicht fo breit aus, wie 
unten von Joppe aus; da fieht man nichts, als Waller. 
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Diefe Flotte enthielt ven größten Theil ver Juden aus Cypern, 
welche vom Dfterfefte von Jeruſalem zurüdfehrten; fie hatten fich 
durch Jeſu Berglehre zu Gabara verfpätet. .Bei Jeſus war 
Jakobus d. J., Barnabas ein Chprier, Mnafon, Azor und Jonas, 
ein chprifcher Jüngling, der von Jeſus bei der letzten Berglehre zu 
Gabara zum Yünger angenommen worben war, Die zwei Söhne 

des Cyrinus, welche auch bei Jeſus waren, hatten ihn Ihm zugeführt. 


, Ankunft im Jafen von Salamis. 


Die Schiffe Famen gegen Abend im Hafen von Salamis ar. 
Der Hafen ift fehr weit und ficher und bie beiden Ufer fpringen 
weit vor in's Meer. Er ift fehr feft mit Steindämmen und hoben 
‚Bollwerfen. Die Stabt liegt wohl eine gute halbe Stunde ins 
Land. Das merkt man aber nicht, denn es ift Alles bis dahin mit 
fchönen Gärten und Bäumen beſetzt. Es waren viele Schiffe da. 
Das Schiff, worauf fie anfamen, konnte nicht dicht anlanden, denn 
das Ufer, wie ein fefter hoher Wall, Tief ſchräg ab, und das Schiff 
ging zu tief und Fonnte drum nicht heran. Sie warfen deshalb, in 
einiger Entfernung Anker. Am Ufer waren aber Heine Schiffchen 
an Seilen feſt geanfert, und viefe fuhren heran und fehifften bie 
Leute aus, und wurden an ben Seilen zum Ufer gezogen. Jeſus 
fuhr mit ven Seinen auch in einem folchen Schiffchen, deren mehrere 
zugleich famen. Ein paar jüdiſche Männer waren darin, die Ihn 
bewillfommten. 


Am Ufer waren viele Juden aus der Stabt in einem feftlichen 
Aufzuge. Sie hatten das Schiff aus der Ferne kommen fehen; 
und es ift der Brauch, die Juden, die vom Paſcha fommen, immer 
fo zu empfangen. Es waren meiftens ganz alte Leute, Frauen, 
Jungfrauen und Kinder, befonders die Echulfinder mit ihren Lehrern. 
‚Sie hatten Kränze, Pfeifen und Heine fliegende Wimpeln, Kränze 
an Stangen und Zweigen, und machten einen freudigen Gejang. 


Cyrinus, drei Ältere Brüder des Barnabas und einige alte 
Juden in Feierfleivern empfingen Jeſum und die Seinen, führten 
fie eine Strede vom Hafen auf eine ſchöne grüne Terraſſe. Da 
waren Teppiche ausgebreitet und Wafchbeden mit Waffer aufgefteltt, 
- und auf. Tafeln ftanden Schalen mit Erfrifchungen. Sie wufchen 
Jeſu und den Seinen die Füffe und labten fie, 
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Es wurde auch ein ganz alter Mann herbei geführt; es war der 
Vater des Jonas, des neuen Jüngers. Er fiel ſeinem Sohne 
weinend um den Hals und dieſer führte ihn zu Jeſus, vor Dem 
er ſich beugte. Er hatte gar nicht gewußt, wo ſein Sohn hinge- 
kommen war, denn jene, mit welchen er ausgezogen war, waren 
ſchon früher zurückgekommen. Ich habe heute Mittag den Namen 
des Vaters gehört, habe ihn aber wieder vergeſſen. Es war über— 
haupt eine große Beſorgniß unter allen Anweſenden um die An— 
kömmlinge, und ich ſah Viele, die in die Menge drangen und riefen: 
„iſt Der, iſt Jener da?“ und die Gefundenen umarmten und hin— 
wegführten; denn es war die Nachricht von dem Aufruhr und Pilati 
Meuterei im Tempel, mannigfach vergrößert, ſchon hieher gedrungen, 
und Alle waren um die Ihrigen in — ‚Hier habe ich heute 
das Bild verlaffen. ’ 


Blick auf die Dertlichkeit und Amgegen?d. 


Es war ungemein angenehm auf dem Plätchen, wo Jeſus 
empfangen wurde. Gegen Abend fah man auf die weite Stadt 
poll Kuppeln und hohen Gebäuven, die alle von der Sonne geröthet 
waren, die ganz groß und roth unterging;’und gegen Morgen ſah 
man über's Meer, und die hohen Gebirge von Syrien lagen wie 
Wolken da. 

Es iſt um Salamis eine weite Ebene. Es ſind viele hohe ſchöne 
Bäume, Terraſſen und Anlagen umher. Der Boden ſchien mir 
etwas fein, wie feiner Staub oder Sand, auch ſcheint mir das 
Trinkwaſſer hier nicht häufig. 

Der Eingang in den Hafen iſt nicht offen, er hat zwiſchen 
befeſtigten Inſeln einen breiten, und mehrere ſchmälere Eingänge; 
die kleinen Inſeln ſind an den Ufern mit halbrunden, niedern, dicken 
Thürmen beſetzt. Dieſe haben oben Fenſter, durch welche man 
Alles beobachten kann. Das Quartier der Juden liegt nördlich an 
der Stadt, und als ſie bis gegen die Stadt eine halbe Stunde 
gegangen waren, wendeten ſie ſich rechts und gingen außer der 
Stadt wohl noch eine halbe Stunde nördlich. 

Als Yefus dort mit den Seinen anfım, waren die andern 
Paſcha-Juden ſchon dort auf einem terraffirten freien Plage ver- 
fammelt.. Ein Aeltefter und Stmagogen - Vorfteher ftand oben auf 
ber Höhe, wo er Alle überfchauen konnte, und es war mir, als 
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wenn man Soldaten verliest, ob fie alle da find. Es wurde über 
Alles Erfundigung eingezogen, ob Keiner Schaden gelitten, oder 
gegen andre Reifefammeraven zu Flagen habe, und über das, was 
in Serufalem vorgefallen. Jeſus und die Seinen waren hier nicht 
mit dabei. Jeſus wurde bier noch von vielen alten ehrwürbigen 
Juden feierlich begrüßt und hielt dann eine Ermahnung an das 
verfammmelte Volk an diefem Ort von ver Höhe herab, "worauf fie 
mit den Ihrigen nach ihren Wohnungen zogen. 


Es lagen hier bor ven zwei jübifchen Straßen der Stabt, zwi— 
chen fchönen Luftwegen, mehrere öffentliche Gebäude ver Juden: 
die prächtige Synagoge, die Wohnungen der Aelteften und Rabbi- 
nen und bie Schulen; auch in einiger Entfernung ein Krankenhaus 
mit einem Waffergraben oder Teiche. Der Weg nach der Stadt 
war fehr fejt mit feinem Sande bevedt und von fchönen Bäumen 
befchattet.. Auch über dem freien Verfammlungsorte auf dem höch- 
jten Punkte war ein dichter und oben in feinen Zweigen fo jtarfer 
Baum, daß man darin fien fonnte wie in einer Laube. 


Jefu derbergs: Wohnung. 


Jeſus und die Seinigen wurden von ven Vorftehern nahe bei 
ihrem Haufe und der Synagoge in eine große Halle gebracht, wo 
fie übernachteten. Ich erinnere mich nicht mehr bejtimmt, ob fie 
nicht vorher in dem großen Haufe des Welteften waren, auch Feines 
förmlichen Mahles an viefem Abend, fonvdern einer kleinen Erqui— 
Aung. Jeſus Heilte noch einige Wafferfüchtige, welche man in ven 
Borhof feiner Herberge auf Zragebetten brachte. Es war biefes 
Haus eine große Lehrhalle, in welcher man auch gelehrte reiſende 
Nabbinen beherbergte. Es war fehr fchön heibnifch gebaut mit 
Säulen umher, Das Innere war ein großer Saal mit erhöhten 
Zerraffen und Lehrjtühlen an ven Wänden. Es waren aber auf dem 
ebenen Grunde Lager an ven Wänden aufgerollt, und man fonnte 
Zeltvächer, die darüber an den Wänden feſt aufgefchürzt waren, 
nieberlaffen, fo daß die Lager einzeln umzeltet waren. Hier fchliefen 
fie heute Nacht. 


Der Bater des neuen Jüngers Jonas war auch mit hier,- 
denn er war nicht aus ber Stadt felbft; Cyrinus aber war mit 
feinen Söhnen nah Haufe gegangen. 
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‚Man konnte von außen auf dieſe Halle fteigen, oben war eine 
platte Fläche, und allerlei — in — und man hatte da 
eine ſchöne Ausſicht. 


Jefus heilt und lehrt. 
2. Mai. 


Da Anna Katharina das Bild des heutigen Tages erzählte, 
erwähnte fie zuvor, wie fie, um in das Bild zu kommen, förmlich 
die weite Reife gemacht habe, welche für fie mit allerlei Hilfsar- 
beiten unter Wegs verbunden war. „Ich weiß nicht mehr, wo ich 
überall war, ich erinnere mich nur noch, daß ich mehrmals Ver— 
wundete verbinden mußte. Auch war ich auf fehr ftürmifcher See. 
Ich hatte oft fo Lange zu thun, daß ich gar nicht mehr fort zu 
fommen dachte; aber auf einmal war ich an einem andern Ort und 
fo fam ich bis Salamis und ſah, was Jeſus heute that; ich habe 
aber Vieles davon vergeffen.« 

Am Morgen ſah ich Jeſum von dem Nelteften, einem fehr 
ehrwürdigen Manne, und andern Rabbinen abholen, und mit Ihm 
in das Krankenhaus gehen. Er heilte hier mehrere Wafferfüchtige 
und Gichtfranfe, auch Leute mit gutartigem Ausſatz. Während 
veffen hatten fich vie Männer an vem offenen Lehrplage verfammelt, 
und Jeſus ging auf die Lehrftelle, und lehrte fehr ſchön vom 
Mannafammeln in ver Wüfte und wie eben jett die Zeit bes wah- 
ren himmlifchen Manna der Lehre und Belehrung gekommen fei, 
und wie ihnen ein neues Himmelsbrod folle gegeben werben. Sch 
veritand e8 vom Saframent. 

Nach dieſer Lehre verliefen gegen Mittag die Männer ben 
Plaß, und die Frauen nahmen ihn ein. Es kamen auch viele heid- 
nifche Frauen dazu und diefe ftanden abgefondert zurüd. Jeſus 
lehrte allgemeiner vor ven Frauen, weil Heibinen darunter waren. 
Er ſprach von dem Einen allmächtigen Gott, dem Vater, und Schö— 
pfer Himmeld und der Erbe, von ber Thorheit ver Vielgötterei und 
von der Liebe Gottes zu den Menſchen. ® 


Feſtmahl bei dem Aelteften der Judengemeinde. 
Bon hier ging Jeſus mit den Seinen zu dem Haufe. des 
Aelteften zu einer Mahlzeit. Der Xeltefte mit mehreren Rabbinen 
hatte Jeſum abgeholt. Es war dieſes ein ſehr geoßes Gebäude 
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auf heidniſche Art mit Vorhöfen, offenen Gallerie und allerhand 
Terraſſen. Hier war Alles zu einem großen Feſte bereitet, es 
ftanden viele Tafeln unter Säulengängen, es waren Bogen gejpannt, 
und Kränze aufgehängt. Es fehien ein Feſtmahl für Jeſus und 
bie vom Paſcha zurücgefehrten Freunde überhaupt. Der Xeltefte 
führte Jeſus in ein Seitengebäube, wo feine Frau und andre Frauen 
waren; auch einige Xehrer famen hieher. Nachdem vie werfchleierten 
Frauen Jeſus mit tiefer Verbeugung gegrüßt und Er einige freund- 
liche Worte gefprochen hatte, Fam ein Zug mit Kränzen geſchmückter 
„Kinder, auf Flöten und andern Inſtrumenten fpielend und holten 
Jeſus zur Mahlzeit. Die Tafel war ſchön mit Blumenbüfchen und 
Gefäffen gefchmüct, etwas höher als in Judäa; auch lagen fie 
dichter und nicht fo ausgeſtreckt zu Tiſche. Man wuſch fich bie 
Hände, und ich fah auch unter vielen andern Speifen eine, wie ein 
Lamm, das Jeſus zerlegte und auf runden Brodkuchen herum gab; 
e8 jchien mir ſchon zerfchnitten und nur wiever zufammten gelegt. 
Es kamen aber die mufizivenden Kinder wieder und unter ihnen 
auch blinde Kinder, und die font einen Mangel hatten. Es folgte 
ihnen eine Schaar ſchöngeſchmückter Mägplein von acht bis zehn 
Fahren, worunter auch Töchter oder Enfelinen des Wirthes. Sie 
waren alle in feine weiße, etwas fchimmernde Zeuge gefleivet. 
Die Kleidung ift hier nicht fo weit und hülfenartig, fie ift anders 
als in Judäa. Sie hatten die Haare in drei Theilen lang niever- 
hängen, unten waren fie eingefaßt und enbeten mit einer Locke, 
oder einem Schmud, an dem allerhand Heine Zierathen, Quäſtchen, 
Perlen, oder rothe Früchte hingen. Es ſchien dieſes darum, daß 
die krauſen Haare nicht ſo aufquellen ſollten. Ich ſah manche mit 
ſchwarzen und auch rothbraunen Haaren. Mehrere dieſer Mägdlein 
trugen an einer großen Krone, die von Kränzen und allerlei Zier- 
werk zufammengefegt war. Sie war von feften Reifen gebilvet, 
denn fie bog fich nicht zufammen. Von einem weiten Kreis ftiegen 


- Spangen aufwärts und fchloffen fih an eine zweite Krone, aus 


ver fich ein fpielender Strauß oder ein Fähnlein erhob. Ich meine 
nicht, daß. e8 lebendige Blumen waren, wenigitens zum Theil nicht, 
denn vieles daran ſchien mir Seide, oder Wolle, auch Federn und 
mancherlei glänzendes Werk. Die Mägplein ftellten viefe große 
Krone, wie einen Thronhimmel auf eben fo geſchmückten Säulen 
über dem Site Jeſu auf, und andre brachten Gewürze und Wohl- 
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gerüche in Heinen Schaalen und alabafternen Krüglein, die fie vor 
Ihm nieverjegten. Ein Kind des Haufes zerbrach eine folche Heine 
Flaſche über feinem Haupte und fuhr mit einem Quch über feine 
Haare; dann gingen fie wieder von dannen. Sie thaten dieſes ganz 
ftille, ohne zu fprechen, und mit niedergefehlagenen Augen, ohne 
nad den Gäften zu ſchauen. Jeſus Tieß es ftille gefchehen, und 
dankte mit einigen freundlichen, ruhigen Worten, worauf die Kinber 
fich wieder, ohne aufzubliden, nach dem Frauengemache begaben. 
Die Frauen affen auch zufammen. 


Ich ſah Jeſum und die Seinen nicht lange zu Tifche Liegen. 
Er jendete immer Speifen und Getränke nach den Tifchen der Aer— 
meren durch feine Jünger, welche fehier immer ven Andern dienten, 
Nachher ging auch Er von Tifch zu Tiſch, theilte aus, lehrte und 
erzählte, 

Bene läßt einen Taufbrunnen bereiten und (ehrt in der 
| - Synagoge. 

Nah der Mahlzeit ging der Aelteſte und einige —— mit 
Jeſus und den Seinen hinaus nach den Waſſerleitungen ſpaziren. 
Sie kamen von der Abendſeite her. Die Stadt hat ſchlechtes Waſſer. 
Es waren dieſes erſtaunliche Bauwerke, wie große Brücken, woran 
ſehr viele einzelne große Behälter, wie Ziſternen waren. Jeder 
Theil der Stadt hatte ſeine eigene Waſſerſtelle und Tröge. Bei 
einzelnen mußte man pumpen, bei anderen Waſſer einſchöpfen. Die 
Behälter der Juden waren abgeſondert. Sie zeigten Jeſus ihre 
Waſſerbehälter und klagten über den Mangel und die ſchlechte Be— 
ſchaffenheit, und wünſchten, daß Er es ihnen verbeſſern möchte. Er 
ſprach auch von einem neuanzulegenden Behälter, womit man be= 
fchäftigt war, und wo Er taufen laſſen wollte, und ſprach ihnen 
von der Einrichtung. 


Von hier kehrten ſie zur Synagoge zurück, denn der Sabbath 
begann. Die Schule war außerordentlich groß und ſchön, ſie war 
mit vielen Lampen erleuchtet, und voll von Menſchen; außen umher 
liefen Zerraſſen und Treppen hinauf, ſo daß man von oben hinein 
ſchauen, und zuhören konnte. Alle dieſe Stellen waren von vielen 
Heiden bejegt und felbft unten hatten fich viele Heiden hinein gebrängt 
und ftanden friedlich unter ven Juden. 
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Die Lehre war aus dem dritten Buche Mofes von den Opfern 
und allerlei Geſetzen und aus Ezechiel. Anfangs laſen einzelne Lehrer 
und dann erflärte Jeſus, und Iehrte fo ſchön, daß Alles ganz erfchüt- 
tert war. Außerdem lehrte Er auch von Seiner Sendung und beren 
baldiger Vollendung. Sie glaubten, Er fei ein Prophet, aber fie 
meinten doch, Er müfje etwas mehr fein, Er müſſe wenigjtens ber 
fein, welcher vor dem Meffias hergeben ſolle. Jeſus erklärte ihnen, 
daß viefer Vorläufer Johannes gewefen fei, und fprach ‚von allen - 
Zeichen des Meffias und woran fie ihn erkennen jollten, ohne ihnen 
jedoch bejtimmt zu fagen, daß Er es Selbft fei. Aber fie verftanden 
Ihn und waren voll Ehrfurdht und frommer Shaun. 

Nachher war Er noch mit feinen Yüngern bei dem Aelteſten; 
ſie aßen etwas Brod und einige Kräuter, worauf ſie zu ihrer Woh— 
nung gingen. Jeſus betete noch immer abgeſondert und viel in der 
Nacht. Ich habe ven beſtimmten Hergang am Abend etwas vergeſſen. 

Im Ganzen iſt Jeſus mit ungemeiner Liebe hier empfangen 
worben. Alles drängt fih nah Ihm, und will Ihm Ehre erweifen. 
Es ift hier Feine Sefte, fein Streit. Er hat auch mehrere Kranfe 
in Häufern geheilt. Juden und Heiden leben hier ganz vertraut, 
jedoch in abgefonverten Straffen. Die Juden haben zwei Strafen. 
Das Haus der Söhne des Cyrinus ift ein großes viereckiges Ge— 
bäude; fie haben Handel und Schiffe. Es ift bier andere Bauart. 
Ich ſah viele Thürmchen und Spiten, viele Gitterwerfe und Gitter- 
fenjter und allerlei Mopsköpfe (fie meint: Fragen, Löwenköpfe, 
heidniſche Verzierungen) an ven Gebäuden. Die Leute haben Jeſu 
und ben Jüngern bei ihrer Ankunft gleich Gefchenfe und Sohlen und 
neue Kleider gebracht. Jeſus trug fie nur, bis die Seinen ausge- 
jhüttelt und gereinigt waren, denn Er gab fie dann den Armen. 


Jefu frühes Morgengebet. Er lehrt in der Synagoge. 
3. Mai. 


Auch Heute erzählte Anna Katharina, daß fie auf einer langen 
Urbeitsreife nach Cypern fich befunden habe. Sie fei geftern auf 
ber einen, heute auf ber andern Seite von Italien hinabgereift. 
Bon da fet fie zuerjt nach Judäa und dann nach Cypern gekommen; 
fie jet zweimal über’8 Meer. Bon ihren Arbeiten erinnere fie fich 
nur noch, daß fie viel mit Geiftlichen in langen Kleidern, mit Gür- 
teln und befonveren Kappen zu reden gehabt habe. Sie feien betend 
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auf dem Felde gegangen, als fuchten fie etwas aus, wie einer, ver 
ſich gerne niederlaffen und anbauen will. Sie habe dieſelben nach 
allerhand vornehmen Leuten, weifen müfßen "und ihnen Anfchläge 
machen und Wege bereiten in einzelne Derzen. Sie meint, e8 können 
Jeſuiten geweſen fein. 

Jeſus ſtand, wie gewöhnlich, mit Tagesanbruch auf und betete 
-fehr lange allein. So thaten auch die Jünger. Wo Gelegenheit 
dazu ift, geht Jeſus gewöhnlich ins Freie in ein abgejonvertes 
Gebüſch, und lehnt ſich etwa gegen einen Felfen oder NRafenhügel. 
Er hebt meiftens die Hände empor und fpricht gar innig und dringend 
zu Gott. Ich habe gar oft an Ihm gefehen, wie recht und nach— 
ahmungswürbig das frühe Gebet ift. 

Ich habe mir heute das Krankenhaus wieder angefehen, in 
dem Jeſus geftern geheilt hat. Es ift ein Kreisgebäude rund um 
einen Gartenhof, in veffen Mitte ein Wafferbehälter ift. Diefer 
Behälter dient, um Babewaffer daraus zu holen; zum Kochen und 
Trinken aber wird das Waffer immer noch vorher in großen Ge- 
fäffen durch gewiffe Früchte, die fie hinein werfen, gereinigt. In 
dem Garten um biefen Brunnen wachfen Arzneifräuter, welche fie 
brauchen. Ein Drittel dieſes Umkreiſes ift von weiblichen Kranken 
befegt und durch. zwei gefchloffene Thore abgefonvert. ‚Außen um 
das Gebäude ift ein verbedter Graben mit Moraft, den man auf 
die Felder als Dünger führt. Jeſus heilte geftern nur einige 
Männer hier, welche gleich aufftanden, mit umher gingen und das 
Haus mit Yhm verließen. 

Heute am Morgen ging Jeſus in die Synagoge; fie war ſchon 
ganz voll von Juden und außenher von Heiven. Er lehrte jo hin- 
reißend von ber Zeit der Gnade und ber Erfüllung ber Prophe- 
zeiungen, daß viele Menfchen meinten. Er ermahnte zugleich zur 
Buße und Taufe. Außerdem wurde aus dem britten Buche Mofes 
und Ezechiel gelefen und erklärt. Die Lehre dauerte wohl an brei 
bis vier Stunden. 


Jefus nimmt ein Mahl im Haufe des Cyrinus. 


Nachher ging Jeſus mit einigen der Lehrer, mit den Geinigen, 
Cyrinus und veffen Söhnen zum Haufe des Cyrinus, wo fie zu 
Gafte geladen waren. Diefes Haus liegt zwifchen der Yuben- und 
Heivdenftadt an einem Ende ver letztern. Salamis hat acht Straffen, 


16 


wovon zwei jüdiſch find. Sie gingen auch jet nicht durch biefe, 
fondern einen Weg, welcher zwifchen ver Heiden- und Judenſtadt 
auf der Nückjeite ver Häufer, an ven großen offenen Thoren ber 
Stadt vorüber, dahin hinführte. In dieſen Thoren waren viele 
Heiden, Männer, Frauen und Kinder ehr ehrerbietig verfammelt. 
Sie grüßten und ehrten Jeſum und die Seinen jchüchtern aus ber 
Entfernung. Sie hatten theilweife feine Lehre in ver Schule gehört 
und hierauf die Ihrigen an die Thore geführt. 

Halb in die heidniſche Stabtmauern gebaut Liegt am Ende 
der Straffe das große Haus des Cyrinus mit feinen Höfen und 
Nebengebäuden. ALS man das Haus in der Ferne fehen Fonnte, 
nahten fich fchon die Frau und bie Töchter des Cyrinus und feine 
Diener, und begrüßten Jeſum und die Seinen. Er hatte fünf Töchter, 
Nichten und andere Verwandte; und alle diefe Kinder hatten Ge— 
fchenfe bei fich, die fie, nachdem fie fich vor Jeſus tief verbeugt 
hatten, vor feine Füffe auf Teppiche, die fie ausbreiteten, nieber- 
festen. Es waren unter dieſen Geſchenken allerlei Seltenheiten, ich 
ſah fie in allerhand Formen; es war DBernftein babei, auch ein 
rothes Bäumchen auf einem Geftell, auch etwas, was ich neulich im 
rothen Meere geſehen. Es ſchien, als wolle jedes ver Kinder das 
Liebfte bringen, was e8 befite, und weil fie e8 nicht alle bei Jeſus 
anbringen konnten, fo reichten fie e8 feinen Begleitern bar. 

Das Haus des Cyrinus ift fehr weitläufig auf heidnifche Weife 
gebaut, mit Vorhöfen und außen befinvlichen Treppen. Oben auf 
dem Dache iſt ein orbentliher Garten von allerhand in Töpfe 
gepflanzten Gewächſen. Alles war feftlich geſchmückt; ver Tiſch war 
höher als gewöhnlich und mit rothem Tuche bedeckt und barüber. 
war eime ſchimmernde, burchbrochene Dede, ich weiß nicht, ob von 
Seide ober feinem Strohgeflecht. Auch die Lager um ven Tifch 
waren mehr auf heibnifche Art und nicht fo lang geftredt. Es waren 
außer den Yüngern nur etwa zwanzig Männer; die Frauen affen 
abgeſondert. * 


Jefus im elterlichen Haufe des Jonas und am neuen 
Taufbrunnen. 
Nach ver Mahlzeit ging man wieder ven gewöhnlichen Sabbaths⸗ 
weg nach den Wafferleitungen hinaus. Nun wurde Jeſus mit den 
Jüngern von dem neuen Jünger Jonas zu dem Haufe feines Vaters 
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geführt, welches abgefondert von der Judenſtadt in Gärten Liegt. 
Es iſt eine Art großes Bauernhaus und hat durch mehrere Ab- 
ſonderungen etwas von einem Klofter. Der alte Mann ift ein 
Efjener. Bei ihm wohnen abgefondert mehrere ſchon ältere Frauen, 
fie fcheinen verwandte Wittwen, Nichten oder Tüchter zu fein. Sie 
find etwas verjchieven gefleivet, ganz weiß. und verfchleiert. Der 
Alte war ganz Findlich froh und vemüthig und ließ fich von feinen 
Kindern Jeſus entgegen führen. Er wußte nicht, was er Jeſus 
geben follte, er hatte feine Schäge; er zeigte um fich ber, auf fich, 
jeinen Sohn und feine Töchter, als fage er: „Herr! Alles, was 
wir haben, wir felbjt find Dein und mein Liebftes, ja mein Sohn 
ift Dein. Er lud Yefum und die Jünger auf Morgen zu einer 
Mahlzeit. 

Bon hier ging Jeſus wieder nach ver Waſſerleitung, und ſprach 
mit den Vorſtehern über die Einrichtung eines Badebrunnens, der 
nun fertig iſt; nur iſt noch kein Obdach darüber, und kein Waſſer 
hinein gelaſſen. Sie mußten das Waſſer auch von den Heiden erſt 
erbitten oder erkaufen. Es kömmt von der Waſſerleitung, dieſe iſt 
hier in der Ebene ungefähr nur ein Stockwerk hoch, und hat Be— 
hälter an beiden Seiten. Das Waſſer kömmt von Abend ber aus 
dem Gebirge. Der neue Badebrunnen, an welchem auch getauft 
werden ſoll, hat mehr als vier Ecken. Man ſteigt in ihn auf 
Stufen hinab; um ihn her ſind muldenförmige Aushöhlungen, welche 
fih mit Waſſer füllen, wenn man an dem mittelſten Brunnen an 
einen Stempel drückt, oder viefen bewegt. Das Ganze ift mit einem 
Wolle umgeben, und es befindet ſich an vemfelben auch noch ein 
Schöner Lehrplag mit Zeltvächern überfpannt. 

Es waren viele Juden und auch Heiden bort verſaumelt, und 
Jeſus ſprach, daß Er morgen bier Jene lehren werde, welche. die 
Taufe empfangen wollten. Er hielt eine furze Lehre. Die Yupen, 
die Ihm folgten, fprachen viel von Elias und Elifäus; ich meine, 
daß diefe Propheten auch hier. gewefen find. 

Unterwegs bieher hatten fich hie und da jünifche Frauen mit 
Schaaren von Kindern aufgeftellt, die Jeſus berührte, auch oft zu 
Eich zog und fegnete. Auch mehrere heibnifche Lehrerinen ober 
Mütter mit gelben Schleiern ftanden mit ſchlanken ſchönen Mägdlein 
und Knaben abgefondert; und Jeſus ſegnete fie iiberhaupt vorüber: 
gehend im einiger Ferne. 
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Schluß des Sabbaths in der Synagoge. Die Stimme Jefu. 


Bon hier gingen Alle mit Jeſus zur Synagoge, ven Sabbath zu 
fchlieken. Er Lehrte abermals von ven Opfern aus dem britten Buche 
Mofes und aus Ezechiel. Er fprach ganz wunderbar füß und ein- 
pringend, und legte die Gefege Mofis alle auf die jegige Erfüllung 
ihrer Beveutung aus. Er ſprach vom Opfer eines reinen Herzens 
und wie die tauſendfachen Opfer nichts mehr nügen fönnten, man‘ 
müffe feine Seele reinigen und feine Yeivenfchaften zum Opfer 
bringen. Er ſchob feine Anordnung des Geſetzes bei Seite, als 
verwerfe Er etivas, Er Löfte Alles auf und machte das Geſetz durch 
die Erflärung‘ feines Inhaltes nur noch ehrwürbiger und fchöner. 
Er bereitete zugleich zur Taufe vor und ermahnte zur Buße, denn 
die Zeit fei nahe. 

Seine Reven und fein Ton waren hier, wie immer, gleich 
lebendigen, warmen und tief einbringenden Strahlen. Er revete 
immer ungemein ruhig und Fräftig, nie jehr fchnell, außer manchmal . 
mit den Pharifäern; dann waren feine Worte wie fcharfe Pfeile, 
und feine Stimme ftrenger. Der Zon feiner Stimme tft ein fehr 
wohlflingenvder Tenor, ganz rein, und ohne feines Gleichen. Mean 
hört Ihn vor allen Stimmen aus einem großen Geräufche deutlich 
heraus, ohne daß Er fchreit. 

Die Lektionen und Gebete werden in den Synagogen in einem 
fingenden Tone rezitirt, auf Die Art wie die Chorgefänge und Meffen 
ber Chriften, und manchmal fingen bie Juden auch. wechfelweife. 
Jeſus Tas die Lektionen auch fo. 


. Ein reifender Rabbine gibt von Jefus Beugnifß. 


Nah Jeſus begann noch ein alter, frommer Lehrer zu ber 
Berfammlung zu ſprechen. Er hatte einen langen, weißen Bart, 
war hager, aber von freundlichem frommen Angeficht. Er war nicht 
von Salamis, er war ein wandelnder, frommer, alter und armer 
Lehrer, der auf ber Inſel von Ort zu Ort zog, die Kranken befuchte, 
bie Gefangenen tröftete, für Arme fammelte, die Unmiffenden und 
Kinder lehrte, Wittwen tröftete und in Synagogen Vorträge hielt. 
Diefer Mann wurde wie vom heiligen Geifte ergriffen und hielt an 
bas Volk eine Rebe zum Zeugnifjfe von Jeſus, wie ich es nie von 
einem Rabbinen öffentlich gehört habe. Er. führte ihnen alle Wohl- 
thaten des allmächtigen Gottes gegen ihre Väter und fie felbft nach 
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einander an, und forberte fie zum Dante auf, daß Er fie die Ankunft 
eines ſolchen Propheten und Lehrers habe erleben laſſen, ja, daß 
biefer Sich ſogar erbarme, zu ihnen außerhalb des heiligen Landes 
zu fommen. Er-erwähnte das Erbarmen Gottes mit ihrem Stamme; 
denn fie waren aus Iſſachar, und forberte fie zur Yuffe und Be— 
fehrung auf. Ich erinnere mich, daß er ſprach, Gott werde nicht 
jo ftrenge jegt fein, wie da, als Er die Anbeter und Verfertiger 
des goldenen Kalbes gefchlagen. Ich weiß ven Zufammenhang nicht 
mehr davon, vielleicht daß viele. aus Iſſachar unter jenen Gößen- 
bienern gewefen find. Er fprach auch gar wunderbar von Jeſus 
und fagte, wie er Ihn für mehr als einen Propheten halte, wie er 
nicht zu jagen wage, wer Er fei, wie die Erfüllung der Verheißungen 
nahe ſei, wie Alte fich felig preifen follten, folche Lehren aus folchem 
Munde gehört, und die Hoffnung, ven Troft Yfraels erlebt zu haben. 
Es war eine große Rührung unter vem Volfe, Viele weinten vor 
Freuden. Es geſchah diefes in der Gegenwart Jeſu, Der unter 
feinen Jüngern ruhig bei Seite ſtand. 

Nachher ging Jeſus mit ven Seinen, das Nachtmahl bei dem 
Aelteften zu halten. Das Gefpräch war fehr lebhaft. Sie forderten 
Jeſus auf, bei ihnen zu bleiben. Sie fprachen von ven Worten 
einiger Propheten, von Verfolgungen und Leiden, die man auf ben 
Meſſias deute, das werde doch an Ihm nicht gefchehen follen! Sie 
fragten Ihn, ob Er ver Vorläufer des Meffias fei? Er aber ſprach 
von Johannes, und daß Er hier nicht bleiben Fönne. Ein Anwe— 
fender, der mit in Paläftina gewefen war, fam auf ben Haß ver 
Phariſäer gegen Jeſus zu reven und fprach hart gegen biefelben. 
Jeſus aber verwies ihm feine Härte und fprach entfchuldigend und 
ablenfenv. 

Hiebei fiel mir ein, daß ich heute ver Aufwärterin zugehört, 
als fie 658 von Anderen ſprach, und daß ich es ihr nicht fanft 
genug verwiefen habe. Ich vachte bei Jeſus even: ha! hal das 
geht auf mich felbft. Noch ein andermal kam ich heute mit mir 
felbft in das Bild, das mir gezeigt wurde. Ich fah, daß an einigen 
Stellen die Leute anfingen ven Weizen abzufchneiden, e8 war aber 
noch nicht der eigentliche Erntetag, und ich dachte, das find Hunger— 
fcheerer, wie man bei uns wohl Leute nennt, welche früher, als 
Andere ſchneiden. Ich fah aber hie und da fo fehöne und viel 
dickere Kamillenblumen, als bei uns im Felde ftehen, und bachte, 
9% 


20 


wenn mir Maria Katharinchen, mein Nichtehen, nur auch folche fam- 
meln wollte für meine Augen, ehe fie fehneiven! Auch war mir 
e8 jo furios, daß es jett hier im Mai fei, ich dachte an ven Dftober, 
indem ich jegt zu Haufe in Dülmen lebe. Der Weizen ift bier did 
und bufchig wie Rohr, e8 wird mit ber Aehre nur ein paar Hand 
breit Stroh abgefchnitten. Sie erwähnt noch einer Pflanze bufchig wie 
Erbjen ftehend, mit langen Schoten und befchreibt die Bohnen darin 


und noch viele andere Gewächfe, aber zu unbeftimmt und in ihren pro ' 


binziellen Ausprüden, daß es nicht wieder zu geben ift. Wein wächft 
am Gebirge fehr viel, auch Del und, Feigen in langen Reiben, 
auch viel Baumwollitauden und Bäume, viele andere Früchte und 
Obſt. Sie beſchreibt auch Färbefräuter und Wurzeln und allerlei 
Beeren. In der Ferne fehe ich große Heerven von Thieren gehen, 
ich meine es find Schafe. Es muß wohl hier viel Kupfer ober 
anderes Metall geben, denn die Leute haben fo viele gelbe Keffel. 

Ich erinnere mich dunkel, als ob Lazarus, während Magpalena 
in ber Höhle in Frankreich lebte, aus der Gegend von Marfilia 
wegen eines Aufſtandes hieher geflüchtet fei. 

Die Heimath des Barnabas fehe ich drei Stunden etwa von 
bier in's Land liegen, nahe an einem Walde und ich meine fie haben 
mit Holzhandel und Zubereiten von Schiff8-Holz zu thun. Mnaſons 
Eltern müffen noch weiter hinweg wohnen. 

Bor Salamis jehe ich fo erftaunlich lange Stride winden, das 
ift wohl zu Schiffen und Neken. Auch müffen Deden und Tücher 
da gemacht werben, e8 ftehen längere Gerüfte an einer Seite, wo 
alferlei Zeug daran hängt ımb weht. 

Ich vergaß zu fagen, daß bei des Cyrinus Haus große Gewölbe 
find, worin allerlei Gefäffe mit Spezereien ftehen, unp” vielerlei 
Würzkräuter, Er fammelte auch Vieles am Thabor, und e8 wird 
ba allerlei Wohlgeruch bereitet, es riecht wie bei einem — 
Er handelt und bereitet Spezereien. *) 


Taufe im Krankendbaufe und am neuen Taufdrunnen. 
| 4. Mai. | 


Ich fah Jeſus fehr früh Sich zum Gebete abfonvern. Meiftens 
ift Er ſchon hinweg, wenn die Anderen noch fchlafen. Da fühlte 
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ich recht wie Gott gefällig das frühe Gebet iſt. — Nachher ging 
Jeſus mit den Jüngern in das Krankenhaus. Er heilte noch mehrere 
Kranke, und bereitete ſie am Brunnen im Hofe zur Taufe vor. 
Mehrere traten mit Ihm in Winkel des Gebäubes und befannten 
ihre Schuld. Er ließ auch hier Waffer zur Taufe in Bademulden 
abfonvern, worin fie nachher von den Jüngern getauft wurden. 

Hierauf ſah ich Jeſus zum neuen Taufbrunnen gehen, wo 
viele Leute noch mit allerlei Einrichtungen befchäftigt waren, wozu 
Er ihnen mancherlei Rath gab. Es verfammelte fich aber fehr wieles 
Bolf um den Lehrhügel in der Nähe, venn es waren viele Leute 
aus ber Gegend herangezogen, und es ftanden bie und ha Haufen 
von Zelten und leichten Laubhütten bei ven Wafferleitungen. Sie 
waren gejtern nach dem Sabbath in der Nacht fchon herangezogen, 
theil® um Jeſu Lehre zu hören, theils ihrer Arbeit und Gefchäfte 
wegen. Es waren Schnitter für die nahe Ernte darunter, auch 
Kaufleute und Marktleute, die fich wegen ihres Viehes bei ver 
Wafferleitung lagerten. Es waren auch viele Heiden aus Salamis 
dabei, und viele Juden aus der Judenſtadt. Jeſus Iehrte bis 
gegen zehn Uhr unter einem Zeltvache vie Verfammlung, die auch 
unter Lauben, Zelten und Decken wegen ver Sonne ftand. Er lehrte 
bon feiner Sendung, von Buße, Ausſöhnung, Taufe, auch einiges 
vom Baterunfer und Gebet. 


Jefus wird zum römifchen Landpfleger in Salamis geladen. 


Es fam aber ein Heide, wie ein Soldat oder eine Gerichts- 
perfon, zu ven Vorgefegten und fagte ihnen, daß ver römifche Land— 
vogt in Salamis den neuen Lehrer zu fprechen wünfche, und Ihn 
zu fich entbiete. Er fagte dieſes mit einigem Ernfte, als nehme er 
es ihnen übel, daß fie Jeſus nicht gleich zu ihm geführt hätten. 
Sie liefen es durch die Jünger Jeſu in einer Baufe fagen, und Er 
antwortete, daß Er kommen werde und lehrte dann weiter. Am 
Schluffe ver Lehre folgte Er mit den Jüngern und Xelteften dem 
Boten des Landvogts. Sie hatten wohl eine halbe Stunde auf 
bem Wege zu gehen, auf dem Jeſus vom Hafen bieher gekommen 
war, bis fie an das Hauptthor von Salamis famen, welches ein 
hoher jchöner Bogen mit Säulen ift. Unterwegs, wo fie an vielen 
großen Mauerwerfen und an Gärten vorüber. famen, fah ich hie 
und da heidniſche Leute und Arbeiter lauren und nach Jeſus ſchauen, 
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viele aber fich fcheu bet feiner Annäherung hinter Büfche und Mauern 
veriteden. In Salamis gingen fie wohl eine halbe Stunde hinein 
auf einen großen, freien Pla zu. Viele Menfchen ſtanden hie und 
da auf Gallerien an ven VBorhöfen hinter Gittern und in ven Thoren. 
An einigen Straffeneden und unter Bogen ſtanden heidniſche Frauen 
mit Schaaren von Kindern, immer brei und drei hinter einander 
geftellt. Die Frauen beugten fich verfchleiert vor Jeſus; da und 
dort traten die Kinder und auch wohl die Frauen hervor, und 
reichten Jeſu, oder feinen Begleitern Kleine Gaben, die in Büſchchen 
von Gewürz, over in Wohlgeruch in Heinen Büchfen, over in Fleinen 
braunen Kuchen und wohlriechenden Figuren von Sternen ober 
anderen Formen beftanden. Es muß tiefes wohl eine Sitte hier 
zu Lande, ein Zeichen ehrerbietigen Willfommens fein. Jeſus ver—⸗ 
weilte wenige Augenblice mit freundlichen ernften Blicken bei folchen 
Haufen und jegnete fie mit der Hand, ohne fie zu berühren. 
—Ich ſah hie und da Götterbilder ftehen, fie waren aber nicht 
jo, wie in Griechenland und Rom, ſchöne nadte Bilder in menjch- 
licher Gejtalt, fie waren wie in Sivon, Tyrus und Joppe. Ich 
jah Figuren, bie unten wie mit Flügeln ober Schuppen bebedt in 
ber Mitte dünner und gegürtet waren; fie hatten eine weibliche 


Bruſt und oben Arme und Strahlen, over viele größere und Kleinere 


Flügeln. Ich fah auch einige gedreht, wie Widelpuppen, 

Es ſchloſſen fich tiefer in ver Stadt immer mehr Menfchen auf 
dem Wege an Jeſus an, und auf vem freien Pla kamen fie von 
allen Seiten angeftrömt. In der Mitte dieſes Platzes ift ein. 
Ihöner Brunnen; man fteigt auf Stufen zu ihm hinab, und in ber 
Mitte des Bedens wallt es auf. Es ift ein Säulendach darüber 
gebaut, und es find offene Gallerien und jchöne Bäumchen und 
Dlumen darum ber. Der Zugang zu dem Brunnen ift gefchloffen. 
Die Leute erhalten nur durch eine gewiffe Bevorzugung von feinem 
Waller, weil e8 das befte in der Stadt ift, und für fehr heilfam 
gehalten wird, 

Diefem Brunnen gegenüber fteht der Palaft des Landvogts 
mit Säulen. Auf einer offenen, vorſpringenden Zerrafje unter einem 
Säulendache ſaß der römische Landvogt, ein Kriegsmann, auf einem 
fteinernen Stuhl und fah Yefus ankommen. Er war weiß und fnapp 
um ben Leib gekleidet, hie und da mit rothen Streifen. Sein Leib- 
Heid ging bis an bie Lenden und envete fich in Riemen over 
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Franzen. Die Beine waren gefchnürt. Er hatte einen funzen rothen 
Mantel, und auf dem Kopfe einen Hut auf die Art, wie ein Barbier- 
bedfen. Er war ein Fräftiger, ftämmiger Mann, mit einem furzen 
fraufen ſchwarzen Bart. Ich fah hinter ihm und an den Stufen 
der Terraſſe einige römifche Soldaten. 

Alle Heiden waren erftaunt über feine Ehrerbietung vor Jeſus; 
denn, als Er heran kam, ſtieg der Laudvogt die Terraſſe herab, 
faßte Jeſu Hand mit einem Tuche, das er in ſeiner Hand hatte, 
und drückte dieſelbe mit der andern Hand, in welcher er das andere 
Ende des Tuches hatte, indem er ſich etwas beugte, und ſodann mit 
Jeſus zu der Terraſſe hinauf ging. Er ſprach nun ganz freundlich 
mit Ihm und that Ihm mancherlei neugierige Fragen: er habe 
von Ihm gehört, daß Er ein weiſer Lehrer ſei. Er achte das 
Geſetz der Juden. Er folle ſo große Wunder thun, ob die Gerüchte 
von Ihm alle wahr. jeien? wer Ihm die Kraft dazu gegeben? ob 
Er der verheißene Tröfter, ver Meſſias ver Juden fei? die Juden 
erwarteten ja einen König, ob Er viefer König fei? mit welcher 
Macht Er dann fein Reich in Befit nehmen wolle? Ob Er Kriegs- 
volf habe irgenpwo? Ob Er vielleicht hier in Cypern unter ven 
Juden Volk fammeln wolle? Ob es noch lange währen folle, bis 
Er Sich in feiner Macht zeigen werde? Allerhand folhe Fragen 
that der Landvogt mit einem verbindlichen Exrnft, und fichtbarer 
Rührung und Ehrfurdht an Yefus, welcher immer ganz allgemein, 
und unbeftimmt antwortete, wie Er fonft Obrigfeiten. auf ſolche 
Fragen Antwort gab, z. B. "Du ſagſt e8! Sp glaubt man, Die 
Zeit der Verheißung erfüllt fich. Die Propheten haben e8 jo gefagt!« 
Auf die Frage von feinem Reiche, feinem Kriegsvolk fagte Er: 
fein Reich ſei nicht von dieſer Welt, vie Könige der Welt brauchen 
Krieger, Er fammle die Seelen der Menfchen zum Reiche des all 
mächtigen Vaters, des Schöpfers Himmeld und der Erbe. Er ließ 
alferlei Lehren und tiefe Worte mit einfließen, und der Landvogt 
war ganz erftaunt über feine Worte und fein Wefen. 

Der Landvogt hatte unterbeffen befohlen, eine Eraquidung an 
ven Brunnen auf dem Plate zu bringen, und lub Jeſus und bie 
Seinen ein, ihm dahin. zu folgen. Sie befahen ven Brummen und 
nahmen etwas Speife, welche auf einer mit einem Teppich belegten 
Steinbanf aufgetragen war. Es waren mehrere braune Schalen 
mit Saft von der nämlichen Farbe, worin fie Kuchen tauchten; auch 
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affen fie von armslangen und ein paar Zoll dicken Stangen, ich 
meine Konfefte over Käſe, auch Früchte und Badwerfe in Figuren 
von Sternen und Blumen. Es wurben feine Krüge mit Wein 
aufgeftellt. Andre Krüge von buntgeabertem Stoffe, ganz von ver 
Form wie Die Krüge zu Hana, nur viel Heiner, wiurben mit Waffer 
aus dem Brunnen gefüllt. Der Landvogt ſprach auch noch won 
Pilatus und veffen Gewaltthätigfeit im Tempel, und dem ganzen 
Wefen des Pilatus mit einer merflichen Mißbilligung, auch von ver 
eingeftürzten Wafferleitung bei Silo. | 

Jeſus hielt hier an dem Brunnen noch ein Geſpräch mit ihm 
bon dem Waffer und den verfchievenen Quellen, trüben und Flaren, 
bitteren, falzigen und füßen und von dem großen Unterjchieve ihrer 
Wirkung, und wie fie in Brunnen gefaßt und ausgetheilt würden; 
und er kam hieraus auf die Lehre der Heiden und Juden, und auf 
das Waffer ver Taufe und die Wiedergeburt der Menfchen durch 
Buſſe und Glauben, und wie fie dann Alle Kinder Gottes würden, 
Es war eine wunderbare Lehre und hatte etwas von feiner Unter- 
redung mit der Samaritin am Brunnen. Seine Worte machten 
vielen, Eindrud auf den Landvogt, welcher bereits den Juden fehr 
geneigt ift. 

Nach zwölf Uhr ging Jeſus mit feinen Begleitern nach des 
Eſſeners Haus, und der Landvogt wünjchte, Ihn öfters zu hören. 
Es war hier nicht fo große Trennung zwifchen Juden und Heiven 
und von ausgezeichneten Heiden nahmen bie verftändigeren Juden 
und befonders die Anhänger Jeſu auch in Paläſtina Speife und 
Trank an, jedoch hier wie dort immer nur in abgefonderten Gefäfjen. 
Auf dem Rückwege begrüßten Jeſus viele Heiden noch ehrerbietiger, 
als vorher, durch das Betragen des Landvogts dazu aufgefordert. 

Es gibt hier im Land ungemein viele Blumen; aber fie machen 
auch Fünftliche Blumen von bunter Wolle, Seide und Feverchen jehr 
geſchickt. Ich fah die Heidenkinder, welche Jeſus fegnete, großen- 
theils mit folhen Blumen gefhmücdt. Die Mägdlein, wie bie 
Knaben waren fehr furz und dünn befleivet; ganz Kleine und ärmere 
gingen bis auf eine um die Mitte des Leibes gefchlungene Binde 
ganz nadt. Die wohlhabenveren Mädchen hatten über einem Schürz- 
chen ein dünnes leichtes gelbliches, beinah durchfichtiges Röckchen nicht 
ganz bis an vie Siniee, und ed war dieſes am Gürtel und Nand und 
font. hin und wieder reichlich mit foldhen bunten Wollblumen benäht. 
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Um die Bruft und Schultern hatten fie auch ein Stüd dünnes Zeug 
gefreuzt, und um Arme und Kopf meijt Kränzchen von folchen 
Wollblumen. Cs muß hier einiger Seidenbau fein, venn ich fehe 
Bäume forgfam an Mauern ausgebreitet, woran viele Würmer 
friechen und fich nachher einfpinnen; ich weiß aber nicht, ob es 
gerade Seidenwürmer find. 


‚Jefus im Haufe des Vaters von Jonas. 


Jeſus kam gegen zwei Uhr in das Haus des Efjeners, des 
Baters von Jonas. Es waren nur feine Jünger und einige Lehrer 
bei Ihm. Er wurde mit Fußwafchen empfangen. Es war bier 
eine viel länplichere, einfachere Wirthichaft, als wo Er früher 
bewirthet wurde. Es ift diefes eine größere Efjener- Familie von 
jenen, welche fich verehlichen; aber fromm und einfach und jehr ent- 
haltſam leben. Die Frauen waren Wittwen mit ſchon erwachjenen 
_ Kindern, fie waren Töchter des Alten, welche vereint mit ihm lebten. 
Jonas, der Jünger, war ein fpäterer Sohn des Alten, und bie 
Mutter war in feiner Geburt gejtorben. Er liebte ihn als einzigen 
Sohn um fo mehr, und war in großer Betrübniß um ihn gewejen, 
denn er war fchon über ein Jahr abwefenn gewefen. Er hatte ihn 
fchon für verloren gehalten, als er durch Cyrinus, beffen Söhne 
ihn auf dem Fefte und in Dabrath am Thabor gefunden hatten, 
von ihm Nachricht erhielt. Der Yüngling war wie junge Lehrlinge 
gereist, hatte die Merkwürdigkeiten ver heiligen, Orte befucht, war 
in Judäa bei den Effenern gewefen, hatte pas Grab Jalobs bei 
Hebron und. das Grab ver Sara zwifchen Serufalem und Bethlehem 
befucht. Diefes lag damals noch am Wege, jest liegt e8 etwas abfeits. 
Er hatte auch Alles in Bethlehem, fowie ven Berg Karmel und 
ven Thabor befucht. Er hatte von Jeſus gehört und war bei 
einer Berglehre gewefen, ehe Jeſus ins Land der Gergefener ging; 
war dann nach dem Dfterfefte mit ven Söhnen des Chrinus bon 
Dabrath aus wieder. bei der letzten Lehre bei Gabara gewejen, da- 
jelbft von Jeſus zum Jünger aufgenommen worben, und fo hieher 
zurücgefehrt. 

Die Mahlzeit war in einer Art Garten mit langen bichten 
Hedenlauben, ver Tiſch war eine Erhöhung im natürlichen NRafen- 

grund mit Deden auf Platten gelegt; eben fo waren die Lager an 
der einen Seite ver ſchmalen Tafelfläche entlang, bie einen Heinen 
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Wall bildete, im Rafengrunde angebracht und mit Matten belegt. 
Die Mahlzeit war mit Kuchen, Brühe, eingetauchtem Grün, Lamms— 
fleifh, Früchten und Heinen Krügen fehr einfah. Die Frauen 
waren abgefonvert, doch vertraulicher, als fonft; fie trugen verfchleiert 
das Ejjen auf, und hörten nachher die Neben Jeſu in einiger Ferne 
figend mit an. Es waren an ben Seiten des Gartens ganze Reihen 
von einzelnen dichten grünen Zaubzelten; ich meine, es ift bei dem 
Haufe ein jübifcher Betgarten. Es ift eine ganze Fleine Eſſener— 
Gemeinde viefe Familie, fie leben von Feldbau und Viehzucht, weben 
und fpinnen. 

Der Alte fprach unter anderm von Johannes Ermordung. mit 
Jeſus, und von ven Propheten. Ich habe das Uebrige vergefjen. 


Juden und Heiden werden getauft. 


Jeſus ging von bier mit den Jüngern zu dem neuen Tauf— 
brunnen, und bereitete viele Juden zur Taufe durch eine Bußlehre 
vor. ch habe auch gefehen, wie das Taufwaſſer von Ihm gefegnet 
wurde, Um ven mittleren Brunnen waren einige muldenförmige 
Becken, alle vem Boden gleich. Dieſe Beden waren mit Fleinen 
Gräben umgeben, in welche die Täuflinge mit den Füffen- traten. 
Man ging ein paar Stufen dazu hinab. Am Rande des Beckens 
jtand ver Täufer und jchöpfte auf den über das Becken gebeugten 
Kopf des Täuflings; die handauflegenden Pathen ftanden hinter 
diefem. Durch das Deffnen oder Drüden eines Stempels in dem 
‚mittleren Brunnen trat das Waſſer in die Heinen Graben und bie 
Becken. Ich ſah an drei Beden durch Barnabas, Jakobus und 
Azor taufen. Vor der Taufe ſah ich Jeſum aus einem platten 
ledernen Gefäß, das ſie aus Judäa mitgebracht hatten, ein wenig 
Jordanswaſſer von Jeſu Taufſtelle in die Becken gießen und das 
damit gemiſchte Waſſer ſegnen. Nach der Taufe wurde nicht nur 
all dieſes Taufwaſſer wieder in den Mittelbrunnen geſchöpft, ſondern 
auch mit einem Tuch das Fette ausgewiſcht und das Tuch in ven 
Brunnen ausgerungen. Ich fah die Täuflinge mit weißen Mäntel- 
chen um ven Oberleib. 

Nachher ſah ich Jeſum in mehr weftlicher Richtung zwijchen 
Gärten und Mauern gehen, wo Ihn mehrere Heiden erwarteten, 
welche durch die Befanntfchaft mit Cyrinus worbereitet, auch bie 
Zaufe verlangten. Er ging mit einzelnen bei Seite und bereitete 
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- „fie vor, und es wurden ihrer wohl dreißig von Baruabas in ver- 
ſchiedenen Gartengebäuben, wohin fie das Waffer in Babegefäffen 
hatten bringen laffen, getauft. Jeſus jegnete das Waffer. 


Dertlihes von Salamis. Ankunft einer Karavane. Jefus 
(eört am Taufbrunnen. 


- 5. Mai. 


Auffer den zwei Yudenftraffen befindet fich noch eine ganze 
Judenſtadt bei Salamis. An ver einen Seite von Salamis ift ein 
ungemein bier runder Thurm mit allerhand Auffäten, er ift wie 
eine Feftung. Es find in der Stadt viele Tempel, befonvers ein 
ungemein großer. Man kann von aufen hinauf, und auch von 
innen. Es find fehr viele Säulen darin und einige fo bide, daß 
fih Treppen und Stuben barin befinden, und ein Theil des Volks 
darin empor auf erhöhte Stellen fteigen fann. Ich fehe ein paar 
Stunden von Salamis noch eine bereutende Stadt. 

Abendwärts vor der Stadt fah ich auch einen Zug Fremder 
anfommen, die fih in Zelthütten lagerten. Sie müfjen von ber 
andern Seite ver Inſel fommen, ich meinte Anfangs von Rom wegen 
der Richtung. Sie haben auch Weiber bei ſich und viele dide, lang- 
fame Ochfen mit breiten Hörnern und niedrigen Köpfen; über ben 
Rüden von zwei und zwei liegen Stangen, worauf fie Laſten tragen. 
Ich meine, daß fie theil® wegen der Ernte gekommen find, Waaren . 
gebracht haben und Getreide mitnehmen wollen. 

Jeſus hielt heute Morgen eine jehr große Lehre vor ven Juden 
und verfammelten Heiden auf dem Lehrplag am Taufbrunnen. Er 
lehrte von der Ernte, von der Vermehrung des Getreides, dom Un- 
danke ver Menfchen, die größten Wunder Gottes fo lau hinzunehmen, 
und wie es den Undankbaren gehen werde gleich vem Stroh und 
Unfraut, man werde fie in’8 Feuer werfen. Er fprach auch, wie aus 
einem Korn endlich eine ganze Ernte werde, und wie Alles aus Einem 
allmächtigen Gotte fomme, dem Schöpfer Himmels und ber Erbe, 
dem Vater aller Menfchen, ihrem Ernährer, Belohner und Strafer. 
Er ſprach auch, wie fie fich ftatt zu, Gott dem Vater zu Geſchöpfen, 
zu todten Klötzen wendeten, und an den Wundern Gottes kalt vor— 
über gingen, und die glänzenden, aber doch ſo armſeligen Werke 
der Menſchen, und jeden Gaukler, Zauberer anſtaunten, ja ihm Ehre 
erwieſen. Seine Rede kam hier auch auf die heidniſchen Götter und 

3* 


28 


alle ihre Meinungen von ihnen und ihre gänzliche Verwirrung, ihren , 
Dienft und auf alle vie Gräuel, welche fie von venfelben erzählten, 
Und nun fprad Er von den einzelnen Göttern, und fragte und ant⸗ 
wortete Sich Selbſt in feiner Neve: „wer ift dann Syener? wer 
Diefer? und wer ijt fein Vater?« und entwidelte die ganze Verwir- _ 
rung ihrer Götterabftammungen und Familien, und was fie alles 
für Schändlichkeiten von ihnen fagten, und zeigte im Ganzen bie 
elende Verwirrung und den Gräuel, welcher nicht im Reiche Gottes, 
fonvdern allein im Reiche des Vaters der Lügen fei. Er erwähnte 
die verſchiedenen fich widerſprechenden Bedeutungen dieſer Götter und 
löfte fie auf. 

So ftreng und beftimmt Jeſus fprach, fo war doch Alfes fo 
angenehm unterrichtend und fo allgemein Gedanken erweckend in 
ven Zuhörern,- daß Fein Aergerniß daraus entjtehen fonnte, denn 
Er lehrte gegen die Heiden bier viel milder, als in Paläſtina. Er 
fprach auch vom Beruf der Heiden zum Neiche Gottes, und daß 
viele Fremde vom Auf» und Niedergang die Stühle der Kinder des 
Haufes einnehmen würden, welche das Heil vom fich ftießen. | 

Es war aber eine Paufe in ver Lehre, da Jeſus einige Biffen 
aß und trank, und das Volk fich befprah. Da nahten fich einige 

heidniſche Bhilofophen und fragten Ihn Einiges, was fie nicht ver- 
ſtanden, und au Etwas, was fie von ihren Vorfahren als eine 
Ausfage von Elias, der hier gewefen, gehört hatten. Ich habe es 
vergefien. Jeſus belehrte fie darüber, und fuhr nachher fort von 
ver Taufe zu lehren, und auch vom Gebet und zwar in Bezug auf 
die Ernte und das tägliche Brod. Viele Heiden find durch feine 
Lehre ganz heilfam angeregt Und zu einem fruchtbringenden Nach- 
denken gebracht worden; Andere aber, venen fie nicht behagte, find 
hinweg gegangen. e 

Ich fah nun fehr viele Juden am Taufbrunnen taufen. Jeſus 
fegnete das Waffe. Die Taufformel vergefje ich immer, Yehova 
kömmt darin vor. Drei ftanden immer um ein Beden, das Waller 
in ven Graben ging ihnen bis an die Waden. 


Jefus gehst na der Judenfladt. 


Jeſus ging hierauf mit den Seinigen und einigen der Lehrer 
etwa eine halbe Stunde nördlich nach der abgefonverten Judenſtadt. 
Es folgten Ihm viele Zuhörer feiner Lehre und Er ſprach fort- 
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während mit einzelnen Haufen. Der Weg geht oft über erhöhte 
‚Stellen, und e8 liegen dann die Wiefen und Gärten tiefer, es 
ftehen auch hie und da Reihen und einzelne hohe vide Bäume am 
Wege, auf welche man hinauf fteigt und fchattige Site darin findet. 
Ich habe mich manchmal in einen gefest, und da konnte man gar 
weit umher mehrere Ortſchaften und vie gelben Weizenfelver fehen. 
Einigemal geht ver Weg auf breiten nadten Flächen von Felfen, 
und ich fah ganze Reihen von Zellen bineingehauen; es ift wohl 
für die Felbarbeiter. 

Bor der Judenſtadt iſt eine ſchöne Herberge oder ein Luſtplatz, 
hier trat Jeſu Gefellfchaft ein und Er fagte ven übrigen Begleitern, 
zurüc zu gehen. Es wufchen die Jünger-hier Jeſu und einander 
die Füffe, fehürzten die Kleider nieder und folgten Ihm hierauf in ' 
die Judenſtadt. | 

Während der Fußwaſchung fah ich in der Nähe dieſes Haufes 
an einer Seite der Xandftraffe dem Ort entlang, lange leichte 
Gebäude wie Schoppen, in welchen eine große Anzahl von jüdischen 
Weibern und Mägden befchäftigt waren, Obft auszufuchen, zu* ord⸗ 
nen, und aufzubewahren, das eine Art Sflavinen oder Mägpe in 
Körben aus verfchievenen Gärten over Baumftücen herbei trugen. 
Es waren allerlei Früchte, große und Heine, auch Beeren. Sie 
fonvderten gutes und fchlechtes aus, machten alferlei Abtheilungen, 
legten einiges fogar, wie 'in- Baumwolle auf Geftellen über ein- 
ander, Andere hatten mit Baummolle ſelbſt zu thun, die fie aus 
einander zupften und verpadten. Ich bemerfte dabei die Hausfrauen 
alfe verjchleiert, ſobald fich die Männer auf ver Landſtraſſe zeigten, 
Es waren mehrere Abtheilungen in ven Schoppen. Es fchien mir 
ein allgemeines Obfternte- Haus, wo fie auch den Zehent und 
Almofen abfonderten. Es war eine große Gefchäftigfeit dort. 

Jeſus ging mit feiner Gefellfchaft zu der Wohnung der Rab» 
binen an der Synagoge. Der ältefte Rabbine empfing Ihn höflich, 
aber mit einer unangenehmen Zurüdhaltung. Er bot Jeſus die 
gewöhnliche Erquidung, und fprach einiges obenhin mit Ihm von 
feinem Befuche viefes Landes und von feinem großen Ruhme u. f. w. 
Sefu Ankunft war aber befannt, und mehrere Kranfe baten um 
feine Hilfe. Da ging Jeſus mit ven Rabbinen und ven Züngern 
in. die Häufer diefer Leute, heilte mehrere Lahme und Gichtbrüchige. 
Die Geheilten und ihre Familien folgten Ihm aus ven Häufern 
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nach und riefen fein Lob aus. Er wies fie aber zurüd und ließ 
e8 ihnen verbieten. Auf den Straffen traten Ihm auch Frauen 
mit Kindern entgegen und Er_fegnete fie, und einzelne trugen Ihm 
franfe Kinder zu, die Er heilte. z | 


Feſtmahl bei dem Rabbinen. 


So ging der Nachmittag hin bis gegen Abend, da Jeſus dem 
Rabbinen zu einer Ehrenmahlzeit folgte, welche wohl auch theils 
mit der beginnenden Ernte zuſammen hing. Es wurden auch die 
Armen und Arbeitsleute dabei geſpeiſt und Jeſus lobte dieſe Ge— 
wohnheit ſehr. Sie wurden truppenweiſe vom Felde geholt, und 
erhielten Speiſe an einzelnen langen Tiſchen, wie Steinbänken. Jeſus 
diente ihnen oft mit den Jüngern und lehrte ſie mit kurzen Sprüchen 
und Parabeln. Es waren noch mehrere jüdiſche Lehrer bei dem 
Mahle; doch die ganze Schaar hier war nicht ſo wohlgeſinnt und 
offen wie die Juden bei Jeſu Herberge in Salamis. Sie hatten 
etwas Phariſäiſches und nachdem ſie etwas warm geworden, führten 
einzelne anzügliche Reden: ob Er denn nicht mehr bequem in Palä— 
ſtina habe bleiben können? was Er denn hier bei ihnen ſuche? Er 
möge doch feine Unruhen hier machen! und ob Er denn lange hier 
zu bleiben gebächte? Auch berührten fie allerlei Punkte feiner Lehre 
und feines Wandels, welche die Pharifäer in Paläftina immer 
auftifchten. Jeſus antwortete wie gewöhnlich, und fcharf treffend, 
oder gelinder nach dem Maße ihrer Höflichkeit. Er fagte, daß Er 
gefommen fei, die Werke der Barmherzigkeit zu üben, und zu thun, 
wie der Vater im Himmel e8 wolle. Das Gefpräch war fehr leb— 
haft, und führte eine ftrenge Straflehre Jeſu herbei, wobei Er jedoch 
ihre Milde gegen die Armen und alles Lobenswerthe Iobte, alle 
Heuchelei aber ſtrafte. Es war ſchon Spät, als Jeſus mit ven 
Seinen zurüdfehrte. Die Rabbinen geleiteten Ihn bis zum Thore. 


Die götenpriefterin Merkuria, 


AS Jeſus mit den Jüngern wieder in der Herberge war, kam 
ein heipnifcher Mann zu Ihm, und bat Ihn, einige Schritte mit 
Ihm zu einem Garten zu gehen, wo Ihn eine Berfon erwarte, bie 
Ihn in ihrer Bedrängniß um Hilfe anflehe. Jeſus ging mit den 
Jüngern nad dem Orte, und da Er zwifchen Mauern am Wege 
eine heidnifche Frau ftehen fah, welche ſich wor Ihm beugte, ließ 
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Er die Yünger etwas zurüdtreten, und fragte das Weib, was ihr 
Berlangen fei. Es war viefes eine fehr wunderliche Fran, fie war 
ganz ohne allen Unterricht, tief im Heiventhume und zwar im fehänd- 
lichften .Dienfte befangen. Es war eine Unruhe durch Jeſu Anblid 
in fie gefommen, fie hatte ein Gefühl, daß fie im Unrecht fei; aber 
fie war ohne einfachen Glauben, und hatte eine fehr verwirrte Art, 
fi anzuflagen. Sie fagte zu Jeſu, fie habe gehört, daß Er ver 
Magpalena geholfen habe, und auch ver Blutflüffigen, die nur fei- 
nen Saum berührte, fie bitte Ihn auch um Hilfe, fie könne nicht 
mehr den Dienft der Göttin ertragen. Sie erkenne, daß die For« 
derungen biefes ausfchweifenden Dienftes unrecht feien, Sie bitte 
Ihn, Er möge fie heilen und belehren; aber Er fünne fie vielleicht 
nicht heilen, weil fie nicht förperlich krank fei, wie die Blutflüffige. 
Sie befannte, daß fie verheirathet fei, und drei Kinder habe, das 
eine aber jei ohne Willen ihres Mannes im Ehebruch erzeugt. Sie _ 
habe auch Umgang mit dem römischen Landvogte. Als Jeſus gejtern 
in Salamis zum Landvogt gegangen, habe fie hinter einem Fenſter 
Ihn erblidt, und einen Glanz um fein Haupt gefehen. Da fei fie 
heftig erfchüttert worden. Sie habe anfangs gedacht, es fei dieſes 
Liebe zu Ihm, bei dieſem Gebanfen aber fei eine ſchreckliche Angft 
über fie gefommen, und fie fei ohnmächtig niedergeftürzt. Als fie zu 
fih gefommen, fei ihr ganzes Dafein und Leben ihr jo fürchterlich 
vorgekommen, daß fie feine Ruhe mehr gehabt habe. Sie habe Ihm 
nachgefragt und von jüdifchen Frauen die Heilung Magvalenas und 
der blutflüßigen Frau (Enue von Cäfaren- Philippi) gehört. Sie 
flehe Ihn nun auch an, Er möge fie, wenn möglich heilen. Jeſus 
fagte ihr, ver Glaube ver blutflüßigen Frau jei einfach geweſen, fte 
habe feine lange Wahl und Erflärung gemacht, fie fei heimlich heran 
gefrochen, und habe feſt geglaubt, wenn fie nur ven Saum feines 
Kleides berühre, werbe fie genefen, und ihr Glaube habe ihr geholfen. 

Die thörichte Frau fragte Jeſum noch, wie Er das aber habe 
wiffen können, daß fie Ihn berührt, und daß Er ihr geholfen habe, 
und hatte gar feinen Begriff von Jeſus und feiner Macht; aber 
fie verlangte doch herzlih um Hilfe. Jeſus aber wies fie zurüd, 
befahl ihr, ihrem fchändlichen Leben zu entfagen, fprach ihr von Gott 
dem Allmächtigen und feinen Geboten: du follft nicht ehebrechen. 
Er ftellte ihr ven ganzen Gräuel ver-Unzucht vor, gegen ven fich 
jelhft ihre Natur in dem unreinen Dienft ihrer Gögen empöre, und 


Er traf fie mit fo ernften und zugleich barmherzigen Worten, daß 
fie weinend und ganz zerfnirfcht von bannen ging. Sie hieß Merkuria 
und war eine große Frau von etiva fünf und zwanzig Jahren. Sie 
war in einen weißen Mantel gehülft, hinten breit und lang, vorn 
etwas abfallend; er bildete, um ven Kopf eine Kapuze. Die übrige 
Kleidung war auch weiß, doch Alles mit bunten Rändern. Diefe 
Zeuge find bei den Heidinen fo weich und anfchmiegend, daß man 
ganz ihren Wuchs fieht. 

| Die heil. Katharina ift aus Salamis, ich Habe ihre Vorfahren 

jet fchon als Heiden hier empfunden. 

E8 wird hier an verfchtevenen Brunnen getauft werden. Das 
Volk lagert an verſchiedenen Stellen. 

6. Mai. Heute am ganzen Morgen wurde am Brunnen von 
den Jüngern getauft. Ich fah Jeſum an verfchievenen Stellen hier, 
und bei ven Wafferleitungen lehren. Er Iehrte noch hauptfächlich in 
Ernteparabeln und vom täglichen Brobe, vom Manna, vom Brode 
bes Lebens, welches fommen werde, von Einem Gott. Es wurden 
auch bie Arbeiter haufenweife zur Ernte vertheilt, und ich fah Jeſus 
bie vorüber ziehenden Schaaren lehren. Die Leute, welche hier in 
Zelten lagen, waren Juden, bie um Jeſu willen hergefommen waren. 
Sie hatten auf ihren Laftthieren auch Kranfe mitgebracht, und- biefe 
waren heute auf Tragbetten unter Zeltveden und Bäumen in ber 
Nähe des Lehrplages ausgeftellt. Jeſus heilte wohl am zwanzig 
Lahme und Gichtkranke, | 
Heidnifche Philofopgen fragen Tefum über ihren götzendienſt. 
Er belehrt fie über das Weſen des Heidenthums und feiner 

falfden götter. Jefhichte der Derketo. 


Gegen zehn Uhr fah ich Jeſum von mehreren gelehrten heib- 
nifchen Männern anfprechen, welche zum Theil feine geftrige Lehre 
angehört hatten. Sie baten fich über Verfchiedenes feine Erklärung 
aus, und hatten mit Ihm, in dev Nähe der Wafferleitung in aller, 
lei Luftwegen wandelnd, ein Tanges Gefpräch von ihren Göttern, 
befonders von einer Göttin, die hier aus dem Meere geftiegen fei, 
und von einer andern mit dem Fifchleibe im Zempel, welche Derfeto*) 


nm — 





*) Die jüngften Forihungen über dieſe heidniſche Gottheit in Niebuhre: 
„Geſchichte Aſſurs und Babels“ beftätigen, daß nach ben älteften Sagen 
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beißt. Auch fragten fie über eine Erzählung, welche unter ven Juden 
von Elias umgehe, daß er\eine Wolfe aus dem Meere habe fteigen 
fehen, und daß dieß eine Jungfrau gewefen fet; fie möchten doch 
wiffen, wo fie nievergefallen fei, denn aus ihr folle ein König und 
Helfer der ganzen Erde fommen; und nach den Rechnungen fei jett 
die Zeit. Auch mifchten fie eine Geſchichte darunter von einem Sterne, 
ven ihre Göttin habe auf Tyrus fallen Laffen, und ob das wohl jene 
Wolke fei. 

Einer fagte, man rede jegt von einem Schwärmer in Judäa, 
welcher die Wolfe des Elias und die Zeit benüße, und jener König 
zu fein vorgebe. Jeſus that nicht, als wenn Er dieſes fei, aber Er 
fagte doch: jener Mann fei fein Schwärmer, der Falfches vorgebe. 
Man rede viel Unwahres von Ihm, und der Sprecher felbft fei auch 
‚übel berichtet. Aber es fei jet die Zeit, da die Propheten erfüllt 
würden. Der Fragenvde war ein fchlechtgefinnter Mann, ein Schwär 
ger, er ahnete nicht, daß er mit Jeſus rede, Den er verleumbete; er 
hatte nur allgemein von Ihm gehört. 

Es waren diefe Männer Philofophen, welche die Woehrheit 

ahneten, und ein Geiniſch von Glauben an ihre Götter hatten, und 
fie doch auch wieder in allerlei Bedeutungen auflöfen wollten. Es 
waren aber alle vie Perfonen und Gößen, welche fie erklären wollten, 
ganz durcheinander gekommen und vermifcht, und fo wollten fie gar 
noch die Wolfe des Elias, und die Mutter Gottes, von ver fie jedoch 
nicht8 wußten, mit in den Wirrwarr hinein ziehen. Sie nannten 
ihre Göttin (die Derfeto) auch die Königin des Himmels. Sie fpra- 
hen von ihr, wie fie alle Weisheit und Luft auf die Erbe gebracht 
babe, wie fie ihre Anhänger nicht mehr erfannt hätten, wie fte 
Alles vorher gejagt habe, auch daß fie ins Waffer werde hinab- 
fteigen, und als ein Fifch wiederkehren und ihnen dann ewig nahe 
fein, und wie das auch gefchehen fei u. f. w. Ihre Tochter, die fie 
im heiligen Dienft empfangen, fei Semiramis, bie weife allmäch- 
tige Königin von Babylon. 

E83 war wunderlich, daß ich die ganze Gefchichte jener Göttinen, 
während fie fprachen, ganz fo fah, wie fie wirklich entftanden find 


die Derfeto, welche auch Atergatis oder Tiglat und Tilgat genannt ift, 
als Mutter ber Semiramis und als Schußgöttin der Dynaftie des Ninus 
erſcheint D. H. 
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und gelebt haben, und ich war daher immer ganz ungebulbig, ben ' 
Philofophen ihren. groben Irrthum zu jagen. Sie famen mir fo 
erftaunlich dumm vor, daß fie das nicht auch fahen, und ich dachte 
immer: bas ift doch fo deutlih, jo Kar, das will ih nun Alles 
erzählen! Dann dachte ich wieder: du barfft nicht drein ſchwätzen, 
biefe gelehrten Männer müſſen e8 doch beffer wiffen! und fo zer- 
quälte ich mich während des Gefpräches mehrere Stunden, und jet 
weiß ich nichts mehr ordentlich davon. 
Jeſus legte ihnen ihre ganze Verwirrung und Thorheit aus- . 
einander. Er erzählte ihnen die Gefchichte der Schöpfung, von 
Adam und Eva, von dem Sündenfalle, von Kain und Abel, von 
ben Kindern Noe’s, dem babplonifchen Thurmbau, von der Aus- 
ſcheidung der Böfen und der Steigerung ihrer Gottlofigfeit, und 
wie fie, um den Zufammenhang mit Gott, von dem fie abgefallen, 
wieder herzuftellen, allerlei Götter erfunden hätten, aber vom böfen 
Geift in die größten Irrwege gebracht worben feien, wie aber bie 
Berheifung vom Samen des Weibes, ver der Schlange das Haupt 
zertreten ſolle, durch alles ihr zauberifches Dichten, Trachten und 
Wirken durchgehe, und daher bie vielen Figuren auftreten, welche 
der Welt Heil bringen follten, aber Nichts, als größere Sünden und 
" Gräuel aus der unreinen Quelle brächten, aus ver fie felbjt gejchöpft 
worden feier. Feſus fprach von der Abfonderung Abrahams und ber 
Erziehung eined Stammes der Verheifung, von der Führung, Er⸗ 
ziehung umd Reinigung ver Kinder Iſraels, von den Propheten, - 
von Elias und feiner Prophezeiung, und von der jegigen Zeit, ver 
Zeit der Erfüllung. Er ſprach fo einfach, fo überzeugend und ein- _ 
dringend, und es ging einzelnen von ven Philofophen viel Licht auf, 
andere aber verwirrten fich wieder in ihren Gefchichten. Jeſus ſprach 
bis gegen ein Uhr mit ihnen, und ich meine, Cinige von ihnen 
werben glauben und fich befehren. Sie find aber in ihren-tieffin- 
nigen Erflärungen von allerlei thörichten verwirrten Dingen gar 
fehr verwicelt. Jeſus hat jedoch ein Licht in ihre Seele geworfen, 
indem Er ihnen nachgewiefen, daß in ben gefallenen Menjchen- 
gefchlechtern und ihrer Gefchichte immer noch eine Spur, mehr ober 
weniger richtig, von den Abfichten Gottes mit den Menfchen geblie- 
ben fei. Und wie fie in einem Reiche ver Finfternig und Verwirrung 
lebend allerlei Unformen und Gräuel des Götenvienftes ergriffen 
hätten, welche mitten durch ihre Thorheit doch noch den äußeren 
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Schein der verlorenen Wahrheit bieten, während. Gott Sich ver. 
Menfchen erbarmend aus den wenigen Neinen ein neues Bolt Sich 
gebilvet habe, aus welchem die Verheißung in Erfüllung gehen were. 
Er zeigte ihnen, daß biefe Zeit ver Gnade jett da ſei, wer Buße 
thue und fich befehre und die Taufe empfange, ber werbe neu zu 
einem Kinde Gottes geboren. = 


Bilder von der Entflefung der Geidnifchen Höfen. 


Ich ſah während viefes ganzen Gefpräches Bilder von ber 
Lebensgefchichte diefer Göten, welche hier. verehrt wurben, und ſah 
fie in einer gewiſſen Nebenbilolichfeit mit heiligen Erfcheinungen 
von Propheten und wohlthätigen Vätern des Menfchengejchlechts. 
Ich fah dieß fo, als wenn leeres Stroh neben gutem Weizen auf- 
wächft und die einzelnen Knoten ber „beiverfeitigen Halme in ber 
gleichen Höhe oder zu berjelben Zeit fich bilden. Ich fah, als vie 
Kinder Noe's fich ſchon vertheilt hatten, und Nieverlaffungen an- 
fingen, unter ven böſen Gefchlechtern allerlei Zaubergräuel entftehen. 
Sie verwicelten fich immer mehr in Laſter und Gräuel, und waren 
in ſtetem eigenen Dichten und Sinnen. Ich fah einzelne Spuren 
ber heiligen Geheimnife Noe’8 und Sems in gräulicher Mißge— 
ftaltung bei ihnen. Ich fah bei ihnen abgöttifche, unzüchtige Grübe- 
leien und zauberifche Handlungen und Vermifchungen, mit Kinder- 
Opfern verbunden, um einen heiligen Stamm zu erzeugen. Ich 
fah eine große Menge ganz in ein finjteres, teuflifches Reich ver- 
finfen, welche allerlei prophetifche fernfehende Zuftände hatten, und 
nach allen Seiten hinwirkten und verwirrten. Ich jah beſonders 
ihre Gaufeleien an Wafferfpiegeln, wie fie hineinfchauten und 
wunderbare, glänzende, fcheinbare Gefichte hatten. Sie trieben auch 
ihre Lafter meijtens bei folchen Wafferfpiegeln nach gewiſſen Pro- 
phezeiungen und Sterngefichten. Aus ſolchen Verbindungen, welche 
oft erzwungen waren durch Raub und Gewalt an anderen Stämmen, 
famen num ganz wunverbare Gefchöpfe von erfchredlicher Gewalt 
und finnlicher Kraft, die fich wieder ganz einem ſolchen Dienfte 
von Jugend auf opferten. So entjtand durch mehrere Gefchlechter 
ein Stamm von gewaltigen zauberifchen, fo zu jagen, übernatür- 
lihen Menfchen, die in vertrauter Verbindung mit ven böfen 
Geiftern die Andern beherrfchten, führten und täufchten. Sie 
lebten in einem Rauſche, ven fie ſelbſt nicht kannten; denn fie 
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waren meift in einem thierifchen, abgründlichen, magiſchen hellſehen— 


den Zuſtand. | 

Von Derfeto bis Semiramis ſah ich drei Gefchlechter, und 
eine die Tochter der andern. ch jah Derkgto, ein großes, gewal- 
tiges Weib, im Thierfelle mit vielen hängenden Riemen und Thier- 
‚fchweifen gefleivet, und einer Müte von Vogelfedern auf dem 
Haupte, mit vielen andern Weibsleuten und. Männern aus ver 
Gegend, wo nachher Babylon ftand, hervor brechen. Sie war in 
ftetem Prophezeien, Sehen, Stiften, Opfern und Herumftreifen 
begriffen. Sie trieben einzelne Gefchlechter mit ihren Heerden mit 
fih fort, mweiffagten gute Wohnpläge, thürmten hohe Steine auf, 
bie oft ungeheuer waren, opferten und trieben Unzucht. Alles zog 
fich zu ihr Hin; fie war bald hier, bald dort und wurbe überall 
verehrt, und hatte eine fehr.fpäte Tochter in ihren Gräuelzuftänden 
empfangen, welche nachher ihre Rolle fortfpielte. Ich fah dieſes 
ganze Bild mehr in einer Ebene, wodurch der Anfang diefes Gräuels 
bedeutet wurde. Ich fah fie zulegt als ein altes furdhtbares Weib 
in einer Art Stadt am Meer wieder am Waffer ihre Zauberei 
treiben und in einem efjtatifchen teuflifchen Zuftanve vor alleın Volke 
verfünden, daß fie für Alle fterben und ſich opfern wolle; fie könne 
nicht bei ihnen bleiben, fie werde fich aber in einen Fiſch verwandeln 
und als folcher immer in ihrer Nähe fein. Sie orbnete auch den 
Dienft an, ven man ihr erweifen follte, und ftürzte fich vor allem 
Volke in's Meer. Es waren bei allen viefen Prophezeiungen 
Geheimniffe und allerlei Bedeutungen vom Waffer u. dgl. Ich fah 
auch, daß fich bald nachher ein Filch erhob, und daß das Volf ihn 
mit allerlei Opfern und Gräueln begrüßte, und daß aus allem dem 
Zeug der Derfeto eine ganze Abgötteret ward. 

Nach ihr fah ich eine Andre, ihre Tochter, auf einem nieberen 
Berg erfcheinen. Dies deutete auf einen ſchon gewaltigern Zujtand. 
Es war diefes noch unter Nimrods Zeiten, ich meine auch, fie 
waren aus einem Gefchledht. Diefe jah ich mit allerhand ähnlichem 
Treiben wie Derfeto, doch noch ungeftimmer und wilder. Sie war 
meiſtens mit ganz großen Schaaren jagend, und herum ziehend, 


oft hundert Meilen weit gegen die Thiere fechtend, dazwiſchen 


opfernd, Unzucht treibend, zaubernd und weiffagend. Es wurden 
dabei allerlei Pläße gegründet und allerlei Götzendienerei eingerichtet. 
Diefe ſah ich gegen ein Nilpferb Fämpfend ins Meer ftürzen. 
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Ihre Tochter war Semiramis, auch im Götzendienſt empfangen. 
®Diefe ſah ih auf einem hohen Berg mit allen Reichen und Schä- 
gen ver Welt umgeben, als wenn ber Teufel fie ihr zeige und gäbe, 
und fah fie den ganzen Gräuel diefer Rage in Babylon vollenden. 

In den erjten Zeiten waren folche Zuftände ruhiger und bei 
Vielen; jpäter wurden fie in Einzelnen ganz gewaltig. Diefe wur- 
den num Führer, und Götter der Anvdern, und gründeten allerlei 
Götzendienſte auf ihre Gefichte; wirkten auch hie und da äußerlich 
alferlei Kunjt, Gewalt und Erfindung, denn fie waren voll des 
böfen Geiftes. Hieraus entftanden ganze Stämme, erft von Herr- 
fhern und Prieftern zugleich, fpäter nur Priefter- Gefchlechter. Ich 
babe in ver erjten Zeit mehr Weiber, als Männer jolcher Art ge— 
fehen, und diefe waren überall in einem. innern Zufammen- Fühlen, 
Wilfen und Wirken. Vieles, was man von ihnen fagt, find unvoll- 
fommene Darjtellungen ihrer efjtatifehen oder magnetifchen Aeußer— 
ungen über fich, ihren Urfprung und ihr Treiben, theils von ihnen | 
jelbt, theil8 von anderen Teufelsfomnambülen über fie ausgefprochen. 
Auch die Juden hatten in Aegypten viele geheime Künfte; Mofes 

aber vottete fie aus, und war der Seher Gottes. Bei ven Rabbinen 

“aber blieb Vieles davon als Sache ver Gelehrten; jpäter ward es 
bei einzelnen VBölfern ein niebriges, armes Treiben, und ſpuckt noch 
bie und da in der Hererei und als Aberglauben. Es ift aber 
Alles aus demfelben Baume des Verderbens gewachfen, aus dem 
einem niedern Reiche. Ich fehe auch alle ihre Bilder dicht iiber, 
oder gar unter der Erbe. Es ift auch im Magnetismus ein Element 
davon. 

Jenen erften Gögendienern war das Waſſer ſo heilig; alle 
ihre Dienſte übten ſie beim Waſſer, und der Anfang der prophe— 
tiſchen und Viſions-Zuſtände war immer ein Sehen ins Waſſer. 
Sie hatten bald. eigens geweihte Teiche dazu. Später wurben biefe 
Zuffände bleibend, und fie fahen auch ohne Waffer ihre böfen Ge- 
‚Fichte. Ich ‚habe bei diefer Gelegenheit von ihren Gefichten gefehen, 
und es ift ganz kurios, es ift dann, als wenn unter dem Waffer 
die ganze Welt nochmals wäre mit allen Dingen, bie oben find, 
aber Alles ganz in einen finftern, böfen Kreis gehüllt. Es fteht 
Baum unter Baum, Berg unter Berg, Waffer unter Waffer. Ich 
fah, daß viefe zauberifchen Weiber Alles fo fahen, Striege, Völker, 
Gefahr u. f. w., wie folche Gefichte jeßt auch gejehen werben, nur, 
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daß ſie Alles gleich thaten und wahr — was ſie ſahen. Sie, 
ſahen: dort iſt ein Volk, das könnt ihr unterjochen, jenes über 
fallen, dort eine Stadt bauen. Sie fahen ausgezeichnete Männer 
und Weiber, und wie fie dieſelben erliften und fich zu Willen 
machen follten, ja allen ven Teufelspienft, ven fie trieben, fahen 
fie voraus. So fah die Derfeto. voraus, daß fie fih in's Waffer 
ftärze und ein Filch werte und that e8 auch. Selbſt ihre Gräuel 
fah fie im Wafjer voraus und übte fie dann. 

Die Tochter der Derfeto lebte ſchon mehr in einer Zeit, da 
man große Dämme baute, und Wege machte. Sie jtreifte bis nach 
Aegypten hinein, und ihr ganzes Xeben war ein Ziehen: und Sagen. 
Ihr Anhang gehört zu jenen, die Hiob in Arabien jo fehr beraub- 
ten. In Aegypten kam dieſes Alles recht in eigenes feites Wefen, 
und man war fo darin verfunfen, daß viele folche Heren auf Furi- 
ofen Siten vor allerhand Spiegeln in Tempeln und Kammern faßen, 
und daß alfe ihre. Gefichte, während fie noch darin begriffen waren, 
von hunderten von- Menfchen, denen Priefter immer die Sachen 
berichteten, im fteinerne Wände von Höhlen gehauen wurden. 

Es ift auch feltfam, daß ich alle folche- fchredliche Hauptwerf- 
zeuge der Finfternig in einer unbewußten Gemeinfchaft zu einander 
ſah, und daß ich an verfchietenen Orten von Verſchiedenen aus 
ihnen biefelben oder ähnliche Händel treiben fah, uur mit einigem 
Unterfchien der Landesart und böfen Bedürfniſſe ver Völfer. . Einige 
Völker waren jedoch nicht fo tief in dieſen Gräneln und ver Wahr- 
beit näher, 3. B. jene, aus denen die Familie Abrahams, das 
Geſchlecht Hiobs, und der drei Könige herfommen, wie auch bie 
Sterndiener, die Jeſus noch in Chaldäa traf, und die ven Glanz- 
ftern, (Zoroafter) hatten. 

Als Jeſus Chriftus auf die Erbe fam, und als die Erbe mit 
ı feinem Blute begoffen war, nahm die wilde Kraft diefes Treiben 
fehr ab, und es wurben dieſe Zuftände matter. Mofes war von 
Kinpsbeinen an ein Sehender, aber ganz in Gott, und folgte immer 
dem, was er fah. 

Derfeto, ihre Tochter und ihre Enkelin Semiramid wurden 
fehr alt nach Art jener Zeit. Sie waren gewaltige, große mäch- 
tige Menfchen, die uns jett ſchier einen Schreden mit ihrer Schön— 
heit machen würben. Sie waren unbegreiflich fühn und ftürmend 
und frech und handelten mit einer ungemeinen Sicherheit immer in 
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ihrem böfen Geift vorher fehend, zunerfichtlich, venn fie fühlten fich 
ganz erwählt-und als Götter. Sie waren ganz eine Wiederholung 
jener noch rafenderen Zaubermenfchen auf dem hohen Gebirge, welche 
durch die Sünbfluth umkamen. 





Der Weg der Erlöfung und des SHeiles. 


Rührend ift e8 zu fehen, wie bie gerechten Altväter. fich mitten 
durch diefe Gräuel auch mit vielen Offenbarungen Gottes, aber 
unter ſtetem Kampfe und Leiden durchwinvden mußten, und wie das 
Heil auf verborgnen, mühfamen Wegen endlich zur Erde kam, 
während jenen Teufelsdienern Alles — gelang und zu Dien— 
ſten war. 


Als ich alles Dieſes ſah und den ungeheuren Wirkungskreis 
um dieſe Göttinen und den großen Dienſt, den ſie über der Erde 
hatten, und daneben nun die kleine Schaar Mariä, mit deren Vor— 
bild in der Wolfe des Elias dieſe Philofophen ihren Yügengräuel 
zufammenbringen wollten, und Jeſum die Erfüllung aller Verheiß— 
ung arm und geduldig lehrend vor ihnen ftehen, und dem Kreuz 
entgegen gehen — ach! das war mir fehr traurig, und war doch Nichts, 
als die Gefchichte ver Wahrheit und des Lichtes, das in die Finfter- 
niß geleuchtet, und das die Finfterniß nicht begriffen hat bis auf 
beut zu Tage! 


Aber unendlich ift pie Barmherzigkeit Gottes. Ich habe gefehen, 
baß in der Sündfluth jehr viele Menſchen durch Schreden und 
Angft fich befehrt und ins Fegfener gekommen find, bie Jeſus bei 
ver Höllenfahrt erlöfet hat. Es blieben fehr viele Bäume in ber 
Sündfluth auf ihren Wurzeln ftehn, die ich nachher wieder grünen 
ſah, die meijten find verfchlammt und verjchüttet. 


Ein Sinnbild über diefes Hefidt. 


Ich fah am Ende diefes Gefichtes von der Fiſchgöttin Derketo 
noch ein Bild, von dem ich nur weiß, daß der Pilger mir einen 
winberlichen großen Fiſch mit einem jeltfamen Kopf auf mein Bett 
legte, und daß ich ihm theilen wollte, wobei mir das Fleiſch ver 
einen Seite alles auseinanverfiel, daß ich aber den Schwanz des 
Fifches ergriff und das Gerippe ganz zufammen behielt. Die Haut - 
rollte ih auf und Ba bas Fleiſch wollen wir ben Kindern 
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— das Gerippe ſtellten wir zur Bewunderung und Belehrung 
auf.*) 

Jeſus hatte ſchon vor dieſem Geſprache gleich nach der Taufe, 
den Barnabas und die andern Jünger entlaſſen. Jakobus d. J. 
hatte noch zu taufen; Barnabas und die andern gingen einige 
Stunden Wegs nach Chytrus, wo des Barnabas Familie wohnt. 
Jeſus hatte nur den Jünger Jonas und einen Jünger aus Dabrath 
bei Sich (den ſie wie es ſcheint bei der Ueberfahrt zu melden ver— 


geſſen hatte). 
Deſus lehrt auf den Feldern die Erntearbeiter. 


Sefus wurde nöchmals gebeten, mit dem Landvogt zu [prechen; 
Er flug e8 aber aus und ging etwa eine halbe Stunde vor 
Salamis abendwärts hinaus in eine reiche fruchtbare Gegend, wo. 
eine Art zeritreute Bauerfchaft lag, und überall das Volk mit der 
Ernte befchäftigt war. Es waren meijtens Juden, deren Felver 
hier zu Liegen fcheinen. Die Gegend ift fehr angenehm und anders 
angebaut, als bei ung. Das Getreide wuchs auf ſehr hohen Rücken, 
wie auf Wälfen, und zwifchen dieſen waren tiefe, mik vielen Obft-, 
Del- und andern Bäumen umgebene und bepflanzte Weidepläte 
voll Vieh, das da, wie eingepfercht, ſchön im Schatten ging und 
feinen Schaden thun konnte. Auch fammelte ſich dort Waffer und 
Thau in die Wiefen. Ich ſah viele ſchwarze Kühe mit gar feinen 
Hörnern, auch buclige, ſchwergehende Stiere mit fehr breiten Hör- 
nern, die zum SLafttragen gebraucht werben, fehr viele Eſel, fehr 
große Schafe mit dien Schweifen, und Heerven von Böden ober 
gehörnten Schafen abgeſondert. Hie und da lagen die Häufer und 
. Schoppen zerftreut. Die Leute hatten hier eine fehr fchöne Schule 
und offnen Lehrftuhl, auch einen Lehrer; zum Sabbath aber gingen 
fie zur Synagoge bei Jeſu Herberge in Salamis. 

Der Weg war fehr Schön; und Faum bemerften bie Arbeiter 
Sefum, Den die meiften ſchon in der Synagoge und bei ver Taufe 
gefehen Hatten, als fie auch truppenweife ihre Arbeit verließen, ihr 
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*) Es iſt dieß unverkennbar ein Sinnbild, wie Anna Katharina nicht mehr 
das Fleiſch, ſondern nur das Gerippe jenes großen Geſichts von der Fiſch— 
Göttin Derketo wiederbringen Fonnte, und wie fie das Fleiſch, weil eben 
nicht jehr wichtig, den Kindern als eine Thorheit überließ. D P. 
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Werkzeug und das Stück Baumrinde, das fie gegen die Sonne auf 
dem Kopfe trugen, ablegten, und von ven hohen Wällen herab eilten, 
und fih am Wege vor Jeſus niederbeugten. Manche warfen fich 
ganz zur Erbe. Jeſus grüßte und fegnete fie und fie Fehrten zurück. 
Als Er Sih der Schule näherte, hatten fie e8 dem Lehrer fchon 
binterbracht, und er trat Jeſu mit andern ehrbaren Männern ent- 
gegen, hieß Ihn willkommen, führte Ihn an einen fchönen Brunnen, 
wuſch Ihm die Füffe, nahm Ihm den Mantel ab, ver gefchüttelt 
und gejtredt wurde, reichte Ihm zu trinken und einige Speife. 

Jeſus ging mit diefen Leuten und einigen Andern, die noch 
bon Salamis dazu gefommen waren, etwa zwölf Mann, nun von 
Feld zu Feld und lehrte hie und da die Echnitter in furzen Parabeln 
vom Säemann, von ber Ernte, vom Abfondern des Weizend und 
Unfrauts, vom Bauen der Scheune, vom Unfraut ins Fener-Werfen. 
Die einzelnen Haufen hörten Ihm zu, und arbeiteten dann fort, 
und Er ging wieder zu andern. 

Die Männer fchnitten mit einem krummen Meffer rafch zu, 
ein paar Hand unter der Aehre, und reichten es den Hinter ihnen 
ftehenven Frauen, vie e8 banden, und in Körben weg trugen. Sch 
fab, daß viele Aehren, welche niedriger waren, ftehen blieben, und 
daß arme Frauen nachgingen und biefe abſchnitten, und vie gefalle- 
nen Aehren auflafen, als ihr Eigenthum. Diefe Frauen hatten 
fehr kurze Kleidung. Sie hatten die Mitte des Leibes mit Tüchern 
ummunben bis an die Lenden, und außerdem ben Rod zu einem 
Sad um ven Leib aufgefchürzt, in welchen fie bie gelefenen Aehren 
ſteckten. Ihre Arme waren blos, um Bruft und Naden hatten fie 
Tücher gewunben, ven Kopf verhüllt, ober frei unter dem Baftjchivme, 
je nachdem fie verheirathet oder Jungfrauen waren. Jeſus wars 
velte fo lehrend wohl eine halbe Stunde Wegs in die Gegend hinein. 

Sie fehrten dann zum Brunnen an ver Schule zurüd, wo Jeſu 
und den Andern auf einer Steinbanf eine Brühe, ich meine Honig 
in Schalen, lange Stangen, von denen man Schnittchen aufs Brod 
legte, und Brodfuchen, auch Früchte und Heine Krüge vorgeſetzt 
wurden. Diefer Brunnen war unbejchreiblich ſchön an einer hohen 
Wand, die ganz vol. Bäumen war. Man ftieg auf vielen Stufen zu 
dem Brunnenfaften hinab, e8 war fühl und fchattig hier. Abge- 
fondert nom Lehrhaufe wohnten die Frauen, und fie brachten ver- 
fchleiert die Speifen heran. Jeſus lehrte vom Vater unfer. Abend 
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verfammelten fich die Schnitter in ver Schule und Jeſus Tegte 
noch die Parabeln aus, die Er erzählt hatte, lehrte vom Manna, 
bom täglichen Brod, und Himmelsbrod. 


Heilung einer Wafferfücdtigen. 


Nachher ging Jeſus noch mit dem Lehrer und einigen Andern 
in die einzelnen Hütten zu Kranken, heilte mehrere Lahme und 
Wafferfüchtige. Diefe Kranken waren meift in Heinen, an bie 
Häufer angebauten Kammern. So fam Jeſus auch zu einer biden 
wafferfüchtigen Frau. Ihr Ställchen war nicht größer, als ihr 
Lager, und zu ihren Füfjen offen, wo fie auf ein Eleines Blumen- 
gärtchen fah, das Dach war leicht und konnte geöffnet werben, daß 
fie ven Himmel ſah; Männer und Frauen nahten fih mit Jeſus 
ver Hütte, fie nahmen das Verdeck ab, und Jeſus fragte fier "Weib, 
willft du wieder beffer werden ?« Da antwortete fie vemüthig: "wie 
ver Prophet e8 befiehlt, fo will ich.» Da fagte Jeſus: "jtehe auf! 
bein Glaube hat bir geholfenlua Da ftand bie Frau auf, ging 
heraus und fagte: „Herr, num erfenne ich deine Macht: denn Viele 
wollten mir helfen und konnten e8 nicht. Sie dankte mit den 
Ihrigen, pries den Herrn, und Viele famen und wunderten fich jehr 
an ihrer Genefung. Jeſus fehrte nach dem Lehrhaufe zurüd. Sie 
waren noch am Brunnen, Er lehrte, ſchlief und betete in der Nacht 
wie gewöhnlich. . 


Blick auf Merkuria und den Tempel. 


Ich ſah heute in Salamis Merfuria, die Sünderin, in großer 
Unruhe und Trauer in ihren Gemächern auf- und nievergehen. Sie 
weinte, rang die Hände, lag oft ganz eingehüllt in einer Ede. Ihr 
Mann, der mir etwas dumm vorkömmt, und die Mägbe hielten 
fie für wahnfinnig. Sie aber ift ganz von Neue zerriffen, denkt und 
finnt nur, wie fie hier los und zu den heiligen Frauen nah Pali- 
ftina fommen fönnte Sie hat zwei Töchter, von acht und neun, 
und einen Knaben von fünf Jahren. Ihr Haus Tiegt nahe am 
großen Tempel, ift fehr groß und von fchweren Mauern, mit Gefinde- 
Wohnungen, Säulen und Terraffen und Gärten umgeben. Man 
forderte fie auf, in den Tempel zu gehen, fie fchlug es aber aus, 
und fagte, fie ſei krank. 
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Ich habe auch einen Blick in den großen Tempel gethan. Es 
iſt ein erſtaunliches Gebäude, voll Säulen, Kammern, Wohnungen 
und Gewölben. Die Prieſter wohnen alle darin und auch Weibs— 
leute. Ich ſah auch Männer und verhüllte Frauen hinein gehen. 
Es ſteht ein rieſenhaftes Bild der Göttin drin, ſo groß wie ein 
Chriſtophels Bild. Es ſchimmert, wie von Gold, hat einen Fifch- 
leib, ver ſich hinten hinauf jhwänzt, Frauenbrüfte und einen Kopf 
mit Hörnern, in der Weije eines Kuhfopfe. Es hat noch eine 
Figur vor fih, auf deren Schultern es feine Furzen Arme over 
Pragen legt. Die ganze Figur jteht auf Stufen erhoben auf einem 
großen Poftament, worin Deffnungen find, und allerlei Rauchwerk 
und Anderes verbrannt wird. Ich fah noch allerlei andere Gräuel. 
Die Thore des Tempels waren alle verfchloffen, man hatte einen 
geheimen fehändlichen Dienft. Ste opferten hier auch manchmal 
Kinder, befonders Krüppel. Diefer ganze Gräuel gefchieht zu Ehren 
der Göttin. Ich kann und mag nicht davon ſprechen, was ba 
Alles vorging. Es ift in dem Tempel fehr viel fraufes Gitterwerf. 
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Zweiter Abſchnitt. . 


Zeſus in den cypriſchen Städten Chyttus und Mallep und 
deren Umgebung. 
7. di8 20. Mai. 


Warum Jeſus nah Cypern gegangen if. — Er wird von VBaraaber 
in feine Heimath bei Chytrus abgeholt. — Jeſus lehrt eine heid- 
niſche Karavane. — Wirkungen des Aufenthaltes Jeſu auf Cypern. 
— Er Iehrt an den Bergwerken vor Chytrus — wird in Chytrus 
empfangen — weilt am fogenannten Bienenorte, — Sein feftlicher 
Empfang im elterlichen Haufe des Barnabas, — Jeſus in Mallep. — 
Sein Wirken dajelbft. -- Sein Verkehr mit heidniſchen Philoſophen. — 
Jüdiſche Trauungsfeierlichfeiten. — Beſchreibung von Mallep. 


Jefus (ehrt und heilt. 
7. Mai. 
Jeſus ging heute Morgen wieder von Feld zu Feld und Tehrte 
bie Arbeiter. Es war ein ganz wunderlicher Nebel heute den gan— 
zen Tag, es konnte Einer kaum den Andern fehen; von oben fchim- 


merte die Sonne, wie ein weißer Fleck durch. Es lag die weiße 


Thaumolfe dicht über der Erbe. 

Die ganze Thal- und Fruchtgegend läuft norböftlich zwiſchen 
anfteigenden Höhen im eine Spite zufammen. &8 gibt jehr viele 
Felohühner und Wachteln, und erftaunlich viele Fröpfige große Tau ‘ 
ben hier. Auch erinnere ich mich einer Art dicker, grauer gerippter 
Aepfel an ausgebreiteten Spalier-Bäumen, mit rothgeftreiftem Fleisch, 
und ich meine acht Kernen, die zwei und zwei zufammen find. 

Jeſus lehrte wie geftern in Ernteparabeln, und vom täglichen 
Brod. Er hielt hier feine ordentliche Mahlzeit, fonvdern nahm bie 
und da an Hütten bie Feine dargebotene ländliche Bewirthung an. 
Er heilte mehrere lahme Kinder, welche in einer Art Mulde over 
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Trog zwiſchen Wolle, ich meine auf Schaffellen, Tagen. Einige von 
ven Leuten brachen in großes Lob feiner Lehre aus; Jeſus verwies 
ihnen das, wies fie auf die Gebote Gottes, und fagte ähnliche 
Worte, wie: dem, wer ba bat, wird gegeben, wer nicht hat, dem 
wird genommen. (Luk. 8, 18.) 

Ich fah die Juden auch über alferlei Punkte in Zweifel, wor- 
über Jeſus fie belehrte. Sie fürchteten, feinen Antheil am gelobten 
Lande zu haben. Sie meinten, Mofes habe nicht durchs rothe Meer 
gebraucht, auch nicht fo lange in der Wüſte umzuziehen, e8 gebe 
nähere Wege. Worauf Zeus ihnen entgegnete, das gelobte Land 
liege nicht allein in Kanaan, das Reich Gottes fünne man an fich 
reißen, und brauche baniı freilich nicht fo lange in der Wüfte zu 
irren, und forderte fie auf, wenn fie folches vem Mofes vorwürfen, 
boch felbft nicht in der Wüfte der Sünde, des Unglaubens und 
Murrens herum zu ziehen, und ven kürzern Wes einzuſchlagen durch 
Buſſe, Taufe und Glauben. 

Ich kam darüber in ein langes Bild vom Zuge in der Wüſte, 
und ſah, wie viele Iſraeliten jährlich darin geſtorben und geboren 
worden find, und erftaunte über die Vermehrung. Ich hatte auch 
bie genaue Zahl und vielerlei Urfachen und Beveutungen, habe aber 
Alles wieder vergeffen. 

Die Juden haben fih hier in Ehpern viel mit Heiden ver- 
mifcht, doch fo, daß bie Heiden Juden geworben find. 


Warum der Herr nad Eypern gegangen ift. 


Ich hatte auch ein Bild, warım Jeſus nach Cypern gegangen 
ift, und fah, daß es um etwa fünfhunvdert Seelen, Juden und 
Heiden gefchah, welche theils mit Ihm ziehen, theil® Ihm nach- 
folgen werben, daß die Uebrigen Ihn aber vergeffen werben. Außer- 
dem Fam in biefer Zeit ein Krieg zwilchen Herodes und feinem 
Schwiegervater Aretas aus, weswegen Machärus befeftigt worben ift. 
Und ich glaube, daß Jeſus indeffen ziemlich vergeffen wurde. 


Jefus wird von Barnabas nad der Stadt Ehytrus, feiner 
Heimath, abgeholt. Er [ehrt auf dem Wege eine heidniſche 
Karavane. 

Gegen Mittag kam Barnabas und einer feiner Brüber mit 
ein paar jübifch gefinnten, heibnifchen jungen Männern zu Jeſus; 
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fie famen aus ber Gegend zwiſchen Abend und Mitternacht, von 
der Heimath des Barnabas, welche Chytrus heißt, und eine ziem- 
liche Stabt ift. Sie kamen, Jeſum dahin zu dem nachſten Sabbath 
abzuholen. 

Jeſus wandelte, die Schnitter und Arbeiter lehrend, Nachmit- 
tags mit ihnen der Thalfpige dieſer Gegend zu, bis fie an eine 
Heeritraffe kamen, welche von einem norbweftlichen Hafen Cyperns 
nach einem fübsftlichen führt, und ein paar Stunden wejtlich von 
Salamis vorüber läuft. Es liegt bier eine große Herberge für 
die Juden, in welcher fie einfehrten. Nicht weit davon liegen auch 
eine Menge Schoppen und ein Herbergshaus und ein Brunnen für 
Laftthiere und ziehende Heiden. Diefe Straffe ift immer voll von 
Reifenden. Es war hier feine Frau im Haufe, oder ich glaube, 
fie wohnt abgefondert. Nach der Fußwafchung und einiger Erquick— 
ung kamen auch noch die andern Yünger, welche in Salamis 
geblieben waren und getauft hatten, bier an, und bie Begleitung 
Jeſu war wohl an zwanzig Mann. Jeſus lehrte noch im Freien 
die Leute, welche von der Arbeit heim fehrten, und fie brachten 
Yhın einige Franke Arbeitsleute, welche nicht mehr ihr Brod ver- 
dienen konnten. Da fie glaubten, heilte fie Jefus und gebot ihnen, 
gleich an die Arbeit zu gehen. 

Es kam auch Abends noch eine Karavane von arabifchen Leuten; 
der Wirth wies fie nach ven Schoppen Hin. Sie hatten Laſtochſen, 
welche paarmweife auf zwei Stangen große Päcke trugen, die ihnen 
bis über die Köpfe gingen. Wo der Weg im Gebirg ſchmal war, 
gingen fie Hinter einander, und hatten vie Laft zwifchen ſich. Auch 
bepadte Efel waren dabei. Auch fam ein Zug mit einigen Kameelen, 
und großen Böden, die Bündel von Wolle trugen. Da dieſe Leute 
ihre Thiere abgepact und getränkt, und das Ihrige beforgt hatten, 
begrüßten fie Jeſum und baten, feine Lehre hören zu dürfen. Er 
zeigte den Heiden die Wahrheit, aber fehr milde und behutjam. 

Es iſt von hier nad etwa vier bis fünf Stunden 
norböftlich. 


Dertlides. 


Die Städte find gar nicht, wie bei uns, wo ein Haus neben 
dem andern fteht, und jeber fein Haus abgefonvert hat. Es find 
bier mehr ganz große Gebäude mit Terraffen und dicken Mauern, 
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und in biefen Mauern find wieder viele Näume,‘ worin geringere 
Leute wohnen. Oft find da Straffen, wie vide Wälle, über bie 
man fährt, und es wohnen wieder viele Menfchen in dieſen Wällen, 
und oben jtehen Bäume drauf. 

Zn Salamis muß auch viele Ordnung fein. Ich fehe, daß 
jever Schlag Leute feine eigene Gegend und Strafe hat. Ach 
erinnere mich, daß ich die Schulfinder und andere Kinder meiſt in 
einer Strafje gehen ſah; fo auch gehen Strafen durch, wo man 
immer nur Züge von Laftthieren fieht. Die Philofophen haben ein 
großes, eigenes Haus und Hof; und ich fehe fie meift in einer 
eigenen Strafje wandeln. Sie gehen in ihren Mänteln reihenweife 
zu vier und fünf neben einanbder, und fprechen abwechſelnd; und 
ich ſehe die Aufgehenven ſtets an einer, und die Nievergehenven an 
der anderen Seite. Diefe Orbnung ift meift in allen Straffen. 

Der Platz, auf dem der ſchöne Brummen ift, am welchem ver 
Landvogt mit Jeſus fprach, ift erhöht; von ven umgebenden Seiten- 
ftrafjen fteigt man auf Stufen hinauf. Es find Bogengänge darum 
her mit allerhand Buden. Zur Seite ift ver Markt, woran Reihen 
von bieten, pyramidaliſchen Bäumen, auf die man hinauf fteigen 
und in Lauben figen kann. Der Palaft des Landvogts fieht auf 
biefen Plab zu. 


Blick auf die Abftammung der heil. Katharina. 


Bon der heiligen Katharina Wohnung in Salamis und ihren 
Borfahren und Eltern habe ich Vieles gefehen und weiß nur noch 
Einiges. Das große Haus der Sünverin Merkuria ift das nach- 
malige Wohnhaus von Katharina’8 Vater gewefen, ver Koſta hieß, 
und Katharina ift darin geboren und erzogen worben. Sch jah, 
daß ihr Vater aus Mefopotamien von einem Könige oder Fürften 
ftammt, der over deſſen Eltern für irgend einen Verluſt bier ent- 
fchädigt oder mit großen Gütern belohnt- worben find. Es war 
ein Berhältniß, wie das von Lazarus Bater in Paläſtina. Er 
beirathete hier eine Tochter aus priefterlichem Gefchlechte, und einer 
ber Philofophen, welche ich mit Jeſus fprechen jah, gehört unter 
ihre Vorfahren. Vielleicht, daß die Gnade, welche er hatte, und 
nicht verwarf, ihm Frucht brachte, und daß in feiner Nachfommin 
belohnt ward, weil er nicht ganz undanfbar war. Ich fah Katharina 
ſchon als Kind voll Weisheit, fie war voll von inneren Anſchau— 
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ungen und folgte ganz ihrer inneren Führung. Sie ſprach immer 
jehr verbächtig von ven Göttern, Fonnte fie nicht leiden und brachte 
fie, wie fie fonnte, bei Seite; darum wurde fie einmal an einem 
anderen Orte von ihrem Vater eingefperrt. Sie follte an einen 
Prinzen nach Alerandrien verheirathet werden, ihr Water baute 
gerade an einem Palafte, als fie zu ihrem Bräutigam dahin fuhr. 
Unterwegs hatte fie auch allerlei Erleuchtungen und äußerte fich 
darüber. Das ift, was ich mich jegt noch dunkel vom Gefehenen 
erinnere. 

8. Mai. Am Morgen zog Jeſus noch in der Nähe an ein- 
zelnen Häufern umher, heilte mehrere Kranke, und lehrte bei Hirten. 
| Es liegt von Salamis bis hieher eine fehr fruchtbare Gegend 
und ber ganze Strich, ven Jeſus durchzog, war mit ben Fruchtfel- 
dern der Juden beſetzt. | 

Es kamen gejtern Abend auch Jakobus d. J. und andre Jünger. 
Mnaſon iſt noch nicht zu Haufe geweſen, ich meine feine Heimath 
liegt entfernt. Seite Eltern find vornehm, aber arm. Er zog in 
die Fremde, eine Stelle fuchend, und fo fam er zu Jeſus. 


Jefus lehrt wieder die heidniſche Karavane. 


Ich fah, daß Jeſus die Karavane ziehender Araber aus ber 
Gegend, wo Jethro des Mofes Schwiegervater wohnte, lehrte. Sie 
zogen mit Frau und Kind und allerlei Thieren, fie hatten beladene 
Kameele, Laftochfen, Efel, Ziegen und Böcke, auf welche vie Weiber. 
hohe Laften von Wolle gepadt hatten. Sie waren brauner, als bie 
Leute hier, fehr lebhaft und fröhlih. Sie waren zu Schiffe mit 
Waaren aus ihrem Lande hieher gefommen, und in den Bergwerfs- 
Orten hatten fie Kupfer und anderes Metall eingetaufcht und zogen 
auf der Heerftraffe fünöftlih, um fi wieder einzufchiffen. Die 
Thiere trugen das fehwere Metall in langen Särgen, und bie Päcke 
waren Heiner als fonft, wegen ber Schwere. Ich meine, e8 waren 
Stangen over. lange Platten. Auch verarbeitetes Metall in Gefäfjen 
oder Keffeln war vabei, und dieſes ſah ich in runden, tonnenförmi- 
gen Päden. Die Frauen waren fehr fleißig, fie fpannen im Gehen 
und Reiten, und flochten Deden und Bahnen, wo fie irgend lagerten, 
wofür fie unterwegs wieder fich erhalten und befleiven Tonnten. 
Diefes geſchah von ver Wolle, welche auf die Böde gepadt war. 
Sie hatten die Wolle an einer Schulter angeheftet, fpannen mit der 
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einen Hand den Faden und widelten ihn auf eine Art Spindel, 
welche fie in ber andern Hand immer drehten, und wenn biefe voll 
war, fo widelten fie die Spindel wieder an eine Rolle ab, die an 
- ihrem Gürtel befeftigt war. 

Jeſus knüpfte die Rebe bei ihnen an, indem Er ihren Fleiß 
lobte und dann darauf fam: für Wen alle diefe Mühe und Arbeit ? 
dann führte Er fie auf den Schöpfer und Erhalter aller Dinge, und 
fprach ihnen von dem Danfe gegen Gott, und deffen Erbarmen mit 
den Sündern und verlornen Echafen, vie herumirren und ihren 
Hirten nicht fennen. Er lehrte fie ganz fanft und lieblich, und fie _ 
waren gerührt und fröhlich, und wollten Ihm Allerlei ſchenken. Er 
fegnete aber ihre Kinder und verlieh fie, 


Bild der gegend. Jefus Kommt in eine Herberge vor Chytrus. 


Jeſus z0g mit feiner Begleitung, mehr nach der nörblichen 
Seite Sic) wendend, gegen Chhytrus, welches vier bis fünf Stunden 
von bier liegt, und etwa fechs von Salamis. Ich fah fie hie und 
da von den Feldarbeitern,- wo Jeſus Kleine Lehren hielt, etwas 
Speiſe nehmen. Der Weg ging nun bergan. 

Ich fah Hier im Lande Del- und Baummwollenbäume, auch eine 
Pflanze, von der fie, meine ich, eine Art Seide machen, fie fieht 
nicht aus wie unfer Flach, eher wie Hanf und gibt lange janfte 
‘ Fäden. Vor allem aber wächſt ein Bäumchen mit fchönen gelben 
Blumen in großer Menge, und ift fehr lieblich anzufehen. Es hat 
ihier Früchte auf Art ver Mifpeln und feheint mir Safran zu fein. 
Links Schaut man fchön in’s Gebirg voll hohen Waldes. Es find 
fehr viele Cypreſſen und Heine wohlriechende Harzſtauden hier. Links 
im Gebirge fah ich auch ein Flüfchen mit einem Wafferfall nieber 
fommen. Weiter vorwärts, die Höhe hinan, ift an ver einen Seite 
Wald, und an der anderen nadtes Gebirg und vom Wege aus gehen 
Höhlen in ven Berg, wo fie Kupfer und weißes Metall, wie Silber 
ausgraben. Bon oben ſah ich fie auch nieverbohren. Sie müfjen 
hier auch ſchmelzen, und zwar mit einem gelben Brand, e8 ift ein 
ganzer Berg davon in ver Nähe, ich fah, daß fie das Zeug in große 
Ballen kneten und trodnen. Es ward auch davon gefprocen, daß 
der Berg manchmal fich entzünde, 

Nach vier Stunden Wegs kam Jeſus im eine Herberge, mehr 
als eine halbe Stunde vor Chytrus, bis wohin noch immer Berg— 
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werke liegen. Hier kehrten ſie ein, und der Vater des Barnabas 
nebſt einigen andern Männern empfing den Herrn, und leiſtete Ihm 
die gewöhnlichen Liebesdienſte. Jeſus ruhte hier und lehrte und 
nahm eine kleine Mahlzeit mit ſeiner Begleitung ein. Ich erinnere 
mich weiter nichts mehr. 

Chytrus liegt in der Tiefe auf einer Ebene. Jeſus kam von 
der Seite, wo die Bergwerke ſind. Chytrus hat jüdiſche und heidni— 
ſche Einwohner. Es liegen viele einzelne Gebäude, wie durch Gärten 
und Felder verbundene Bauerſchaften, rings um die Stadt. 


Warum Jeſus nach Cypern gekommen if. Wirkungen feines 
Aufenthaltes. 

Ich war heute ſehr betrübt, daß die große Mühe und Arbeit 
Jeſu fo wenig in Cypern follte gewirkt haben, jo daß man, wie ver 
Bilger fagte, gar Nichts in der Schrift, noch fonft von diefer Reife 
wiffe, und daß auch nicht erwähnt fei, daß Paulus und Barnabas 
viel dort ausgerichtet haben. Ich hatte aber ein Bild barüber, 
von welchen ich mich noch an Folgendes erinnere. Fünfhundert und 
fiebenzig Seelen hat Jeſus in Cypern gewonnen, Heiden und Juden. 
Sie find theils gleich, theils nachher gefolgt. Ich habe gefehen, 
daß die Sünderin Merkuria mit ihren Kindern Jeſüs bald gefolgt 
ift und vieles Gut und Geld mitgenommen hat. Ich habe fie bei 
ven heiligen Frauen gefehen, und fie hat bei ben erjten chriftlichen 
Nieverlaffungen um Ophel bis gen Bethanien hin unter ven Dia: 
onen vieles zum Bauen umd Unterhalt hergegeben. Ach fah auch, 
baß bei dem Aufftand gegen die Chriften, da Saulus noch nicht 
befehrt war, Merfuria ermordet wurde. Es war, va Saulus gegen 
Damaskus auszog. 

Als nach Jeſu Abreiſe viele Heiden und Juden mit Geld und 
Gut Cypern verließen und nach Paläſtina wanderten, und nach und 
nach ihr Vermögen herauszogen, entſtand ein großes Geſchrei unter 
den Andersgeſinnten der Familien, die ſich dadurch verletzt fanden. 
Man ſchmähte auf Jeſum als einen Betrüger. Juden und Heiden 
hielten zuſammen; es durfte nicht mehr von Ihm geſprochen wer— 
den. Man zog viele Menſchen ein und geißelte ſie. Die Heiden— 
prieſter marterten die Ihrigen, und zwangen ſie zu opfern. Der 
Landvogt, der mit Jeſus geſprochen hatte, wurde nach Rom gerufen 
und abgefegt; ja es kamen römijche Solvaten, und befegten alle 
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Häfen und Tiefen Niemanden mehr zu Schiff. Mit der Kreuzigung 
aber erloſch Ehrifti Andenken ganz, und man fprach von Ihm, wie 
von einem Rebellen und Berräther, und die noch etwas glaubten, 
wanften und ſchämten fih Seiner. Zwölf Jahre nachher fanven 
Paulus und Barnabas feine Spur mehr, fie blieben nicht lange 
bier, nahmen aber doch Einige mit. 


Jefus lehrt an den Kergwerken vor Chytrus. 
9. Mai. 


Am Morgen fah ich Jeſus mit ven Jüngern zu ven Berg- 
leuten gehen und vor einzelnen Haufen verfelben lehren. Es waren 
theils heidniſche, theils von Juden gepachtete Gruben. Diefe Ar- 
beiter jahen ſehr mager, elend und bleich aus, und waren an vielen 
Stellen ihres nackten Veibes mit braumen Lederſtücken gepanzert, 
worin fie ftaden, wie die Schilofröten. Jeſus lehrte vom Goldſchmid, 
der das Erz im Feuer reinigt. Die Heiden und Juden arbeiteten 
an verfchievenen Seiten des Weges und hörten immer von zwei 
Seiten zu. Es waren aber auch einige Befejjene oder Angefochtene - 
hier, welche an Stride gebunden arbeiten mußten; und dieſe began- 
nen zu toben und zu fchreien, als Jeſus nahte, und fie verfündigten 
Ihn und riefen, was Er bier wolle mit ihnen? Gr gebot ihnen 
aber, zu jchweigen, worauf fie ftille wurden. Es kamen auch jüdi— 
Ihe Bergleute zu Jeſus und Flagten, daß die Heiden unter dem Weg 
hinweg in ihre Grenze gearbeitet und fie beftohlen hätten; Jeſus 
möge es entfcheiven. Da ließ Jeſus nahe an der Grenze auf jüdi— 
fchem Grunde bohren und fam auf heidnifche Gänge. Es waren 
da Nefter von Broden weißen Metalles, ich meine Zinf over Silber; 
das hatte fie herüber gelodt. Jeſus lehrte nun vom Wergerniß 
und ungerechtem Gute, und was du nicht willft, daß dir gefchehe 
u. f. w. Die Heiden waren überwiejen, und es waren ‚Zeugen 
genug da. 

Weil aber ihre Obrigkeit nicht zugegen war, fo wurde Nichts 
ausgemacht und die Heiden zogen fich murrend zurück, 


Jefus wird in Chytrus empfangen. Er lehrt in der Synagoge. 


Die Heerftraffe, auf der Jeſus mit den Arabern gefprocen 
hatte, zieht weitlich an Chhytrus vorüber. Jeſus war lange darauf 
gegangen, dann aber fich nördlich wendend hierher gefommen. Er 
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ging heute nach Mittag noch etwa dreiviertel Stunden durch Gärten 
und einzelne Gebäude nach Chytrus, welches ein fehr lebendiger 
Ort ift vurch allerhand Metallarbeiten, und eine große Bienenzucht. 

Es wohnen viele Heiden und Juden hier und find vertrauter, 
als ich fie ſonſt wohl fah, obfchon fte in getrennten Straffen wohnen. 
Die Heiden haben mehrere Tempel, und bie Juden zwei Synagogen. 
Sie haben fih auch viel unter einander verheirathet, doch immer 
fo, daß der Heide Jude wurde. 

Bor der Stadt famen Jeſu die jüdischen Aelteften und Lehrer 
entgegen, und auch zwei von ven Philofophen aus Salamis, welche 
von feiner Yehre gerührt, bieher gefolgt waren, Ihn weiter zu 
hören. Nachdem fie Jeſu in einem dazu gewöhnlichen Haus ven 
Empfang mit Fußwafhung und Imbiß erwiefen hatten, baten fie 
Ihn um die Heilung von mehreren Kranfen, welche Ihn jehnlich 
erwarteten. Jeſus ging mit ihnen in die Judenſtraſſe, und e8 lagen 
bie und da an dem Wege vor den Häufern etiwa zwanzig Kranke, 
welche Er heilte. Es waren auch Lahme vabei, welche fich auf 
Krüden lehnten, die wie Geſtelle waren und von drei Füſſen ges 
tragen wurden. Die Genefenen lobten und riefen, wie auch ihre 
Verwandten Jeſu kurze Lobjprüche meist aus Palmen nach; die 
Jünger aber beruhigten ſie wieder. 

Jeſus ging nun in das Haus des Synagogen-Vorſtehers, wo 
noch mehrere Gelehrte verſammelt waren, und darunter mehrere 
von der Sekte der Rechabiten. Sie hatten etwas verſchiedene Klei— 
dung, und einige abſonderliche ſtrenge Sitten und Meinungen; ſie 
hatten aber ſchon vieles davon abgelaſſen. Diefe Gemeinde hatte 
eine ganze Strafje hier inne. Sie haben befonders mit dem Berg: 
bau zu thun, und find won jenem Gefchlecht, das fich in Ephron 
im Königreih Bafan aufhält, wo auch Bergbau in ver Nähe ift. 
Sefus wurde hier vom Vorſteher zu einer Mahlzeit eingelaven, 
welhe Er nach dem Sabbath für Ihn hatte bereiten laffen. Weil 
Jeſus aber verfprochen hatte, bei dem Vater des Barnabas zu fein, 
‚jo lud Er Alle dorthin mit ein, und bat den Vorfteher, die armen 
Arbeiter und Bergleute mit feiner Mahlzeit nach der Synagoge zu 
bewirthen. | 

Die Synagoge war voll von Menfchen, und viele Heiden hör- 
ten von auffen auf ven Teraffen zu. Jeſus lehrte aus dem britten 
Buche Moſes vom Opfer zur Stiftshütte, und aus Jeremias von 
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der Verheißung (3. Moſ. 25. u. 26. Jerem. 23, 6—28.). Er ſprach 
vom todten und lebendigen Opfer, und ſie fragten um den Unter— 
ſchied. Auſſerdem lehrte Er von den-acht Seligkeiten. 


Heilung eines alten Rabbinen. 


Es war aber in der Synagoge ein alter frommer NRabbine, 
ver fchon lange wafferfüchtig war, und fich wie gewöhnlich auf fei- 
nen Plat hatte hinein tragen laffen. Da num die Gelehrten noch 
afferlei mit Jeſus visputirten, rief er laut aus: „ſchweiget, Lafjet 
mich reven!« Und da fie ftille wurden, vief er aus: "Herr! Du 
‚ haft Andern Barmherzigkeit erwiefen, Hilf auch mir und heiße mich 
zu Dir fommen!« Da fprach Jeſus zu dem Mann: „fo vu glaubeit, 
jtehe auf, und fomme zu Mir! Da ftand ver Kranke auf und rief: 
„Herr! ich glaube,u war gefund und ging zu Jeſus die Stufen 
hinan, und dankte Ihm. Da brach Alles in Freude und Lob aus, 
Jeſus und die-Andern aber gingen hinaus nach der Wohnung des 
Barnabas. Der Speifemeifter fammelte nun die Armen und Arbeiter 
zu ver Mahlzeit, die Jeſus ihnen überlaffen hatte. 


Das elterlide Haus und die Samilie des Barnabas. 


Des Barnabas Vater wohnt vor der Weftfeite ver Stadt in 
den bort zerftreut liegenden Häufern, denn folhe Wohnungen, wie 
ganze Dörfer, liegen rings um Chytrus. Das Haus ift ganz anfehn- 
lich, e8 bat am ber einen Seite Terrafjen, deren Wände braun find, 
als jeien fie mit Delfarbe oder Harz beftrichen, oder iſt dies natür- 
liche Farbe? Es find Pflanzen und Lauben darauf. Auſſerdem 
läuft ein Säufengafig, eine offene Gallerie, um das Haus, woran 
fhöne Bäume find. Umher find Weingärten und ein Pla voll 
von geordnetem, großen Bauholz; es find erjtaunlich große dicke 
Stämme, und allerhand Formen von Holzftüden und Alles ift jo 
geordnet, daß man dazwifchen durchgehen kann. Ich meine es ift 
zum Schiffsbau. Sie haben auch folche lange Wägen, nicht breiter 
als das Holz, und ich meine mit dicken eifernen Rädern. Es wird 
von Ochſen gezogen, die weit aus einander gejpannt find. Man 
fieht nicht weit von hier einen ſehr fchönen hohen Wald, 

Der Bater des Barnabas iſt ein Wittwer; feine Schweiter 
mit einigen Mägven hat ein Haus in ver Nähe, und beforgt ben 
Haushalt und die Mahlzeit. Die heidnifchen Begleiter Jeſu, und 
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die Philoſophen von Salamis lagen nicht mit zu Tiſche, weil es 
eine Sabbathsmahlzeit war, aber ſie gingen in der offenen Halle 
ab und zu, und aſſen aus der Hand und hörten Jeſu Lehre unter 
den Säulen ſtehend. Das Eſſen beſtand auſſer Brodkuchen, Honig 
und Früchten, meiſt aus Vögeln, und breiten platten Fiſchen; auch 
waren mehrere Schüffeln mit Fleiſch da, bie ich noch nicht gefehen 
habe, es waren wie fchnedenförmig gewundene Stüde, und mit 
allerlei Kräutern beftedt. Jeſus fprach noch vom Opfer und ver 
Verheißung und viel von ben Propheten. 

Während des Eſſens famen mehrere Haufen von vier bis ſechs— 
jährigen armen, halbgefleiveten Kindern; fie hatten weitgeflochtene 
Körbehen voll allerlei eßbaren Kräutern, die fie umher gepflücdt 
hatten, und ven Gäften gegen eine Gabe von Speife oder Brod 
anboten. Sie hielten fich meift an die Seite, wo Jeſus und die 
Seinen lagen und der Herr ftand auf, leerte ihre Körbe, und füllte 
fie mit Speife und fegnete fi. Es war biejes ſehr lieblich und 
rührend, und gefiel mir von Allem am beiten. Ws ein Kind 
brachte ich Ihm auch immer vie fchönften Blumen und Kräuter 
von meines Vaters Wiefe, und jekt fann ich Ihm Nichts, als. 
meine Sünden zufammen fuchen, und verliere fie oft halb unter 
Wegs. Sole Sabbaths-Mahlzeiten find immer mit gewiffen Gebeten 
und Ceremonien verbunden. Der Herr und die Seinen übernachteten 
bier, die Fremden in der Stabt. 


Jefus (ehrt vor Juden und Heiden und deilet Kranke. 
10. Mai. 


Ich fah Yefus den ganzen Morgen hinter des Barnabas Haus, 
wo ein fehöner Lehrhügel und Lehrftuhl ift, zu dem man von dem 
Haufe aus durch herrliche Weinlauben geht, viele Menfchen lehren. 
Zuerft eine Menge Bergleute und Arbeiter, dann eine Schaar von 
Heiden, und zulegt eine große Schaar von Juden, bie fich mit 
Heidenfamilien verheirathet hatten. Diele kranke Heiden hatten 
Jeſus um Hilfe und Erlaubniß bitten laffen, feine Lehre anzuhören. 
Es waren meift verfrüppelte Franfe Arbeiter, und fie waren auf 
ihren Lagern in die Nähe des LXehrjtuhles gebettet. Yefus. lehrte 
die Arbeiter vom Vater unfer, vom Scheiven des Erzes im Feuer; 
dann die Heiden von wilden Sprofjen ver Bäume und des Wein- 
ftods, welche abgefchnitten werben müffen, von dem Einen Gott, 
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und ben Kindern Gottes, und vom Sohne des Haufes und dem 
Knecht, und vom Beruf der Heiden u.f.w. 

Hierauf lehrte Er über vie gemifchten Ehen, mie fie nicht zu 
unterjtügen, aber zugelaffen feien, durch Barmherzigkeit, jedoch allein 
zur Belehrung und- Veredlung, nicht aber jur Sinnesluft; und wie 
fie nur ba zu dulden feien, wo beide Theile einen heiligen Wilfen 
hätten. Er fprach jeboch mehr dagegen, als dafür, und pries jene - 
glücklich, welche reine Sproffen im Haufe des Herrn trieben. Er 
fprach von der fchweren Verantwortung des jüdiſchen Theiles, von 
ber Kinderzucht und Frömmigkeit, vom Ergreifen der Zeit ver Gnade, 
von der Buffe und Taufe, 

Nachher heilte Jeſus die Kranken, und nahm vie Mahlzeit bei 
Barnabas ein. Hierauf gingen fie mit Ihm nach der andern Geite 
ber Stabt, wo ungemein weitläufige Bienenftände zwifchen großen 
Blumengärten find. Es liegt auch in der Nähe eine Quelle und 
ein Kleiner See. Jeſus lehrte und erzählte; und fie gingen dann 
in die Stadt zur Synagoge, wo die Lehre vom Opfer und ver 
Verheißung gefchloffen wurde. 

Es waren einige gelehrte reiſende Juden da, welche Jeſu 
allerlei künſtliche Fragen vorlegten, die Er ihnen auflöſte. Sie hat— 
ten etwas böſen Willen. Es war von den gemiſchten Ehen, von 
Moſes, der viele habe niederhauen laſſen, und von Aaron, der das 
goldne Kalb habe machen laſſen, und feiner Strafe u. dgl. 

Jeſus aß und ſchlief bei den Lehrern. 


Jeſus lehrt in dem fogenannten Bienenorte det Chytrus. 
11. Mai. 


Es — heute ein Feſt oder Faſttag bei den Juden geweſen 
ſein. Am Morgen war Gebet und Lehre in der Synagoge, nachher 
ging Jeſus mit allen feinen Jüngern und ven heidniſchen Jüng— 
fingen bei der Norbfeite ver Stadt hinaus; es famen noch jübifche 
Lehrer, und auch einige von den Nechabiten hinzu, und fo waren 
es zufammen wohl hundert Mann. Sie gingen etwa eine Stunde 
Wegs nach einem Drte, welcher der Hauptfig ber Bienenzucht war. 
Weit hinaus der Morgenſonne zu ftanven die langen Reihen ‘ver 
mannshohen, weißen, ich meine, von Binfen oder Baft geflochtenen 
Bienenkörbe. Sie hatten viele Deffnungen und waren über einander 
geſetzt. Jeder Bienenſtand hatte ein Blumenfeld vor ſich; beſonders 
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wuchs fehr viele Meliffe bier, und Alles war eingezäunt, und es 
ſah aus wie eine ganze Stadt. Den heidnifchen Theil konnte man 
gut erfennen, denn bei dieſem ſtanden öfters in Nifchen Figuren, 
‚ wie Wicelpuppen,- mit hinten in vie Höhe fich beugenden Fifch- 
fhwänzen; fie hatten er fleine Pragen, und Ba ganz Menfchen- 
gefichter. 

Das Dorf felbft beftand ans vielen Fleinern Häufern- ver 
Bienenbefiter, worin fie ihre Geräthe hatten. Die Herberge war 
ein großes Gebäude mit allerlei Seitengebäuden und es kreuzten 
fich viele Schoppen oder offene Hallen um bie Höfe, worin. viele 
Geftelle und allerlei lange Matten waren. Der Speifemeifter vie» 
ſes Gebäudes lieferte Allen, die hier zu fehaffen haben, vie Bedürf— 
niffe. Er ift ein Heide. Die Juden haben auch befonvere Säle und 
Gebetsorte. Ich glaube, daß in biefem Haufe und den langen 
Schoppen das Wachs bereitet wird und der Honig, e8 ift wie ein 
allgemeines Ernte - Haus. 

Ich habe bier auch viele jener Bäumchen gefehen, die fo ſchöne, 
gelbliche Blüthen haben. Die Blätter find mehr gelb, als grün, 
und die Blüthen fallen fo vicht an den Boden, daß es wie ein 
weicher Teppich if. E8 werben dann lange Matten unter ven 
Bäumen ausgebreitet. Ich habe gefehen, daß fie die Blüthen aus- 
preffen und Farbe davon machen. Yung werben bie Bäumchen wohl 
in Zöpfen gezogen, und dann oft im Felſenlöcher mit Erde gepflanzt. 
In Judäa find fie auch. Auch großen Flachs habe ich hier gejehen, 
bon dem fie lange Fäden ziehen. 

Nicht weit, etwa eine halbe Stunde nördlich von Chytrus 
kömmt eine ſtarke Quelle aus dem Felſen, und fließt erſt durch die 
Stadt, und dann durch die Gegend, wo Jeſus herkam; manchmal 
iſt ſie offen, manchmal überbaut. Ich meine, ſie führt auch den 
Waſſerleitungen in Salamis ihr Waſſer zu. Sie bildet bei ihrem 
Urſprunge einen ordentlichen kleinen See. An dieſem Waſſer wird 
noch getauft werden; ich meine, daß die Rede davon war und darauf 
hingedeutet wurde. 

Es gibt erſtaunlich viele ſchöne Blumen wild hier. Orangen⸗ 
baäume ſtehen dem Weg entlang, auch piele ER: Korinthen 
und Rofinen. 

Yefus war hauptſächlich hieher gegangen, um ohne Störung 
und Ueberlauf frei die Heiden und Juden lehren zu können. Er 


we 
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that biefes ven ganzen Reſt des Tages in ven Gärten und Lauben 
des Gebäudes. Sie lagen theils, theils ftanven fie, und Jeſus 
lehrte vom DVaterunfer und über die acht Seligfeiten. Ich meine, 
es war bie achte. Auch lehrte Er die Heiden befonvders vom Gräuel 
ihrer Götter, und wie biefe entftanden, und von der Abfonderung 
Abrahams deswegen und ver Führung Iſraels. Er fprach ſehr deut— 
lich und ftrenge. Es waren wohl an hundert Mann beifammen. 
Sie nahmen, jedoch getrennt, Speife in dem Haufe, nur Brod und 
von dem langen Ziegenfäfe, Honig und Früchte. Der Herr bes 
Haufes mar ein Heide, aber fehr vemüthig und zurüdgezogen. Am 
Abende waren bie Juden abgefondert;’ Jeſus lehrte und fie beteten. 
Sie übernachteten hier Alle. 


Näheres von Chytrus. 


In Chytrus iſt es ſchier lebendiger, als in Salamis, wo alles 
Gewerbe und Treiben am Hafen und in ein paar Straffen ift. . 
Hier aber ift eine große Regfamfeit. Von ver Seite, woher Jeſus 
tom, ift eine große Marktftraffe mit Vieh und Vögeln; in ver 
Stabt hängen um einen fchönen erhöhten Markt und unter hoben 
Bogen viele bunte Zeuge und Deden feil. Auf ver andern Seite 
ber Stadt find faft lauter Metallarbeiter und Schmelzer, e8 ift ba 
ein erftaunliches Hämmern und Klopfen, daß man fein eigen Wort 
. nicht hört; doch ift das Meifte vor ver Stadt. Sie machen allerlei 
Gefäffe, befonvders eine Art von dünnen großen Gefäßen, wie bei 
uns die Bungen (Fleifchtöpfe), fie find beinahe eiförmig, mit Heinem 
Dedel und haben oben zwei Henkel. Sie werben erft zufammen- 
gebogen, und dann in großen Defen-mit langen Röhren geblafen(?), 
auswendig find fie gelb, inwendig weiß. Es werben allerlei Früchte, 
Henig oder Syrup darin verfendet. Sie fommen auf dem Waffer 
auf gefreuzte Balken zu ftehen; man trägt fie auch an Stöden, vie 
durch die Henkel geſteckt werben. Sie paden jo weiche Früchte hin- 
ein, bie fie übers Meer fenven. 


3weiter Tag der Lehre am Bienenorte. 
12, Mai. 
Jeſus Lehrte heute noch am Bienenorte bei Chytrus die Ver⸗ 
fammlung, welche zulegt auf ein paar hundert Menfchen anmwuche, 
AS Er den Heiden die Irrthümer fo dringend auseinander feßte, 
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und ihnen das Weſen ihrer Götter fchon daraus als ſehr erbärmlich 
darftellte, daß fie diefelben immer in allerlei Bedeutungen auflöfen 
müßten, um fie nım ertragen zu können, und fie ermahnte, von ihrem 
fteten Grübeln, Dichten und Trachten nachzulaffen, und fich in Ein- 
falt an Gott und feine Offenbarungen anzufchließen, ärgerten fich 
einige Heiden, welche mit Stäben wie wanbernde Gelehrte Hinzu 
gekommen waren, umd fie gingen murrend ihres Weges. Jeſus fagte: 
fie ſollten fie nur hingehen laſſen, es fei beffer, al8 wenn fie blie- 
ben und aus dem, was fie hörten, nene Götter machten. Er fprach 
auch viel Prophetifches von ver Zerftörung dieſes fchönen Landes, 
biefer Städte und Tempel, und von dem Gerichte über alle viefe 
Länder. Ex fagte, wenn der Gräuel werde am höchiten gekommen 
fein, werde das Heidenthum zu Grunde gehen, und fprach auch viel 
von der Strafe über die Juden und der Zerftörung von Jeruſalem. 
Die Heiden nahmen das Alles noch bejjer an,. al8 vie Juden, 
. welche fih mit Einwiürfen immer auf ihre Verheißungen ſtützten. 
Jefus ging mit ihnen alle Propheten durch und legte alle Stellen 
auf ven Meſſias aus, und fagte ihnen, daß vie Zeit va fei, Er 
werde mitten unter ven Juden aufftehen, und fie würben Ihn nicht 
kennen; fie würden Ihn verhöhnen und belächeln, und fo Er e8 
fagte, daß Er es fei, würben fie Ihn ergreifen und tödten. Das 
wollte Vielen nun gar nicht zu Sinn, und Fefus ftellte ihnen vor, 
wie fie mit allen ihren Propheten gethan, und wie fie die Verkün— 
biger behandelt, alfo würden fie auch dem Verkündigten felbft thun. - 

Die Rechabiten fprachen viel mit Ihm von Malachias, auf 
ben fie viel hielten, und wie man ihn für einen Engel Gottes halte, 
wie er als ein Kind zu frommen Leuten gekommen und nachher oft 
iwieber verſchwunden fei, auch wife man nicht, daß er geftorben fei. 
Sie Sprachen auch viel von feinen Prophezeiungen von dem Meſſias 
und deffen neuem Opfer mit Jeſus und Er legte ihnen Alles auf 
jetzt und die nahe Zeit aus 


Jefus zieht wieder nach dem elterlichen Haufe des — 
Feſtlicher Empfang daſelbſt. 

Nachmittags nach einer Erquickung zog Jeſus mit den Seinen 
und einer großen Schaar, welche ſich immer mehr zerſtreute, indem 
ſie truppenweiſe nach ihren Orten abgingen, fortwährend unter ſol— 
chen Lehren von dem Bienenörtchen übers Gebirg, dann wendeten 


— 


fie ſich wieder in ben Bergwerksweg, den Jeſus nach Chytrus ge- 
fommen war. Es liegt dort in der Nähe noch ein Dorf, an dem 
Er das erjtemal, wie jest vorüber ging, und mun zogen fie fich 
“etwas nördlich und Famen fo nach des Barnabas Wohnung. Sie 
hatten einen Weg von einigen Stunden gemacht. (Sie befchreibt 
noch vieles von der Gegend, jedoch zu unbeftimmt und in plattveut- 
ſcher Mundart, vaher nicht wieder zu geben.) Als fie hieher kamen, 
war die Begleitung auf den engern Kreis zufammen geſchmolzen, 
denn der größte Theil ver Schaar hatte aus jungen Männern ver 
jüpifchen Gemeinde beftanden, welche wegzogen, um fich nach Seru- 
falem zum Pfingftfeit einzufchiffen. Die —— bildeten 
aber noch immer einen bedeutenden Haufen. 

Hier vor ihren Gärten und Wohnungen hatten ſich wohl an 
dreißig bis vierzig heidniſche Frauen und Jungfrauen, auch etwa 
zehn jüdiſche Mägdlein in verſchiedenen Haufen verſammelt, um 
Jeſus ihre Verehrung zu bezeigen. Sie blieſen auf Flöten, ſangen 
allerlei Lobſprüche, trugen Blumenkränze, und warfen Zweige in den 
Weg. Auch breiteten ſie oft Matten über den Wegen aus, beugten 
ſich vor Jeſus, und boten allerlei ländliche Geſchenke, Kronen, 
Blumen, Gewürze, kleine Flaͤſchchen mit Wohlgeruch zum Geſchenke 
dar. Jeſus dankte und ſprach mit ihnen. Sie zogen mit bis in 
den Hof des Barnabas und ſetzten ihre Gaben in der Verſamm— 
lungs-Halle nieder. Alles hatten ſie mit Blumen und Kränzen 
geſchmückt. Es war ein Empfang, wie am Palmſonntag, nur ruhiger 
und ländlicher. Hierauf begaben ſie ſich hinweg; es war Abend. 

Mir fiel die Tracht der Heidinen auf. Die Jungfrauen trugen 
ſo kurioſe Mützen, wie ich als Kind von Schilf ſogenannte Ku— 
kuckskörbe flocht. Einzelne trugen einfache ſolche Mützen, andere 
hatten noch Kränze darum geflochten, von welchen viele Fäden mit 
allerlei Zierwerk bis an die Stirne niederfielen; der untere Rand 
war immer ein Kranz von Woll- und Federblumen. Den Schleier 
hatten ſie darunter, ſchlugen ihn vorn auseinander oder an der 
Mütze in die Höhe und hinten lag er im Nacken. Sie waren ſehr 
knapp um ven Gürtel, und hatten ein Bruſtſtück vor und um den 
Hals allerlei Fäden und Zierathen. Unter dem Gürtel wurden 
. fie fehr breit, denn fie hatten viele Röcde von dünnen Zeugen über 
einander, immer einen eine Spanne länger als den anbern, ber 
unterfte war ganz lang. Die Arme waren nicht ganz ' bebedit, 
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fondern waren bei ver Bewegung oft blos, e8 waren nur lange 
Lappen, und feine Aermel, mit Kränzchen um bie Arme geheftet. 
Die Stoffe waren von verfchienenen Farben, gelb, voth, weiß, blau, 
geftreift und geblümt. Ihre Haäre hingen lange hernieder und . 
waren am Ende wie mit einer Schnur verbunden, welche Troddeln 
hatte, dadurch waren fie wie eine Dede und fonnten nicht herum 
flattern. Un den bloßen Füffen trugen fie vorne mit einer Spike auf- 
gebogene Sandalen mit Schnüren angebunden. Die Frauen trugen 
einen andern Kopfpuß, ver nicht fo hoch war und über ber Stirne 
wie einen feiten Schirm hatte, ver oft fpik bis auf die Nafe herab 
jtand, und fich über den mit Perlen verzierten Ohren in die Höhe . 
bog. Er war durchbrochen, mit Haargeflecht, Perlen und allerlei 
Zierde durchwunden. Sie trugen hinten breit nieverhängende Mäntel. 
Sie hatten Kinder bei ſich, ohne andre Bekleidung als ein Bahn 
Zeug, die von einer Schulter quer über die Bruft hinab gefchlungen 
die Mitte des Leibes bedeckte. Die Frauen hatten fchon an brei 
Stunden Jeſum erwartet. | 

Dei Barnabas war eine Art Mahlzeit bereitet, aber man legte 
fih nicht zu Tiſche, fondern reichte einem Jeden auf einem Brett— 
hen, wie auf dem Schiffe, etwas Speife. Es waren hier viele 
alte Männer verfammelt, unter dieſen auch ver alte Gelehrte, ven 
Jeſus in der Synagoge geheilt hatte. Des Barnabas Vater ift 
ein alter vierfchrötiger Kernmann; man fieht, daß er in Holz 
arbeitet. Alle die Männer Zeit am viel berber, als jetzt 
unfre Leute. 


Jefus (edret Juden und Heiden an einem Brunnen. 
13. Mai. 


Jeſus lehrte heute an einem Brunnen auf einem Lehrſtuhle, 
und bereitete zur Taufe vor; die Jünger aber tauften. Die Juden 
wurden zuerſt und dann die Heiben an demſelben Brunnen getauft. 
Die Quelle liegt vor jener Vorſtadt, in welcher die vielen Schmide 
arbeiten, und wenn man zu dem Bienenorte geht, läßt man ſie links 
liegen. Es befindet ſich dort eine Art Dorf von mehreren Gebäuden, 
der Badegarten ver Juden, andere Luſtplätze und auch ein Lehrſtuhl 
im Freien unter Bäumen. Der Brunnen hat mehrere Waſſeradern, 
eine davon geht mit der Waſſerleitung nach Salamis. Die Bäder 
der Heiden ſind an einer andern Seite. Dieſes Waſſer fließt auch 
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zu ven Werfftätten der Schmide, es bildet die Quelle bald nach 
ihrer erjten Faffung ein Feines Seechen, woraus fie wieder aus—⸗ 
fließt. Auch nördlich wo Jeſus hinging, folgt Waffer von bier, 
theils unterivvifch, theils auf niederen Mauerwerken geleitet. Der 
Zaufbrunnen war gleich bei der erften Faſſung des Quells ange 
ordnet, auf die Art wie bei Salamis. 

Jeſus lehrte die Juden und die Heiden abgefonvert. gch habe 
Ihn auch mit einigen Lehrern über die Beſchneidung ſprechen hören, 
und daß man dieſen Heiden ſie nicht zumuthen müſſe, es ſei dann, 
daß fie es ſelbſt verlangten. Jedoch könne es den Juden auch 
nicht von ihnen zugemuthet werden, daß ſie die Heiden in die Syna— 
goge zulaſſen, man müſſe Aergerniß vermeiden und Gott danken, 
daß ſie den Götzendienſt verließen, und das Heil erwarteten. Auch 
würde ihnen andrer Abbruch und die Beſchneidung des Herzens und 
aller Gelüſte aufgelegt. Er werde ihnen Lehre und Gebet abge— 
ſondert anordnen. 


Fortſetzung. 
14. Mai. 


Als ich — Tiſch gegen drei Uhr meinen heftigen Augen⸗ 
ſchmerzen *) ſchier erlag und mir gar nicht mehr zu helfen wußte, 
denn es fchlug mir wie mit Hämmern auf das Auge, da fing ich 
an zu beten, und erhielt nun einige Linderung und fah ganz wa- 
hend Folgendes: 

Um ven Taufbrunnen nördlich von Chytrus ftanden Männer 
und bedten ihm ehrerbietig zu. Diele andre Zuhörer und Getaufte 
waren burcheinander wandelnd und wie im Begriffe, fich nach ver— 
Ichievenen Seiten hinweg zu begeben; fie ftanden nur neh um 
einige reifende Juden, Welche gefchürzt mit Stäbeg heran Tamen, 
und etwas fragten. Ich fah einige von ven *8 nördlich 
deuten und hörte ſie ſagen: „der Prophet und Lehrer hat vom 
frühen Morgen bis gegen Mittag hier gelehrt und ſeine Jünger 
haben getauft, dann iſt Er nach einem kleinen Imbiß mit ſeinen 
Jüngern und etwa ſieben getauften Philoſophen aus Salamis dort 
*) Anna Katharina hatte die Augenſchmerzen eines kranken Kardinals über- 

nommen und litt daran ſo entſetzlich, daß ſie oft wie von Sinnen war 
und nicht ſehen und nicht reden fonnte. Das Nähere hierüber wird in 
ihrer ausführlichen Lebensgeſchichte mitgetheilt werben. D. 9. 


* 
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hinaus gezogen. (Sie beutet dabei norbweftlih.) Bor ein paar 
Stunden hättet ihr Ihn noch getroffen. Er z0g dort hinaus nach 
dem großen Dorfe Mallep. (Sie fchwanfte mit, dem Namen Mal- 
lep, Mallepo, Lapeto.) O, Er iſt entweber ver verheißene Meſſias 


ſelbſt, oder doch ein Prophet, der vor Ihm hergeht! Solche Lehre 


und Weigheit iſt nie verkündet worden!“ Die Fragenden ſagten 


nun: „habet ihr Ihn gar nicht halten können? Wie Schade, daß 


wir fo fpät kamen!“ Und nun erzählten jene noch allerlei von 
Jeſus, und die Reiſenden erzählten, was fie in einem Orte gehört 


hätten, wo fie herfamen. "Man fpricht ftarf von großer Unruhe 


und Aufwiegelung in Serufalem. Pilatus ift wieder dort. Es ift 
das Gerede noch wegen der gemorbeten Galiläer. Auch iſt Hero- 
des jett im Kriege mit feinem Schwiegervater Aretas; er hat eine 
abfcheuliche Lift ausgeführt. Er ſaß in Machärus mit feinem Heere, 
und als die Feinde fich nahten, hat er fie mit Lift zu freundfchaft- 
licher Unterhandlung auf einen Pla gelocdt, wo auf einmal ver 
Grund einjtürzte, Feuer heraus fprang und brennende man: auf 
fie nieberftürzten.« 

Bei diefer Erzählung zeigten Alle ihren Unwillen, und ich 
dachte an die Arbeiten, die ich um Machärus hatte machen ſehen, 
als das Haupt des Johannes von den hebroniſchen Frauen hinweg 
geholt wurde. 

Während dieſes kurzen Blickes ſah ich Jeſum mit ſeiner Be⸗ 
gleitung in der Ferne von einer Stunde etwa wie eine Prozeſſion 
zerſtreuter Pilger wandeln, und nun verlor ich das Bild wieder, 
und meine Schmerzen wurden wieder heftiger. 


Jefus in Mallep. 


Das große Dorf Mallep (fo nannte fie es zuerft und fo mag 
es bier genannt ftehen) ift der reizendfte Ort, ver fich nur venfen 
Yäßt, und ‘die Gegend ift ganz unbejchreiblich grün und fruchtbar. 
Ich kann es gar nicht ausſprechen, wie herrlich und ordentlich es 
hier iſt. Es wohnen nur Juden hier, der Ort iſt eine von Juden 
erbaute Kolonie und ich meine, es iſt die letzte hier in der Gegend. 
Es iſt in ſpäteren chriſtlichen Zeiten, da der Ort zerſtört war, ein 
ſchönes Kloſter hier geftanven. *) 

*) Mehrere Jahre nach dieſer Mittheilung fand der Pilger in Mariti's Reiſe 
durch Cypern gen Morgen von Cerines eine ſchön gelegene große Klofter- 
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Der Ort Tiegt auf einer Höhe am Abhange des Gebirge, und | 
bat wunderſchöne Ausfichten nah allen Seiten Hin, man kann auch 
das Meer jehen. Er hat fünf Straffen, die zu der Mitte führen, 
in welcher auf einem Felfengrund ein fchöner Wafferbehälter aus- 
gehauen it, der jein Waffer aus ver Leitung von ber Quelle bei 
Chytrus empfängt. Diefe Brumnenzifterne liegt hoch, venn das Waſſer, 
welches hoch herab kömmt, fteigt in ihr, und es find fchöne Site 
und fchattige Bäume umher. Man hat da eine ganz herrliche Aus- 
fiht über ven Ort und das Land voller Früchte Rund um ven 
Ort ift ein doppelter Wall, ein nieverer inwendig, ein höherer aus- 
wendig. Vieles davon ijt in Steinfelfen gehauen; außerhalb dies 
ſes Walles laufen, wie Kleine Thäler, ſchöne Gräben ("Rieder 
nach ihrem Ausbrud) weit herum. Sie haben ven frifcheften Ra— 
fengrund voll herrlicher Blumen zwifchen zwei Reihen ver reichiten 
Obftbäume, unter welchen große gelbe Früchte im Gras liegen. Es 
it da Alles ganz thauicht und grün. Es ijt jegt noch Alles in ver‘ - 
Ernte bier. Die Leute trodnen viele Früchte, und ſchicken fie weg, 
auch machen fie Deden und Teppiche und anders Zeug, auch fehr 
viele Matten, und leichte nievere Kaften von Splint geflochten, vie 
Früchte darauf zu trocknen. | 

As Sefus hier anfam, zogen Ihm die Lehrer ver Synagoge 
und die Schulfinder, Mägplein und Knaben und vieles Volk bis 
vor's Thor entgegen. Sie waren fejtlich gejchmücdt, hatten flöten- 
ſpielende Kinder bei fich, fangen Lieder und trugen PBalmzweige in 
den Händen. Die Mägplein gingen vor ven Knaben ber. Jeſus 
dankte und ging fegnend durch die Kinder durch. Die Wohnung ver 
Lehrer ift nicht weit vom Eingange des Orts. Sie führten Jeſum 
und feine Begleitung von etwa dreißig Mann in eine Halle, wu— 
ichen ihnen die Füſſe und gaben ihnen eine Erguidung. 

Es waren unterbeffen wohl ſchon zwanzig Kranke, Yahme und 
Wafferfüchtige in die Straſſe vors Haus gebracht und Jeſus ging 
hinaus, heilte fie, und gebot ihnen, Yhm zu dem Brunnen in ber 
Mitte der Stadt zu folgen. Sie zogen alle gefund unter großer 
Freude ihrer Verwandten mit zu dem Brunnen, wo Jeſus fie und 


ruine Lapafis oder Belapais mit einem ausgezeichneten Brunnen erwähnt, 
welche der ganzen Dertlichkeit nach allerdings dieſes Klofter bezeichnen 
kann. Pokoke führt e8 unter dem Namen Telabaife an, und fett es in 
feiner Karte öftlih von Cerines. 


ze. 6 


das Volk Iehrte vom täglichen Brod, und von der Dankbarkeit ge- 
gen Gott. 

Hierauf ging Er zur Synagoge und lehrte von: „Jukomme uns 
dein Reich;“ Er fprach vom Neich Gottes in uns, von feiner Nähe, 
wer e8 nur ergreifen wolle, und wie es ein geiftliches und fein welt- 
liches ei, und wie e8 denen ergehen werde, die es von fich ſtoſſen. 
Die Heiden, welche Ihm gefolgt waren, ftanden abgeſondert außer: 
halb und waren bier immer mehr abgefonvert, als in ven heibni- 
fchen ‚Städten. 

Nachher wohnte Jeſus einer Mahlzeit bei ven Lehrern bei, 
und fie führten Ihn am Schluffe in eine eig’'ne Herberge, welche fie 
Ihm und feinem Gefolge eingeräumt hatten. Es war ein Aufjeher 
dabei, der Alles bejorgen mußte. Jeſus schlief mit feinen Beglei- 
tern in einer großen Halle, doch. gefchieven, und bie fieben getauften 
Heiden hatten einen eignen Raum. Als die Jünger fehon fchliefen, 
ging Jeſus noch in's Freie und betete. 


Blick auf Merkuria, die Prieflerin der Derketo. 


Ich habe wieder nach ihr geſchaut. Sie heißt Merkuria und 
ift in Serufalem nach Chrijtt Tod Famula getauft worden. Sie 
ift eine Priefterin am Tempel, und wird wegen ihrer großen 
Schönheit eine Göttin der Männer genannt. Sie iſt vom priejter- 
lichen Gefchlecht, und aus ver Familie, aus welcher die Mutter der 
heiligen Katharina herjtammt, die in demfelben Haufe gewohnt hat. 
Sie ijt genöthigt worden, noch einmal in den Tempel zu gehen, hat 
fich aber von dem jchändlichen Dienfte losgeſagt. Dieſe Gräuel 
werden im Dunfel in geheimer Kammer verübt. - Die Kinder bie- 
fer Tempeldienerinen werden wie heilig am Tempel erzogen, „be 
fchäftigen fich mit Stiden und Ehmüden, Singen und Tanzen am 
Tempel, und. werden meiftens wieder Priefterinen und Priefter, und 
fallen ähnlicher Schande anheim; manchmal heirathen fie auch in 
die Stadt. Auch Merkuria hat Kinder diefer Art am Tempel. Zu 
Haufe hat fie zwei Töchter von ihrem Manne und einen uneheli- 
hen Knaben. Die Töchter folgten ihr, als fie entfloh, ven Knaben 
befam fie nicht. Ihr Mann ift ein Furiofer Kerl, ich weiß nicht, 
was ich von ihm denken foll, er lebt fommode und dumm hin, läßt 
fich bedienen, ift und trinkt, und treibt was ihn gelüftet, und ijt 
oft betrunfen. Am Leben feiner Frau liegt ihm nichts. Mexkuria 


65 


ſchminkt fich auch, fie macht fich die Augenränder ſchwarz, und um 
die rothen Wangen und ven Mund kommen feine rothgelbe fich ver- 
lierende Ränder, fie fieht aus, wie ein Gemälde. Die Nägel und 
in den Händen röthet fie fich, wenn fie zum Tempel oder zum Feſte 
geht. Im Tempel hat fie ein langes burchfichtiges weifes Gewand 
an, und ein gelbes darunter, mit Blumen und Rändern. Die heid— 
nifchen Mädchen und Weiber find bei Feten alle geſchminkt. Es 


geſchieht mit einer Pflanze. 


Jefus heilt und lehrt in der Synagoge. 
15. Mai. 


Man bat gejtern auch von Samuel geiprochen, ich meine, es 
ift ein Gedächtnißtag wegen feines Todes geweſen; und am Abend 
fingen fie an, ven Neumond zu feiern, wahrfcheinlich weil der Sab— 
bath auf den Tag felbit fiel. Es ift auch ein großes Schmüden 
ver Häufer und Shragogen, ob wegen des Neumonded ober ber 
Vorbereitung auf Pfingiten; weiß ich nicht. 


Heute früh waren vor der Herberge und auf vem Wege Jeſu 
nach ver Synagoge viele Kranke, die Er heilte. Die Synagoge ift 
bier fehr jchön, fat wie die im Jeruſalem; es find zwei Lehrftühle 
darin. Es war Alles darin verfammelt. Ich habe überhaupt heute 
nicht arbeiten Bi Es war auch, als feierten fie ven Schluß ver 
Ernte. 


Jeſus lehrte den größten Theil des Morgens. inige Mal 
lafen und fangen auch die andern Lehrer und das Boll, Ich er- 
innere» mich, daß Jeſus vom Säemann und dem verfchievenen Acer 
und dem Unkraut lehrte, und auch vom Senflorne, wie e8 fo große 
Früchte trage. Er nahm fein Gleichniß von einer Staude, welche 
fie bier ziehen und bie aus einem fehr Heinen Kern einen beinahe 
mannshohen, armdiden Stengel treibt und ſehr nützlich iſt. Der 
Samen fieht faft aus, wie der Samen von ver Flachsjeide, einem 
Flachsunkraut bei uns; die Frucht wird wie eine Eichel groß, voth 
und ſchwarz. Sie preffen aus ver Frucht einen Schleim, wie Leim, 
Die Blätter find gelb und roth. Sie brauchen fie auch, ich meine 
zum Färben. Sie färben gelb, roth und braun damit; fie können 
Alles bis zum Stengel brauchen. Die getauften Heiden waren nicht 
in der Synagoge; fie hörten draußen von der Terraffe herab zu. 
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Jefus beit drei blinde Knaben, 


Mittags wohnte Jeſus mit den Jüngern einer Mahlzeit bei 
ven DBorgefegten bei. Es wurden drei blinde Knaben von etwa 
zehn bis zwölf Fahren durch andere Kinder hereingeführt, fie mu— 
fizirten auf Flöten und einer andern Mafchine, welche fie vor ven 
Mund bielten, und mit ven Fingern daran pielten. Es war feine 
Pfeife und hatte im Klange etwas Summendes, wie ein Brumm- 
eifen. Auch fangen fie mit angenehmen Tone bazwifchen. Ihre 
Augen ftanden offen, e8 war, als hätten fie ven Staar. Jeſus 
fragte fie, ob fie gerne das Licht fehen möchten und fromm und 
fleißig auf gerechten Wegen wandeln, fie fagten ganz freudig: "Herr, 
fo Du uns helfen willft! Herr hilf uns, wir wollen thun wie Du 
befiehlit!u Da fagte Jeſus: leget eure Pfeifen nieder!“ und 
jtelite fie vor Sich, führte feine beiden Daumen zum Munde und 
fuhr ihren nach einander mit ven beiven Daumen zugleich von dem 
Augenwinkel nach ven Schläfen über die Augen und hob eine Schale 
mit Früchten vom Tijche vor fie und ſagte: "fehet ihr das ?u feg- 
nete fie und gab ihnen die Früchte. Sie ftaunten freudig und trun- 
fen um fich her und warfen fich vor Jeſus nieder, und. weinten. 
Es war eine große Rührung, Freude und Verwunderung in ber 
ganzen Verfammlung. 

Die Knaben aber eilten mit ihren Führern aus dem Saale 
durch die Straffen in voller Freude zu ihren Eltern, und e8 war 
eine große Bewegung in der ganzen Stabt, und die Kinder kehrten 
mit alfen ven Yhrigen und vielen andern Menfchen zu dem Vorhofe 
des Saales zurück, und famen, auf ihren Inſtrumenten fröhliche 
Lieder fpielend und fingend, heran, Jeſu zu danken. Da hielt 
Jeſus noch eine fchöne Lehre über. die Dankbarkeit, und fagte: ver 
Danf jet ein Gebet, welches neue Gnaden vworbereite, fo gütig fei 
der himmliſche Vater. 

Nah der Mahlzeit fah ich Jeſum mit feinen Jüngern und 
ben heidniſchen Philofophen durch die fchönen grünen fchattigen 
Rieder weit um die Stadt herum wandeln und meijtens bie heid— 
nifchen Männer, und neuen Jünger lehren. Seine eignen Jünger 
lehrten auch einzelne Schaaren. Am Abende Iehrte Jeſus wieder 
in der Synagoge. Als die Jünger kaum zur Ruhe gegangen waren, 
ging Jeſus aus feiner Zelle hinaus, zu beten. 


— 


Jefus bei den Eltern der geheilten Knaben. 
16. Mai. 


geſus ging am Morgen und ſo auch ſeine ältern Jünger in 
der Stadt umher in verſchiedene Häuſer, tröſtete, gab Almoſen, 
heilte, und gab Rath. Er beſuchte auch die Eltern der geheilten 
blinden Knaben. Es waren Juden aus Arabien, aus der Gegend 
ſtammend, wo Jethro, Moſis Schwiegervater, gewohnt hatte. Sie 
hatten einen eignen Namen. Sie zogen oft umher und waren ſchon 
bei Kapharnaum getauft worden, wo ſie durchziehend Jeſu Berg— 
lehre gehört hatten. Dieſe Leute, ein paar Familien von etwa 
zwanzig Perfonen zufammen mit Frau und Kindern, waren Han 
velsleute und Fabrifanten, welche, wie jetzt bei uns vie Italiener, 
Tyroler und Schwarzwälder mit Holzubren, Mäufefallen und 
Gipsfiguren, bald bier, bald dort eine Zeitlang verweilten, und 
zugleich allerlei Arbeit und Handel trieben. Um dieſe Zeit blieben 
fie gewöhnlich ein paar Monate hier und hatten vor der Norpfeite 
der Stadt eine Herberge inne mit allerhand Werkzeug und Weberei. 
Ihre blinden Knaben mußten auf ihren Umzügen bie und va bei 
Gelegenheit mit Gefang und Flötenfpiel etwas verdienen. 
Jeſus lehrte und berieth diefe Leute, und nahm nochmals 
Ihren und ber Knaben Dank an. Er aber fagte ihnen, daß fie num 
bie Knaben nicht mehr mit herum ziehen laſſen follten, ſondern daß 
fie hier bleiben und zur Schule gehen follten, und Er zeigte ihnen 
auch Leute an, welche fie aufnehmen und unterrichten wollten. Er 
hatte dieſes gejtern ſchon zu Stande — Die Eltern verſpra— 


J chen es Ihm. 


Jefus wandelt mit den heidniſchen Philoſophen und redet 
mit ihnen von Dfemfhid und Melcdifeded). 

Jeſus nahm mit ven Seinen ein Heines Mahl in der Her- 
berge und ging nad Tiſch mit ven Jüngern und den fieben getauf- 
ten Bhilofophen weftlih in ein ganz reizendes Wiefenthal nach 
einem Dorfe Ranifa*) lehrend fpaziren. 

Es zieht fich gegen Abend von Mallep ein Thal, das fich 
fanft aufſteigend füplicher ind Gebirg wendet. Von dieſer fünlichen 


*) Sollte dieſes das Dorf Safafani fein, das Mariti bei Lapafls erwähnt, _ 
P. 


und deſſen re er lobt? D. 
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Seite kömmt von dem Duell bei Chytrus ein Bach hieher, etwa 
drei Schuh, breit, er kömmt verdeckt durch das Gebirg, Läuft durch 
das Dorf Lanifa und das Thal-gegen Mallep zu und in ven 
Gräben umher. Es ift aber das Waffer nicht, das in. der Mitte 
von Mallep in dem hochliegenden Brunnen ift, obſchon die Straffe, 
durch welche Jeſus hinaus-ging, die fünfte Straffe des Ortes ft, 
burch welche die Wafferleitung zu dem fehönen: Brunnen: zieht. Es 
ift gar nicht auszusprechen, wie reizend und heimlich diefes rings 
gefchloffene janft gewundene grüne. Thal it. Bis gegen Mallep 
him ziehen ſich die an beiden Seiten zerftreut liegenden Höfe des 
am Ende liegenden Dorfs Lanifa, Alles ift ganz grün und voll 
der fchönften Blumen und Früchte, die hier wild und geordnet 
wachfen. Jeſus zog links an der. Süpfeite des Baches hinauf. gen 
Lanifa, wo Er mit einer Schaar von jungen Leuten ſprach, Die 
anf dem Wege waren, fich einzufchiffen, um auf. das Pfinäftfeft 
nach Jeruſalem zu kommen. - Er befahl ihnen, Lazarus zu. grüßen, 
aber außer diefem nicht von Ihm zu ſprechen. — Jeſus weiter 
wandelnd überſchritt ven: Bach und Fam: an deſſen Nordſeite wieder 
das Thal hevab gen Mallep. Dort drüben berührte Er’ noch ein 
Dorf, welches einen noch jeltfamern Namen-hat, den ich ſo eben 
wieder vergefien habe.) Es ift lächerlich, daß ich in den Bildern 
mich immer fo über die Namen wundere, und dann bazwifchen venfe, 
daß die Namen von unfern weftphälifchen. Dörfern dieſen Leuten 
bier auch, feltfam Flingen würden. 

Ich habe heute‘ Morgen und jegt beim Herausgehen geſehen, 
daß die Ernte gefchlojfen ift, und daß die Leite Garben in Haufen - 
zufammen jtelfen, welche fie den Armen geben wollen. 

Jeſus Lehrte die heidniſchen Philofophen ven ganzen Weg, bald 
wandelnd, bald an einem fchönen Plage, verweilend, Er Iehrte fie _ 
vom gänzlichen Verderben ver Menfchen vor ver Sündfluth, von 
der Rettung Noe’s, von ber neuen Verwilderung und ver Ausfon- 
derung Abrahams und der Führung von veffen Gefchlecht bis zur 
Zeit, daß der verheifene Tröfter aus ihnen hervor gehen könne, 
Die Heiden baten fich allerlei Erläuterungen aus, und brachten 
manche große Namen von alten Göttern und Helden vor, und was 
man für Wohlthaten von ihnen erzähle. Jeſus ſagte ihnen, daß 


*) Sie nennt es Sonntag 18. Mai Leppe. 
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alle Menſchen mehr oder weniger natürliche Gnaden hätten, und 
mit ihren Gaben manches Bequeme und zeitlich Nützliche und Weiſe 
hervor brächten, daß aber viele Laſter und Gräuel aus dieſen 
Wirkungen mit hervor wüchſen, und zeigte ihnen die ganze abgötti— 
ſche Verſunkenheit und den theilweiſen Untergang jener Völker, und 
bie lächerliche fabelhafte Entſtellung ihrer Götter-Gefchichten, gemiſcht 
mit dämoniſchen Weiſſagungen und zauberiſchen Täuſchungen, die 
als Wahrheit hineingewebt ſeien. 


Sie erwähnten auch eines älteſten weiſen Königes, der hoch 
oben hinter Indien hervor gekommen ſei und Dſemſchid heiße 
und mit einem goldenen Dolche, ven er von Gott erhalten, fo viele 
Linder getheilt und bevölfert und überall Segen verbreitet habe, 
und fragten Jeſum über ihn und allerlei Wunder, vie fie von ihm 
erzählten. Jeſus fagte ihnen, daß Dſemſchid ein natürlich - Fluger, 
und finnlich-weifer Mann und Völferführer gewefen fei, ver einen 
Stamm Bölfer, als fie fich nach ver Trennung beim Thurme von 
Babel zertreuten, geführt, und Länder nach gewiffen Ordnungen 
mit ihnen bejett habe, und daß es folche Führer gegeben habe, 
welche übler gehaust hätten, als er, weil feine Race nicht fo ver— 
finftert gewefen fei. Er zeigte ihnen aber auch, welche Fabeln auf 
feine Rechnung gefchrieben würden, und wie er ein falfches Neben- 
bild und Irrbild des Priefters und Königes Melchifevech fei. Er 
fagte ihnen, auf viefen zu fehauen und auf Abrahams Stamm; denn 
als die Ströme der Völker ſich bewegten, habe Gott den beffern 
Familien den Melchifevech gefendet, daß er fie führe und verbinde 
und ihnen Ränder und Wohnftätten bereite, auf daß fie rein erhalten 
und nach ihrem Werthe der Annäherung an die Gnade der Ver— 
heißung fähiger oder unfähiger würden. Wer Melchifevech gemwefen 
fei, das möchten fie felbft venfen; aber das fei nie Wahrheit, er 
ſei ein frühes Vorbild Fünftiger, jet fo naher Gnade ver Verheif- 
fung gewefen und fein Opfer von Brod und Wein, welches er 
gebracht, werde erfüllet werben und vollendet und werde beftehen 
bi8 ans Ende der Welt. 


Jeſus fprach fo beftimmt und unbeftreitbar über Dſemſchid, 
und Melchifevech, daß dieſe Gelehrten erjtaunt Sprachen: „Meiſter, 
wie weife bift Du! ft es doch, als habeft Du in jenen Zeiten 
gelebt und Tennteft alle dieſe Leute, wie fie fich ſelbſt kaum kannten !u 
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Er ſprach noch Vieles von den Propheten mit ihnen, auch von ben 
kleinen "Propheten und befonvers von Malachias: 

Als der Sabbath eintrat, ging Jeſus zur Synagoge, und lehrte 
aus dem dritten Buche Mofes vom Yubeljahr und aus Jeremias 
Er fprach davon, daß man fein Feld gut bauen’ müſſe, auf daß 
unfer Bruder, der ed von ums empfange, unſre Liebe erkenne. "Nach 
ver Mahlzeit hatte Er noch. ein Gefpräch mit bi Philofopben und 
einigen - Juden. 


Jefus lehrt in der Synagoge und am Tauförunnen vor ——— 
17, Mai. 


Am Morgen feste Jeſus die Lehre vom Jubeljahre und dem 
Bauen des Feldes und aus Jeremias in der Synagoge fort, und 
ging dann mit den Jüngern und vielem: Volke, Juden und einigen 
Heiden vor die Stadt gegen Mittag zu, wo ein jüdiſcher Bade— 
garten aus. ver Wafferleitung’von Chytrus beftand, mit einer ſchönen 
Zifterne und Badebeden umher, und mit angenehmen Spazirplätzen 
und langen dunkeln Lauben. Es war hier -bereits alles zur Taufe 
eingerichtet, und viele Menfchen folgten Jeſu zu einem Lehrpfage 
bei dem Brunnen, Es waren auch fieben Bräutigame dabei und 
ihre Führer und Verwandten. 

Jeſus lehrte vom Sündenfalle, vom Verderben der Menfchen, 
von der Verheißung, von der Verwilderung und Entartung, von 
ber Abfonverung befjerer Menfchen, vom Wachen über. Die Ver- 
möhlung, um die Tugenden und Gnaden ver: Eltern zu vererben, 
bon ber Heiligung der Ehe durch Gefeg, Mäfigung und Enthalt- 
-famfeit. So fam Er auf Braut und Bräutigam zu ſprechen, und 
nahm ein Beiſpiel von einer Art Bäume auf der Inſel, welche 
von Bäumen weit entfernt, ja übers Meer befruchtet werben imb 
fagte, fo mache die Hoffnung, das Vertrauen auf Gott, und bie 
Sehnfucht nach dem Heile die Demuth und Keirfchheit zur Mutter 
der Verheißung. In diefer Weife Fam Er anf die geheime Be- 
bentung ber Ehe, als der Verbindung des Tröfters von Sfrael mit 
feiner Gemeinde zu fprechen, und nannte die Che ein großes Geheim- 
niß. Er Sprach fo Schön und wunderbar darüber, daß ich es nicht 
zu: wiederholen wage: Er Tehrte hierauf: von der Buſſe Hund der 
Taufe, ‘welche reinige und austilge die Schuld der Trennung und 
Alle fähig mache, an dem Verbande des Heiles Theil zunehmen, 
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Jeſus fonderte Sich auch mit einzelnen Täuflingen ab, und 
börte ihre Belenntniffe; verzieh ihnen die Sünden, und legte ihnen 
Enthaltungen und gute Werke auf. Jakobus d. J. und Barnabas 
tauften. Es wurden meiſt alte Leute und einige Heiden getauft, 
auch die drei geheilten Knaben, vie bei ver Taufe ihrer Eltern in 
Kapharnaum nicht getauft worden waren. 


Jefus belehrt die Geidnifchen Philofophen. 


Jeſus und die Seinen und. viele Andere nahmen hier noch eine 
Erfrifchung zu fich und wandelten dann einen Sabbathsweg gegen 
Süden der Stadt. Hier fließt der Bach von Lanifa eim Stüd um 
die Stadt, und dann zum Meer. Ste mußten ihn überfchreiten. Im 
Thale von Lanifa ift er fehr ſchmal, bier ift er aber durch das 
Waſſer aus ver Stadt ziemlich ftarf. Die Frauen und Jungfrauen 
gingen auch auf abgefonderten Wegen fpazieren. Jeſus war immer 
lehrend, und immer im Bezug auf die getauften Heiben, die etwas 
abgefondert ſtanden. Nach einer Weile lagerten fie fih um Jeſus; 
und dann Fehrten fie zur Synagoge zurüd, wo bie Sabbathslehre 
geſchloſſen wurde. 

Nach einem Mahle, das nachher war, brachten einige der 
Philoſophen, die ſich näherten und zuhörten, die Frage vor, ob denn 
Gott die ſchreckliche Sündfluth habe müſſen über die Erde gehen 
laſſen? und warum Er denn fo lange die Menſchen auf den Tröſter 
warten laffe; Er habe ja das Alles ändern, und Einen fchiden 
önnen, der Alles gut mache? Da lehrte Jeſus, daß dieſes nicht 
im Rathichluß Gottes gelegen fei, und daß Er die Engel mit freiem 
Willen und mit englifhen Kräften gefchaffen habe, und daß biefe 
durch Hoffart von Ihm ab und in ein finfteres Reich gefallen 
feien, und daß der Menfch zwifchen dieſem finftern Reiche und dem 
Reiche des Lichts abermal mit freiem Willen geftanden fei, und 
fich durch die verbotene Frucht dem finfteren Reiche hingegeben habe; 
daß aber ver Menſch num mitwirken müffe, auf daß Gott ihm helfe 
und daß er das Neich Gottes herab ziehen müſſe, auf daß Gott 
es ihm gebe. Der Menfch habe wollen wie Gott werben durch ven 
Genuß der verbotenen Frucht, und es könne ihm nicht geholfen 
werben, als wenn ber Vater feinen Sohn unter ihnen aufftehen 
laſſe, ver fie wieder mit Gott ausfähne. Die Menfchen feien aber 
fo verunftaltet in ihrem- ganzen Wefen, daß es großen Erbarmens 
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und wunberbarer Führungen beburft habe, um das Reich Gottes 
zur Erbe zu führen, indem das Reich der Finfternig im Menfchen 
e8 zurückſtoſſe. Er ſprach auch davon, daß dieſes Reich; keine 
weltliche Herrichaft und Herrlichkeit fei, fondern die Erneuerung 
und Ausföhnung des Menſchen mit dem Vater und die Verbindung 
aller Guten in einen Leib. 


Lehre am Taufplatze. 


- 


— 18. Mai. 


Heute Morgen lehrte Jeſus abermals viele Menſchen, und 
ganz beſonders die Brautleüte an dem Taufplatze. Es waren ſie— 
ben Paare, darunter ein paar Heiden, welche die Beſchneidung an— 
genommen hatten, und Judentöchter heiratheten. Es waren Viele 
ihrer Angehörigen, Männer und Weiber, dabei, darum meinte ich 
Anfangs,-es ſeien viel mehr Brautpaare. Die Bräutigame wur— 
den getauft, und einige Heiden, welche jüdiſch geſinnt waren, hatten 
die Erlaubniß begehrt, die Lehre mit anhören zu dürfen. 

Erſt lehrte Jeſus im Allgemeinen über die Pflichten des Ehe— 
ſtands, und beſonders der Frauen, ſie ſollten nach den Augen des 
Mannes ſehen, und ſonſt die Augen niederſchlagen. Er ſprach von 
Gehorſam, Demuth, Keuſchheit, Arbeitſamkeit, Kinderzucht. 

ALS die Frauen weggegangen waren, um im Leppe die Mahl- 
zeit zu ordnen, bereitete Yefus die Männer zur Taufe. Er ſprach 
bon Elias und von der großen Dürre des Landes, und bon ber 
Wolke des Negens, die Elias erfleht habe und die aus dem Meere 
aufgeftiegen jei. Es war auch heute eine folche weiße Nebelwolke, 
wie neulich, dicht über der Erde, und man konnte nicht weit: um 
ſich ſehen. Jeſus ſprach von jener Dürre des Landes, als ber 
Strafe Gottes, für die Abgötterei des Königs Achab. Gnade umd 
Segen babe fich entfernt und es fei auch eine Dürre der Herzen 
gewejen. Er fprach von des Elias Verborgenheit am Bache Chrit, 
und wie ber Vogel ihn ernährt habe, und wie er gen Sarepta zur 
Wittwe gefommen fei und diefer geholfen habe, und von feiner Be- 
fiegung der Gößenviener auf Karmel, und wie die Wolfe aufgeftie- 
gen-und Alles mit Negen erquidt habe, Und Jeſus verglich die— 
jen Regen mit der Taufe und ermahnte fie, fich zu befehren und 
nicht wie Achab und Jezabel, in Sünde und Dürre des Herzens, 
nach dieſem Regen der Taufe zu bleiben. Er legte alles Diefes 


73 


aus. Er fprad auch van Segola, jener frommen heibnifchen Frau 
aus Aegypten,*) welche fih zu Abila am Bache Chrit nievergelaf- 
fen und fo viel Gutes gethan, und Gnade vor Gott gefunden habe, 
Er ſprach von der Art, wie bie Heiden ftreben und fich heiligen 
folfen, damit die göttliche Gnade zu ihnen fomme. Er fprach die— 
ſes ven heibnifchen Zuhörern zu Gehör, welche von Elias und dies 
fer heibnifchen Frau wußten. 


Jefus bei einem Feſtmahle in Leppe bei Maltep. 


Nach. ver Taufe ver Bräutigame wurden Jeſus und die Seinen 
mit allen Brautleuten und Nabbinen zu einer fejtlihen Mahlzeit 
nach dem Dorfe Leppe, weitlich von Malfep, von dem dortigen Ju— 
venlehrer eingeladen, veffen Tochter die Braut eines heidnifchen 
Philofophen von Salamis war, der dort ſchon Jeſu Lehre gehört 
und bie Beſchneidung angenommen hatte. 

Sie gingen nun nach Leppe, jenem Dorf, deſſen Name ich 
geſtern nicht wußte. Der Weg führt ſanft anſteigend und dann tie— 
fer fallend it ſchönen Alleen, wie in einem Garten, ungefähr. drei 
viertel Stunden nach diefem fchönen Ort, der wohl fo groß als 
Koesfelv ift. Mallep ift beinahe wie Münfter fo groß. Bei Xeppe 
führt die Straffe nach dem etwa zwei Stunden entlegenen Fleineren 
Hafen Cerinia hin. Die andere Straffe, auf der Jeſus mit den 
jiehenden Arabern fprach, zieht nach vem großen Hafen von Lapi- 
thus, der wejtlicher Liegt. In Leppe wohnen die Heiden in einer 
Häuferreihe längs der Landſtraſſe hin. Es ift Handel und Gewerb 
dort. Die Juden wohnen abgefonvert und haben eine ſchöne Sy— 
nagoge. Ich fah in heidniſchen Gärten Götzenbilder wie Widel- 
puppen, und auch auf einem öffentlichen Plate und vom Wege ab 
in einer Umzäunung ein Gößenbild über Mannsgröße mit einer 
Art Ochfenkopf, und zwifchen ven Hörnern hatte es wie eine Furze 
Garbe abgebildet; die Figur hockte auf ven Beinen, und hatte kurze 
Hände vorwärts hängend. Ich habe diefe Art Figur fehon in Gau— 
lonitis gejehen. Es find Löcher in ihr, worin allerlei verbrannt 
wird. . 

Es war hier ein feftliches, doch einfaches Mahl von Vögeln, 
Fiſchen, Honig, Brod und Früchten. Die Bräute und Brautjung- 


*) 1, Band ©. 525. 
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fern faffen abgefonvert am Ende ver Tafel. Sie wären verjchleiert, 
hatten ganz lange ehrbare, gejtreifte Kleider an; an ven Armen jah 
man hie und da die Haut durch. Sie hatten Kränze von bunter 
feiner Wolle, oder Federchen auf. 

Jeſus lehrte anhaltend während und nach der Mahlzeit. Er 
fprach von der Heiligkeit ver Ehe und daß fie fih an Einem Weibe 
follten genügen laffen; denn fie hatten hier wohl die Gewohnheit, 
ſich Teicht zu feheiden und eine Andere zu nehmen. Dagegen ſprach 
Jeſus ftrenge. Er erzählte auch die Parabel vom hochzeitlichen 
Mahle, vom Weinberg und, Königsſohne. Es war eine förmliche 
Lehre, denn e8 ftanden die Brautführer und Führerinen draußen 
vor dem Haufe und am Wege und luden die Vorüberreifenden ein, 
herein zu treten, und Jeder, der anftändig war, wurbe zugelafjen 
und auch bie Armen wurben gejpeist und gelehrt. Es waren auch 
die drei geheilten Knaben auf dem Feite und mufizirten, auch Mägd— 
lein, die fangen und fptelten. 

Es war Schon dunfel, als Jeſus mit den Seinen nad Mallep 
zurückkehrte. Dben auf ver Höhe des Weges war es fehr jchön, 
‚man fonnte das Meer fehen, und e8 warf einen Glanz, einen wun—⸗ 
derbaren Schein von fich. 

Ich meine das Felt ver Pfingften ift ganz nahe; jene Braut- 
leute wollen aber vorher noch Hochzeit. halten. In Mallep ftehen 
an einigen Häufern und Eden große Getreivebüjchel aufgerichtet, 
ob zum Zeichen, daß bier ausgetheilt werde, ober zur Feſtzierde, 
weiß ich nicht. Die Weizen- und Objt-Ernte ift vollendet, bie 
Weinlefe noch-nicht. 


Näßere Beſchreibung von Mallep. Trauungsfeierlich— 
keiten dafelöft. 


19. Mai. 


Heute Morgen war in Mallep große Zurüftung zur Trauung 
ber fieben Brautpaare. Die ganze Stadt fchien an dem Feſte Theil 
zu nehmen, venn fie ift ganz wie eine Urt Verbrüberung. Arme 
Leute fieht man nicht, fie wohnen abgefondert an ver Mauer und 
werben verpflegt. 

Die Einrichtung von Mallep ift ganz regelmäßig. Cs fieht 
aus wie ein Pfannkuchen, ven man in fünf gleiche Stüde tbeilt. 
Die fünf Straffen, welche die Stadt eintheilen, laufen alle in ber 
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Mitte auf den hohen, mit Bäumen und Terraſſen umgebenen Brun- 
nen zu. - Bier von dieſen Stabttheilen find von zwei Querftraffen 
burchfchnitten, welche im SKreife um ven Mittelpunft des Ortes, 
ben Brunnen, herumführen. In einer der Zirkelgaſſen ift ein Haus, 
wo die Wittwen und alten finverlofen Mütter, von der Gemeinde 
unterhalten, zufammen leben, Schule halten, und die Waifen pfle- 
gen. Auch für arme Fremde und Reiſende ift ein Haus hier zur 
Pflege und Unterhalt. In dem Haufe der Wittwen ift Jeſus fchon 
ein parmal zum Trofte und zur Ermahnung auch bei den Kindern 
geweſen. 

Das übrige Fünftheil ver Stadt enthaͤlt öffentliche Gebäude. 
Es wird durch die zu dem Brunnen führende Waſſerleitung in zwei 
Hälften getheilt. In der einen Hälfte liegen der öffentliche Markt, 
mehrere Herbergen und ein Bewahrungshaus für die Beſeſſenen, 
bie hier nicht herum laufen bürfen, und deren Jeſus auch ſchon 
einige geheilt hat, welche Ihm unter den andern Kranken zugeführt 
wurden. In der andern Hälfte liegt in der Nähe des Brunnens 
das allgemeine Feit- und Hochzeithaus mit der Höhe feines Dachs 
ber Höhe des Brunnens gleich fommeud. Sein Eingang ift nicht 
gegen ven Brunnen zu, fondern in entgegengefegter Richtung biefen 
Stadttheil hinab fehauend, und es führt aus dem vorneliegenden 
Hof ein Gang zwifchen grünen Laubwänden einige hundert Schritte 
weit die Gaffe hinab bis zur Stelle, wo ver Shnagogen- Vorhof 
iſt. Es iſt diefes etwa zwei Drittel der Straffenlänge Es führen 
zwar Zugänge aus den Kreis-Straſſen bieher, aber das Volk darf 
nicht immer und nur mit Grlaubniß bei Feten hieher. 

Heute wurde diefes Feithaus während des ganzen Morgens 
geſchmückt. Untervefjen war Jeſus und die Seinen in der Herberge 
und es famen vielerlei Leute, Männer und Frauen zu Ihm, welche 
Unterweifung, Rath und Troft bei Ihm fuchten, barunter einige 
jener Wittwen und einige alte Männer, denn durch die Verbindung 
mit den Heiden haben dieſe Leute oft Skrupel und Sorge. Auch 
die Brautpaare waren längere Zeit bei Jeſus. Er Sprach mit ven 
Bräuten allein und zwar einzeln und es war wie eine Beicht und 
Unterricht. Er fragte fie, warum fie heiratheten, ob fie auch an bie 
Nachkommen dächten und deren Heil, welches eine Frucht ver Got- 
tesfurcht, Zucht und- Mäßigfeit fei, oder ob fie an ihre eigne Luſt 
und Thorheit gevächten. Die meiften waren hierin nicht unterrich— 
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tet und fie gingen gerührt umd ernfter von bannen. Auch vie Bräu- 
tigame unterrichtete Jeſus fo. 

Während veffen waren die Angehörigen der Brautleute befchäf- 
tigt, das Feithaus und den Laubweg und ven Pla der Trauung 
zu ſchmücken, und Alles zu einer leichten Mahlzeit zuzubereiten. Es 
wurben hie und da im offenen Yaubweg Bogen aufgerichtet, Tep- 
pihe, Blumenfronen und Früchtenfränze drum hergehängt, auch 
Treppen und Gallerien errichtet, daß man von oben in bie Luft: 
Allee hinab fchauen Fonnte. Vor der Synagoge var eigens eine 
offene Laube errichtet und viele fchöne Bäumchen in Kaſten hinge— 
ſtellt. In den Höfen und Lauben um das Feithaus ſah ich vie 
Leute Speife- Gerüfte herbei tragen; wer etwas aus der Stadt 
ſchickte, nahm Theil am Feſte. Sie trugen die Speifen in langen 
Bohren herbei, welche zugleich als ZTifche dienten. Die Speifen, 
Brode und Heine Krüge ftanden darin, und fonnten aus Heinen 
Seitenöffnungen von dem davor liegenden Gajte herausgelangt wer: 
den. Oben über die Bahre ward ein Teppich gebreitet, worauf 
fie .affen. Diefe Bahren waren nievere, aber lange geflochtene 
Körbe, in denen die Speifen unter einem Dedel ftanden, und aus 
ven Seitenöffnungen herausgenommen wurben. Die Gäfte Tagen 
davor auf Deden an Polfter gelehnt. Alles Diefes wurde bereitet 
und von verſchiedenen Seiten hingetragen. . 

Unter der Trauungs-Laube ward ein Teppichhimmel aufgerich- 
tet. Jeſus und feine Jünger gingen auf Bitten hin; und.weil ehe- 
malige Heiden unter ven Bräutigamen waren, fo ftanden auch einige 
der Philofophen und andere Heiden in befcheivener Entfernung. Die 
fieben Bräute und ihre Bräutigame kamen von verfchievdenen Sei— 
ten mit vortretenden, fpielenden, befränzten Knaben und Mädchen, 
von den Brautführern und Führerinen begleitet und von ihren Ver- 
wandten umgeben, unter die Laube gezogen. Die Bräutigame hat- 
ten lange Mäntel um, und an ihren Röden Gürtel und Riemen 
mit Buchftaben, und weiße Schuhe. Sie hatten gelbe Tücher in den 
Händen. Die Bräute hatten fehr fehöne wollweiße lange Kleiver 
an mit Golpblumen und Linien burchziert. Ihre Haare, worunter 
auch gelbe, waren über dem Rüden zu einem Net mit Perlen und 
Goldfäden verflochten und unten mit einem Rande eingefaßt. Der 
Schleier lag im Naden und über. das Geficht nieder, auf dem Kopf 
felbft war ein Ring mit drei Zaden, und einem höheren Bügel 
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vorne, hinter welchem man ven Schleier auflüften konnte. Sie tru- 
gen auch Feder- over Seidenkrönchen. Mehrere viefer Schleier wa- 
ren ganz glänzend, als feien fie von fehöner Seide over fonft felt- 
- famen Gewebe. Sie trugen lange golvene Fadeln in ven Händen, 
wie Leuchter ohne Füffe, und oben brannten Lichter oder Lampen 
rin. Sie hielten ſich mit einem fehwarzen oder dunkeln Tuche 
gefaßt, und hatten auch weiße Schuhe, oder vielmehr Sandalen, 
denn fie faßten die Füſſe nicht ganz. 

Bei ver Trauung, welche vom Rabbinen gejchah, waren aller- 
lei Gebräuche, die ich nicht mehr recht nach der Ordnung weiß. Es 
wurden Rollen abgelefen, ich meine Heirathsverträge und Gebete. 
Das Paar trat unter ven Teppichhimmel, die Anverwandten war- 
fen Weizen nach ihnen und fprachen einen Segen aus. Der Rab- 
bine verwundete Braut und Bräutigam am Fleinen Finger, und ließ 
einen Tropfen Blut von jedem in einen Becher Wein laufen, ven 
fie zufammen tranfen; dann reichte der Bräutigam den Becher hin— 
ter fih und er wurde in ein Becken mit Wafjer gelegt. Es lief von 
dem Blute in die flache Hand, und fie rieben fich einander dies in 
die Hände, die fie fich reichten. Es wurbe ein weißes Fädchen um 
bie Wunde gelegt und die Ringe gewechfelt. Ich meine, fie hatten 
nachher zwei Ringe, einen am Fleinen, den andern am Zeigefinger. 
Dabei wurde eine gejtictte Dede oder Bahn über das Haupt bes 
Paares gelegt. Die Braut nahm die Fadel, vie fie einftweilen ver 
Führerin gegeben hatte, mit dem ſchwarzen Tuch in die Rechte, und 
gab fie in die Rechte des Mannes, der fie in die Pinfe nahm und 
ihr in die Linfe gab, worauf fie diefelbe der Führerin wieder gab. 
Es wurde auch ein Becher Wein gefegnet, woraus alle Verwandten 
tranfen. Wenn die Braut nun vermählt war, nahmen ihr bie 
Führerinen ven Kopfpug ab, und verfchleierten fie; dabei bemerfte 
ih, daß. das große Haargewebe ‘falfches Haar war. Die Bräute 
zogen mit ihrem Zuge zuerjt nach dem Feſthaus durch den Lauben- 
gang, die Männer folgten unter ven Segenswünfchen ver Zufchauer. 
Es dauerte lange bis fie fertig waren. Im Fefthaufe war man 
furze Zeit, um ven Imbiß einzunehmen. 

Jeſus ging mit ven Seinen und ven Philofophen etivas fpa= 
zieren und lehrte, Die Brautleute gingen aber nach dem Badegar— 
ten an der Wafferleitung, wo fie fich erluftigten. Am Abende war- 
in der Synagoge eine Lehre für die Getrauten, und als die Rab- 
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binen lange gelehrt hatten, baten ſie auch Jeſum, dieſen neuen Ehe— 
leuten eine Unterweiſung zu geben. Da ſprach Jeſus noch von der 
Ehe und ihrer Bedeutung und dem Gehorſam der Frauen, und der 
Zucht und Heiligung. Ich ſah keine Mahlzeit mehr. 


Fortſetzumg. 
20. Mai. 

Jeſus iſt mit Mnaſon, ven Bhilofophen und einigen Männern 
heute nicht wieder zur Hochzeit gegangen. Er ging hinaus gen 
Morgen zu, und lehrte an einzelnen Höfen und bei Arbeitern, bie 
das Feld räumten, und bei Uchrenlefern, die hie und da nachfchnit- 
ten und fammelten. Er brachte. fo ven ganzen Tag zu, bald wars 
belnd, bald ruhend, es war zuletzt ein großer Kaufe bei Ihm, und 
Er lehrte von dem Pfingftfeft, ver Gefetgebung auf Sinai, und 
daß des Geſetzes Erfüllung nahe fei. E8 war feine Mahlzeit. Sie 
afjen hie und da mit den Leuten einige Biſſen. Am Abend kehrte 
Jeſus zurück. 


Es waren geſtern drei Rabbinen, welche die Kopulation voll— 
zogen und doch dauerte es an vier Stunden. Heute Morgen ging 
bie Zuftbarfeit erjt recht an. Die fieben Paare und alle Freunde 
und viele Gäſte zogen gefhmüct mit Muſik zum Fefthaufe. Die 
Jünger Jeſu waren auch zugegen, aber fie nahmen nur bienend 
Untheil. Es wurde von den Anmwefenden ven Brautpaaren Bad 


werk und Früchte auf fchönen Gefäffen gereicht; es waren vergol- 


dete Aepfel mit allerhand vergolteten Kräutern und Blumen beftedt. 
Auch kamen Echaaren von Kindern mit Gefang und Muſik; fie 
waren fremde, fangen und fpielten um's Brod, wurden befchenft, 
und zogen wieder ab. Hernach fpielten aber die drei von Jeſus ge- 
heilten Knaben, und mehrere andere Chöre aus der Stadt, und es 
wurde ein ganz eigener Tanz aufgeführt. Sie tanzten in einer 
länglicht vieredigen Laube, auf einem wiegenven gepolfterten Grund. 
Ich meine e8 waren ſchwankende Bretter auf eine dichte Moosfläche 
gelegt, oder was es war. ie ftanden in vier doppelten Reihen, 
welche fich den Mücken wendeten. Die Paare tanzten, fich wechfel- 
weife die Hände an den Tüchern faffend, von dem erjten Pla ber 
eriten Reihe bis zum legten Plat der vierten und Alles war bald 
in einer fchlüngelnden Bewegung. Sie hüpften nicht, aber beiweg» 


— 
ten den ganzen Leib ſchön hin und wieder ſchwankend, als ob ſie keine 
Beine im Leibe hätten. *) | 

Am Schluße ftanden alle Brautpaare umd tanzten in der Mitte, 
und alle Andern in einem Kreiſe um fie her. Die Bräute und alle 
andern Frauen hatten ihre Schleier etwas in ven golonen Bügeln 
ihres Kopfputzes aufgefhürzt. Die Jünger Jeſu tanzten nicht mit. 
Der Tanz währte ziemlich lang; nachher nahm man noch allerlei 
Erfrifchungen zu fich, welche in ven vier Ecken der Laube auf Ge- 
ftellen aufgefest waren. Cie zogen dann wieder mit Mufif hinaus 
in ven Garten am Badebrunnen, ber vor derſelben Straffe vor ver 
Stadt an der Wafferleitung liegt. 

Die Juden find in diefer Stadt ganz frei für fich; fie haben 
alte Gerechtigfeiten, baß ‚fie blos ihren Tribut bezahlen und aufer- 
dem fich ſelbſt beherrfchen. Sie haben fich die Gründe gefauft und 
die Stadt gebaut; man hat fie auch ſchon darum angefochten, aber 
fie haben ihre Rechte behalten. 

In dem Babegarten wurden in Lauben und auf Nafenplägen 
alferlei Spiele gefpielt, die meiftens in Laufen, Springen und nad) 
bem Ziele Werfen beſtanden. Die Männer fpielten allein, und fo 
auch die Frauen. Es gefchah um Kleine Preife und Strafen ar 
Münzen, Gürteln, Heinen Zeugftüden, Bahnen um ven Hals, und 
wer nichts hatte, ließ es bei dem Krämer holen, ber mit feinem 
Vorrath fich in ver Nähe eingefunden hatte. Alle Gewinnfte und 
Bußen empfingen aber die Aelteſten, vie Alles ven zufchauenden 
Armen austheilten. Die Bräute und Jungfrauen fpielten auch Rin- 
gel- und Neihenfpiele, fie hatten fich bis zu den Knieen gefchürzt und 
die Beine waren darunter mit weißen Zeugbahnen ummicelt, ihre - 
Schleier waren aufgefrempt und um ben Kopf hinter die Stirn und 
Ohrenbügel gefhürzt. Sie fahen gar ſchön und flinf aus. Sie 
faßten fih an dem Gürtel mit ver linfen Hand und bilveten fo 
einen Kreis, ver fich drehte und warfen mit der rechten fich einen 
gelben Apfel zu, nach dem fie hafchten, und die, welche ihn nicht 
fing, mußte ihn, im Drehen des Kreifes fich niederbüdend, von ver 
Erve aufheben.**) Auch andre Spiele fpielten fie; zuletzt noch eins 
mit den Männern gemeinfchaftlih. Sie fallen in Reihen einander 


*) Sie fagt platt beutfch: as epfe feene Butten int Lief hatten. 
**) Ein ähnliches Spiel ift im 1. Bande ©. 442 berichtet. 
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gegenüber im Grafe und fehoben in Rinnen fich weiche gelbe Früchte 
zu; wenn bie Früchte fich trafen, zerplagten fie, und fie lachten. 

Gegen Abend zogen fie feftlich nach Haufe. Es war ein lu— 
ftiger Zug. Die Brautleute wurden auf gefehmücdten Eſeln abge- 
holt; die Bräute faffen in Querfätteln. Die Mufif ging vorher, 
und Alles folgte jubelnd in’s Feithaus, wo noch-eine Mahlzeit war. 

Die Bräutigame gingen auch noch zu ven NRabbinen und leg- 
ten in ver Synagoge ein Gelübde der Enthaltung während gewif- 
fer Fefte ab. Sie wurden in Buße gethan, wenn fie dies Gelübde 
brachen. Sie verfpracdhen auch in ver Pfingftnacht zufammen zu 
wachen und Gebete abzulejen. 


Dritter Abfchnitt. 


Die Seier des Pfingſtſeſtes. Sehte Beit des Aufenthaltes Jeſu 
auf Cypern. 
21. bis 31. Mai. 





Jefus (lehrt in der Herberge und am Taufplae vom Pfingft- 
fefte und dem hſ.ſsakrament der Taufe. Die Taufe der Todten. 


21. Mai. 


Heute Morgen waren bei Jeſus in feiner Herberge feine Jün— 
ger, und die getauften Heiden und mehrere alte Juden verfammelt. 
Er lehrte vom Pfingftfefte, vom Gefeß auf Sinat und von ber 
Zaufe fehr viele tieffinnige Lehren und fehr Vieles, was fich aus 
ben Propheten darauf bezog. Er fprach auch Vieles in Beziehung 
bon ven heiligen Broden, die zu Pfingjten geweiht werben, von dem 
Opfer Melchifevehs und dem von Malachias prophezeiten Opfer, 
und ſprach, daß deſſen Einfegung nahe fei, und daß alsdann, wenn 
biefes Feſt wieberfehre, eine neue Gnade über die Taufe fommen 
werde, und daß alle Getauften,. welche alsdann an ven Tröjter von 
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Sfrael glauben würden, biefer Gnade würden theilhaftig werben. 
Als hierüber alferlei Streit und Disputiren entjtand, und Einige 
e8 gar nicht verjtehen wollten, fonderte Jeſus ungefähr fünfzig ab, 
welche reif zu feiner Lehre feien; die Anvdern wies Er hinweg, um 
fie ein andersmal vorzubereiten. 

Er. ging hierauf mit. den Ausgewählten vor der Stabt bei dem 
Wafferleitungen am Babegarten Iehrend fpazieren, und ich fah fie 
bald ftehen und mit allerlei Bewegungen Fragen und Cinwürfe 
machen, und. ſah Jeſum mit emporgehobenem Zeigefinger oft 
etwas erflären. Sie hatten bei ihren Gefprächen viele Gebärben 
mit Händen und Fingern. Al Er ihnen die große Gnade und 
das alleinige Heil durch die Taufe erflärte,. welches nach ver Voll— 
bringung jenes Opfers kommen werde, fragten Einige, ob ihre 
jeßige Taufe denn dieſe Gnade auch habe, und Er fagte, ja, fo fie 
im Glauben beharrten und jenes Opfer erfennen würden; denn 
felbft die Altwäter, welche diefe Taufe nicht empfangen, aber fich 
darnach gefehnt und fie im Geifte geahnt hätten, würven Hilfe 
durch jenes Dpfer und jene Taufe empfangen. 

Es fragte auch Einer, ob denn die Todten*) auch von ber 
Taufe etwas haben könnten, und alfo die Seelen im Neinigungs- 


*) Für jene Leſer, welche die Einleitung nicht gelefen haben, in ber bie 
bier berührte Taufe der Todten, fammt Allem. was damit zufammenbängt, 
ausführlich erörtert ift, fei hier wiererholt bemerkt, daf der Heiland bie 
volle Erlöfungsgnabe nur jenen Seelen der Berftorbenen zufommen läßt, 
welche im’ Stande der heiligmachenden Gnade (joweit diefe nor Voll- 
endung des Erlöſungswerkes ertheilt wurbe) aus diefem Leben geſchieden 
find. Diefe nämlich hatten das Anrecht auf die Vollendung des Gna— 
benftandes, melde ihnen durch bie überlebenden Gläubigen in ähnlicher 
Weiſe vermittelt werben fonnte, wie jett einer Seele im Fegfeuer etwa 
ein vollfommener Ablaß zugewendet wird. Es ift einleuchtend, daß ein 
folches Berhältniß der Zuwendung der Vollendung ber Taufgnade an 
Berftorbene nur für jene Seelen beftand, melde vor ber Promufgation 
des nenen Bundes mit dem Anrecht Darauf aus Dem Leben geichieden 
waren; daß aber von biefem Zeitpunfte an basjelbe aufhören mußte; 
benn jetzt fcheiden Die Seelen entweder mit dem vollen Effekt der Erlö— 
fungsgnabe aus dem Leben, oder ohne denfelben und fomit ohne weitere 
Möglichkeit, die Rechtfertigung nach dem Tode zur erlangen. 

Mas unter Bollendung des Gnabenftandes und dem Unterjchiebe ber 
heiligmachenden Gnade im alten und im neuen Bunde zu verftehen ift, 
bat die Einleitung gezeigt. D. 9. 
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Ort, die doch gar nichts davon wüßten? Da fagte ihnen Jeſus: 
ja, die Berftorbenen könnten die Taufgnade empfangen durch das 
Gebet und die guten Werke ver Lebenden, und wenn viefe mit vols 
lem Glauben und mit ver vollen Liebe fich fehnten, ven Geiftern 
ber Berftorbenen die Taufe zu ertheilen, fo fie könnten. Sie 
würden alsdann nach der Vollbringung jenes Opfers ver vollen 
Gnade der Taufe theilhaftig. 

Die Heiden fprachen viel hierüber und ſchienen e8 noch beffer 
als die Juden, aus einigen ihrer Gebräuche, zu verftehen. Einer 
aus ihnen nahm einen Zweig, da fie eben an einem Bächlein wa— 
ren, und tauchte ihn hinein, und fragte Jeſum, ob es denn erlaubt 
fei, nach eifrigem Gebet den Zweig in's Waffer zu tauchen und zu 
fprengen, mit dem Wunfche, jene Seelen zu taufen, welche darnach 
verlangten? Und der Herr nannte biefes gut und fehr nützlich, 
wenn ed aus inniger Begierde zu helfen, mit Glauben, Hoffnung 
und Liebe gefchehe. Er fprad auch von dem Nutzen bes eifrigen 
Gebetes in dieſer Feitzeit, welches die frommen SYfraeliten allezeit 
beobachtet, und um die Erfüllung des ZTroftes von Iſrael gefleht 
hätten. 

Sefus fprach fehr viele, tiefe Dinge, welche ich nicht mehr 
richtig wiederholen fann. Ich erinnere mich, daß ich fonjt immer 
gejeben habe, wenn Jeſus nach der Auferftehung mit den Eeelen 
der Altväter durch Paläftina wandelte, daß Er fie auch an feinen 
Zaufort am Jordan geführt, und fie Eelbjt getauft hat. Vielleicht 
war biejes geijtiger Weife fo eine Handlung, um welche ver Heibe 
mit dem Zweige an der Duelle fragte, nur daß ich dieſe Seelen 
wirflich gefehen habe. Ich habe viefes ſonſt nicht erzählen wollen. 

Ich ſah, daß man Jeſu und den Seinen Speifen von dem 
Hochzeitsfefte in die Herberge fchicte, wohin Er mit ven Jüngern 
gegen ven Sabbath wieder zurüdfehrte. 

Die Brautleute wurden heute in ihre Haushaltungen eingewies 
fen. Sie waren im Feithaufe verfammelt; berjenige Theil aber, 
ber ein Haus als Mitgift brachte, ftand vor dieſem Haufe und vie 
Verwandten holten ven andern Theil im Fefthaufe ab und führten 
ihn mit Sang und Klang dreimal um das Haus, und ber erftere 
Theil Sprach ihm allerlei Sprüche und Ermahnungen zu. Auch alle 
Hochzeitsgeſchenke wurden feierlich hineingetragen, und viel den Ars 
men gegeben. 


— 


Die Vorbereitungen zum Pfingftfeffe. 


Ich ſah Alles inr Orte außerdem mit Puten und. Scheuern 
und Baden beſchäftigt. Die Synagoge und viele Häufer waren 
mit grünen Bäumen und Blumenfränzen gefchmüct ımb ber Boden 
mit Blumen beftreut, auch wurde bie Synagoge musgeräuchert. 
Auch die Gefegrollen wurden mit Blumen befränzt.. Im Vorhof 
der Ehnagoge wurden Pfingjtbrode am Nachmittag in dazu bes 
ftimmten Kammern gebaden, wozu bie Rabbinen das Mehl fegne- 
ten. Es waren aber zwei Brode aus-Weizen der diesjährigen Ernte, 
und andere Brode, und große dünne Kuchen, geferbt, um fie in 
Biffen zu brechen. Das Mehl dazu war aus Judäa verſchrieben, 
von dem Felde, auf welchem Abraham das Opfermahl des Melchi- 
fevech empfangen hatte. Das Mehl warb in langen Büchfen hie- 
her gejenvdet. Sie nannten e8 die Saat Abrahams. Diefes wurde 
nicht geſäuert. Alles mußte gegen vier Uhr fertig fein. Es war 
noch mehr Mehl und auch Kräuter da, die gefegnet wurden. 

Vor dem Sabbath wurben die Rabbinen von den Echulfinvern 
feierlich in die Synagoge abgeholt, fo auch die Bräute von ven ” 
Frauen und auch die Bräutigame von den jungen Männern. Je— 
fus begab Eich mit ven Seinen auch zur Synagoge. Der Gottes. 
bienft war feine befondere Erklärung, ſondern nur Singen und wech- 
jelweifes Lefen und Beten. Ich weiß es nicht mehr orbentlich. 
Die geweihten Brode wurden in Stüdchen in ver Synagoge ver- 
theilt. Cie hielten e8 für ein Mittel gegen Krankheiten und Zauberet. 

Ich fah an dieſem Abende feine Echmauferei. Mehrere Ju— 
ben, unter andern bie fieben jungen Ehemänner brachten die Nacht 
unter Gebet in ver Synagoge zu. Viele Bewohner der Stadt gin- 
gen in Haufen, meift zu zehn over zwölf, hinaus in's Freie auf 
- Hügel und in Gärten. Sie hatten eine Fadel auf einer Stange 
und beteten vie ganze Nacht dabei. Die Jünger Jeſu und die ge- 
tauften Heiden thaten e8 auch. Jeſus aber ging allein ins Gebet. 
Auch die Frauen waren in der Stabt verfammelt in den Häufern 
und beteten. 


Die Pfingftfeier. 
22, Mai. 


Man war heute den ganzen Morgen in ver Synagoge mit 
Gebet, Gefang und Lefen des Gefeges befchäftigt; auch hielt man 
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eine Art Projeſſion. Die Rabbinen, Jeſus an ihrer Spitze, und 
vieles Volk zogen in den Gängen um die Synagoge her, und ſtan— 
ven an berfchievenen Stellen nach ven Weltgegenven hin, und fpra- 
chen den Segen über Land und Meer, und alle Gegenven aus. 
Nach einer Pauſe etwa von zwei Stunden fam man Nachmittags 
wieder zur Shnagoge, und das abwechfelnde Leſen bauerte fort. 
In einigen Baufen fragte Jeſus: "habt ihr dieſes verjtanden ?u 
und legte ihnen einige Theile aus. Es wurde der Durchgang durchs 
rothe Meer und bis zum Geſetz auf Sinai gelefen. Ich aber ſah 
diefe Dinge, während fie lafen, und erinnere mich noch an Folgendes. 


Bild vom Durchgang durch's rothe Meer. 


Die Iſraeliten lagen wohl eine ftundlange Strede dem rothen 
Meere entlang in einer Tiefe. Das Meer war fehr breit bort, 
und e8 waren mehrere Inſeln von einer halben Stund Länge und 
balbviertel bis viertel Stund Breite darin. Pharao mit feinem 
Heere fuchte die Iſraeliten Anfangs weiter oben, und fand fie Durch 
Kundſchafter. Er glaubte fie gewiß in feinen Hänven vor bem 
Meere. Die Aegyptier waren fehr erbittert wegen der Mitnahme 
ihrer heiligen Gefäße, vieler Götzen und Religionsgeheimniffe. Als 
die Yfraeliten ihre Nähe vernahmen, waren fie ganz in Todesangft. 
Moſes aber betete und fagte ihnen, fie follten auf Gott vertrauen 
und ihm folgen. Da trat die Wolfenfäule hinter die Iſraeliten, 
und machte einen fo dichten Nebel hinter ihnen, daß die Aegpptier 
fie gar nicht fehen Fonnten. Mofes aber trat an's Ufer mit feinem 
Stabe, der zwei Sproffen und oben einen Knopf hatte, betete und 
Ihlug in's Waſſer. Da erfchienen vor der Mitte des linken und 
des rechten Flügels des Heeres, wie auf dem Meere wurzelnd, zwei 
große Yichtfäulen, oben mit einer Flammengarbe, vie fich in eine 
Flamme zufpitte, und ein ftarfer Wind trieb das Meer auseinan- 
ber, die ganze Breite des Heeres entlang, wohl in der Breite etner 
Stunde, und Mofes wandelte zu dem Meeresboden auf fanften 
Abgang nieder, und das ganze Heer folgte höchitens im ber Breite 
von fünfzig Mann. Anfangs war der Grund etwas jchlüpfrig, 
bald aber gingen fie auf dem fanfteften Grasboden, wie auf Tep- 
pichen vorwärts. Die Feuerfäulen Teuchteten vor ihnen und es 
war Alles, wie lichter Tag. Das Schönfte aber waren die Inſeln, 
über vie fie fich ergoffen, und die wie ſchwimmende Gärten waren 
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voll der herrlichſten Früchte und allerlei Thieren, die ſie einſam— 
melten und mit ſich trieben, und ohne dieſes würden ſie jenſeits 
Mangel an Nahrung gehabt haben. 

Das Waſſer des Meeres war aber an beiden Seiten nicht wie 
eine Mauer ſenkrecht durchſchnitten, ſondern mehr wie Gallerte ge— 
ronnen. Sie gingen mit eilenvden vorwärts ſtürzenden Schritten, 
wie ſchwebend, wie Einer, ver bergab eilt. Es war gegen Ditter- 
nacht, als fie hineinzogen. Die Lade mit Joſephs Reliquien ging 
mitten im Heere. Die Lichtfäulen wuchjen aus dem Wafler empor, 
fchienen zu wirbeln, und gingen nicht über die Inſeln, jondern 
drum ber; auf einer gewilfen Höhe verloren fie fich im einen 
Schein. Das Waffer wich nicht auf einmal, jondern vor Mofes 
Schritten wi es, Feilfürmigen Raum laffend, bis zur völligen 
Fuhrt. Daher fah man in ver Nähe ver Inſeln bei vem Scheine 
der Säulen Bäume und Früchte fich darin fpiegeln. Sie zogen, 
wunderbar in drei Stunden hindurch, da fie. Doch neun Stunden 
natürlicher Weife gebraucht hätten. Eine Stadt lag etwa fechs bis 
neun Stunden höher am Ufer, bie fpäter vom Wafler vernichtet 
ward. 

Um drei Uhr fam Pharao auch zum Ufer nieder und wurde 
vom Nebel wieder zurücgetrieben, dann aber fand er die Fährte 
und rollte mit vielen fchönen Wagen hernieder, und fein ganzes 
Heer eilte nah. Doch Moſes ſchon jenjeits am Ufer befahl dem 
Waſſer zurüdzufehren, und Nebel und Feuer verwirrte das Heer, 
und fie kamen Alle elend im Wafjer um. Jenſeits lobte Iſrael 
Gott und erblicte feine Rettung am Morgen. Jenſeits wurden 
bie zwei Lichtfäulen wieder eine Feuerſäule. Ich kann vie Schön» 
heit des Bildes nicht genug befchreiben. 


Abfchied von den bekehrten Philofopden. 

Nah dem Sabbath ging Jeſus mit feinen Jüngern noch 
etwas ins Freie. Die Heiden von Salamis zogen heute Abend 
zurüd, und Jeſus begleitete fie mit ven Jüngern auf ven Weg. 
Er ermahnte fie, fich nicht wieder in ihren Gögendienft und bie 
Spekulationen einzulaffen, und fobald als möglich dies Land zu 
verlaffen, wo der neue Weg ihnen voll von Hinderniffen fei. Er 
wies ihnen getrennte. Gegenden an, worunter ich mich an Serufa- 
lem und bie jüdiſche Gegend zwifchen Hebron und Gaza und bei 
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Sericho erinnere. Jeſus empfahl ihnen zu Lazarıs, Johannes 
Markus, Zacharias Neffen, und ven Eltern Manahems des geheil- 
ten blinden Jüngers zu gehen. * 


Ein Brief von Merkuria. 


Heute kam ein jüdiſcher Mann zu Jeſus und brachte einen 
Brief von der bekehrten Götzenprieſterin Merkuria aus Salamis. 


Er war wie eine braune lange Düte zuſammengerollt und geſiegelt. 


Sie fragte um etwas, was ich nicht mehr recht weiß; ich meine 
wegen eines Feſtes. Jeſus war in der Herberge, las den Brief, 
ſchrieb ein paar Zeichen darunter, und gab ihn zugerollt und gefie- , 
gelt dem Boten wieder, der mit ven Philofophen zurüd nach Sa— 
lamis kehrte. Ich habe die Frau den Brief heimlich im Babe, wo 
fie in einer Laube allein war, fehreiben fehen. Cie brachte ihn 
von dort fpazieren gehend, verftohlen zu dem Vorſteher bei- Yefus 
Herberge zu Salamis und erbat ſich ven jüdiſchen Boten, ver ihn 
überbrachte. Sie ift jett ganz Fränflich vor Reue, Kummer und 
Sehnfuhht, und wird von den Ihrigen fehr gehegt und gepflegt. 
Ich glaube, fie fragte wegen eines großen heibnifchen Feſtes, ob fie 
ihm beimohnen bürfe. Sie fornte nicht gut weg bleiben, ohne Auf- 
fehen zu machen. 
Es war erft ein großes Werk im Tempel. Sie ftedten auch 
bie und da große Feuer an, wie bei uns die Johannisfeuer, und 
dann gingen Priefter und vornehme Leute, Männer und Frauen in 
einen Wall mit vielen Kellern außer der Stadt am großen Tempel 
auf der andern Seite der Stadt. Oben waren Bäume und Alleen 
darauf; ich meine e8 waren Grabhöhlen. Sie trugen Gefüffe voll 
ſchöner Früchte hinein, und fehr koſtbare Kiffen; ich meine die See— 
len zu erguiden, die darauf ruhen follten dieſe Nacht. Die Kiffen 
wurden nachher wieder geholt. Ich ſah Merfuria auch hingehen. 
Sie hatte ihre Kinder auch bei fich. Die Feuer wurven von Schilf - 
und Ernteftroh in mehreren dazu ausgemauerten Gruben: angezüns 
bet, jeder brachte fein Bündel, man verbrannte Geflügel darauf, 
und fang kläglich drum her. Das Felt dauerte an drei Tage, 


Klick ins gelobte Land, 


In Jeruſalem ift wieder eine Meuterei im Tempel gewefen. 
Pilatus hat geftern Morgen vor allen Eingängen des Tempels an 
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bort ftehenden Säulen Tafeln von Erz, worauf oben das Bruſtbild 
des Kaifers ausgeprägt und eine Echrift darunter war, aufftellen 
laſſen. Es war Anfangs ein großes Murren darüber, und als 
das Volk Abends zum Sabbath ging, entjtand ein Aufftand, und 
fie riffen die Tafeln herunter und zerfchlugen fie. Heute, als Al 
les im Gebet war, famen Römer verfleivet aus der Burg Antonia 
in den Tempel, fprengten bie Leute auseinander, ermordeten einige 
Gauloniter, und plünvderten den Opferfaften. Es war ein erfchred- 
liches Getöfe. Pilatus war vorher aus der Stabt gezogen. 
Herodes hält fich heimlich in Yerufalem auf. Nachdem er die 
Soldaten des Aretas in die Falle bei Machärus gelodt hatte, ha- 
ben fie ihn wieder in einer Schlacht befiegt und er ift heimlich nach 
Serufalem geflohen. Während er feinen Feind in die Nähe von 
Machärus gelodt, und fo verrätherifch beſchädigt hatte, waren feine 
Soldaten nach Arabien in deſſen Land gezogen, find aber dort ganz 
elend gejchlagen worven, fo daß Herodes aus Angſt nach Jeruſa— 
lem geflüchtet if. 
Maria und die heiligen Frauen, mehrere Apoftel und auch 
Johannes find in Nazareth in Mariä Haus und. feiern das 


Pfingitfeft. 


Jefus heilt und fröftet in Mallep. 
23. Mai. 


Ich fah die Einwohner heute abermals’ in ver Synagoge, Bor» 
mittags und Furze Zeit Nachmittags. 

Jeſus ging am Morgen mit feinen Yüngern in zwei Viertel 
der Stabt, die Er noch nicht beſucht hatte. Mehrere Leute hatten 
Ihn bitten laffen. Er heilte mehrere Kranke, Männer und Frauen, 
welche abgefondert in angebauten Zellen in ven Höfen lagen. Er 
ermahnte und tröftete Viele, welche allerlei Herzensleivden hatten. 
Es gab hier manche melancholiiche Menfchen, die geheimer Kummer 
verzehrte. Alles war hier fo wohl eingerichtet, daß jedes Leiden, 
wodurch die Ehre verlegt wird, Fonnte geheim gehalten werben. 

So famen heute auch mehrere Frauen in befreundeten Häu— 
fern zu Jeſus, und fragten, wie fie ſich verhalten follten, ihre 
Männer feien ihnen ungetreu und fie trügen Scheu, fie anzuflagen 
wegen bes öffentlichen Aergerniſſes und der ſchweren Strafe; fie 
wünjchten Aenderung oder gefchieven zu werben. Jeſus tröftete und 


ermahnte fie zur Gebuld, und fagte ihnen, wie fie fich verhalten, 
follten. Sie follten überlegen, ob fie ihre Männer von Ihm Selbft, 
ober von feinen ausländifchen Jüngern wollten ermahnt haben, da- 
mit der Verdacht ver Anklage nicht auf fie falle, und es, im Lande 
nicht befannt werbe. 

Es waren bier viele Leute äußerlich ganz ruhig und heiter, 
bie ins Geheim weinten, weil Lafter im Stillen getrieben wurben. 
Es wurden Jeſus auch viele Kinder zum Segnen in die Häufer ge- 
bracht. Auch Fam Er zu mehreren Frauen und Eltern, welche in 
großen Sorgen um bie Yhrigen waren, die zum Fefte nach Jeruſa— 
lem gezogen waren. Es war bie Rede erflungen, eine Art Vorge⸗ 
fchrei, in Jeruſalem werde es beim Feſt wieder unruhig werben, 
denn Pilatus mache Forberungen an vie Juden, und fie wollten fie 
nicht befriedigen, und er fuche einen Vorwand, furz es fei dort un— 
ruhig. Diefes Gerücht hatte fih von den Netfenden, welche fich 
nach Jeſu Abreife am Taufbrunnen zu Chytrus einfanden, verbrei- 
tet. Jeſus tröftete fie, ven Ihrigen werde nichts gefchehen; Pilatus 
habe e8 nur mit den Galiläern zu hun; auch kämen bie Ihrigen 
zufetst mit ihrem Opfer wegen ver Entfernung, fie follten ruhig fein, 
E8 waren wegen ber Meuterei am Djfterfeft diesmal nur wenige 
Leute von Cypern nach Jeruſalem gezogen. 

° Sefus nahm hie und da bei diefen Leuten einen Biffen, und 
ich habe feine Mahlzeit heute gefehen. Am Nachmittage ging Je— 
fus in ein großes Haus, wo hinten am Hof in einem Gang getrennt 
von einander viele vornehme Franke Männer lagen, und auf der an— 
dern Hoffeite ebenfo Frauen. Er verweilte lange in ven Zellen, 
grüßte, und fragte fie einzeln. Es waren auch ganz untröftliche, 
melancholiſche, kranke Leute darunter, welche weinten. Er heilte 
etiwa zwanzig bon biefen Menfchen, fagte ihnen, was fie effen und 
trinfen follten, und wies fie zum Baden. Sie thaten das im Haus 
ſelbſt. Hernach Tieß Er fie alle zufammen kommen, lehrte zuerft vie 
Frauen, und dann die Männer. Dies währte fchier bis zum Sab— 
bath, da Jeſus Sich zur Synagoge begab. 


Jefus Hält in der Synagoge eine Strafpredigt. 
Es ward aber heute gelefen (3. Mof. 26, und Jeremias 17.) 
vom Fluche Gottes über die, welche feine Gebote nicht hielten, vom 
Zehnten, von Abgötterei, von entheiligtem Sabbath u. ſ. w. Jeſus 
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legte diefes Alles aus und hielt eine fo fcharfe und furchtbare Straf- 
rebe, daß fehr viele Leute ganz zerfnirfcht fchluchzten und meinten. 
Die Synagoge war überall offen, und feine Stimme tönte fo hell 
und einzig, wie feine andre Menfchenftimme. Er lehrte befonvers 
gegen jene, welche fich an Kreaturen hängeng und von Menfchen 
Hilfe und Luft erwarten. Er fprach von ber unfinnigen Brunft der 
Gefchlechter, und von dem teuflifchen Zug der Ehebrecher und Ehe— 
brecherinen zu einander, von dem Fluch der verlegten Eheleute, ver 
dadurch auf die Kinder folcher Vermiſchungen komme, und die Schuld 
biefes Fluchs falle auf die Ehebrecher. Er lehrte außer diefem noch 
bon anderen Sünden und ihren Folgen. 


Die Leute waren fo erfchredt, daß Viele fagten, als vie Lehre 
fih ſchloß: „ach, Er. ſprach, als ob der Tag des Gerichts ſchon 
nahe feil« 


Jeſus lehrte auch gegen alles thörichte Hängen an Auferem Gut 
und Glanz und befonvers auch gegen die Hoffart fpisfindiger Ge- 
(ehrfamfeit und Grübeleien, und gegen ven Glauben an große 
Wiffenfchaften. Er zielte mit beiden auf das Herz jener Ehebrecher, 
beren Weiber heute bei Ihm geweint hatten, und gegen das Treiben 
mehrerer Echüler von allerlei Wiffenfchaften und jürifcher Gelehr- 
famfeit auf einer großen Schule, welche für folhe Juden hier war, 
bie nachher anf ihre Wiflenjchaft weiter reisten. Am Schluße fagte 

Jeſus, diejenigen, welche Troft und Unterweifung fuchten, möchten 
Ihn morgen früh heimfuchen. Er betete in der Nacht. 


Die Wirkungen der geflrigen Strafpredigt. 
| 24. Mai. 


Es waren heute den ganzen Morgen fehr viele Leute in ber 
Herberge Zefu, welche von feiner geftrigen Lehre erfchüttert Troſt 
und Ausföhnung verlangten. Es waren viele Gelehrte und Schüler 
von hiefiger Echule darunter. Eie verlangten Anweifung, wie fie 
ihr Stuviren treiben follten. Auch kamen fonft allerlei geängftigte 
Menfchen, die in allerlei Händeln mit den Heiden verwidelt waren, 
weil deren Güter an bie der Heiden grenzten, welche hier in ber 


Nähe Güter und Höfe hatten. 
Ä 8 
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Aeber das Weſen des Fluches und den Anſegen unehlicher 
geb urten. 

Es waren aber auch die Männer jener Frauen dabei, welche 
geftern bei Jeſus geklagt hatten, und noch Andre in gleichem Ver⸗ 
brechen, über. die feine: Anklage gefommen. Sie traten einzeln als 
Sünder vor Jeſus, warfen fich vor Ihm nieder, befaunten ihre 
Schuld und flehten um Ausfühnung. Sie waren beſonders geäng- 
ftigt, der Fluch ihrer Weiber möge die unehelichen fonft unſchuldigen 
Kinder treffen und fragten, ob diefer Fluch gefühnt und vertilgt 
werden könne. Jeſus lehrte vieles über den Fluch, und wie er 
in Sachen der Erzeugung heftig wirfe, und fich mit dem Fleiſch 
vermijche und nur durch große Liebe und Ausſöhnung des Fluchen- 
ben, und durch Buße und Reue des Veranlafjers zu tilgen fei. Der 
Fluch auf Zeugung treffe eindringender, als auf andre Dinge; 
auch müffe ver Fluch zurüdgenommen werben vor dem Priefter, ber 
darüber ſegnen müſſe. Er lehrte vieles hierüber, und wie der Fluch 
fortwährt in verfchievenen Nachfolgern. Er fagte auch, der Fluch 
treffe die Seelen nicht, denn der allmächtige Vater fage: malle 
Seelen find mein, aber er treffe das Fleiſch und zeitliche Gut. 
Das Fleifch aber fei das Haus und Werkzeug der Seele, und das 
verfluchte Fleifch mache der Seele große Noth und Bedrängniß, 
welche an der mitempfangenen eignen Bürde fchon fo ſchwer trage. 


Ich fah bei diefer Gelegenheit viel über das Weſen unehlicher, 
ehebrecherifchunehlicher und verfluchter Kinder, und über vie Nach- 
wirkung des nicht gelösten Fluchs auf die Kinder ber Berfluchten, 
was ich nicht mehr fo recht erzählen fan. Der Fluch wirft ver- 
jchieden durch die Intention des Fluchenden und durch das Wefen 
ber Kinder felbjt. Viele Konvulfionäre und Dämonifche haben davon 
ihren Zuftand. Die unehlichen Kinder ſelbſt ſehe ich meiftens mit 
zeitlichen, fündhaften Vorzügen. Sie haben etwas von jenen, bie 
aus der Vermiſchung der Kinder Gottes mit den Töchtern ver 
Menſchen herporginger. Sie find oft ſchön, liſtig, voll Verſtecktheit, 
fteter Begierde, fie möchten Alles an fich reißen, und wollen pas 
doch nicht anerfennen. Sie tragen das Gepräge ihres geheimen, 
begehrenden, verftedten, verlogenen Urfprungs in ihrem Fleiſche, 
und ihre Seele geht häufig dadurch zu Grund, 


91 


Ausfößnung unzufriedener Ehepaare. 


Nachdem Jeſus diefe Sünder einzeln gehört und ermahnt hatte, 
mußten fie ihre Weiber zu Ihm ſenden, auch diefen fagte Er einzeln 
die Neue der Männer, ermahnte fie zu herzlicher Ausföhnung und 
gänzlichem Vergeffen und Rücknahme des Fluches. So fie nicht herz— 
lich hierin handelten, Tomme die Schuld des Rücfalls auf fie. Die 
Frauen weinten und dankten und verfprachen Alles. Diefe Unter- 
redung geſchah mit jeder einzeln. 

Mehrere viefer Paare fühnte Jeſus heute gleich aus, indem & 
fie vor Sich treten ließ, und fie wie neu zu Trauende mancherlei 
fragte, ihre Hände zufammen gab, fie mit einer Bahn Zeug bevedte 
und ſegnete. 

Einer der Männer hatte mit einer Heibin in ber Gegend 
zu thun gehabt, und hatte Kinder von ihr, die in dem jüdiſchen Kin— 
berhaufe hier erzogen wurben. Die Frau nahm ihren Fluch von 
benfelben feierlich zurüd, indem fie in Gegenwart Jeſu über ver 
. Kinder Haupt ihrem Manne Freuzmweis die Hand reichte, ven Fluch 
widerrief und die Kinder ſegnete. 

Jeſus gab noch ven Ehebrechern eine Buffe an Almofen, Faften, 
Enthaltung und Gebet auf. Jener, welcher mit der Heidin gefünbigt 
hatte, war ganz verwandelt. Er lud Jeſum demüthig zur Mahlzeit 
ein, und der Herr fam mit feinen Jüngern zu ihm. Es waren auch 
noch ein paar Rabbinen eingelaven, und fie, wie Alles in ver Stabt, 
waren jehr über dieſes Mahl verwundert; denn diefer Mann war 
als Teichtfinnig und weltlich befannt, der fich eben nicht viel um 
Priefter und Propheten befümmerte, Er war reich und hatte Feld— 
güter, bie feine Kechte bauten. Das Haus lag bei jenem Kranfen- 
haus, wo Jeſus letzthin die Schwermüthigen geheilt hat. ° Bei ber 
Mahlzeit kamen zwei Zöchterchen des Haufes, und gofjen Jeſu köſt— 
* Salbe auf das —— 


Schluß des Sabbaths im der Synagoge. Strenge Mahnung 
Jefu an die Juden, Eypern zu verlaffen, 

Nach ver Mahlzeit ging Jeſus und alles Volk zur Synagoge, 
den Sabbath zu ſchließen. Jeſus ſetzte feine geftrige Lehre fort, 
aber nicht fo ftrenge, und ſprach, wie Gott fie doch nicht verlaffen 
wolle, fo fie zu Ihm riefen. Zuletzt fagte Er ihnen > von dem 
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Hängen an ihren Häufern und Gütern, und ermahnte fie, fo fie 
feiner Lehre glaubten, die große Gelegenheit zur Sünde, in ber fie, 
unter den Heiden lebten, zu verlaffen, und im gelobten Lande unter 
ven Zhrigen, ver Wahrheit zu folgen. Judäa fei groß genug, fie 
zu ernähren und aufzunehmen, wern fie auch Anfangs unter Zelten 
(eben müßten. Es fei beffer, Alles zu verlaffen, als die Seele zu 
verlieren ; aber fie trieben Abgötterei mit ihren ſchönen Häufern und 
Gütern und ihrer Bequemlichkeit, zu fündigen. Auf daß das Reich 
Gottes zu ihnen komme, follten fie ihm entgegen gehen. Sie follten 
nicht trogen auf biefe ſchönen feften Wohnungen in einem Iuftigen 
Lande, denn die Hand Gottes werde fie hier ereilen und fie würben 
Alle hier vertrieben, und ihre Wohnungen zerftärt werden. Er wiffe 
wohl, ihre Tugend fei fcheinheilig und ruhe auf- Lauigfeit und Be 
quemlichkeit. Cie ftrebten nach den Gütern ver Heiden, und fuchten‘ 
fie durch Wucher, Handel, Bergbau und Heirathen an fich zu ziehen; 
fie würden fie aber einft alle verlieren. Er warnte fie auch vor fols 
hen Heirathen mit ven Heiden, wo beide Theile Tau in ihrem Glauben 
würden und nur um Gut und Geld, um größere Freiheit und Sin- 
nenluft fich verbänden. Alle waren fehr erjchüttert und getroffen, 
und Viele baten, morgen mit Ihm fprechen zu vürfen. 

25. Mai. Jeſus iſt heute bis in die fpäte Nacht in vielen Käufern 
gewefen, hat Leute getröftet, evmahnt und verſöhnt. Es waren auch 
ein paar Frauen bei Ihm, welche Kinder im Haufe hatten, bie 
uneblich waren. Sie Hagten fich felbft an, und Jeſus ließ ihre 
Männer fommen, föhnte fie aus und verband fie. Die Kinver 
‚ wurden von ven Männern angenommen und gefcgnet, ohne zu wijfen 
warumt. 

Es fuchten auch viele Leute Troſt bei Jeſus wegen der geftrigen 
Mahnung, aus dem Helvenlande zu ziehen. Jeſu Lehre gefiel ihnen 
ganz wohl, und-fie fühlten fich, als getrennte Juden, fehr geehrt 
durch feinen Beſuch, aber das Nacfolgen und Wegziehen wollte 
ihnen nicht behagen. Die Juden ſaſſen hier reich und bequem, fie 
hatten eine felbftgebaute Stadt, vielen Handel und Antheil an 
Bergbau. Sie bereicherten fi ven den Heiden, waren von den 
Phariſäern nicht gequält, von Pilatus nicht beprängt, fie waren 
zeitlich in ver behaglichitien Lage; aber waren der Verbindung mit 
den Heiden fehr ausgefett. Es lagen viele beidnifche Güter und . 
Höfe in der Nähe, und die heibnifchen Töchter heiratheten gerne - 
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Juden, weil die Frauen nicht fo fflanifch behandelt wurven, wie 
bei ihnen, und fo Iodten fie die jungen Leute auf alle Weife mit ° 
Geſchenken, Gefälligfeiten und Verführung. Wurden fie auch Jüdinen, 
fo war es doch fein rechter Ernft, e8 war aus unlauterer Abficht, 
und fo fchlich fich Leicht Zuchtlofigfeit und Lauigkeit in die Familien 
ein. Unter den leiten Brautpaaren waren auch mehrere Heiben- 
töchter. 


Die guden ſind hier nicht ſo einfach und gaſfrel als in Pa- 
läſtina; fie find mehr eingerichtet und nicht fo auf dem Stamme 
gewachſen. Sie brachten allerlei Strupel gegen das Wegziehen, 
und Jeſus ftellte ihnen vor, daß ihre Väter doch auch Häufer und 
Felder in Aegypten gehabt und fie gerne und willig verlaffen hätten. 
Er beftätigte ihnen fein Wort von ihrem Fünftigen Unglüd bier 
im Lande nochmals. 


Die Jünger und befonders Barnabas gingen hier viel in ber 
Nähe umher, lehrten und berichteten bie Leute; fie hatten weniger 
chen vor Barnabas und fragten ihn Alles aus. Er Hat einen 
ganzen Kreis um fich. 


Mnafon ift nicht in Cypern geboren, feine armen Eltern find 
weit her, wohnen aber jest in Cypern. Er hat hier im Lande 
ftubirt, und ift von da nach Paläftina, als reiſender Schüler zu 
Jeſus gekommen. 


Es iſt eine große Ueberwindung für Weiber, unehliche Kinder 
ihrer Männer aufzunehmen, aber es gelang dieſen Frauen hier von 
Herzen, und die Männer mußten ſie darum um ſo mehr lieben. 
Auch mehrere Männer gaben dieſes Beiſpiel und ſegneten Kinder 
ihrer Frauen, welche nicht von ihnen waren. Es kam ſo eine 
gründliche Verſöhnung zu Stande, und alles Aergerniß wurde ver⸗ 
mieden. 


Es iſt heute Abend ſpät ein Jünger Jeſu, der Vetter der 
Wittwe von Naim, aus Paläſtina hier angekommen. Jeſus hat 
noch mit ihm geſprochen, er bringt Botſchaft von den Freunden 
Jeſu und der Lage der Umſtände. Er iſt nicht zu Salamis, ſon— 
bern ſüdlich von dem Flüßchen Pädion in dem Hafen von Ammo— 
choſtus gelandet, welches ich ſchon früher an einer Höhe m. 
Stunden ſüdlich von Ealamis liegen ſah. 


— 


Jefus zieht zu den Bergweräsardeitern bei Chytrus. Ein 
Jünger aus Naim Gringt Kotfchaft aus Paläftina. 
26. Mai. 


Jeſus ging heute ganz früh von Malfep hinweg mit feinen 
Jüngern und dem geftern angefommenen Jünger von Naim und 
ben Söhnen des Chrinus von Salamis, welche auch in diefen Tagen 
gefommen waren. Sie waren ohngefähr zu zwölf. Jeſus zog nach 
einem Bergmannsporf bei Chytrus, aber auf einem großen Umwege. 
Er ging ein Stüd Wegs auffteigend in, das Thal Lanifa, wendete 
Sich dann ſüdlich und umging den Quellenberg bei Chytrus, und 
biefen Ort felbft, indem Er Sich öftlich wendete und fo im jenes 
Bergdorf Fam, welches ich neulich erwähnte, da Er den weiten Um: 
weg mit ben vielen Leuten vom Bienenorte um Chytrus herum 
gemacht hat. Er machte fo einen Weg von etwa fieben Stunden, 
und ruhte hie und da, verweilte auch bei einzelnen Arbeitern am 
Wege und ſprach vom Bahnen des Weges zum Guten. Jeſus war 
nach diefem Bergmannsporf durch die Familie des Barnabas und 
mehrere Leute von Chhtrus eingeladen worden, weil bie jüpifchen 
Dergleute morgen bort ein Feſt halten und Gefchenfe und ihren 
Theil an ber Ernte von der Herrfchaft empfangen. Den Umweg 
machte Jeſus, um ungeftört mit feinen Jüngern fprechen zu können, 
und nicht jo früh an dem Drte zu fein. Er ließ fich nun Alles 
von dem Jünger aus Naim erzählen, was diefem aufgetragen war; 
denn, wenn Er gleich Alles wußte, fo pflegte Er dieſes doch nicht 
zu äußern, weil e8 die Mitlebenven geftört hätte. 
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Der Yünger var ven Tag vor Pfingften, nachdem bie Opfer- 
gelvder gebracht worden waren, und die Meuterei des Pilatus ge— 
jchehen war, aus Serufalem nach Naim, von. Naim über Nazareth 
nah Ptolemais und von da nach Cypern abgereif. Er erzählte 
Jeſus, daß feine Mutter und die anderen heiligen Frauen, Johannes 
und einige andere Jünger das Pfingftfeft in Nazareth ftille gefeiert 
hätten, und daß feine Mutter und Freunde Ihn grüßen ließen, und 
bitten, Er möge doch noch einige Zeit in Chpern verweilen, damit 
Alles noch ruhiger von Ihm würde. Die Pharifäer fagten ſchon, 
daß Er Sich verlaufen habe, Herodes habe Ihn auch wollen nad 
Mahärus fordern, unter dem Vorwande, fih mit Ihm wegen der. 
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in Thirza*) ausgelöften Gefangenen zu befprechen, habe Ihn aber 


gefangen halten wollen, wie Johannes. Da fei ihm ber Krieg 
dazwiſchen gefommen, und Herodes fei weggezogen. Da er num 
wieder zurück fei, möge Jeſus doch noch eine Zeit zurücbleiben. 


Jeſus erklärte, daß diefes nicht fein Fünne, und daß Er zurücfehre, 


wenn feine Zeit komme. 


Der Yünger erzählte dann von Pilatus Meuterei am Nüfttage 
vor Pfingften, da fie die Opfer zum Tempel gebracht. Leider find 
ein paar Freunde Jeſu, Tempelviener, von den Verwandten bes 
Zacharias, die zufällig unter das Gebränge geriethen, dabei umge— 
fommen. Jeſus wußte es fchon und war feit ein paar Tagen 
darüber betrübt. Die Nachricht machte Ihn abermals nebft ven 
Jüngern fehr betrübt. Pilatus war am Abende vorher zur Stadt 
hinaus gezogen, und hatte mit einigen Truppen feitwärts vom Wege 
nach Joppe, wo er ein Schloß befaf, fich aufgehalten; in ver Nähe 
davon hatte der eine Echächer fein Mefen getrieben. Er hatte vie 
Dpferftener dieſes Feites begehrt, um fehr weit her eine Waſſer— 
leitung machen zu. laffen, und hatte auf Erztafeln ven Kopf des 
Kaifers und darunter eine Schrift, welche die Abgabe begehrte, an 


den Ausgängen des Tempels an die dort befindlichen Säulen auf- 


richten laſſen. Das Volk war fehr geärgert über die Bilder, und 
die Heropianer wiegelten durch ihre Leute eine Echaar Galiläer von 
der Partei des Judas Gaulonita, ver beim Tetten Tumulte war 
erftochen worben, auf. Herodes, ver heimlich in Jeruſalem war, 
wußte darum. Dies Gefindel ward am Abende ganz toll, riß vie 
Tafeln herunter, verftümmelte und verfchimpfte die Bildniſſe, und 
warf die Trümmer vor das Prätorium am Markt und ſchrie: ba 
haft du dein Opfergelo!u Cie liefen dabei aus einander, und man 
rügte e8 nicht beſonders. Als fie aber am andern Morgen aus 
dem Tempel wollten, waren die Ausgänge mit Wachen befett, welche 
das von Pilatus befohlene Geld begehrten, und da fie fich wieber- 
festen und durchdringen wollten, prangen Verkleivete mit ihnen heraus, 
bie fie mit kurzen Schwertern erftachen.. Darüber wurde der Lärm 
allgemein, und die beiden herzu laufenden Tempeldiener wurben auch 


mit erfchlagen. Aber vie Juden wehrten ſich und trieben die Sol- 
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*) 2. Band, Seite 322. 
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daten in die Burg Antonia zurück. Es ſind lange nicht — viele 
Menſchen umgekommen, als das vorige Mal. 


Herodes hat in Arabien eine tüchtige Niederlage ertitte, feine 
ſchlechte Frau hält fih ganz heimlich in Hefebon jenfeits des Jor— 
dan auf, und e8 liegen in jener Gegend viele feiner Soldaten, bie 
babon gekommen find. Seine Abficht, Jeſum zu fangen, haben 
jene Leute aus Machärus den hebronifchen Freunden verrathen, 
welche damals das Haupt Johannes zu fuchen verftatteten. 


Jeſus ſprach auf dem Wege vieles mit ven Jüngern von ben 
Einwohnern in Mallep und ihrem Hängen am zeitlichen Gut und 
ben Häufern, und wie fchwer ihnen die Zumuthung falle, nach Pa- 
läſtina zu ziehen. Auch ſprach Er von ven heionifchen Philofophen, 
welche Ihm folgen würden, und wie fie fich in Paläftina gegen fie 
verhalten follten, wenn fie ihre Mitgefährten würden. Er that 
biefes, weil fie nicht recht mit dieſen Philofophen zufammen zu 
ftimmen fchienen, und fich etwas an ihnen Ärgerten. 

Gegen Abend kamen fie ins Bergmannsborf, eine halbe Stunde 
von Chytrus, an. Es Liegt in der Nähe der Bergwerke, um einen 
hohen Felsrücden herum, in welchen viele Wohnungen mit ver Rück— 
feite eingebaut find. Auf dieſem Felsrüden find einige Gärten und 
in der Mitte ein mit fchattigen Bäumen umgebener, gemachter Lehr- 
hügel. Es führen Stufen auf diefen hohen Rüden, von dem man 
das Dorf überfchaut, das noch einige Gärten, und freie Pläge um— 
ber hat. 

Jeſus trat in einer Art Herberge ab, wo der Aufſeher wohnt, 
der viefen Leuten befiehlt und ihnen ihren Sold und ihre Lebens 
mittel verabreicht. Die Leute empfingen Ihn fehr freudig. Es 
waren auf das Felt jchen alle Eingänge des Orts und das Haus 
des Aufjehers mit grünen Bogen und Blumenfränzen gefchmüdt. 
Sie führten Jeſum und die Seinen in das Haus, wufchen ihnen 
die Füſſe, und boten Ihm einen Imbiß. Er z0g dann mit ihnen 
auf den Felfen zum Lehrhügel. Da ſaß Er und die Menge Tagerte 
umber, und Er fprach mit ihnen vom Glück der Armuth und Arbeit, 
und wie fie glücklicher feien, als die reichen Juden in Salamis; 
wie vor Gott nur der Tugenphafte reich fei, und wie fie weniger 
Gelegenheit zur Sünde hätten. Er fagte auch, daß Er zu ihnen 
fomme, um zu zeigen, daß Er fie nicht verfehmähe und daß Er fie 
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liebe u. f. w. Er lehrte bis in die Nacht und erzählte Parabeln, 
auch vom Baterunfer. 


Das Heidenfeft in Salamis 


dauerte drei Tage, und ift ein Todtenfeſt für einige beffer gefinnte 
Heiden, welche das blutige Opfer verfrüppelter Kinder abgefchafft 
haben, und für die Seelen diefer Opfer felbjt. Sie legen ihnen. 
Kiffen bin, daß fie fein ruhen follen, und fetten Früchte neben vie 
Zöpfe, in welchen ihre Aſche und Knochen find. Cie fünnen aber 
doch die früppeligen Kinder nicht leiven und fteden fie in abgefon- 
berte Häufer zufammen. Merkuria hat auch fo ein Kind. Cie 
haben überhaupt einen Wiverwillen gegen Alles, was nicht ſchön, 
gerade und blühend ijt, und fuchen alle Eörperlichen Mängel und 
den Tod zu verbergen. 


weiter Tag im Bergmannsdorfe. 
27. Mai. 


Geftern Abend waren ſchon Vorräthe aller Art an Kleidungs— 
jtüden, Speifen und Getreide aus Chhytrus hieher gefchafft worden 
und heute Morgen famen des Barnabas Vater und Brüder, und 
mehrere vornehme Bürger und Bergmerfsbefiger, auch einige Rab- 
binen von Chytrus bieher. Sie befuchten Jeſum am Morgen und 
nachdem alle Gaben auf mehreren Plätzen des Orts zuſammen ge- 
tragen waren, gingen fie dahin, wo das Volk ſich in Reihen ver: 
fammelt hatte. Hier wurde muldenweis Getreide ausgetheilt, auch 
große Brodtafeln etwa zwei Fuß ins Gevierte, Honig und Früchte, 
auch Krüge und leverne Kleidungsſtücke, wie fie dieſelben trugen, 
Deden und allerlei Geräthfchaften. Die Frauen erhielten auch das 
Ihrige, worunter ich Stüde von didem Zeug, wie Teppiche, von 
etwa anderthalb Ellen ins Gevierte bemerkte. Ich meine, fie wideln 
es um bie Füffe oder machen Sohlenfutter daraus; ich weiß es 
nicht mehr recht beftimmt. Während des Austheilens waren Jeſus 
und die Jünger an verfchievdenen Orten zugegen, lehrten und er- 
mahnten vie Leute, 

Hierauf lehrte Jefus auf dem Lehrhügel ver Felshöhe, wo fich 
Alle verfammelten, von den Arbeitern im Weinberge und vom 
barmherzigen Samaritan, vom Danf und Segen der Armuth, vom 
täglichen Brod und vom Vaterunſer. Nachher hatten die Yeute 
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ein Gaſtmahl im Freien unter Lauben, und Jeſus, die Jünger und 
andre vornehme Leute dienten ihnen. 

Ich ſah Jeſus auch mehrere Bergleute, welche an Händen, 
Armen, Beinen Quetſchungen und Verwundungen empfangen. hatten, 
heilen. 

‚Die Leute hatten Knaben und Mägdlein, welche auf Flöten 

> fpielten und fangen. Nach ihrer Mahlzeit machten fie allerlei 
findifche Spiele, und zwar Männer und Frauen nicht getrennt, mit 
Laufen, Springen, Augenverbinden und Sucen u. dgl., was viel 
auf unfere Kinderjpiele heraus kömmt. Sie tanzten auch, indem fie 
in langen Reihen fich hin umd wieder beugend an einander vorüber 
zogen, und dann Kreiſe ſchloſſen. 

Am Abende ging Jeſus mit etwa acht bis zehn Knaben, von 
ſechs, acht Jahren nach ven Berggruben hin fpazieren. Die Kinder 
waren nur um bie Lende gegürtet, und hatten Feftkränze von Wolle, 
oder Federn um ven Gürtel, oder über ver Bruft. Sie fahen fehr 
lteblich aus. Sie zeigten Zefus ganz kindlich alle Stellen, wo gute 
Gruben feien, und erzählten Alles, was fie wußten. Jeſus lehrte 
ſie ſehr freundlich, und machte auf Alles eine Anwendung. Er 
lehrte ſie oft mit Räthſeln, und erzählte ihnen Parabeln. Heute 
Morgen wußte ich ſie noch, habe ſie aber wieder vergeſſen über 
den Störungen. Es war dieſes ein gar ſchönes Bild. 

Darnach hielt Jeſus noch vor den Jüngern und Vornehmen 
eine Lehre. 

Es find dieſe Bergleute trotz ihrer ſchmutzigen Erdarbeit zu 
Hauſe und in ihren Feſtkleidern alle ſehr reinlich. 


Die bekehrten Phiſoſophen ziehen vorläufig nad Feſſur. 
Heute Nacht jah ich die fieben Philofophen von Salamis nad 
Berythus überfahren; fie wollten nicht nach Sidon oder Tyrus, 
- weil fie dort zu befannt feier. Sie reifen von dort öſtlich über 
den Libanon, und wenden ſich dann wieder ſüdlich nach Geſſur, wo 
Jeſus neulich mehrere Heiden getauft bat. Sie werben fich ba 
aufhalten bis Er fie weiter befcheivet;; vielleicht nehmen fie dort bie 
Beichneidung an. 
Der Yünger von Naim wird nicht nach Citium, fondern öſt— 
licher gehen, nicht weit von den Salzhügeln, wo ein langes Gebäude 
auf einer Landzunge weit ins Meer hinein liegt. Es find ihm 
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dahin noch der Bräutigam Nathanael und des Hauptmanns Sohn 
von-Rapharnaum nach gekommen; er wirb fie abholen und gu Jeſus 
bringen. 


Jefus begleitet den abziehenden Jünger von Naim und kehrt 
wieder ins Bergmannsdorf surück, 


28. Mai. 


Heute ganz früh fah ich Jeſum mit feinen Jüngern ven Jünger 
von Naim nach dem Hafen zu begleiten, von wo Jeſus nach Pa- 
läſtina zurücd fahren wird. Sie gingen füblih und etwa eine 
Stunde abendlicher, als die Straffe, auf welcher Jeſus mit ben 
reifenden Arabern gefprochen hat, als Er von Salamis fam. Eie 
ließen die große Stadt Tremithus zur Nechten auf einem Berg liegen, 
höher als Chytrus; man fann aber doch nicht hinjehen, venn es ift 
ein anderer Berg dazwiſchen. Sie begleiteten ven Jünger wohl an 
fünf Stunden weit. Ein Trupp ging voraus, einer folgte, und 
Jeſus ging meiftens mit dem Yünger und einigen Andern abwech- 
felnd in ver Mitte. Er fprach viel mit dem Jünger, und gab ihm 
allerlei Aufträge an feine Mutter und die Apoftel. Der Yünger 
reift nach der Salzgegend bei Citium. Der Hafen ift bier nicht 
fo weit vom Ort, wie bei Salamis, das Meer tritt weit ins Yand, 
und man meint, die Stadt liege im Meer. Bon da nicht fern liegt 
ein fehr hoher Berg. Es ift auch ein Sal;berg in ver Nähe. An 
der Schiffslände bei dem Salzort find nur kleine Schiffe und Flöge; 
auch ſchwimmt viel Bauholz va. 


Ich habe die Ahnung, daß Jeſus von hiey auf einem Fleinen 
Schiff nah Syrien zurüdfehren wird. Er wird in Chfamin landen 
und von da nach Mifael gehen, wo jett Bartholomäus mit Judas 
und andern ift. Ich glaube, Er wird dann nad Kapharnaum ziehen. 


Blick auf die Heiligen Apoſtel. 


Johannes war während des Feftes bei Maria und ven heil. 
Frauen in Nazareth, und ift von da mit Andreas nah Eaphet, 
ber ihm von Kapharnaum aus entgegen gefommen war. ie be- 
fuchten die einzelnen Orte im Gebirge, wo fie fonft nicht waren. 
Nathanael⸗Chaſed ift jegt auch mit ihnen. Thomas ift mit feinen 
üngern jet in ver Gegend von Gaza, Simon und Thabbins im 
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Judäa bei Maspha, Petrus und Jakobus Major jenſeits des ga- 
liläiſchen Sees bei Dalmanutha. Bei diefen ift ver Yüngling 
Jaköbchen geriannt. Er ijt ein Verwandter Yefu, ich meine von 
Anna’8 oder Joſephs Bruder ber. Ich babe es ſonſt ſchon ein- 
mal erwähnt, und meine, er ift von unehelichem Vater ober 
folder Mutter. Die Wittwe von Naim hat ihn bei fich gehabt; 
er ijt einmal in Kapharnaum getauft worden, al8 Verwandte Yefu 
dort waren, und ift, glaub ich, nachher zu Jakobus auf’s Schiff ge- 
fommen, er ift fo ein Läufer, ein Bote. Bei allen diefen Apofteln 
waren mehrere Jünger. Keiner war zu Haus bei feinem Gewerbe, . 
fie haben immer gelehrt und getauft und geheilt. Es ift ihnen 
ziemlich gut gegangen. Der Hauptmann von Kapharnaum und 
andere Freunde haben ihnen oft beigeftanven, gegen die Pharifäer. 
Ich meine Jeſus wird in etwa zwölf Tagen mit ihnen zufammen 
fommen. 

Jeſus und die Jünger aßen im Freien noch Einiges, was fie 
bei fich hatten, und ver Herr fegnete den begleiteten Jünger, und 
bie anderen Jünger umarmten ihn, und ließen ihn reifen. Sie 
fehrten dann nach dem Bergmannsporfe zurüd, wo fie bon bes Bar- 
nabas Familie und mehreren Andern erwartet wurben. Hier war 
noch ein gemeinfames Mahl, und Jeſus lehrte das um die Her- 
berge verfammelte Bolf. 


Blick auf das heidniſche Todtenfell und Merkuria. 


Auch ein mißjtaltetes Kind, das Merkuria im ſcheußlichen 
Zempelvienft geboren hatte, war ben Opfertod geftorben; und bieß 
fchwebte ihr immer vor Augen, und war mit eine Quelle ihrer Be— 
fehrung. Es war das Opfern folcher Kinder heimlich wieder einge- 
riffen, nachdem e8 fehon früher abgefchafft worden war. Der jetige 
Landvogt in Salamis aber hatte endlich die gänzlihe Abſchaffung 
herbei geführt, und dieſes Todtenfeft zum Gedächtniß der Schlacht: 
opfer, und ber erften Abfchaffer des Menfchenopfers erneuert auf 
Veranlaffung ver Merkuria, vie früher mit ihm in Sünden gelebt 
hatte. Für die Seelen der Kinder trugen fie die Kiffen hin, und 
die Opferfener mit ven Vögeln wurden für fie der Göttin „gebracht. 
Merkuria meinte mit ihren Töchtern entfeglich in der Höhle bei 
ber Urne ihres Kindes, Gram, Neue und Sehnfucht verzehrten fie 
ganz. Sie ließ Jeſum fragen, ob fie das Feſt mitfeiern bürfe, 
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Er fagte ihr, ja, aber fie opferte nicht. Der Landvogt ift gleich 
nach Jeſu Abreife von Salamis nah Rom gefchifft. Er hat vor- 
her mit Merfuria gefprochen und deren Belehrung mit Rührung 
erfahren. Er hatte in Rom allerlei vorzubringen, worüber er da— 
mals bei Jeſus fi Rath erholt hat; ich habe vergeffen, was 
e8 war. 


Jefus geht nach Cerynia und beſucht Mnafons Eltern. 
29. Mai. 


Heute früh verließ Jeſus mit den Jüngern das Bergmannsporf 
bei Chytrus und ging überd Gebirg in norbweftlicher Nichtung 
nach dem Hafen Cerynia zu. Sie ließen Mallep rechts Liegen, 
gingen durch einen Theil des Thals Lanifa, und beim Orte Leppe 
vorüber. Unterwegs ruhte Jeſus einmal an einer fchönen ftillen 
. Höhe mit Schatten und lehrte; und fo famen fie gegen vier Uhr 
Nachmittags etwa dreiviertel Stunden vor Cerynia an, wo fie in 
einem Betgarten, einem fchattigen Winfel in der Einbuchtung eines 
Abhanges, von der Familie Mnafons und mehreren andern Juden 
empfangen wurben. 


Diefe Familie wohnt eine Viertelftunde von bier, eine halbe 
Stunde vor Cerynia feitwärts vom Weg. Mnafond Vater iſt ein 
bagerer, alter, gebücter Jude mit langem Bart, aber fehr rajch 
und lebendig. Er hat noch zwei Töchter und brei Söhne, einen 
Schwiegerfchn und eine Schwiegertochter; alle wohnen hier zu— 
fammen feit etwa zehn Jahren. Vorher waren fie herumziehende 
Hanvelsleute. Sie empfingen Jeſum mit vieler Freude und De- 
muth, wufchen ven Reiſenden in einem Beden die Füße und reichten 
ihnen einen Imbiß. Es war hier eine Terraffirung und Schatten— 
ginge, es war ein Betort viefer Leute. Jeſus lehrte noch bis 
gegen Abend von ver Taufe, vom Vaterunſer und den Geligfeiten. 


Hernach folgte Zefus dem Vater Mnafons, ver Mofes hieß, 
und den Brüdern nach dem Haufe, wo Ihm etwa vier, von Mnafon 
geführte Kinder entgegen famen, vie Er ſegnete. Mnaſons Mutter 
und Schweftern nahten verfchleiert auch in einiger Ferne, und Jeſus 
rebete fie an. Es war hernach eine Mahlzeit der ganzen Familie 
im Freiem unter einer Laube, und die Leute gaben das Beſte, was 
fie hatten, Brod, Honig, Vögel und Früchte, welche noch auf feinen 
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Zweigen zufammenhingen. Jeſus lehrte nah Tiſch. Site herbergten 
in einer langen Laube, die inwendig mit Splintwänden dicht ge- 
fchloffen, auswendig aber ganz mit Grün überwachen war, Es 
war eine Reihe von Lagern varin. Ä 

Mnafons Mutter war eine ftarfe und Fräftige Frau. Ich 
habe fonjt gemeint, Mnafons Eltern, weil ich fie früher viel ziehen 
ſah, wohnten ferne, und er habe hier zu Lande nur ftubirt. Es 
verhält fich aber vie Sache fo. Mojes, Mnafons Vater, ift aus 
dem Stamme Juda, feine DVoreltern waren in ber babhlonifchen 
Gefangenschaft verfommen und nicht zurüdgelehrt. Er wurde her— 
nach herumziehend und führte Karavanen, lebte auch eine Zeit lang 
in Urabien gegen das rothe Meer, und hat vor etwa zehn Jahren 
ganz verarmt fich hier mit feiner Familie nievergelaffen. Da kam 
Mnaſon in die Schule nad) Mallep und reifte fpäter nach Judäa 
zum GStubiren, wo er zu Jeſus fam. Sein Bater lebt mit feinen 
‚ erivachfenen lindern, von denen Mnafon der jüngfte ift, hiev in meh— 
reren leichten Hütten zufammen. Cie haben feinen Feldbau, als 
einige Gärten, die fie fich hinter den Häufern mit Lauben und Objt- 
bäumen angelegt haben. Früher jelbjt Haubeldwaaren mit Kara— 
vanen herumführend, hat fich der Alte nur hier als ein Herbergs- 
vater, Helfer und Beforger für die Handels - Karavaneiı nieverge- 
faffen. Sie halten hier vor Cerynia an; auch hat Mofes einige 
Eſel und ZTragochfen, womit er Fleinere Laſten, die nach den Cei- 
tenorten gehen, ven Karavanen abnimmt und weiter beforgt. Er 
ijt wie ein Fuhrmann, der nun ein Wirth für Fuhrleute geworden 
iſt. Er ift arm, aber fie nähren fich doch in ftreng jüpifcher Sitte 
‚ganz ordentlich. Es gehen nicht viele Handelszüge nach Cerynia; 
die Hauptjtraffe geht nach Lapithus, ein paar Stunden wejtlicher. 

30. Mai. Heute Morgen Iehrte Jeſus wierer auf dem 
Lehrplate, wo Er geftern gelehrt hatte. Es waren auch mehrere 
Juden von Cerynia da, und Leute von einer Heinen Karavane, 
welche angefommen war. Dieſe waren unbefchreiblich froh, Jeſum 
hier zu finden, denn fie hatten Ihn ſchon bei Kapharnaum gehört 
und waren bort getauft worden. Er lehrte heute ganz fcharf gegen 
den Wucher und die Hanpelegier, ſich an ven Heiden zu bereichern; 
außerdem aber von ver Taufe, vem Vaterunfer und ven Seligfeiten. 
Am Mittage war ein gemeinfames Mahl, und Jeſus diente mehr 
zu Tiſch und ging Iehrend umher, als daß Er Selbft zu Tiſche lag. 
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Tom Tode eines Mägdleins. 


Die eine verheirathete Schweiter Mnafons Fam nicht zum 
Borichein, ihr Töchterchen war vorgeftern gejtorben. Sie faß ver- 
büllt bei dem Leichnam und trauert. Das Kind Fonnte geftern, 
ich weiß nicht mehr wegen welcher Hinverniffe, nicht begraben wer- 
den; heute gegen vier Uhr erwartete fie die Rabbinen von Mallep, 
die e8 holten, denn dort hatten fie ihren Kirchhof Das Kind war 
ſchon ziemlich groß und immer franf, es konnte noch nicht vecht 
fprechen und nicht gehen, aber es verftand Alles, und Mnaſon, 
der fchon mehrmals hier gewefen war, hatte Jeſu davon gefprochen. 
Da bat ihm Jeſus gefagt, e8 würde bald fterben, und hat ihn ' 
gelehrt, wie er e8 zum Tode bereiten folle. Diefes hatte Mnafon 
reblich gethan, wenn die Mutter nicht zugegen war. Er hatte das 
Kind zum Glauben an ven Meffias gebracht und zu herzlicher Neue 
über feine Sünden und zur Hoffnung auf das Heil. Er hatte mit 
ihm gebetet, und e8 mit von Jeſu gefegnetem Dele gefalbt, und das 
Kind ift fo eines fehr guten Todes geftorben. Sch fah es neben 
ver verhüllten Mutter in einer Art Mulde liegen, e8 war ganz wie 
eine Wicelpuppe eingewunden, und hatte das Geficht mit einem 
Meberfchlag, wie mit einer Kapuze bevedt. Es hatte ein Blumen- 
frönchen auf, und Sräuterbüfchchen waren zu ihm gepadt. Seine 
Arme und Hände waren auch umwickelt, aber man Fonnte fie doch 
unterfcheiven, und es lag ihm ein weißes Stäbchen im Arme, an 
deſſen Spite eine große Kornähre, etwas Weinlaub, ein Delzweig- 
lein, eine Rofe und andere Kräuter des Landes zu einem Strauße 
angebunden waren. Es kamen auch mehrere Frauen zur Mutter 
und klagten mit ihr, legten zu dem Kinde allerlei Spielwerf in ven 
Sarg, zwei Fleine Flöten, ein krummes, gewundenes Hörnchen, einen 
ganz Heinen Bogen, mit einer Sehne gefpannt, oben eine Rinne 
und ein Stäbchen, wie einen Pfeil darauf. Außerdem hatte es in 
jedem Arme einen wie vergolveten kurzen Stab mit einem Knopf 
oben liegen; fehier wie Trommelflöpfel, (vielleicht ein Werkzeug zum 
Striden, Weben oder Spinnen). 

Als die Rabbinen famen, die Leiche zu holen, war der leichte 
Dedel des Sarges nur mit einer Binde drum geheftet und nicht 
zugenagelt. Bier Männer trugen den Sarg auf Stangen zwijchen 
fih. Es ward eine bremmende Lampe in einer Art Hornlaterne 
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auf einer Stange babei getragen, ein Trupp Leute und Kinder 
gingen auf einen Haufen gedrängt mit. Jeſus, die Jünger und 
bie Leute ftanden vor dem Haufe und fahen den Zug. Jeſus 

tröftete die Mutter und die Verwandten, und lehrte von ver Auf- 
erftehung. 


Sabbath in Cerynia. pP 


Sie gingen aber nun Alle gen Cerpnia zum Sabbath. Cerynia 
bat drei Strafjen gegen das Meer; die mittlere ift fehr breit, und 
zwei Straffen durchſchneiden dieſe drei. Die Stadt ift auf der Land- 
feite mit einer dicken Wallmauer umgeben, in welche die Häufer 
der wenigen Juden von außen eingebaut find, fo daß fie außer ver 
Stadt wohnen; doch find dieſe Wohnungen nochmals mit einem 
Walle umgeben. So wohnen - bier alfo die Juden zwifchen zwei 
Mauern der Stadt, von dem heidnifchen Cerynia getrennt, welches 
wohl an zehn heidniſche Tempel over Gökenorte hat. Der Juden 
find wenig und fie find nicht beſonders reich, haben aber doch alle 
ihre Einrichtungen in Ordnung. Sie haben in einem Gebäube 
Schule, Synagoge und die Rabbinen- und Lehrer-Wohnungen bei= 
einander ; e8 iſt hoch, und hat zwei Abtheilungen übereinander. Sie 
haben auch einen fließenden fchönen Brunnen, einen Strahl aus 
einer andern Duelle, und haben ihn getheilt in einen Trinfquell 
und einen Babebrunnen in einem angenehmen Garten. Ich meine, 
es wird bier getauft werben. | 


Die Lehrer empfingen Jeſum ſehr ehrerbietig am Eingang ber 
Straße, und "führten Ihn in's Lehrhaus, dann, nach dem gewöhn- 
lihen Willfomm, in die Synagoge, in welche fich auch fieben Kranfe 
auf kleinen Tragebetten hineintragen ließen, feine Lehre anzuhören. 
Es waren ungefähr hundert Männer beifammen. Sie liegen Jeſum 
allein lehren. Es wird gelefen aus Mofes (2. Mof. 1—4, 21.) von 
der Zahl der Kinder Iſraels, und von vielen Gefchlechtern, und 
vom Propheten Hoſeas (Hoſeas 1, 10. — 2, 21.) eine heftige 
Strafpredigt gegen Unzucht und Abgötterei, und große Drohungen. - 


Es fam auch darin vor, daß Gott dem Hoſeas befiehlt, eine 
Dirne zu heirathen, und daß die Kinder diefer Ehe befondere Namen 
. erhielten. Sie fragten Jeſum hierüber, und Er legte es ihnen aus. 
Es war darin, daß der Prophet mit feinem ganzen Leibe und Leben 
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ven Zuftand des Bundes Gottes mit dem Haufe Yfrael vorftellen 
mußte, und die Namen ver. Kinver mußten vie Strafurtheile Gottes 
ausfprechen.. Es war auch darin, daß oft auf Gottes Veranlaſſung 
Befjere fih mit Sündern verbinden müffen, um die Brut der Sünde 
zu unterbrechen. Diefe Verheirathung des Hofens mit einer Dirne, 
und die verfchievenen Namen ber Kinder zeugen von tem mehrma- 
ligen Erbarmen Gottes, und dem fortwährenden Gräueln. Ich 
weiß das Ganze nicht mehr. Jeſus Iehrte fehr feharf, und mahnte 
zur Buße und Taufe, und fprach von der Nähe des Reiches, und 
von der Strafe derer, bie e8 zurüditoffen, und von ber Zerftörung 
Jeruſalems. 


Neue Art der Krankenheilung. 


Während ver Lehre Jeſu riefen in den Paufen die Kranken 
mehrmals: "Herr! wir glauben Deiner Lehre, aber Herr, Hilf 
uns!“ Als fie aber merkten, daß Er die Synagoge bald verlaffen 
werde, ließen fie fich vorher hinaustragen. Sie lagen im Vorhofe 
in zwei Reihen und riefen Jeſum an: "Herr! thue an und, was 
Du vermagft! Herr! was Dir verliehen ift, thue an uns!u Jeſus 
beilte hier nicht fogleich, und als die Rabbinen auch für die Leute baten, 
fragte Er die Kranken: was vermag Ich an euch zu thun?u Da 
antworteten fie: „Herr hilf uns von unferer Krankheit! Herr heile 
uns!u "Glaubet ihr, daß Ich diefes kann?“ fragte Jeſus, und 
alle Anwefenden riefen: ja Herr! wir glauben, daß Du e8 ver- 
magft!u Da befahl Jeſus ven Rabbinen, Gebetsrolfen zu holen, 
und mit Ihm über diefe Kranken zu beten. Sie holten die Rollen 
und beteten, ven Jüngern aber befahl Jeſus, ven Kranken die Hände 
aufzulegen, und fie legten ihnen bie Hände auf, dem Einen auf bie 
Augen, dem Andern auf die Bruft, und fo auf verſchiedene Stellen. 
Jeſus fragte fie nochmals: „glaubet ihr, und wollet ihr genefen ?u 
Da fagten fie abermals: ja Herr! wir glauben, daß Du uns 
hilfſt!“ Da fagte Jeſus: »ftehet auf! euer Glaube hat euch ge— 
holfen lu und fie ftanden alle Sieben auf, dankten Jeſu, Der ihnen 
gebot, fich zu baden und zu reinigen. Einige barımter waren jehr 
vom Waffer aufgedunfen geweſen, ihre Krankheit war vorüber, aber 
fie gingen noch ſchwach an ihrem Stabe von bannen. Sch weiß 
jegt nicht mehr, warum Jeſus hier etwas verfchieven heilte und 
bie Rabbinen mitbeten ließ. Vielleicht geſchah es, weil fie ftrenge 


— 
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Sabbathsjuden waren, oder daß Er ſie die Kraft des Gebetes 


lehren wollte. 


Ich habe an Jeſus dieſe Weiſe, die Kranken unter dem Mit- 
gebet der Rabbinen und der Handauflegung der Jünger zu heilen, 
ſchon mehrmals in Cypern, zu Chytrus, Mallep und Salamis be— 
merkt. Weil die Rabbinen und Lehrer gutwillig waren, ſo ließ 
Er ſie wie Jünger Theil an der Heilung nehmen, und erweckte ſo 
Vertrauen in ihnen. Jeſus hatte dieſe neue Art ver Heilung des— 
wegen bier ergriffen, um fie auf das Wirken feiner Jünger vor- 
zubereiten, weil auch viele Nabbinen unter ven fünfhunvert fiebenzig 
Juden waren, die Er in Cypern gewann. So viel find es, die von 
bier Jeſu folgen. Er hat e8 den Jüngern nochmals gefagt. Jeſus 


-fehrte mit den Seinen und den NRabbinen zu Mofes zurüd, wo fie 


noch etwas aßen, und Jeſus auf und nieverwandelnd lehrte. 


Taufe und Lehre bei dem elterlichen Haufe Mnafons. 
31. Mai. 


Heute Morgen gegen neun Uhr kamen ungefähr fünfzig Juden, 
und darunter die fieben gejtern geheilten Alten von Cerynia heraus 
zum Lehrplate bei des Mofes Haus, wo fie getauft wurven. Es 
wurde das Waffer hiezu aus einer nahen Duelle herangebracht, 
tenn Mofes Haus lag etwas hoch und es war fein Brunnen ba- 
felbft; er hatte aber hier feinen Wafferbehälter. Er beſtand aus 
einem großen, ich meine, fupfernen Beden, das in die Erbe einge- 
laſſen und rings mit einem Fleinen Steingraben umgeben war, ber 
wieder einen Abfluß in einen jteinernen Trog hatte. In dem Becken 
war ganz reines Waffe. In der Rinne pflegten fie zu wafchen, 
zu fpülen, und die Füße abzumafchen. Der Steintrog war zur 
Viehtränke und zum Begießen. Jetzt ftellten die Täuflinge die Füße 
binein, wie gewöhnlich, und wurden aus dem Beden getauft. 

Jeſus lehrte erjt auf dem Lehrhügel, ver fehr ſchön eingerichtet 
ift und gar angenehm liegt, von der Buße und Reinigung der 
Zaufe. Die Männer hatten lange weiße Kleiver, Manipeln und 
Gürtel mit Buchftaben an. Es waren aufer ven fieben Geheilten 
nur noch acht, in allen fünfzehn, vie getauft wurden. Die Anbern 
hatten die Taufe ſchon in Mallep empfangen. Sie fprachen theils 
einzeln mit Jeſus und befannten ihre Sünden. Jeſus lehrte auch, 
fie follten die Zeit der Gnade benügen, und das Geſetz nach ben 
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Propheten erfüllen, nicht aber feine Knechte fein; denn. das Geſetz 
fei ihnen gegeben, und nicht fie vem Geſetze. Es fei ihnen gegeben, 
um bie Gnade an vemfelben zu verbienen. 

. Unter den Täuflingen waren die Brüder und Schwäger Mna— 
ſons. Mofes fein Bater aber, war ein alter frommer, doch etwas 
eigenfinniger Jude, und wollte fich nicht dazu verftehen. Mnaſon 
hatte ihn vergebens vie ganze Zeit ſchon darauf hin bearbeitet, und 
Jeſus Sprach auch heute noch mit ihm davon, aber ver alte eigen» 
finnige eingeroftete Mann war nicht aus ber Stelle zu bringen. 
Er zudte die Schultern, bewegte den Kopf, und weigerte fich mit 
allerlei Scheingründen. Er brachte allerlei von der Beſchneidung 
vor, woran er fich halte, Ich weiß feine Urfachen nicht mehr alle. 
Mnaſon war fo betrübt varüber, daß er meinte, und Jeſus be- 
rubigte ihn und fprach unter anderm, ver Vater fei fehr alt und. 
eigenfinnig geworben, er habe übrigens immer fromm gelebt, er 
werde nun feine Blinpheit am andern Orte beweinen, und bort 
ſehend werben. 

Jeſus ſegnete noch das Taufwaſſer, und goß von dem Waffer 
des Jordan hinein. Nach der Taufe ward ver Reſt forgfam aus— 
gefchöpft und vergraben. J 


Jefus tröſtet Frauen und mahnet fie zum Adzuge nad 
Paläflina. 

Während ver Taufe ging Jeſus hinter vem Lehrplage auf bie 
Anhöhe, wo ein jchöner Garten mit Lauben und vielen Objtbäumen 
war, und in diefen Garten erwarteten Ihn wohl an dreißig bie 
vierzig. jüdiſche Frauen. Sie waren verfchleiert und vwerbeugten fich 
tief vor Ihm. Sehr viele diefer Frauen wünfchten Troſt von 
Jeſus, und Er trat mit ihnen in eine Laube, oder wanbelte auf 
und nieber mit ihnen. Diele von ven Altern Frauen waren in 
“ großer Angft und Sorge, daß ihre Männer fie verlaffen und Ihm 
nachziehen würben, und daß fie dann hilflos wären. Sie baten 
Ihn, Er möge ihren Männern doch fageit, fie nicht zu verlaffen. 
Jeſus tröftete fie, und fagte ihnen, daß fie nicht verlaffen werden 
jollten, und wenn ihre Männer Ihm nachfolgten, follten auch fie 
nah Baläftina folgen, und ein Unterfommen finden. Er erzählte 
ihnen das Beifpiel ver heil. Frauen, und ftellte ihnen die Zeit in 
ihrer Würde dar: es feien nicht die Tage des bequemen, ruhigen 
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Lebens, ſondern es komme barauf an, dem nahenven Weiche ent- 
gegen zu ziehen und ben Bräutigam zu empfangen. Er lehrte auch. 
die Parabel vom verlorenen Grofchen, ven fünf Eugen und fünf 
thörichten Jungfrauen. | 

Andere junge Frauen klagten und weinten bei Ihm über ihre, 
Männer. Er folle fie doch ermahnen, fich nicht den heidniſchen Töch- 
tern zu nahen, Er habe ja fo ftrenge über die Mahnung des Hofens 
gegen die VBerfündigung mit ven Heiden gelehrt. Er folle doch ihre 
Männer ermahnen. Sie hatten theil® Urfache, waren aber- meift 
mit Eiferfucht geplagt. Jeſus tröftete fie und fragte fie über ihr 
eigenes Betragen gegen die Männer. Er ermahnte fie zur Milve, 
Ordnung, Demuth, Geduld, Gehorfam, Freundlichkeit, Fleiß, und 
warnte fie vor Vorwürfen, Klatfcherei, Murren und Quälen. Er 

fprach wohl ein paar Stunden auf diefe Weife. | 

Nachher war eine gemeinfame Mahlzeit der Täuflinge und 
Andern, welche alle dazu beigetragen. Die weibliche Familie des 
Haufes war im Haufe der Frau, der das Kind geftorben; es war 
verfchloffen und e8 brannten Lampen darin. Sie waren auch nicht 
im Garten, mit den andern Frauen. Jeſus und die Jünger dienten 
mehr zu Zifche, als daß fie felbft mit lagen. Jeſus fegnete vie 
Speifen und erzählte Parabeln. 

Hierauf gingen Alle nach Cerynia zur Synagoge, wo Jeſus 
die Sabbathslehre beſchloß und ftrenge lehrte, doch mehr von ver 
erwählten als ausgeftoffenen Gemeinde Gottes aus Hoſeas. Er 
verabſchiedete Sich und fegnete Alle, dann nahm Er im Vorüber- 
gehen Abfchied im Haufe Mofis und ging noch mit ven Jüngern 
den geraden Weg nach Mallep. 
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Vierter Abſchnitt. 
Abreife von Cypern und Ankunft in Paläfina. 


1, bis 17. Juni. 





Vorbereitungen zur Rückkehr. — Heilung eines blinden Kindes. — Ueber 
das Wort Amen. — Jeſus kommt nad) Salamis, unterrevet fich mit 
Merkuria und dem römischen Landvogt. — Reife an ven Eeehafen. 
— Abfahrt nad Hepha. — Jeſus in Mifael, Thanach. — Heilung 
eines Pharifäers. — Jeſus in Sion am Berg Thabor, in Naim. — 
Zufammentreffen mit ben heil. Frauen, — Widerſpruch der Pharifäer 
von Naim. — Jeſus in Rimmon, Beth- ehem und Azanoth, 
kommt in Damna mit Lazarus zufammen. — Jeſus im Haufe feiner 
heiligften Mutter zu Kapharnaum, 


Vorbereitungen Jefu zur Abreife von Eypern. Wiederholte 
Strafpredigt und Mahnung an die Juden, Cypern zu verlaffen. 
1. und 2. Juni. 


Ich ſah Jeſum heute Morgen in ſeiner Herberge mit — 
Leuten der Stadt reden, Er kündete ihnen ſeine nahe Abreiſe an, 
ſprach und tröſtete über allerlei Angſt, die Manche hatten, weil ſie 
entſchloſſen waren, Ihm zu folgen. Auch mit vielen Frauen ſprach 
Jeſus und tröſtete ſie. Am Nachmittag war Er hauptſächlich mit 
Jenen, die von hier wirklich abziehen werden, im Garten am 
Badebrunnen, und unterrichtete ſie über ihr Vorhaben. Sie ſpra— 
hen auch über die Art ihrer Abreiſe, und wie fie ſich vertheilen 
follten. 

2. Juni. Jeſus hielt heute Morgen eine große Lehre am 
Brunnen in der Stadt. Er wieverholte nochmals Alles, was Er 
bisher ihnen vorgehalten hat, Er ſprach von der Nähe des Reiches, 
 bom Entgegengehen demſelben, von feinem Abfchieve, von jeiner 
" kurzen 2 bie Er überhaupt noch bleibe, von ver ſchweren Voll- 
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enbung feines Werks, von ver Nachfolge und Mitarbeit. Er fprach 
abermald von ber bald folgenden Zerftörung und Strafe über 
Serufalem und Alle, welche das Reich Gottes von fich ftießen, und 
nicht Buſſe thun und fich befehren wollten, fonvern an ihrem irbi- 
fhen Gut und ihren Lüften hängen blieben. Er ftellte ihnen vor, 
wie Alles hier fo angenehm und bequem ausfehe, und wie Alles 
nur ein bunt angetünchtes Grab fei, inwenbig voll Moder un 
Unrath. Er wies fie auf ihr Inneres zurück; fie follten ſelbſt 
ſchauen, wie es in ihnen bei all ver äußern fchönen Einrichtung fei. 
Er Sprach von ihrem Wucher, ihrem Geiz, ihrer auf Habjucht be— 
ruhenden Vermiſchung mit den Heiden, ihrer Gefangenfchaft in 
irdiſchem Gut, ihrer Scheinheiligfeit u. f.w. Er fagte ihnen noch— 


mals, fie follten umher fchauen über alle diefe Herrlichkeit und- - 


Bequemlichkeit, alles Diefes werde zerftört werben, und es werde 
eine Zeit fommen, wo fein Sfraelite mehr hier leben werde. Er 
ſprach fehr deutlich von Sih und ver Erfüllung der Propheten, 
doch nur Wenige verftanden Ihn. Die Yeute traten während biefer 
Lehre fchaarenweife abwechfelnd in die Nähe, und immer in Klafjen, 
Greife, Männer, Yünglinge, Frauen, Jungfrauen u.f.w. und Alle 
waren tief erfchüttert, weinten und fchluchzten. 


Nachher ging Jeſus mit einigen Jüngern und nachfolgenden 
Leuten von Mallep ein paar Stunden morgenwärts, wohin Ihn 
die Bewohner mehrerer Bauerngüter zu kommen gebeten hatten, 
zu denen Er ſchon einmal von Mallep aus gewandelt war. Sie 
hatten da einen fchönen fchattigen Lehrhügel. Es waren hier auch) 
Leute vom Bergmannsporfe bei Chytrus. Jeſus war befonvers 
darum hieher gegangen, weil auch der Yünger von Naim mit bem 
Nathanael von Kana und dem Sohne Serobabeld von Citium aus 
bieher gefommen waren, Ihn zu begrüßen und von ben Anitalten 
zu feiner Abreife aus Cypern zu berichten. Sie hatten ein Schiff- 
Gen bei. Citium. Es waren Boten vom Landvogt aus Salamis 
an Jeſus auf dem Wege mit ihnen zufammen getroffen und hatten 
fie geführt. Es find auch einige Leute von Eitium mit ihnen ge- 
kommen, welche begehren, getauft zu werbert. 


Der Landvogt ließ Jeſum grüßen; er fehnt fih, Ihn in 
Salamis zu fehen und verlangt nach ver Taufe, | 
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Heilung eines Ölinden Kindes. 


Jeſus lehrte auch hier zum Abfchieve, wie in Malfep, und 
ging nachher in einige Hütten und heilte mehrere Kranfe, die Ihn 
gebeten hatten. Schon auf dem Rückweg nach Mallep begriffen, 
bat Ihn ein alter Bauer, Sich doch in fein Haus zu bemühen und 
feines blinden Knaben Sich zu erbarmen. Es waren in biefem 
Haufe drei Familien, zufammen zwölf Perfonen, die Großeltern und 
zwei verheirathete Eöhne mit ihren Kindern. Die verfchleierte 
Mutter brachte Jeſu den blinden Knaben, ver ſchon fprechen und 
laufen konnte, auf den Armen liegend zu. Jeſus nahm das Kind 
auf die Arme und ftrich ihm mit ben Fingern der rechten Hand, 
die Er zum Mund führte, Speichel auf die Augen, fegnete es, 
ftelfte e8 nieder, und hielt ihm etwas vor die Augen. Da griff 
das Kind ungeſchickt darnach, und Alle brachen in Freude aus, 
Das Kind lief nach der Stimme der Mutter und fie umarmte es, 
und zum Vater, und aus einem Arm in den andern, und fie führten 
e8 zu Jeſus zurüd und dankten weinend auf den Knieen. Jeſus 
drücte das Kind an Sich und gab es ven Eltern zurüd mit ber 
Ermahnung, e8 zum wahren Lichte zu führen, damit e8 mit fehen- 
ben Augen nicht in tiefere Finfterniß, als vorher falle. Er fegnete 
auch die andern Kinder und das ganze Haus. Die Leute weinten 
und Iobfangen Ihm nad. Ä 

In Mallep war eine Mahlzeit in dem allgemeinen Fefthaufe, 
Alles nahm daran Theil. Die Armen wurben gefpeift und be- 
ſchenkt; Jeſus und die Jünger gingen bin und wieder, dienten 
und Iehrten. | 


Lehre über das Wort Amen. 


Jeſus hielt zulett eine große Lehre über das Wort Amen. 
Er ſprach, daß es die ganze Summe des Gebetes fei. Wer e8 
leicht. Hinfpreche, der vwernichte fein Gebet. Das Gebet rufe zu 
Gott, verbinde uns mit Gott, thue uns feine Barmherzigkeit auf, 
und mit dem Worte Amen, fo wir recht gebetet, nehmen wir bie 


Gabe aus feinen Händen. Er ſprach gar 
Rabe ahen, 





des Wortes Amen. Er nannte es A 
und Er ſprach fchier, als habe Gott 
Er ſprach auch das Amen über A 
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über feinen Abſchied hier und bei ver Vollendung feiner Sendung 
und endete ganz feierlich mit Amen. 

Diefe Lehre dauerte bis ſpät in bie Nacht. Er ſegnete ſie 
Alle; ſie weinten und riefen Ihm nach. 

Jeſus zog Sich hierauf zurück und verließ mit den Jüngern 
die Stadt. Barnabas und Mnafon folgen erſt morgen. Ich meine, 
fie haben unterwegs etwas geruht. Sie liefen Chytrus zur Rech- 
ten, und gingen gerade Feldwege durch Gebüfch über Bergrücken. 
Jeſus hat am Tage vor feiner Abreife feine Herberge bezahlt; ber 
Jünger von Naim hatte Geld mitgebradt. Da man es nicht 
nehmen wollte, wurde e8 den Armen vertheilt. 

Bon Merfuria’d Entfernung aus Salamis habe ich 
gefehen: fie hat Verwandte in Tyrus, und bald ift- dort ein Felt, 
auf welchem fie erfcheinen muß. Sie wird ohne ihren Mann mit 
ihren beiden Töchtern und vertrauten Dienern hinfahren, dort aber 
nicht ankommen, fondern es werben fie beftelite Leute, vielleicht von 
Drnithopolis, mit einem Echiffchen erwarten, und fie wird vor 
Tyrus zu ihnen überfteigen und in Sicherheit gebracht werben. 

Auch die Wege aller Yener, welche von Mallep, Chytrus und 
Salamis jest gleich und im nächiter Zeit nach Paläſtina folgen, 
find eingetheilt. Ein Theil fährt norböftlid von Salamis über, 
Andere, die Handel nah Tyrus haben, fahren in Salamis über, 
die Andern an andern Orten. Die getauften Heiden gehen meiſtens 
nach Geffur. 


Jefus kommt nad Salamis, unterredet Sich mit dem 
Candvogt und Merkuria. Der Landvogt n. getauft. 


3. Juni 

Ich fah Heute Nachmittag gegen zwei Uhr Jeſus und feine 
Begleiter bei Salamis in dem Lehrhaufe anfommen, wo Er bei 
feiner Ankunft in Chpern immer gewohnt hatte. Sie find nord— 
wejtlich herein gefommen, vie Wafferleitung lag ihnen rechts, bie 
Judenſtadt linke. Ich ſah fie noch aufgeſchürzt, brei und brei in 
dem Vorhofe des Lehrhaufes an einem Becken figen, welches mit 
Heinen Gräben umgeben ift, in die man bie Füße zum Wafchen 
fegt. Man fchöpft aus dem Becken in vie Gräben. Drei und brei 
hatten einen langen braunen Lappen, womit fie die Füße trodneten. 
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Nicht immer Tieß Sich Jeſus von Andern die Füße wafchen, meift 
thaten fie es Alfe ſelbſt. Man hatte fie erwartet, und es wurbe 
ihnen Speije gereicht. 

Es waren ‘aber viele vertraute Menichen va, welche Jeſus 
wohl ein paar Stunden lehrte. Er nahm auch noch von den Eltern 
des Jüngers Jonas Abſchied; dann hatte Er eine lange Unter- 
redung mit dem römifchen Landvogt, *) der Ihm noch zwei heid— 
nische Yünglinge vorftellte, welche mit ihm Unterricht und Taufe 
verlangten. Jeſus Sprach mit ihnen indgefammt, und dann auch 
einzeln. Sie befannten Ihm ihre Sünden unter Thränen und 
Jeſus vergab fie ihnen. Sie wurden nachher gegen Abend heim- 
ich ih dem Vorhofe der Lehrerwohnung getauft. Sie ftanden in 
den Gräben und lehnten fih auf ein Geländer, das über das 
Waſſerbecken geftellt wurde. Der jüngere Jakobus taufte, der Jünger 
von Naim und Nathanael legten ihnen die Hände auf die Schultern. 
Diefe zwei getauften Junglinge werden den Philoſophen nach Geſſur 
folgen. 

Merkuria ließ hierauf Jeſum bitten, in einem Garten bei der 
Waſſerleitung mit ihr zu ſprechen. Er folgte dem Diener dahin, 
und ſie näherte ſich Ihm verſchleiert und führte ihre beiden ſeltſam 
gekleideten Töchterchen an der Hand. Die eine war ſchon hübſch 
groß und ausgebildet. Sie hatten nur kurze Röckchen bis kaum an 
die Kniee, der übrige Leib war mit einem feinen durchſichtigen 


*) Als Anna Katharina am 25. November 1823 ein ganz umfaſſendes Ge- 
fiht von ber Abftammung und dem Leben der heiligen Katharina hatte, 
* erwähnte fie auch bes Landvogtes und erzählte von ihm: 
Seine Fran lebte in Rom und war eine fehr eifrige Götzendienerin. 
Er hat ihr, als er dahin reiste, feine Bekehrung gefagt und fie auch auf 
befjere Gedanken gebracht, fonft hätte er ſich von ihr geſchieden. Er hat 
auch Alle heimlich unterftütt, welche das Land verlaffen haben und Jeſus 
nah Paläftina gefolgt find. Später wurbe er abgejett, als Lärm itber 
die Auswanderung entftand; doch blieb er ftille in Salamis. Als Paulus 
zwölf Fahre nach Jeſu Hierfein in Eypern lehrte, ift er mit ihm binweg- 
gezogen. Er ift ein namhafter Jünger geworben und hat viel in ber 
Kirche gearbeitet. Er ift ein Mann höchſtens won vierzig Fahren, geſund 
und Fräftig. Sein Sohn, den er mit Merkuria im Chebruch gezeugt und 
ber bei Merkuria's Mann zurückblieb, heirathete die jüngfte Schwefter 
ber Merkuria und von Nachkommen dieſes Paares ſtammt die Mutter 
der heiligen Katharina ab. 
10 


114 


Zeige bewidelt, woran fie hie und da wie Franzen, over Woll- 
oder SFederfränze hatten. Die Arme waren frei,‘ die Füffe umwun— 
ven, die Haare los. Sie waren ſchier, wie man die Engel bei 
uns auf der Krippe kleidet. | 

Sefus ſprach lange und freundlich mit Merkuria. Sie weinte 
ganz-entjeglich und war jehr betrübt, daß fie ihren Sohn werbe 
zurüclaffen müffen, und daß die Eltern ihre jüngere Schwefter von 
- ihr entfernt hielten, und dieſe fo in ihrer Blindheit bleiben werde. 
Sie weinte auch über ihre Sünden und Jeſus tröftete fie, und 
verficherte fie nochmals der Vergebung. Die beiden. Mägplein 
ſchauten ganz unwiffend zu der Mutter hinauf und meinten mit ihr 
und fchmiegten fih an fie feit an. Jeſus aber zog die Kinder zu 
Sich, fegnete und tröftete fie Auch über die Art ihrer Entfernung 
von Salamis und über ihren fünftigen Aufenthalt warb geiprochen. 
Hierauf verließ fie Jeſus und fehrte nach dem Lehrhaufe zurüd. 

Barnabas und Mnafen famen nun auch von Chytrus und 
Gerynia zurüd und mit Mnafon einer feiner Brüder, der dem 
Herrn auch nah Paläftina folgen wollte. Nac einer Abſchieds— 
mahlzeit lehrte Jeſus noch, tröftete und fegnete Alle. 


Reiſe an den Seehafen bei Eitium zur Einfdiffung nad 
Paläftina. 

Nun gingen fie nach einem nahe gelegenen Plate, wo ber 
römifche Landvogt einige feiner Leute mit einer Menge großer Efel 
mit Sätteln hinbeftellt hatte. Alle festen fich auf; ich fah Jeſum 
auf einem Duerfig mit einer Lehne, der über ven Eſel gelegt wurde, 
feitwärts figen. Auch der Landvogt ritt mit. Cie ritten durd) vie 
Wafferleitungen, und famen hinter Salamis weg über den Fluß 
Pädius. Sie ritten einen Fürzeren fchmalen Landweg; die eigent- 
lihe Straffe geht mehr am Ufer in einem Bogen. Ich fah ven 
Landvogt durch die fchöne Nacht hin meiſt in ver Nähe Jeſu reiten. 
Ich fah vorne einen Trupp von Zwölfen, dann einen Trupp von 
Neun, unter denen Yefus und ver Landvogt etwas abgefondert, 
dann wieder einen Trupp von Zwölfen. Sch erinnere mich, außer 
dem Palmfonntag nur bier Jeſum reiten gefehen zu haben. ALS 
der Morgen anfing zu dämmern, und fie etwa noch drei Stunden 
zu dem Meere hatten, ſchied der Landvogt mit einiaen Begleitern 
von Jeſus, um Fein Auffehen zu machen. Jeſus reichte ihm bie 
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Hand und fegnete ihn. Er war abgeftiegen und wollte Jeſu Füffe 
umarmen; dann beugte er fich tief vor Jeſus, und nach einigen 
Schritten hinweg nochmals, e8 muß fo Sitte fein, worauf er fein 
Laftthier wieder beftieg und zurüdritt. Die zwei neugetauften Heiden 
fehrten mit ihm zurüd. Jeſus ritt nur bis auf etwa eine Etunde 
vor den, Ort hin, dann ftiegen fie Alle ab und fenveten vie Efel 
mit den Snechten zurüd. Sie famen nun durch die Salzhügel, 
wo tiefe Wege burchführten. Es ift dort fehr Tahl. 

4. Yuni. Sie find am Morgen einige hundert Schritte vom 
Meeresufer und etwa eine Stunde öſtlich von Gitium, nicht weit 
von ven Salzhügeln an einem langen Gebäude, mit ven fie erwar- 
tenven Echiffern zufammengetroffen. Es ijt bier eine ftilfe und 
einſame Gegend am Meer. Es find wenige Bäume hier, hie und 
ba ein ungeheuer bier, wie ein ausgebrannter kurzer Stamm, aus 
ben viele junge wachjen. Es fteht nichts da, als ein ganz-erftaumn: 
lich langer Wall, oben mit Raſen, Gärten und Bäumen bejegt. 
Nach der Meerfeite waren viele Wohnungen und offene Hallen, und 
e8 wohnten mehrere arme Judenfamilien, und an dem andern Ende 
einige Heidenfamilien darin. Am tieferen Ufer find mehrere aus- 
gemanerte Buchten mit Treppen herauf, worin brei Echiffchen für 
Jeſu Reife Tagen, und auch noch andere Schiffe. Es ift hier gut 
landen, und ich meine, daß bie Leute hier das Ealz einladen und 
in bie Uferftäpte fahren. Die fehr armen Juden, welche hier 
wohnen, haben etwas wie verlorne oder verworfene Leute, bie ver— 
bannt find. Oper find e8 arme Salzarbeiter-Knechte? Eine Her- 
berge liegt dabei, wo bie Echiffer und Arbeiter Unterkunft finden. 

Jeſus wurde bier erwartet; die von den Schiffen hatten für 
eine Erfrifhung geforgt. Sie afen Fiſche, Honig, Brod und 
Früchte. Das Waffer ift hier fehr fehlecht, man reinigt es, indem . 
man etwas hineinwirft, ich meine Früchte (vielleicht Manbeln). Cie 
haben es in Krügen und Schläuchen. Es waren fieben Juden von 
ven Schiffen, welche hier aus einem Becken getauft wurben. Ich 
weiß nicht mehr, wer fie waren; fie find mit ven Jüngern gekom— 
men, vielleicht Juden vom Pfingftfeft kehrend, die noch nicht getauft 
Waren. | 

Jeſus erbarmte Sich der armen Leute hier. Er ging von 
Wohnung zu Wohnung, tröftete und befchenfte fie, und heilte einige 
bei den Salzarbeiten Verwundete und andere Kranke, vie Ihm elend 
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die Hände entgegen ftredten. Er fragte nur, ob fie glaubten, daß 
Er fie heilen könne; fie fagten: „ja Herr! wir glauben es,‘ und 
ba heilte Er fie. Er ging bis an’8 Ende des langen Wales, auch 
an die Wohnungen ver Heiden, welche fehr fchüchtern und fchen 
waren. Er fagte ihnen einige ermahnende freundliche Worte. Er 
bat bier auch die armen Kinder gefegnet und vor allen VBerfammel- 
ten gelehrt, und eine Parabel vom Salz der Erbe erzählt. 

Als fie die bejtellte Mahlzeit zu fih nahmen, ſendete Jeſus 
die Speifen ven armen Leuten. 

Hieher war der Jünger von Naim am Mittwoch gereift und 
hatte vie zwei anderen Jünger erwartet, welche jpäter ankamen, 
und war mit diefen am Montag gen Mallep gefommen; wo fie 
auf dem Wege ven Sabbath gehalten, weiß ich nicht mehr. Es find 
diefe Jünger heute Morgen fchon abgefahren, um die Ankunft Jeſu 
in PBaläftina zu melven. 


Abfahrt nach Hepha. 


Die Gefellfchaft Zefu wer fiebenundzwanzig Mann ſtark. Am 
Abende, als es dämmerte, fuhren fie in drei Fleinen Schiffen ab. 
Das Schiff Zefu war das kleinſte. Es waren vier Jünger und 
einige Ruderknechte darin. Auf allen Echiffen waren in ver Mitte 
um ven Maft auffteigende Gerüfte mit Kleinen Abtheilungen, in 
denen fie lagen und fchliefen. Wenn die Ruderer nicht oben geftan- 
den hätten, hätte man dann Niemand gefehen. 

Jeſu Schiffchen fah ich vorausfahren, und ich wunderte mich, 
daß die Andern eine andere Richtung nahmen. Uber ich fah fie, 
ba e8 ſchon dunkel war, in ver Entfernung eine halbe Stunde vom 
Ufer auf zwei Etelfen feft gefahren, und fie ftedten Fadeln auf 
den Maſt, als Nothzeihen. Da befahl Jeſus feinen Schiffern zu- 
rückzufahren, und fie nahten erft dem einen Siffe und warfen ihm 
einen Etrid zu, zogen es heran, und fuhren dann mit bemfelben 
eine Etrede herum nach dem andern, mit dem fie e8 eben fo 
machten. Dann wurden fie an Jeſu Schiff gebunden und folgten 
ihm. Jeſus verwies ihnen ihr Befferwiffenwollen des Weges, und 
ſprach vom Eigenwillen und ver Nachfolge. Sie waren in einen- 
Etruvel zwifchen Sandbänke gefommen. 

5. Juni. Einmal fah ich heute um Mittag Jeſum auf ver 
Ueberfahrt- Man theilte Speifen aus, bie Schiffe hatten fich zu- 
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ſammengehängt und Jeſus lehrte. Am Abende, ſchon nahe vor der 
weiten Bucht, welche das Meer zwiſchen Ptolemais und Hepha 
am Fuße des Karmels in das Land, hinein macht, ſah ich die drei 
Schiffe Jeſu wieder zurück in die See rudern, denn es waren im 
Eingang der Bucht ein großes und kleines Schiff mit mehreren 
andern kleinen Schiffen im Kampfe begriffen. Das große Schiff 


ſiegte, die kleinen Schiffe mußten fliehen, und es wurden mehrere 


Todte ins Waſſer geworfen. Als Jeſu Schiffe dem ſtreitenden 
Schiffe näher kamen, hob Jeſus die Hand auf und ſegnete gegen 
die Streitenden, worauf ſie ſich bald trennten. Sie ſahen Jeſu 
Schiffe nicht, die in einiger Entfernung den Ausgang erwarteten. 
Es war fein Krieg, ſondern ein Privat-Streit, ver in Cypern über die 
Schiffsladung entftanden war. Die Fleinen Schiffe paften dem großen 
. bier auf; fie hackten fi an einander an, und ftießen mit langen 
Stangen auf einander. Man hätte venfen follen, e8 bliebe Niemand 
am Leben, e8 dauerte wohl ein paar Stunden. Das große Edhiff 
nahm die Fleinen gefangen und fehleppte fie mit; ich weiß bie eigent- 
liche Urfache nicht mehr. 


ALS die Echiffe hinweg waren, fuhr Jeſus mit den Geinigen 
an ver Südſeite des Meerbufens herein und landete öſtlich von 
Hepha, das nahe am Meere liegt. Wo Er landete war nicht bie 
Stadt, fie fuhren an ihr vorüber und ftiegen an Treppen und 
Steinmauern aus; es mußte noch zur Schiffslände gehören. Es 
waren oben gemauerte, Pläge und Alleen. 


- Am Ufer empfingen Jeſum mehrere Apoftel und Jünger, wohl 


einige und zwanzig an ver Zahl. Es war Thomas, Simon, Thad— 
däus, Judas, Nathanael Chaſed, ich meine auch Philippus und 
Jakobus Major und Eliahim, die Söhne von Maria’s ältefter 
Echweiter, die Yohannisjünger, und auch Jünger von Joſephs 
Verwandten; ich weiß bie Namen nicht gleich. Es war eine’ unbe- 
fchreibliche Freude, fie umarmten Jeſum und die Angelommenen, 
und zogen, als Alles mit ven Schiffen in Ordnung war, wohl noch 
eine halbe Stunde am Ufer einen Weg hinan, wo manchmal Stufen 
waren, und lagerten dann an einem Orte unter Bäumen, wo fie 
eine Erguidung einnahmen, welche die Apoftel mitgebracht hatten. 
Hier habe ich das Bild verlaffen. 
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Jefus gedt-nach der Leuitenftadt Mifael im Stamme Afer. 
| a 6. Juni. 


Jeſus ift eigentlich bei der Ausmündung des Kifon gelandet, 
den Er weiterwandelnd Hinter Sich lief. Er umging etwa viert 
halb Stunden weit ven Meerbufen, dann überfehritt Er in norb- 
öftlicher Richtung ein Kleines feichtes Flüßchen, das bei Ptolemais 
in den Meerbufen fällt, auf einer langen Brücke,*) gleich einer ge- 
manerten Straffe. Diefe Brüde reicht bis zum Fuß der Anhöhe, 
hinter welcher ver Sumpf Cendevia liegt. Sie jtiegen die Anhöhe 
binan, und gingen in die Vorftabt der Levitenſtadt Mifael, welches 
bon diefer Vorftadt durch eine Wendung ver Anhöhe getrennt liegt. 
Elifabeth, des Zäufers Mutter, hat in ihrer Jugend in Mifael 
gewohnt. Die Vorſtadt Hat die Ausficht gegen Abend auf das 
Meer, und gegen Süden auf das ſchöne grüne Thal und ven Karmel. 
Sie befteht nur aus einer Herberge und einer Strafje, welche fich 
über die Höhe zieht. | 

Am Wege bei einem fehönen Brunnen, zu dem man mit vielen 
Stufen hinabfteigt, kam Jeſu ein Feitzug von Leuten des Ortes 
mit vielen Kindern entgegen, bie Palmzweige trugen, woran noch 
Datteln hingen, und Ihn mit einem Liebe begrüßten, deſſen In— 
halt ich ganz verftanden, aber vergeffen habe. Es fam etwas von 
ber Unfchuld darin vor. Es war jener Hausvater Simeon dabei 
aus der Wafferftabt Libnath mit feiner ganzen Familie, welchen 
Jeſus voriges Yahr dort getauft hat.**) Er iſt feitbem nad) 
Mifael gezogen, benn feine Kinder ließen ihm feine Ruhe, bis er 
fih wieder ganz mit den Juden vereinigt hatte. Er hatte auch 
noch viele Andere befehrt. Er hat fünf Kinder, worunter noch 
Heine, und hat ben ganzen Empfang Jeſu auf feine Koften ver- 
anftaltet. 

Hierauf wufh man Jeſu die Füße und Alle reinigten fich. 
Sie zogen dann in eine Herberge, man fchüttelte ihnen vie Kleider 
aus und gab ihnen andere Sohlen, und fie nahmen eine Erquidung. 
Hierauf fah ih neun Leviten zu drei und drei wandeln von ber 


*) Eine Brüde über den Belus unweit von Ptolemais erwähnt Herolb in 
ber Fortjegung von bes Wilhelm von Zyrus heil. Krieg. Dies fanb ber 
Pilger in Adrichomius Befchreibung bes heil. Landes im Mai 1838, 

**) 1. Band, ©. 304. 
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Stadt herüber zu Jeſus fommen, Ihn begrüßen und mit Ihm 
fprechen. Nachmittags war eine Mahlzeit, ver die Leiten bei- 
wohnten, worauf fie zurüdfehrten. 


Jeſus begab Sich mit den Yüngern nach’ einem nörblich von 
ber Vorſtadt mit der Ausficht nah Weiten am Abhange gelegenen 
ſchönen Luſtgarten. Es war ein allgemeiner Luftgarten der Etadt, 
denn man brachte ven Schlüßel aus der Stadt herüber, und in 
dem Garten waren wieder verſchloſſene Theile, welche einzelnen 
Leuten zum Privatgebrauche und zur Gebetsfammlung gehörten. 
Der Garten hatte ehr ſchöne Echattenbäume, Hallen und Lauben, 
und eine herrliche Ausficht über den Meerbufen. Er liegt auf ver 
halben Höhe des Hügels; ganz oben auf dem Hügel fieht man ben 
See oder Sumpf Cendevia, und geht man weiter, bie fogenannte 
Wafferftadt Libnath an einem Sumpf-Winfel. Sie iſt anderthalb 
Stunden von bier und liegt näher gegen das Meer, das bort ins 
Land einfpringt, als Mifael, welches wohl ein paar Stunden vom 
Meere liegt. Dabbefeth ift fünf Stunden öſtlich von hier am 
Kifon, Nazareth etwa fieben Stunden. 


Jeſus ging und Yagerte Iehrend und Sich erzählen laffend mit 
ven Jüngern in dem Garten, und e& fprach einer von ber legten 
Meuterei in Ferufalem und erzählte die Nieberlage des Heroes, 
ber Jeſum habe fangen wollen, mit einer Art an worauf 
Jeſus ihm einen Verweis gab. 


Jeſus erzählte ihnen hier eine Parabel von einem giſcher, der 
übers Meer fuhr, zu fiſchen und fünfhundert ſiebenzig Fiſche fing. 
Er ſprach, wie ein guter Fiſcher die guten Fiſche aus ſchlechtem 
Waſſer in gutes verſetze, wie er die Quellen verbeſſere gleich Elias, 
und wie er die guten Fiſche aus dem böſen Waſſer weg thue, wo 
die Raubfiſche ſie verſchlingen würden, und ihnen neue Brutteiche 
mache in beſſerem Waſſer. Er kam ſo weit in der Parabel, daß 
auch der Fall darin vorkam, wie ſie aus Eigenſinn vorgeſtern Abend 
auf die Sandbank gekommen ſeien, indem ſie dem Fiſchmeiſter nicht 
gefolgt ſeien. Es war eine große und ſchöne Parabel, ich kann ſie 
nicht mehr zuſammen bringen. Mehrere der mitgekommenen cypri— 
ſchen Männer weinten, als Er von den in beſſeres Waſſer müh— 
ſam verſetzten Fiſchen ſprach. Jeſus ſprach die Zahl fünfhundert 
ſiebenzig guter Fiſche, welche gerettet ſeien, beſtimmt aus, und ſagte, 
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daß dieſes wohl vie Arbeit lohne. Es waren Einige bier, bie 
zurüc reisten und mit ber Ueberſchiffung Anderer zu thun hatten, 

Jeſus ging ſodann zur Schule dieſes Vorortes, der höchitens 
zwanzig Familien faßte. Die Leviten hielten hier ven Dienft, 
wenn Fremde den Sabbath hier, wo. e8 näher an ver Landftraffe 
war, in ber Herberge hielten. Jeſus lehrte über vie Sabbaths— 
leftion aus Moſes über das Sündopfer und aus dem Buch ver 

Richter von Simfon, (3. Mof. 4, 21 bis 8, 1 und Richter 13.) 
Bor Sabbath famen ein paar Jünger als Boten der Shro- 
phönizierin von Ornithopolis an. Es find von ven Juden bei 
Ornithopolis ſchon viele weggezogen, fie zogen durch Samaria über 
ben Jordan am Jabok hinauf jenfeits Ramoth Gilead, wo Joſeph 
und Joachim ein Feld hatten. 

7. Juni. Jeſus blieb am Morgen in ver BVorftabt von 
Mifael und hielt auf Bitten der Einwohner die Lehre am Sabbath. 
“ Die Leviten befuchten Ihn hernach und gingen wieder mit Ihm in 
den Luftgarten. Jeſus fprach hier von Eypern. Die Leute freuten 
fih, daß Juden von dort herüber fommen. E8 werben Viele über 
Ptolemais fommen und auch hierher. Man beſprach einige Anord- 
nungen. Jeſus ſprach von der Gefahr, die ihnen bort probe. Die 
Leute fragten bange, ob die Heiden auch hier fo mächtig werben 
würden, daß Gefahr fomme. Jeſus fprach von dem Gericht über 
das ganze Land bier. Es werben Juden bei einem nächiten Felt 
von Cypern nach Jeruſalem fommen, und vann nicht zurückkehren. 
Er fpracd auch von der Gefahr, die Ihm Selbft bevorftehe, und 
bon der Strafe über Jeruſalem. Sie Tonnten nicht begreifen, daß 
Er wieder dahin wolle; Er fagte — Er habe noch Vieles zu thun 
und dann zu vollenden. 

Jeſus ſprach auch mit den — die von der Syrophö— 
nizierin aus Drnithopolis geftern Abend gefommen waren. Sie 
hatten goldne Stängelchen und zufammengefettelte Goldbleche mit- 
gebradht. Sie benachrichteten Jeſum, wie die Syrophönizierin der 
Merkuria von Cypern mit einem ihrer Schiffe zur Flucht helfen 
wolle. Ich Habe vergeffen, wie vie Einrichtung war, ich bin mit 
meinen Gedanfen davon abgefommen. Es war hierauf eine Mahl- 
zeit, ver vie Leviten beiwohnten, es find deren zwölf in Mifael. 

Nah Tiſche ging Jeſus auf ihre Bitte mit nach der Stabt. 
Sie ift mit Mauern und Thürmen umgeben und fehr alt; es wohnen 
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einzelne Heiden in den Mauern. Jeſus ging mit nach dem Levi- 
tenhaufe, das ein Gebäude mit abgeftumpften Eden ift, in der Mitte 
fteht der Herd und noch einige abgefchlagene Räume, auswendig 
find Heinere Wohngebäude der Leviten angehängt. 


Elifabeth hat hier eine Zeitlang bei ihrem Vater gewohnt, 
ber ald Levite bier diente; auch Zacharias war einmal hier. Elifabeth 
ijt zwei Stunden von hier in ber Ebene Esdrelon in einem einzelnen 
Hofe geboren, der ihren Eltern gehörte, und ven fie nachmals erbte, 
Sie fam mit dem fünften Jahr zum Tempel. Als fie heraus Fam, 
war fie noch eine Zeit in Mifael, und auf vem Hofe und zog dann 
nad Zacharia Haus in Judäa. Jeſus fprach von ihr und von 
Johannes, und von biefem fo deutlich, als Vorläufer des Meſſias, 
daß fie wohl ahnen Fonnten, wer Er Selbft fei. 


Jeſus ging nun in der Stadt mit den Leiten umber, welche 
Ihn in mehrere Häufer zu Kranken baten. Er heilte Kinver, und 
unter andern Kranfen mehrere Lahme, die Ihm die Hände in ver 
Binde entgegen ſtreckten. Es mochten ihrer wohl an fechszehn fein. 
Er befuchte auch den Simeon von Libnath in feinem Haufe, ver 
Ihn geftern fo freundlich empfangen hatte Dann ging Er zur 
Synagoge und ſchloß den Sabbath. Die Frauen ftanden bier in 
der Synagoge hoch, und nicht weit von dem Lehrſtuhle. Er lehrte 
bon dem Sündopfer und von Simfon. Er gab viele Erflärungen 
von Simfons Thaten, und ſprach von ihm als von einem Heiligen, 
deſſen Leben prophetifch fei. Er Habe nicht alle Kraft verloren, 
eine habe er behalten, die Kraft Buße zu thun. Er habe den Tempel 
ber Heiden über fich geftürzt aus göttlicher Eingebung. Er ſprach, 
daß er als ein Gott-Verlobter durch die Lüfte mit dem Weibe fich 
gefhwächt habe. Er fprach auch vom Honig im Rachen des Löwen, 
und daß er die That den Eltern verborgen habe, und erflärte ein 
Geheimniß daraus, auch vom Kinnbaden, u. ſ. w. ich habe e8 ver— 
geffen. — Ich habe fchon früher viele Erflärungen von Simfon 
gehabt, aber das Meifte vergeffen. Im Honig im Yöwenmaul, im 
Duell aus dem Zahn des Kinnbadens, in den Pforten von Gaza, 
und in anderm wußte ich Vorbilder auf Jeſus. Simfon hat zehn 
Jahre gerichtet und zehn Fahre Krieg geführt. Er war fünfzehn 
Jahre alt, als er Nichter ward. Er war fo fohön, fo ftarf, fo 


wunderbar Hug und rieth ven Richtern Alles, wie fie e8 machen 
11 
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ſollten, die Philiſter zu überliſten, und zu beruhigen. Da gaben 
ſie ihm das Amt ſelbſt. Die Heirath mit der Philiſterin und deren 
Tod und ſeine Rache, Alles war ihm im Geſichte befohlen und er 
wußte es voraus. Es geſchah, um Streit mit den Philiſtern zu 
bekommen. In Gaza bei dem ſchlechten Weibe hatte er ſich nur 
verſteckt, weil man auf ihn lauerte, aber ſich nicht verſündigt und 
hat darum ſeine Stärke behalten, die Thore der Stadt auszuheben 
und wegzutragen. Mit Dalila hat er fein Gelübde der Enthaltung 
gebrochen, beraufchende Getränfe getrunfen, und fid in Sünde ver- 
borben. Seine fieben Locken deuten auf bie fieben Gaben des hei- 
ligen Geiftes, die er nach und nach verloren hat. Das Spielen im 
Tempel war Spott, den man mit ihm trieb. Er hatte aber burch 
Buße feine Kraft wieder gewonnen. 


Der fpäter (nach dem Efelsfinnbaden) Lehi genannte Ort 
lag an ver Aufßerjten Grenze Judäas. Bis zu diefem Orte war es 
Maria und Joſeph auf der Flucht nach Aegypten fo bange ge— 
wejen, weil fie erjt dort aus des Herodes Gebiet famen. 


Jeſus Fehrte nach der Lehre zur Herberge zurüd. Die Jünger, 
die mit Ihm nach Cypern gereist waren, gingen nach dem Sabbath 
in zwei Schaaren weiter; eine Schaar gegen Kapharnaum, bie 
andere gegen Dabrath am Thabor. 


8. Juni. Ich habe heute Nacht mancherlei Unterricht vom 
Laufe einzelner Flüßchen und Bäche im gelobten Lande gehabt; ich 
erinnere mich aber nur noch, dak durch das Thal von Magdalum ein 
Waſſer ins galilätfche Meer und von Thirza eines in ven Jordan flieft. 
Das dünne, feichte Flüfchen, wenn man e8 fo nennen darf, welches 
Jeſus vor Mifael auf einer Brücke überfchritten hat, ift nur zwei 
Stunden lang. Seine Quelle ift von einem feltfamen Gebäuve *) 
überbaut.. Es ift eine große vieredige Maffe, man fteigt auf 
Treppen hinan und oben barauf ftehn wie Thürme. Es flieft gegen 
Ptolemais zu und hängt mit dem Sumpf over See Cendevia zus 
ſammen. Heut zu Zag eriftirt e8 nicht mehr. 


*) Im Jahr 1838 am 29, Mai las der Pilger in Fl. Joſephus „vom jüdi— 
ſchen Kriege;“ überjett von Frieſe. Altona bei Hammerich 1804. 2tes Bud. 
10te8 Kapitel, bei dem Heinen Flüßchen Belus jei ein Monument bes’ 

Memnon. 
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Jeſus ging heute mit den Leviten ungefähr anderthalb Stunten 
weit füboftwärts nach einem Dertchen, das eine Shnagoge und ein 
paar hundert Einwohner bat, bie wie in Bauern-Häufern umher 
wohnen. Es liegt an der Anhöhe, und iſt von der Mittagsfeite 
durch einen Berg eingefchloffen ; eine Strede davon im Thal ift ein 
Schöner Lehrhügel, auf welchem Jeſus vor ein paar hundert Menfchen 
gelehrt bat. | 


Yudas, der gern Gefchäfte und Einrichtungen macht, und 
Thomas, deſſen Familie Flögholz im Hafen liegen hat, und bort 
gut befannt ift, und mehrere andere Jünger find Morgens nach 
Hepha gegangen, um bort Einrichtungen wegen der anlommenven 
Cyprier zu treffen. Einige chprifche neue Jünger zogen mit. Jeſus 
gab ihnen bis auf die Brüde über das Flüfchen das Geleite, ehe 
Er mit den Leviten und Yüngern an jene Dertchen ging. Ich 
meine, e8 ift heute ein Feſt over Fafttag geweſen, denn ich habe 
feine Mahlzeit gefehen. . | 


9. Juni. Jeſus ift heute gegen Mittag an dem Ort ge- 
wefen, von dem ich fagte, daß Elifabeth einmal in ihrer Jugend 
dort gewohnt habe. Der Ort ift größer, als der vorige; es iſt 
aber feine Synagoge da. Es wohnen Verwandte Jeſu von Eli- 
fabeth8 und Joſephs Cette hier. Es find dies die Eltern des 
ſogenannten Jaköbchens. Auch von jenen Verwandten wohnen 
bier, welche bei Yefus am 4. November des vorigen Yahres in 
ber Gegend von Abez, wo Saul fich ermordete, gewefen waren, und 
Ihn hatten bereven wollen, Sich zurüdhuziehen.*) Es waren alte 
Leute darunter, welche Söhne unter den Jüngern hatten. Jeſus 
hielt Sich nicht lange bei ihnen auf und heilte einige Leute. Es 
find hier noch mehrere Zünger**) zu Ihm gefommen. Am Abende 
ging Er an ein Kleines Dertchen, eine DVierteljtunde von Sephoris, 
wo Er früher einmal mit einem NRabbinen über die Ehe geftritten 
bat. ***) Der Ort liegt zwei Stunden von Nazareth. Es m in 
diefe Gegend au das Feld Ginnim. 


Jeſus vertheilte manche ver neuen Anfiebler von Ornithopolis 
bier herum. | 


*) 2. Band, Seite 84. **) Sieh oben Seite 100. ***) 1. Band ©. 402. 
11* 
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Jefus in Thanach. Heilung eines Pharifäers. 
10. Juni. 


Jeſus ift heute aus der Gegend von Sephoris nach Thanach 
gegangen, welches eine Stunde ſüdweſtlich von Megiddo liegt. Er 
hat etwa fünf Stunden dahin. Es liegt ein paar Stunden öftlich 
von Dabbefeth, das am Kifon Liegt. Es ift eine alte Fananitifche 
Königsſtadt, und e8 ift da Etwas gefchehen, ich meine eine Schlacht, 
wo dem Manne der Nagel vurchgefchlagen wird. (Die Schlacht gegen 
Sifera.) Thanach ift eine Levitenſtadt. Jeſus war noch nicht hier, 
obſchon Er früher bei Megiddo war, wo im vorigen Jahr die Jo— 
hannesjünger zu Ihm gefommen find. *) 

Er wurde hier erwartet. Die Shynagogen-Vorfteher empfingen 
Ihn, und boten Ihm Fußwaſchung und Imbiß. Es find heute und 
auch fchon gejtern Abend hier verfchievene Jünger zu Jeſus gefom- 
men umd find nun ungefähr zehn bei Ihm, darunter Saturnin, bie 
Söhne von Maria Heli, die auch feine Brüder heißen, einige von 
Dabrath und von Joſephs Verwandten. 

Es waren die Pharifäer hier zwar nicht offenbare Feinde, doch 
fpit und lauernd; ich merkte e8 an ihren zweideutigen Neben. Sie 
fagten, Jeſus möge doch verfchiedene Kranke befuchen, und ob Er 
denn wohl auch einen von ihnen befuchen wolle, ver in Kapharnaum 
gewefen jei und fich jehr elend befinde. Cie meinten aber, Er 
werbe das nicht wollen, weil dieſer dort bei der auf Jeſus lauern— 
den Kommiffion Ihm jehr entgegen gewejen war, Es war biefer 
Phariſäer zur Strafe für fein vortiges Benehmen, da er fehr gegen 
Sefus wegen feiner Zurüdweifung gewiffer Fünglinge**) gefhmäht 
“hatte, in eine feltfame Krankheit gefallen. Er ſchluchzte immer auf, 
zucdte dabei mit dem Oberleibe, erbrach fich und zehrte ganz ab. Er 
war ein Mann zwijchen dreißig und vierzig Jahren und hatte Frau 
und Kinder. Er lag ganz elend, und Jeſus fragte ihn, ob er wie- 
ber geſund werben wolle, und ob er glaube, daß Er ihm helfen 
könne? Er war ganz Fleinlaut und beſchämt und fagte: "ja Herr! 
ich glaube es!» Da legte Jeſus ihm die eine Hand auf ven Kopf, 
und bie andere auf die Bruft, betete und befahl ihm, aufzuftehen 
und Speife zu nehmen. Der Mann ftand auf und banfte Jeſus 


*) 2. Band Seite 137. #9) 2, Band S. 330, 
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unter Thränen, jo auch Frau und Kinder, und Jeſus fprach freund- 
lich und tröjtend gegen Alle, und erwähnte nichts von dem Vergehen 
des Mannes gegen Ihn. 


Dann ging Jeſus noch in mehrere Häufer und heilte Kranke. 
Die Pharifäer verloren alle Luft, Ihm zu wiberfprechen, als fie ven 
geheilten Pharifäer Abends in der Synagoge erfcheinen fahen. Jeſus 
lehrte von der Erfüllung der Propheten, von Johannes dem Täufer, 
dem Borläufer des Meffias, und von dem Meffias felbjt fo veut- 
fich, daß fie wohl ahnen Fonnten, Er meine Sich. 


11. Juni. Jeſus ging heute Morgen in Thanach nach einen 
Zimmermannshof, wo Joſeph zu erft gearbeitet hatte, al8 er von Beth- 
(ehem geflohen war. Es war ein Gebäude, worin wohl zwölf Leute um 
einen Hof wohnten, die fich mit Handel von Holzwaaren bejchäftig- 
ten. Die Werkftelle, worin Joſeph gearbeitet hatte, war von 
Nachkommen jener Meifter bewohnt; fie machten aber die Sache 
nicht mehr felbft, ſondern Tiefen fie von ärmern Leuten machen, 
und hatten einen Verlag davon, ven fie theils auf die Schiffe ver- 
fauften. Es waren allerlei feine Holzplatten und Stäbe und ge- 
flochtene Stellwänve u. dgl. Es war noch ein Gerede davon, des 
Propheten Bater folle einmal bier gearbeitet haben, aber fie mußten 
e8 doch nicht mehr recht, ob e8 der nämliche Joſeph von Nazareth 
gewesen fet oder nicht. Ich dachte noch, wenn die Leute das fchon 
nicht mehr recht wußten, jo ift e8 fein Wunder, daß wir fo wenig 
davon wiſſen. Jeſus befuchte dies Haus und die andern. Gie 
fegten Ihm auch eine Erquidung vor, und Er lehrte in dem Hofe, 
von der Arbeitfamfeit und dem Wucher. 


Jefus geht von Thanach nach Sion am Thabor. 


Jeſus hat in ver Herberge bezahlt und ift noch um Mittag 
drei Stunden öſtlich nach einem alten, häßlichen Drte, Sion genannt, 
gegangen. Diefer Ort beftehbt aus einer Art Burg mit biden 
Mauern und umliegenden Häufern, ungefähr zwei Stunden mejtlich 
vom Thabor. j 


Der Kifon entjpringt am Thabor; ein Arm fließt öftlich durch 
das Thal, wo Saul zu Grund gegangen ift, und worin ein Sumpf 
oder See ift, nach Schthopolis, der andre Arm fließt nach Weiten 
durch das Thal Yezrael nach dem Meere bei Ptolemais zu. 


126 


Sion, die alte Burg mit ven Häufern umher, liegt etwas hoch. 
Nicht weit davon am Ufer des Kifon Tiegen tief hinter Wällen, 
worauf Bäume ftehen, noch eine Anzahl Häufer in einem dunklen 
Neft beifammen. Es ift nicht gefund da unten, fie fönnen nicht 
über die Wälle fehen. Es wohnen oben bei der Synagoge mehrere 
Pharifäer. Die Leute unten fommen. mir wie abhängig von venen 
oben vor, und fie werben von ihnen gebrüdt und gequält. 

Sie waren hier fehr ſpitz und tücifch, empfingen aber Jeſum 
doch mit Fußwafchung und Imbiß. Eine Herberge war Ihm von 
Naim aus beftellt. Er lehrte hier in der Synagoge gegen bie 
Pharifier vom Auflegen fehwerer Bürden, und felbit nicht Halten, 
bon Drud und Herrfchfucht; auch von dem Meffias, und wie Er 
ganz anders erfcheinen werde, als fie Ihn erwarteten. Cie dispu— 
tirten mit Ihm darüber, und Jeſus brachte fie zum Schweigen. 

12. Juni. Jeſus war darım nah Sion gefommen, um bie 
armen gedrücten Menfchen zu tröften. Der Ort it etwas wüſt und 
verfallen, er liegt ſüdlich von der Landſtraſſe ab, die am Thabor 
vorüber zieht, und ift vernachläßigt, wie denn jet um Jeſu Zeit 
die Juden fehr nachläßig und verdroſſen find, etwas im Stand zu 
erhalten. In Cypern fieht Alles viel fchöner aus, 

Jeſus ging heute Morgen noch in das untere fo eng einge- 
fchloffene Stadtquartier, und heilte mehrere Kranke in ihren Hütten; 
e8 waren meiftens Gichtfranfe und Lahme. Die Pharifäer fchicten 
alfe Kranken un piefen elenden Drt, wo fie faum frifche Luft fchöpfen 
fonnten. Jeſus und die Jünger befchentten hier die armen Leute 
mit Allem, was fie bei fih hatten an Geld, Tüchern und Zeug 
Bahnen, denn fie felbft bepurften nichts, da fie in Naim Alles wieder 
erhalten konnten. (Wahrfcheinlich Hatten die Jünger, welche erft 
zu Jeſus kamen, vergleichen von Naim zu Almofen mitgebracht.) 


Jefus gest von Sion nad Naim, wo Er mit den heiligen 
frauen zufammen trifft. 

Jeſus ging mit den Yüngern von hier nah Naim in etwa 
anderthalb Stunden. Sion liegt weſtlich, Naim fünlich vom Thabor. 
Er ging noch, ohne den Kifon zu überfchreiten, auf hügeligem Wege 
und hatte auf feiner Linken, höher am Thabor einen Ort liegen, wo 
Er einmal am 5. Januar diefes Jahres eine Lehre gehalten hat. *) 


*) 2. Band S. 258. 
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Sie gingen num über eine Brüde etwas füblich, und bei einem 
Brunnen vor Naim kamen noch mehrere Jünger und Leute, wor- 
unter der erwedte Yüngling von Naim, zu Jeſus. Er Iehrte hier 
noch und man wuſch Ihm die Füffe und bot Ihm einen Imbiß. ' 
Sie wechjelten die Kleider und nahmen andere Sohlen. Es waren 
nun etwa zwölf Jünger, aber feine Apoftel bei Jeſus. - Die jeru- 
falemifchen Jünger waren mit einigen ver heiligen Frauen von 
Serufalem nah Naim gefommen; andere hatten das Pfingjtfeft in 
Nazareth mit Maria gefeiert, und waren auf dem Rückweg bieher 
gefommen, Jeſum zu erwarten. Jeſus Fehrte zuerjt in ber eigenen 
Herberge ein, die Erim Naim hatte. Sie war in einem ber Ge— 
bäude ber Wittwe eingerichtet; hernach ging Er zu der Wittwe felbft 
mit den Yüngern. Die Frauen traten Ihm verfchleiert in ver 
Halle des inneren Hofes entgegen und warfen fich vor Ihm nieber. 
Er grüßte fie und begab Sich mit ihnen in ven Saal. Es waren 
fünf Frauen außer der Wittwe: Martha, Magvalena, Veronika, 
Johanna Chuja und die Suphanitin. Die Frauen faffen am einen 
Ende des Saals abgejondert mit untergefchlagenen Beinen auf Kiffen 
und ZTeppichen auf einem erhöhten Geftell, wie ein langes, niedres 
Kanapee. Man jah vie Füffe vesfelben. Die Frauen fprachen nicht 
eher mit Jeſus, bis Er das Wort an fie richtete, und dann eine 
nah der andern. Sie erzählten auch von Yerufalem und von 
Herodes, daß er Ihm nachgejtellt habe, und es Fam wohl vor, daß 
Jeſus den Finger erhob, und ihnen die weltliche Sorge und das 
Richten über Andre verwies. Ich hatte da auch Urfache, mir felbit 
eine Ermahnung zu geben. Ä 


Jeſus erzählte ihnen von Cypern und von denen, welche bie 
Wahrheit erfannt hatten. Er fprach auch mit befonverer Liebe von 
dem römifchen Landvogte in Salamis, und da die Frauen meinten, 
e8 wäre gut, wenn biefer boch auch nicht dort bliebe, ſagte ihnen 
Sefus: nein, er müffe dort bleiben und noch Vielen helfen, bis 
einft, wenn Er Selbſt fein Werk vollendet habe, ein Anverer dahin 
fomme, ver ftatt jenes Landvogts dort ein Freund der Gemeinde 
fein werde. Ich hatte geträumt, Jeſus meine jenen zu Pauli Zeit 
auch gut gefinnten Landvogt von Cypern damit. (Sergius Paulus 
Apoſtelgeſch. 13, T7—12.) Er fpracdh auch viel von Merkuria, aber 
ich habe e8 vergeffen. Ich fage nicht gern, was ich nicht recht weiß. 
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Die Frauen weinten oft und ich mweinte mit. Es ſchadet meinen 
Augen nicht, und doch dachte ich dran. Es war noch eine Mahlzeit. 


Schilderung der heifigen Frauen. 
13. Juni. 


Jeſus hat einige Leute befucht, und ift bei ven Frauen in ber 
Wittwe Haus gewefen. Er war im Garten mit ihnen und fie 
Iprachen auf- und abwandelnd einzeln mit Ihm. 

Magpalena und die Suphanitin find lange nicht mehr fo fchön, 
wie fonjt. Sie find bleich und abgehärmt, ihre Augen find roth von. 
Thränen. Sie find ftille und zurüdgezogen. Martha ift jehr emfig 
und in Gefchäftsfachen fehr berevt. Die Chufa ift eine lange, 
bleiche, jtarke Frau, ernjt und rüftig. Veronika hat in ihrem Wefen 
viel von St. Katharina, fie ift entfchloffen, tapfer und freimüthig. 
Wenn fie jo beifammen find, nähen und wirfen fie und bereiten 
allerhand zu für die Gemeinde, was nach den einzelnen Herbergen 
und Vorrathsfammern vertheilt wird, von wo aus die Jünger und 
Apoftel wieder zu eigenem Gebrauche und zum Austheiler an vie 
Armen nehmen. Auch arbeiten fie, wenn fie das Nöthige fertig 
haben, für arme Shnagogen. Sie haben gewöhnlich ihre Mägde 
bei fich, die voraus und nach gehen und Zeug tragen, theils in einer 
ledernen Tafche, wie ein Schlauch, theils um den Gürtel unter dem 
Mantel. Die Mägpe tragen engere Kleidung um den Oberleib und 
fürzere Röde. Wenn fie an Ort und Stelle 3. B. hier in Naim 
find, gehen vie Mägde wohl zurück und warten in Herbergen unter 
Wegs. Veronika's Magd war lange bei ihr, und viente ihr noch 
nach dem Leiden Chrifti. 

Jeſus nahm in feiner Herberge die Mahlzeit. Als Er am 
Sabbath zur Shnagoge ging, trat Er nicht an den Lehrſtuhl, jon- 
bern ftand, wo bie reifenden Lehrer zu ftehen pflegen, mit jeinen 
Yüngern. Die Rabbinen aber nöthigten Ihn, nachdem fie Ihn 
bewillfommt hatten, und die Gebete gebetet waren, vor die aufge- 
legten Rollen zu treten und zu leſen. Es war aber vie Leltion 
(4. Mof. 8, 1.—13, 1. Zacharias 2, 10.— 4, 8.) von den Leviten, von 
dem Murren und ven Wachteln, und ver Strafe ver Mirjam. Im 
Propheten Zacharias fam von der Erwählung der Heiden und dem 
Meſſias vor. Jeſus lehrte ehr fcharf und fagte: bie Heiden wür- 
ben im Reiche des Meſſias in die Stelle ver verhärteten Juden 


129 


treten. Er lehrte auch vom Mefjias, daß fie Ihn nicht erfennen 
‚ würden, und Er werde ganz anders erfcheinen, als fie Ihn eriwar- 
teten. Sie waren fehr fpig und geärgert und wiberfprachen Ihm, 
aber Er brachte fie zum Schweigen. Es waren brei dide, freche 
Kerls unter ihnen, die auch mit bei ver Kommiffion in Kapharnaum 
gewejen waren; viefe ftritten hauptſächlich. Sie waren fehr erbittert 
über bie Heilung des Pharifäers in Thanach und fagten, Jeſus 
habe das nur gethan, damit die Pharifäer dort Ihm durch vie 
Singer ſehen follten. Sie forderten Ihn auch auf, Sich ruhig zu 
verhalten, und ven Sabbath nicht mit Heilen zu ftören. Er möge 
Sich überhaupt zurüd ziehen und die Unruhen vermeiden. Jeſus 
fagte ihnen, Er werde thun, was feines Amtes fei, wandeln und 
lehren bis feine Zeit erfüllt fei. Sie luden Ihn hier in Naim zu 
feiner Mahlzeit und waren voll heimlichen Aergers an Ihm, weil 
feine Lehre und feine Liebe alle Armen, Elenden und Einfältigen 
zu Ihm hinriß, welche fie felbft aber von fich zurück ftießen. 

Es war heute unbefchreiblich fchönes Wetter in Naim. Ich 
ſah Zefum am Morgen mit den Yüngern um die Stabt herum 
fpaziven gehen und lehren. Es find hier viele fehöne Gänge und 
Luſtplätze mit Terraffen, woran fich die Leute auf ihren Sabbaths— 
wegen im Schatten nieverkaffen. Man ijt hier in ven Feldern in 
der Santzeit. Die Straffe von Samaria her läuft durch Naim 
über den Kiſon in bie groffe Landſtraſſe. 

Alle dieſe Jünger, die hier um Jeſus ſind, müſſen Ihm ſehr 
vertraut fein, denn Er lehrte ſehr ernſt und innig von feiner Zur 
funft. Er ermahnte fie, feft und treu zu bleiben, venn es ſtünden 
Ihm große Leiden und DVerfolgungen bevor. Sie möchten fich 
doch dann nicht an Ihm ärgern! Er werde fie nicht verlaffen, fie 
möchten Ihn auch nicht verlaffen, -aber man werde Ihn fo miß- 
handeln, daß ihr Glaube werde geprüft werben. Sie waren jehr 
gerührt und weinten. 

Sie gingen aber in einen fchönen vuſtgarten der Wittwe Maroni, 
voll ſchöner Plätze, Fruchtbäumen und Lauben. Auch hatte fie ein 
eigenes Bad darin, und das Waffer war, glaube ih, vom Kifon 
herein geleitet, denn der Garten lag gegen den Kifon zu, und jah 
gegen ven Thabor. Naim liegt auch an einem Hügel. 

Die heiligen Frauen famen auch in ven Garten, und Jeſus Tehrte 
und erzählte von ven Jüngern umgeben in einer Laube, an beren 
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einer Seite die Frauen faffen. Er erzählte auch von der Ausſöh— 
nung verfchievener Eheleute in Mallep und befonders von jenem 
Ehepaare, bei welchem Er damals ein Mahl angenommen hatte, und 
welche Familie auch nach Paläftina ziehen werde, Er ſprach auch 
von Merfuria. Dieſe wird zuerft zu der Syrophönizierin fommen, 
welche fich ebenfalls rüftet, Drnithopolis zu verlaffen. Sie ziehen 
beide zuerft nach Geffur und dann weiter herab. Es find fchon 
viele Leute aus Cypern herüber; eine Anzahl wird auch in ber 
. Gegend vor Joppe landen. 

Es kamen auch mehrere Frauen bier in ven Garten, welche 
Jeſus am 19. November des vorigen Jahres mit ihren Männern 
ausgeföhnt hatte. *) Sie find enge verbunden mit der Wittwe 
Maroni, und helfen bier an ven Arbeiten zu milden Zweden. Sie 
famen, als die heiligen Frauen fchon wieder hinweg waren, und 
Jeſus mit den Yüngern bier eine Feine Mahlzeit genommen 
hatte. Er ermahnte und bejtärfte fie in ihrem Wandel und fie 
machten wieder anderen Pla. Es kamen mehrere andere Wittwen, 
und andere Leute zu Ihm und klagten Ihm ihr Elend und ihre 
Zweifel, wie fie von ven Pharifiern gebrüdt und ne würden. 
Er tröftete und — ſie. 


Jefus ſchließt er Sabbath in der Synagoge. Widerfprud 
der Pharifäer. 

er Jeſus aber aus dem Garten mit ven Jüngern zur Synagoge 
ging, um den Sabbath zu fchliegen, hatten fich mehrere Kranfe auf 
ihren QTragebetten, auf feinen Weg bringen laffen und ftrecften ihre 
Hände nach Ihm aus, baten um Hilfe und Er heilte fie. So fam 
Zeus bis zur Shnagoge, wo auch einige auf Betten ſich heran 
bringen ließen. Darunter waren folhe und. auch ein von Gicht 
ganz aufgedunfener Mann, denen Jeſus bei jeiner lettten Anwefenheit 
die Heilung verfagt hatte, weil ihr Glaube nicht rein war, und fie 
‚noch länger leiven follten, um vemüthiger die Heilung zu erbitten. 
Es famen aber die Pharifäer Hinzu, und ärgerten fich befonders, daß 
Er dieſe heilte, weil fie ausgefprengt hatten, Er vermöge e8 nicht. 
Sie machten nun ein großes Gefchrei, Jeſus entheilige ven Sabbath. 
Jeſus aber vollendete die Heilung, und e8 waren etwa fieben, venen 


*) 2. Band, S. 134. 


131 


Er auf dem Wege geholfen. Er antwortete den’ ergrimmten Pha- 
rifäern mit ftrengen Worten, ob e8 am Sabbath verboten fei, Gutes 
zu thun? ob fie fich ſelbſt am Sabbath nicht hegten und pflegten? 
ob diefe Kranken nicht geheilt feien, um felbft ven Sabbath zu hei- 
lfigen? ob man am Sabbath auch nicht tröften vürfe? ob man am 
Sabbath ungerechtes Gut behalten müffe? ob man die Wittwen 
und Waifen, und die Armen, welche die Woche hindurch gequält 
und belajtet feien, auch am Sabbath in der Dual laffen müffe? 
So hielt Er ihnen ihre Heuchelei und ihr Bedrücken der Armen hart 
vor, und ſprach ed aus, wie fie unter dem Vorwande, die Synagoge, 
die doch allen Ueberfluß habe, zu erhalten, vie Armen ausprefien 
und ihnen dafür in dieſer Synagoge noch das Geſetz aufbürven 
wollen, am Sabbath die Gnade Gottes nicht empfangen und nicht 
gefund werden zu dürfen, während fie felbit am Sabbath doch Affen 
und tränfen, was fie von diefen Leuten erpreßt hätten. Dadurch 
brachte Er fie zum Schweigen und fie gingen zur Synagoge. Als 
Jeſus in die Synagoge trat, legten fie Ihm doch die Schriftrolle 
vor und forderten Ihn zu lehren auf, denn fie hörten fein Lehren 
aus Liſt gerne, und lauerten auf feine Worte, um Ihn einer Irr—⸗ 
lehre befchulvigen und Anfläger gegen Ihn fein zu können. Er lehrte 
noch vom Murren und der Strafe der Mirjam, und aus Zacha- 
rias, und als Er von den Zeiten des Meffias fprach, daß da viele 
Heiden zum Volke Gottes kommen follten, fagten fie fpottweife zu 
Ihm, Er fei wohl in Cypern gewefen, um Sich Heiven zu holen? 
Jeſus Lehrte aber auch noch vom Zehnten und vom Bürben-auflegen 
und felbft nicht Tragen, und von dem Unterbrüden ver Wittwen 
und Waifen. i 

Es wurden aber nach Pfingften bis zum Laubhüttenfefte bie 
Zehnten zu dem Tempel nach Serufalem gebracht. In ven von 
Serufalem entlegeneren Orten, wie hier, fammelten die Leviten ein. 
Dabei waren einmal Unordnungen eingerifjen, indem die Pharifäer 
den Leuten den Zehnten abprüdten und für fich behielten. Darüber 
ftrafte fie Zefus. Sie wurden fehr auf Ihn erbittert und als Er 
die Synagoge verlaffen hatte, Tehrten fie noch gegen Ihn. 

Am Abende nahm Jeſus noch eine Mahlzeit zum Abjchiev im - 
Haufe der Wittwe ein, und fagte ven Frauen Lebewohl. 

Naim ift eine fchöne helle Stadt, wohl wie Münfter fo groß. 
Es liegt ſchön über einen Hügel gebreitet und ift wegen zwijchen- 
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liegenden Gärten nicht fo enge, als andre Quben-Orte, wo oft 
Teppiche von einem Haufe zum andern gefpannt find, daß die engen 
Straffen wie Zeltgänge und Lauben ausfehen. 


Jefus gebt nach Rimmon, Bethlehem und Azanoth, wo Er 
mit freunden aus Kapdharnaum zufammenkommt. 


15. Juni. 


Jeſus ging am Morgen von Naim auf der Anhöhe dießſeits 
des Kiſon nordöſtlich. Er hatte nur noch einige Yünger bei fich. 
Nach einem Weg von etwa einer Stunde fam Er nach, einem Dert- 
hen, vejjen Name wie Rimmon klingt. Es ift da feine Syragoge, 
aber eine Schule, welche von Xeviten beforgt wird, die hier bie 
Schulen von einem andern Orte aus vifitiren. Sie Tamen Jeſus 
an der Schule entgegen, denn fie waren gerade anweſend. Jeſus 
lehrte die Yünglinge und Knaben und befuchte auch die Schule der 
Yungfrauen. Er lehrte vor der Schule auf einem freien Plate, 
wohin auch die übrigen Leute famen, welche fchon in Naim feine 
Lehre gehört hatten. Jeſus lehrte vie Kinder mehr von allgemeinen 
Pflichten aus dem Geſetz und fprach die Drohungen der Zeit nicht 
fo vor ihnen aus, wie in ven BVollsverfammlungen. Er verweilte 
bier bis zum Mittag, und nahm noch eine Kleine Mahlzeit an. 

Diefer Drt Tiegt in einer langen Reihe am Berg bin; es 
wohnen meijtens Gärtner und Winzer hier, und fie liefern ihre 
Früchte nah Naim und arbeiten auch in ven naimifchen Gärten. 
Saul war bei feinem Herumftreifen, ehe er zur enborjchen Here 
ging, auch bier. 

Jeſus ging von hier an der Diftfeite des Thabor hinauf, 
und bie Leviten begleiteten Ihn noch ein Stück Wegs; fie waren in 
Rimmon mit Zehenteinfammeln befchäftigt geweſen. Jeſus ging 
zweimal über ein Waffer und fam nach einem Wege von etiva brei 
Stunden an einen verfallenen Ort, Beth-Lechem, öftlic won ber 
Stadt Dabrath. Er beitand nur aus einer Reihe von Wohnungen 
armer Bauersleute ; nicht weit davon ift das Feld, wo Jeſus am 
29. Auguft des vorigen Jahres einen Streit *) gefchlichtet hat. — 
Jeſus war noch nie hier gewefen. Er ging in die Wohnungen 
mehrerer dieſer Leute, heilte einige, tröftete und lehrte fie. 
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Nun ging Jeſus, nachdem bie Leniten fich verabfchievet hatten, 
noch etwa vier Stunden weiter, burchfchritt das Thal, in welchem 
der Brunnen von Kapharnaum liegt, und kam in der Dämmerung 
nah Azanoth. ES ift dieß der Ort, wo die heiligen Frauen und 
Magdalena fih am 31. Dezember vorigen Jahres aufhielten, als 
Magpalena bei der in der Nähe gehaltenen Lehre Yefu von fieben 
ZTeufeln befreit wurde. *) Diefes Stäptchen liegt an der Norboft- 
feite der gegen den See abfallenden Höhen. Es hat gegen Mittag 
die Höhe und fieht nur wenig vom Thabor, aber fieht gen Kaphar- 
naum und bis gegen Tarichäa hinab. Die Lage ift ganz ſchön und 
angenehm. 

Jeſus hat hier eine Herberge, zu welcher Er in der Dämmerung 
fam. Es waren-bier Freunde von Kapharnaum, welche Ihn erwar- 
teten und grüßten, Ihm die Füffe wufchen und ven Imbiß reichten. 
Es waren Jairus und feine Tochter, der geheilte Blinde von Kaphar- 
naum, die verwandte Frau der geheilten blutflüffigen Enue und Lia, 
welche gerufen: felig ver Leib, der dich getragen. Alfe vie Frauen 
fielen vwerfchleiert vor Jeſus auf die Kniee, Er befahl ihnen aber, 
aufzuftehen und fegnete fie. Sie weinten vor Freude, Ihn wieder 
zu fehen. Jairi Tochter ift nun frifh und gefund und ganz ver- 
ändert, fromm umd demüthig. Jeſus nahm mit ven Yüngern und 
Männern eine Kleine Mahlzeit, die Frauen faffen an einem Ende 
des Raums abgefondert, aber fie hörten zu. Er lehrte, erzählte 
und ermahnte fie bis fpät in die Nacht. 


Jefus trifft in Damna mit Lazarus jufammen. 
16. Juni, 


Die Leute von Kapharnaum gingen früh am Morgen wieder 
hinweg. Jeſus blieb bier. Er lehrte in der Synagoge und auf 
einem Lehrhügel, und heilte mehrere Kranke, zu welchen Er in bie 
Häufer ging. Die Lehrer ver Schule hier waren Ihm ——— 
und ohne Widerſpruch. 

Am Nachmittag ſah ich Jeſus etwa eine Stunde gen Nordoſt 
gehen nach Damna, wo Er vor der Stadt eine Herberge hatte, 
welcher Verwandte von Joſephs Familie vorſtanden. Hier erwarteten 
Ihn Lazarus und zwei jeruſalemiſche Jünger, ich meine die Vet— 
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teen des Joſeph von Arimathäa. Lazarıs war wohl ſchon acht 
Tage in ber Gegend. Er hatte noch mit den Grundſtücken und 
Gebäuden von Magdalum Gefchäfte, denn e8 waren nur bie Haus- 
geräthfchaften und vergleichen Magdalenas verfauft. Als Jeſus Lazarus 
ſah, umarmte Er ihn. Er pflegt viefes nur mit ihm und den ältern 
Apofteln und Yüngern zu thun, ben andern bietet Er die Hände, 
Nach der Fußwaſchung und als fie etwas geruht hatten, wandelten 
fie im Garten und fafjen in ver Halle. Lazarus erzählte ruhig bie 
Lage der Dinge in Jeruſalem, und wie e8 indeſſen allen Freunden 
in feinem Kreiſe ergangen war. Jeſus ſprach von den chprifchen 
Leuten und von den Befehrten und Herüberfommenven. Da hörte 
ich auch, daß Jakob d. J. und Thaddäus gen Geffur feien, um bie 
dort angefommenen fieben heibnifchen Philofophen und andre zu 
empfangen und zu führen. Jeſus ſprach auch mit Lazarus davon, 
wie manche dieſer Leute untergebracht werben follten. Er war mit 
Lagzarus fehr vertraut, und wandelte lange allein mit ihm. 

Lazarus ift ein langer, fanfter und ernfter Mann, fehr ftilfe 
und gefittet, in Allem mäßig, und hat etwas Vornehmes bei aller 
Vertraulichkeit mit den Andern. Er bat gelbe Haare und eine 
AUehnlichfeit mit Joſeph, Jeſu Nährvater, nur daß er ftrengere, 
bejtimmtere Züge bat. Joſeph hatte etwas ungemein Weiches, 
Mildes und Dienftwilliges in feinem Wefen, und hatte auch gelbe 
Haare. 

Sie afjen hier zufammen und blieben die Nacht hier. 


Jefus begibt Sich auf das Aut des Sauptmannes Seroßabel 
und von da in das Haus feiner heiligſten Mutter bei 
Kapbarnaum. 


17. Juni. 


Jeſus ging am Morgen mit Lazarus, ven Yüngern und dem 
Herbergsverwalter nebjt deſſen Sohne, ver nun auch zu ben Jün— 
‚gern kommen wird, von Damna zwei Kleine Stunden öftlich nach 
dem Dorf des Hauptmannes Serobabel von Kapharnaum, wo bie 
zwei ausfätigen und fpäter geheilten Schriftgelehrten zu Ihm ges 
fommen find. *) Es liegt an ver Süpfeite jenes felfigen Hügels, 
ver das Thal vor Kapharnaum ſüdwärts einfchließt, und auf dieſem 
Hügel liegen die Gärten und Weinberge des Hauptmannes. Diefer 
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Hügel endet fehr felfig gegen das galiläifche Meer, von welchem 
das Dorf wohl noch eine halbe Stunde abliegt. Mittagwärts bei 
dieſem Dorfe ift eine Art angenehmer Wildniß. Es wohnen hier 
lauter Felvarbeiter und Knechte des Hauptmannes Serobabel. Es 
find auch Heiden darunter, die er nach und nach zum Judenthum 
befehrt. | Bun 

Jeſus ward in der Herberge, die Er hier hat, von einigen ber 
älteren Yünger bewillfommt, der Bräutigam Nathanael von Kana 
war wieder dabei und andere, welche von ben Mpofteln gekommen 
waren, die noch immer zerftreut wandeln. Petrus ift noch jen- 
feit8 bei Dalmanutha mit Jakob Major, Johannes, glaube 
ich, ift jett in Judäa; doch ich weiß es nicht mehr recht auswenbig. 
Die Apoftel hatten während Jeſu Abwefenheit viel gelehrt, geheilt 
und getauft, letteres befonders in ver Gegend von Joppe. Nachdem 
Jeſus die Fußwaſchung und den gewöhnlichen Empfang mit ihnen 
getheilt, fragte er fie über Manches, und fie brachten ihre Nach- 
richten an. 

Hierauf begab Sich Yefus in die hiefige Schule. Sie haben 
bier zwar eine Schule, zum Sabbath und den Feſten aber gehen fie 
in die Shnagoge von Kapharnaum. Auch haben fie einen fchönen 
Lehrftuhl auf einem Hügel. Jeſus lehrte von der Ankunft des 
Meſſias und der Nühe des Reiches. Er fette alle Zeichen ber 
Propheten und ihre Erfüllung auseinander. Er flehte und ermahnte 
um Belehrung, Er fagte, wie ver Meffias nicht erfcheinen würde in 
der Geftalt, wie die Juden fich ihn erwarteten, und es würde ihn 
darum nur die Feine Zahl der Bußfertigen und Demütbigen erfen- 
nen. Er fagte ihnen auch, der Meſſias werde durch mehr als einen 
Mund feine Lehre verkünden, wie er früher durch ven Mund vieler 
Propheten geſprochen. Das Wort war mir merkwürdig. 

Jeſus ging auch in mehrere Häufer und heilte Kranke. Sie 
brachten Ihm auch mehrere melancholifche, ftumme Befeffene. Jeſus 
legte ihnen ven mit Speichel benetten Finger unter die Zunge und 
befahl dem Satan zu weichen, da fah ich einige ohnmächtig werben, 
und fich gefund aufrichten, andre befamen kurze Zudungen und 
wurden gefund, und_lobten und vanften. 

Zefus ap Etwas mit feinen Gefährten in der Herberge. Es 
famen nach Tiſch noch der Hauptmann Serobabel und der Haupt- 
mann Kornelius mit dem geheilten Knecht. Jeſus ging mit ihnen 
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in der Wildniß bei dem Dorf umher, und fie begaben fich gegen 
Abend zurüd nach Kapharnaum Jeſus aber ging nun auch mit 
feinen getrennten Haufen, fie waren num wohl wieder fechszehn bie 
achtzehn, um den Hügel auf einfamem Wege nach dem Haufe feiner 
Mutter im Thale dftlich von Kapharnaum, wohin fie etiva breiviertel 
Stunden zu gehen hatten. | 

Es waren aber die heiligen Frauen von Naim auf bem geraben 
Weg hierher gegangen und befanden fich alfe bei der heiligen Jung— 
frau. Die Frauen gingen nicht vor das Haus entgegen, auch Maria 
eilte ihrem Sohne nicht entgegen. Er trat gereinigt und abgefchürzt 
in den großen Raum, in welchem an einer Seite viele Kämmerchen 
abgezeltet waren. Maria trat Ihm entgegen und reichte Ihm, das 
verfchleierte Haupt vemüthig fenfend, die Hand, ba Er die feinige 
bot. Er grüßte fie freundlich und ernft. Die andern Frauen ftanben 
verfchleiert etwas zurüd in einem Halbfreis. Sie beugten fich tiefer, 
und Jeſus begrüßte jene zuerjt, welche Er noch nicht zu Naim gejehen 
hatte. Wenn Jeſus mit Maria ganz allein war, habe ich wohl 
gefehen, daß Er fie tröftenn und ftärfend freundlich an feine Bruft 
lehnte und ihr zufprach, fie felbft aber behandelte Ihn feit feinen 
Lehramte immer, wie man einen. Heiligen, einen Propheten behan- 
delt, etwa wie eine Mutter fein würbe, deren Sohn Papft, Bifchof 
oder König würde, jedoch auf eine noch edlere heiligere Weife und 
doch mit ihrer unbefchreiblichen Einfachheit. Sie umarmte Ihn nie, 
ja reichte nur die Hand, wenn Er die feine darbot. Ich fah hier 
feinen Apoſtel, auch feine ihrer Frauen, weber von Petrus und 
Andreas, noch von Matthäus. 

Hernach ſah ich Jeſus und Maria allein zuſammen effen. Es 
ſtand ein kleiner, niedriger Tiſch zwiſchen ihnen. Jeſus lag an der 
einen Seite deſſelben, gegenüber ſaß Maria. Es ſtänden Honig, 
ein Fiſch, Brod, Kuchen und zwei kleine Krüge auf dem Tiſche. 
Die andern heiligen Frauen waren theils zu zwei und drei in den 
abgezelteten Kämmerchen, theils waren ſie in einer Seitenhalle mit 
der Mahlzeit der Jünger beſchäftigt, worunter mehrere Verwandte 
waren. Jeſus erzählte ſeiner Mutter von Cypern und von den 
gewonnenen Seelen. Sie freute ſich ſtille und fragte nicht viel. Sie 
ſagte nachher einzelne Erfahrungen aus der Zeit ſeiner Abweſenheit, 
und ſprach, son mütterlicher Sorge bewegt, von der Gefahr feiner 
Zufunft. Jefus wies fie fanft zurücd, fie folle die Abficht Gottes 
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ruhig anbeten, Er müfje feine Sendung erfüllen, bis feine Zeit 
der Aufnahme zu feinem Vater erfolge. Abwechfelnd wurden einige 
der heiligen Frauen zu biefem Gefpräche gerufen, und faßen neben 
Maria, wenn Jeſus lehrte oder erzählte. 


% 


Fünfter Abjchnitt. 


Zeſus in Kapharnaum und Kana. 
18. bis 30. Juni. 





Jeſus im Hauſe ſeiner heiligſten Mutter in Kapharnaum. — Er ſegnet 
kranke Kinder. — Die Jünger berichten Ihm von ihrer Thätigkeit 
während ſeiner Reiſe nach Cypern. — Jeſus ſtellt die Bekehrten unter 
den Schutz ſeiner heiligſten Mutter. — Petri Familie. — Jeſus hält 
den Sabbath in der Synagoge. — Jeſus heilt kranke Kinder und ſchließt 
den Sabbath. — Widerſpruch der Phariſäer. — Jeſus lehrt vor ſeinen 
Jüngern. — Ankunft des hl. Petrus. Er erzählt mit Eifer von ſeiner 
Wirkſamkeit und wird von Jeſus zurechtgewieſen. — Jeſus in Kana, 
auf dem Lehrberge bei Gabara. — Rückkehr nach Kapharnaum. — 
Sabbathslehre in der Synagoge. — Gaſtmahl bei einem Phariſäer. — 
Lehre auf dem Ausſendungsberge. — Etwas über Eleutheropolis. — 
Ueber vie Ordnung ver Hl, Evangelien, — Jeſus in Bethſaida-⸗Iulias. — 


Jefus im Haufe feiner heiligſten Mutter. 
18, Juni. 


Es kamen heute den ganzen Tag über jehr viele Jünger und 
andere Leute aus der Gegend von Bethfaida, Kapharnaum und 
Julias zu Yefus, um Ihn zu begrüßen und mit Yhm zu fprechen. 
Der Hof und Garten am Haufe feiner heiligften Mutter ward nicht 
leer. Es find wohl dreißig Jünger nun beifammen. Ich habe 
feine Mahlzeit, aber hie und da einen Imbiß gefehen, ver ven An— 
fommenden gereicht wurde. Die Frauen waren immer bamit bejchäf- 
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tigt, die Speifen anzurichten, welche bie Jünger gebracht hatten. 
Die Samaritin and Maria Markus und vie Kleophä find auch bei 
den bl. Frauen. Yohannes Markus und die Simeonsjöhne find 
auch da; aber noch fein Apoftel. 

" Unter den Jüngern find einige von Judäa gefommen, und 
haben angezeigt, daß in Joppe Schiffe mit zweihundert chprifchen 
Juden angefommen find. Barnabas, Mnafon und fein Bru- 
der find fchon dort, um fie zu empfangen. Johannes ift in 
Judäa bei Zachariä Leuten bei Juta oder Hebron. Er betreibt 
dort die Einrichtungen zur Unterkunft biefer Cyprier. Die Effener 
beihäftigen fich auch damit, fie alle zu verforgen. Sie werben fich 
dort einftweilen in Höhlen nieverlaffen, bis ihre Vertheilung geordnet 
ift. Für die Juden aus der Gegend von Drnithopolis haben bie 
"Sprophönizierin und Lazarıs die Anfieblung ſüdlich bei Ramoth 
Gilead beforgt. Heute find Lazarıs, Johannes Markus, die Si- 
meonsföhne und noch Einer nach Judäa mit mancherlei Aufträgen 
zurücgereift. 

Ich habe bei dem Wieverfehen Jeſu mit den Seinen ‚und den 
Hl. Frauen auch von dem Tode ihrer Verwandten bei ver Meuterei 
am Pfingftfefte gehört. Zwei Söhne des Heli aus Yuta oder 
Hebron, bei dem Jeſus einmal über den Tod des Johannes getrö- 
ftet hat und welcher ver Herbergsvater bei dem legten Abenpmahl *) 
war, find erfchlagen worben; fie dienten als Leviten beim Feſt und 
famen in ihren Gefchäftswegen ganz unfchuldig und wehrlos in dem 
Gemegel um. Jeſus fagte, fie feien gut geftorben. Johannes wird 
wohl auch Troftes halber dort fein. 

Die geheilten befejfenen Gergefener, welche nachher Günger 
geworben find, find bei Petrus, wo auch Andreas, und Jakob Major 
und andere. 

Die Yünger und Ankömmlinge herbergen theils in Petri Haus 
vor Rapharnaum, das ganz dazır da ift, theils in Bethfaida, theils 
im Pehrhaufe in Kapharnaum. In Marii Haus wohnt nur Sefus, 
fie hat feine Knechte. Einige Jünger find in ver Nähe. 

19. $uni. Die hl. Frauen werben über ven Sabbath hier bleiben ; 
fie wohnen theils bei Maria, theils in Petri Haus vor dem Thore, 
theil8 in andern Häufern der biefigen Freunde. Maria bat feinen 


*) 2. Baud S. 416. 
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männlichen Dienftboten, fondern nur ihre Magb und Verwandte im 
Haufe. Das Haus befteht aus großen Räumen, wie gewöhnlich, 
und hat Kammern von beweglichen Wänden. Es ift ein Hof mit 
offener Halle davor und ein ziemlich großer Garten mit Lauben, ber 
von einem vertrauten Manne in Orbnung gehalten wird. 


Jefus fegnet kranke Kinder. 


Heute Morgen ging Jeſus mit einigen Yüngern nach dem 
Haufe Betri vor Kapharnaum. Er befuchte Petri Frau, Schwieger- 
mutter und Tochter, und da fie in ven Seitengebäuden aus Barm— 
berzigfeit mehrere arme Kranke zur Pflege aufgenommen hatten, 
ging Jeſus zu venfelben und heilte einige. — Hierauf ging Er auf 
dem Maiftplag von Kapharnaum in das Haus eines Teppichhänd- 
lers, vor welhem Haufe Er am 11. April dieſes Jahres ben 
Knaben *) eines nahe wohnenden Kaufmanns gefegnet und ben 
Jüngern vorgeftellt hatte. Diefe fehr guten Leute find gegen Jeſu 
Mutter und Freunde fehr liebvoll, und verehren Jeſum ſehr hoch 
als einen großen Propheten oder als ven Meffias. Sie haben 
mehrere Kinder, mit welchen Jeſus Sich unterhielt, fie lehrte und 
fegnete. Einige von ihnen waren frank und wurden auf bie Bitten 
ber Eltern von Jeſus geheilt. Es find Jünger aus diefen Kindern 
geworden, beſonders einer, der in Cäfaren war, als Paulus bort 
gefangen gehalten wurde. Diefer hatte die hl. Jungfrau immer 
fo fehr geliebt und geehrt. Ich meine, e8 fehon gejagt zu haben. 

Als die Eltern des am 11. April von Jeſu gefegneten Knaben, 
ver an derfelben Krankheit varnieder lag, ven Jubel über die Hei- 
lung vernahmen, ließen fie Jeſus bitten, auch ihrem Söhnlein zu 
helfen. Jeſus ging aber heute noch nicht zu ihnen. Er ging wieber 
zurück zu Petri Haus am See, wo alle anmefenden Jünger ver- 
fammelt waren, venn Jakobus d. J. und Thaddäus waren von 
Geffur gefommen und mit ihnen drei der heibnifchen Philofophen 
von Salamis, welche die Befchneidung angenommen hatten; bie 
vier andern waren noch zurüd. Es waren- biefes fehr angenehme, 
feine Jünglinge. Jeſus ftellte fie ven andern Jüngern vor, auch 
Andreas und Simon famen mit andern Jüngern zu Schiff an. 
Der Willfomm war gar rührend. 


*) Den fpäteren heiligen Biſchof und Martyrer Ignatius von Antiochien. 
2. Band ©. 442. 
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Jefus läßt Sich von den Jüngern ihr Thun und Wirken 
während feiner Abwefendeit in Cypern erzäßlen. 
Nachdem fie fich ein wenig erfrifcht hatten, ging Jeſus mit 

alfen nach Bethfaida in das Haus des Andreas, wo deſſen Frau 
und. Töchter waren, die Er grüßte und mit ihnen ſprach. Es war 
bier eine einfache Mahlzeit. Die Jünger erzählten, wo fie gewefen 
und wie es ihnen ergangen war. Hie und ba waren fie mit Stei- 
men geworfen, aber nicht getroffen worben. An einigen Orten 
mußten fie flüchten, waren aber immer wunderbar gejchügt worben. 
Sie hatten aber auch viele gute Leute gefunden, hatten viele geheilt, 
getauft und gelehrt. Jeſus Hatte ihnen befohlen, nur zu den ver— 
Iornen Schafen Israels zu gehen; fie hatten alfo die Juden in 
den heibnifchen Städten aufgefucht, und fich mit Heiden nicht ein- 
gelafjen, außer mit einigen, welche bei Juden Knechte waren. — 
Nicht weit von Safer liegt noch eine Stadt mit Thürmen, welche 
Gazora ungefähr heißt, fie Liegt norböftlih von Jabeſch Gilend; 
dahin waren Andreas und feine Jünger gefommen und hatten 
mehrere jüdiſche Sklaven losgekauft. Sie hatten Alles’ darum 
bingegeben, was fie hatten. Sie fragten Jeſus, ob fie recht gethan ? 
Er fagte ja. Gazora iſt eine fchöne heidniſche Stadt, e8 find nach 
der. Gefangenfchaft in Babylon viele Juden da geblieben. 

Sp erzählten fie mancherlei; Jeſus aber hörte nicht Alle an. 
Manchen, welche mit einem gewifjen felbitgefälligen Eifer gerne 
erzählt hätten, nahm Er das Wort gleich und fagte etwa: mes ift 
Mir ſchon befannt.u Andern, welche einfältig und demüthig er— 
zählten, hörte Er der Länge nach zu, forderte die ganz Schweigen- 
den auch wohl Selbit auf. Wenn dann die Abgewiefenen fragten, 
warum Er fie nicht anhöre, fagte Er ihnen den Unterfchien, mit 
welchem fie und dieſe gefprochen hätten. 

Jeſus unterbrach oft ihre Mittheilungen mit ver Erzählung von 
mehreren Parabeln. Er erzählte zuerft vom Unkraut, das unter ven 
guten Samen gefäet worden und wenn es aufgewachfen iſt, bei der 
Ernte verbrannt wird. *) Er fprach, e8 werde nicht Alles aufgehen, 
was gejäet worden; Er fprach von Mehreren, welche von ven Jün— 
gern abgefallen waren und ermahnte dieſe, auf ihre Werfe nicht zu 


*) Matth 13, 24-30. und Mark 4, 26—29. 


141 


fiher zu fein, denn fie würden noch große Verfuchungen zu beftehen 
haben. — Hernad in einer andern Baufe erzählte Jeſus die Parabel 
von dem Herrn, welcher auszieht, ein fremdes Königreich in Befit 
zu nehmen und feinen zurüdgelaffenen Knechten eine gewiffe Anzahl 
von Talenten überläßt und hernach Rechenschaft forvert.*) Diefe 
Parabel bezog fich hier auch auf feine Reiſe nach Chpern und bie 
jetige Rechenschaft ver Jünger über ihre Wirkffamfeit während ver- 
felben. Während der Erzählung wendete Jeſus Sich oft zu dem. 
Einen oder dem Andern, deſſen Gedanken Er errieth und fagte 
etwa: warum benfft bu fo Unnützes ?u oder: „denke nicht vergleichen !u 
oder: bu meinft dies jegt ganz anbers, benfe jo und nicht fol 
Er errieth die Gedanken ver Zuhörenden und ftrafte fie gleich. Es 
dachte aber hie und da Einer: "Damit meint Er diefen oder jenen.« 

Ich kann gar nicht jagen, wie mir die Zeit darüber vergeht, 
wenn ich das fo anfehe und höre, und dann habe ich oft Mitleid, 
wenn Jeſus Einen nicht anhört und denfe: das könnte Er doch 
wohl hören, over; fieh, jo gefchähe Dir auch, wenn du immer von 
deinen Händeln mit Ihm fprechen wollteſt! 

Jeſus fprach fehr ernſt mit den Jüngern und fie waren ein 
wenig traurig barüber. Er fehrte aber am Abende nach dem Haufe 
feiner Mutter zurüd, und die Jünger waren mit Ihm in dem Gar- 
ten, wo auch die Frauen verfchleiert und abgefonvert zuhörten. Da 
tröftete Er ſie wieder, und erzählte auch die Parabel vom verjchienenen 
Lohne der Arbeiter im Weinberge **) und legte fie ihnen aus. 


Jefus ftellt die Reubekehrten von Salamis unter den Schuß 
feiner heiligften Mutter. 

Hier ftellte Yefus die neuen Jünger und Neubefehrten feiner 
Mutter vor. Ich ſah Ihn dieſes in der legten Zeit immer thun. 
Es war ein ftillfehweigender Vertrag, ein inneres Einverftändniß 
unter Ihnen Beiden, daß die hl. Jungfrau die Jünger in ihr Herz, 
ihr Gebet, ihren Segen, und gewiffermaßen in fich felbit, als ihre 
Kinder und feine Brüder aufnehme, daß fie ihre geiftliche, wie Seine 
leibliche Mutter fei. Sie that, diefes mit ernjter Innigkeit. Jeſus 
behanvelte fie vabei fehr feierlih. Es war eine Heiligkeit in dieſer 


—— Ps 





*) Lukas 19, 12—26. und Matth. 25, 14—30 Markt 13 31-36. 
**) Matth. 20 1-16 
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Handlung; eine Innerlichkeit, die ich nicht auszusprechen vermag. 
Maria war die Rebe, die Aehre feines Fleiſches und Blutes, 


Jefus lehrt und heilt Ausfäßige und andere Kranke. 
20. Juni. 


Jeſus ging heute Morgen mit mehreren Jüngern von dem 
Haufe feiner Mutter norpöftlih über die Höhe, wo Er oft fo viele 
Karavanen-Leute gelehrt und geheilt hatte, und wo Gärten Tiegen, 
und die Straße von Kapharnaum nach Bethfaida und zum Jordan 
hinführt. Er ging aber nördlich von Bethſaida in das dort liegende 
Haus der Ausfätigen, heilte mehrere, lehrte fie, und befahl ihnen, 
ſich vor den Prieftern zu ftellen. Es liegt auch gleich dabei ein 
Haus, worin Beſeſſene bewahrt werben. Er ging nicht hinein. 

AS Jeſus nach Kapharnaum zurüd gekehrt war, ſah ich Ihn 
wieder in dem Haufe Petri vor der Stadt, wohin man Kranfe aus 
Kapharnaum und Bethſaida gebracht hatte. Er lehrte und heilte 
mehrere. Es ift hier eine gute Gelegenheit für Kranke, denn es ift 
Waffer hier zum Zrinfen und Baden. 


Von Petri Familie. 


Des Petrus und Andreas Vater, Jonas, hatte eine Wittwe als 
zweite Frau, bie ihm zwei Stiefföhne von ihrem erjten Manne zu— 
gebracht hatte. Diefe werden Brüber des Andreas genannt. Petri 
Weib war auch eine Wittwe; fie brachte ihm zwei Söhne und eine 
Tochter zu, welche noch jung ijt und Petronilla genannt zu werben 
pflegt. Petrus felbjt hat feine Kinder. Seiner Frau Mutter, bie 
Jeſus einmal geheilt hat *) und auch ver Vater leben noch im Haufe 
vor der Stadt. Des Andreas Stiefbrübder und Petri Stieffähne 
halten ven Hausftand in Ordnung. Einer von Petri Stieffühnen 
fam zu ven Jüngern. Diefe Familie Petri ift in ven beiden Häu- 
fern vertheilt, deren eines von Petri Vater, das andere von feiner 
Frau herkömmt. 

Nah Tiſche bis zum Sabbath fah ich Jeſus, die Seinen und 
alle Jünger mit noch fehr vielen anderen Leuten aus ber Stabt, 
aus Bethfaida und der Umgegend im Lehrhaufe. Er lehrte aber- 
mals vom Meſſias, fagte ihnen alle Zeichen vesfelben, und daß Er 


*) 1. Band S 436. 
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mitten unter ven Juden fein werbe und daß fie Ihn nicht erfennen 
würben. Er lehrte ſehr jtrenge und eindringend. 


Jefus lehrt in der Synagoge. 


Als der Sabbath eintrat, ging Jeſus mit ven Yüngern zur 
Synagoge. Die Phariſäer ftanden fehon auf dem Lehrplatze. Jeſus 
aber ging gerade hinauf und fie räumten Ihm den Plat. Die 
Lehre war von den Kundfchaftern Mofes nach Kanaan, dem Mur- 
ren des Volkes und feiner Strafe, und von den Kundfchaftern Joſuas 
nach Seriho und von Rahab. (2. Mof. 13—16. Yof. 2.) Die 
Phariſäer waren über feine Kühnheit fehr erbittert; fie fagten auch 
zu einander, fie wollten Ihn jegt nur reden laſſen, aber fie wollten 
am Abende einen Rath halten, oder wenn der Sabbath aus fei, 
und dann wollten fie Ihm ſchon ven Mund fchliegen. Jeſus, der 
ihre Tücke innerlich erkannte, fagte ihnen, daß fie Nundfchafter einer 
ganz eignen Art feien, und daß fie nicht hier feien die Wahrheit 
zu erfunden, fondern fie zu verrathen. Er Iehrte ſcharf gegen fie, 
und aus dem Propheten Ezechiel, und fam auf die Zerjtörung von 
Sgerufalem und das Gericht über das Volf, das nicht Buße thue, 
und das Reich des Meſſias nicht erkenne. — Er lehrte auch die 
Parabel wieder von dem Könige, deffen Sohn in dem Weinberge 
von den ungetreuen Knechten erjchlagen wird. Sie waren jehr 
erbittert, wagten aber nicht, Ihm zu widerfprechen. 

Die Frauen waren alle in ver Synagoge. Es find Pläte für 
Fremde da. Maria und die Frauen der Familien aus Slaphar- 
naum haben ihre eignen ‘Pläße. 


Blick auf die HL. Apoftef. 

Petrus ift noch jenfeits des Sees in der Defapolis. Ya- 
fob Major und Matthäus find auch vrüben. Johannes ift 
in Judäa, um die Eltern ver im Tempel ermorbeten Helifühne zu 
tröften; e8 ift noch ein anderer Jünger bei ihm, der auch fo fanft 
und lieblich ift, wir fennen ihn gut, ich habe ven Namen vergejien. 
Judas und Thomas find in der Gegend von Ptolemais. Bar- 
tholomäus ift zwifchen Joppe und Cäſarea. Philippus ift 
mit Barnabas, Mnafon und veffen Bruder in Joppe wegen ber 
Ankömmlinge. 
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Petrus ift unterbejfen auch in Betharamphtha-Julias geweſen 
und hat dort mit der Fürftin Abigail *) gefprochen, die Jeſus im 
vorigen Fahre befucht hatte. Diefe Frau war fehr gütig gegen 
ihn. Sie ift immer noch fehr jüdiſch gefinnt und verehrt Jeſum 
und feine Lehre; fie kann aber feinen Schritt thun, denn fie ift von 
heidniſchen Wächtern umgeben. Sie hat mehrere Kinder, fitt da 
auf Benfion und hat fpionirende Hofherren um ſich. Sie ift in 
den Vierzigen und eine gebeugte wohlgefinnte Frau. 

Matthäus, der verheirathet ift, hat auch fein Haus in Ka— 
pharnaum, nicht weit vom Lehrhaus; feine Zolljtätte war nur ein 
Amtshaus jenfeits des See's. Thaddäus war, meine ich, auch 
verheirathet; font entfinne ich mich feines. — Maria Kleophä 
wohnet bei Sana. Auch ver alte Jakob, der Johannes-Jünger, 
Maria Heli Sohn, ijt verheirathet. 

Die hl. Frauen arbeiten immerwährend an Deden und Klei— 
dern und Sohlen und Gürteln, und bereiten Borrath, baden Brod, 

befuchen Arme und Kranke. 
Maria ift ungemein jtill und einfacher und erniter, als alle. 


— heilt in Kapharnaum kranke Kinder. 
21. Juni. 


Jeſus fah ich Heute Morgen das Haus feiner Mutter, von 
mehreren Leuten in Kapharnaum gebeten, verlaffen, um in ihren 
Familien die Franken Kinder zu heilen. Er ging mit einigen Jüngern 
wohl in zwanzig Häufer zu VBornehmen und Geringen und heilte ſehr 
viele Kinder von drei bis acht Jahren, Knaben und Mägplein. Es 
mußte eine Art Seuche fein, denn fie hatten meijt diefelbe Krankheit, - 
Der Hals und die Wangen waren ihnen gefchwollen und auch die Hände; 
dabei fahen fie ganz gelb aus. Es waren Zuftände, wie fie manch— 
mal nach andern Krankheiten z.B. nach dem Scharlachfieber folgen. 
Jeſus that nicht überall dasfelbe; einigen legte Er die Hand an bie 
franfe Stelle, andere bejtrih Er mit Speichel, andere hauchte Er 
an. Er heilte nicht alle gleich. Viele ſtanden gleich auf. Er jegnete 
fie und gab fie ven Eltern mit Ermahnung zurüd. Bei andern be- 
fahl Er Gebet, und die Art ver Pflege. Es geſchah viefes zum 
Beſten der Kinder und Eltern. " 


*) 1. Band, S. 517. 
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Auf dem Marfte ging Jeſus in das Haus von Ignatius 
Eltern und heilte dieſen Knaben. Derfelbe ift fehr lieblich und 
etwa vier Fahre alt. Seine Eltern find wohlhabend und handeln, 
glaube ich, mit erzenen Gefäßen, venn ich fah in langen Gängen viele 
folhe Sachen jtehen. Die Leute hatten Jeſum fehon vorgejtern 
gebeten, da Er die Kinder des nahewohnenden Teppichhändlers heilte; 
Er fam aber .erft heute, 


Zu dem Marft in Kapharnaum laufen vier Straßen. Der 
Pla ift erhöht, man geht einige Stufen zu ihm hinauf. Er ift 
mit Bogengängen umgeben, worin die Waaren der Kaufleute aus— 
geftellt find. Es ift ein Brunnen in der Mitte, und an beiven 
Enven find zwei große Gebäude, wie zwei Rathhäufer. Ä 

Jeſus befuchte auf diefen Wegen auch ven Jairus, den Sero— 
babel und den römischen Hauptmann. 


Die Pharifäer erheben Widerfpruch gegen die Heilungen 
. am Sabbath. 

Am Nachmittag hatte man viele Kranfe in Petri Haus vor 
der Stadt gebracht, und Jeſus heilte und Iehrte fie. Die Bhari- 
fäer hatten fchon ven ganzen Morgen voll Grimm gelauert, und 
heute Nachmittag kamen drei von ihnen in den Hof des Haufes, 
wo Jeſus die Leute in den anliegenden Hallen heilte. Sie nahten 
ganz fehmeichelnd, drängten fich Jeſu zu Geficht, und brachten vor, 
Er möge diefes unterlaffen, Sich ruhig halten und feine Störung 
am Sabbath erregen. Sie wollten zu bisputiren anfangen, Jeſus 
aber wendete Sich von ihnen weg, und fagte, Er habe nichts mit 
ihnen zu thun, an ihnen fei, als an Unheilbaren, nichts zu heilen, 
und fo wendete Er Sich zu andern Kranken, und fie gingen mit 
großem Grimm von bannen. 


Während veffen und am Morgen fohon waren die andern 
Yünger nördlih von Mariä Haus auf die Höhe zu dem Weg ge= 
gangen, wo Jeſus neulich gelehrt hat. E8 waren ba wieder viele 
ziehende Leute in Zelten gelagert. Sie lehrten und heilten da auf 
Jeſu Weife ven ganzen Tag. Sie tragen die einzelnen Lehren Jeſu, 
welche fie oft gehört haben, und die ihnen auf den vielen Wegen 
fo mannichfaltig von dem Herrn ausgelegt find, wieber vor und 
heilen mit Auflegung der Hände und mit geweihtem Dele. 

13 
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Jefus fließt den Sabbath in der Synagoge. 


Am Abend gingen Jeſus und Alle zum Schluffe des Sabbaths 
zur Synagoge, und Jeſus lehrte abermals vom Murren des Volkes 
über die Nachricht der Kunpfchafter und vom Fluche über das Volf, 
daß es ‚in der Wüfte umlommen und daß nur ihre Kinder das ge- 
lobte Land fehen ſollten. Er lehrte aber beſonders und fehr ftrenge 
vom Fluch und Segen, von den faljegen Kundfchaftern nach dem 
Neiche Gottes, von denen, die nicht hinein fommen würden, von ver 
Verfennung des Meſſias, von dem Gericht über das Land und 
Jeruſalem. 


Es traten aber nun zwei Phariſäer auf den Lehrſtuhl und 
lehrten über eine Stelle der heutigen Lektion, wo Gott dem Moſes 
in der Wüſte befiehlt, einen Mann, der am Sabbath Holz ſammelte, 
von dem ganzen Volk ſteinigen zu laſſen. (4 Moſ. 15, 32—36.) 
Sie wendeten dieſes gegen das Heilen Jeſu am Sabbath an. Jeſus 
aber fragte ſie, ob die Geſundheit der Armen und Nothleidenden 
Holz ſei, das man verbrenne? ob eine todte hölzerne Heuchelei nicht 
vielmehr ein Holz ſei, und ob das Aergernißſuchen am Heilen der 
Armen, das Splitterrichten und Balken im Auge Haben nicht ein 
Holzſammeln ſei mehr, um es in den Weg der Wahrheit zu werfen, 
und zum Kochen und Wärmen des Giftes der Zwietracht und Ver— 
folgung, als um ſich Speiſe zu bereiten? Sollen wir nicht Das, 
warum wir am Sabbath flehen, auch am Sabbath empfangen und 
geben, ſo wir es haben? Er legte Alles im Geſetze auf die welt— 
liche Arbeit aus, und ſagte, daß dieſe nur verboten ſei, um die 
geiſtliche Arbeit verrichten zu können. Wie könne alſo der Sabbath 
verbieten, daß der Kranke geneſe, auf daß er den Sabbath heiligen 
könne? Auf dieſe Weiſe widerlegte ſie Jeſus und beſchämte ſie ſo, 
daß ſie kein Wort mehr vorbringen konnten. Einige wenige Zu— 
hörer bezeigten ſich dabei ſehr ſtille und gerührt nachdenkend, meh— 
rere ſteckten die Köpfe zuſammen und ſagten: „ja! Er iſt es! Er 
iſt der Meſſias! So kann fein Menſch, kein Prophet lehren!“ 
Die meiſten winkten ſich mit den Augen und freuten ſich der 
Niederlage der, Phariſäer; die nen aber ärgerten fih mit 
biefen. 


Jeſus ging darnach zum Mahle bei feiner Mutter. 
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Ich jah heute Jakobus Major, Petrus und Matthäus in 
Ramoth-Galaad zum Sabbath mit einigen Jüngern verfammelt, 
und gleich nachher noch in ver Nacht, norbweftlich gen Gergeja gehen, 
um nah Kapharnaum zu fommen. 


Jefus belehret die Jünger über ihre Arbeiten. Ankunft 
des hſ. Petrus, Jakobus und Matthäus. 


22. Juni. 


Heute Morgen ging Jeſus auf den Hügel nördlich des Weges 
zwifchen Kapharnaum und Bethſaida, wo Er vorigen Jahres bie 
Lehren vom Eſſen feines Fleifches und Trinken feines Blutes ge— 
halten, woran fich einige Jünger geärgert hatten. Hier waren alle 
anwefenden Yünger und Apoftel verfammelt. Heute Nacht find 
auch mehrere Jünger gekommen. E& find jet wohl ſchon fünfzig 
beifammen. Auch alle vie heiligen Frauen und die heiligen Yung» 
frauen waren zugegen, wie auch andere gutgefinnte Xeute und Freunde. . 

Jeſus lehrte vie Jünger über ihre Sendung und Arbeit, und 
wie fie gearbeitet hätten und was für Früchte e8 tragen würde, und 
wie fie wirfen follten, und um welchen Lohn, und über ihre Gefin- 
nung, ihren mannigfachen Irrthum und guten Willen, auch über bie 
Berfolgungen ver Zukunft. Er gab allerlei Lehren über die Weile, 
zu lehren und zu wandeln, und über die Eiferſucht auf einander, 
und erzählte bier nun die ganze Parabel von den Arbeitern im 
Weinberge, wie fie im Evangelium fteht. Neulich Abends bei Maria 
hatte Er fie nur einfach und flüchtig erzählt, um fie darüber nach- 
denken zu machen; bier aber legte Er fie weitläufig aus. 

Die heiligen Frauen waren zugegen, weil auch fie wirfen und 
pflegen, und weil manche von ihnen noch feinen rechten Begriff von 
der Gefinnung hatten, in welcher Alles gethan werden muß, was 
verpienftlich fein und gute Früchte bringen foll. 

Jeſus lobte und tröftete die Jünger und fprach, daß wenn fie 
Alle bei einanter fein würven, die Er ausgefenvet habe, fo werde 
Er fie eine Zeitlang entlaffen, die Ihrigen zu befuchen und auszu— 
ruhen. Er gab ihnen auch feinen Segen mit ausgeftredter Hand 
über ihre Häupter insgemein, und füllte fie vom Neuen mit Muth 
und Stärke. Diefe Lehre währte ven ganzen Morgen. 

Am Nachmittag famen Petrus, Jakobus Major, Matthäus 
und einige alte Johannes-Jünger an, und begrüßten Jeſum in 
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Marias Haus. Petrus weinte vor Freude und Eifer, und nachher 
waren alle in Petri Haus bei einem Mahle, und man erzählte und 
bewillkommte fich, und Jeſus lehrte und erzählte auch von Cypern. 
Petrus hatte auch die neu angefievelten Juden von Ornithopolis 
bei Ramoth-Galaad befucht. 

Jeſus hat jene Parabel von einem ausfahrenden Fifcher und - 
570 Fifchen, und vom Verſetzen in gutes Waffer, die Er zu Mifael 
über feine chprifche Reife erzählt hatte, nachher feiner Mutter und - 
den heiligen Frauen und ven Jüngern wieder erzählt. Es werben 
alle Barabeln oft wieder erzählt und nach verfchievenen Seiten aus- 
gelegt, fo daß über unfre Evangelien damals fchon der Herr lehrte, 
Bon der heutigen Jüngerlehre fteht auch manches in den Evange- 
lien; e8 ijt aber dort mit ven Ausfendungs-Lehren an die Jünger 
in Eines zufammen gezogen, wie auch .vort bie fo oft —— 
Parabeln alle nur einmal ſtehen. 

Die heiligen Frauen hatten Vorräthe von allerlei Kleidungs⸗ 
ſtücken, Sohlen und Gürteln bei ſich, welche unter den angekomme— 
nen Jüngern vertheilt wurden, da die ihrigen auf der Reiſe ſehr 
abgeriſſen waren. Jeſus lehrte bei der Austheilung über die Be— 
deutung dieſer Kleidungsſtücke, z. B. ſagte Er bei den Gürteln: 
„umgürtet eure Lenden, und haltet brennende Lichter in den Händen!“ 


| Jefus ſetzt ſeine Anterweiſungen an die Apoſtel und Jünger 
auf dem See ſahrend fort. 


23. Juni. 


Heute Morgen ging Jeſus mit den anwefenden Apofteln und 
güngern zu Schiff. Sie beftiegen das große Schiff Petri und das 
Kleinere von Jeſus und fuhren getrennt ab, hängten fich aber vom 
Ufer entfernt an einander an; dann wurbe nicht gerubert, nur dann 
und wann gejtenert, und man ließ das Echiff fanft treiben. Die 
Jünger waren alle auf dem großen Schiffe, Petrus und ein paar 
Apoftel auf dem Heinen Schiffe Jeſu, der auf ver Ruderbühne am 
Mafte hoch faß, und anhörte oder lehrte. 

Jeſus war aber mit ven Jüngern hinaus gefahren, um ganz 
ungehindert vom Zubrange der Menfchen, Sich ihre Erfahrungen 
erzählen zu laſſen und fie varüber zu belehren. Es betraf piefes 
bejonvers die zulegt Gefommenen. Sie hatten viel gelehrt, getauft 
und geheilt, mit Hanbauflegung und heiligem Dele, und Einige 
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waren nicht genefen. Ste hatten manche Verfolgung erlitten, waren 
mit Steinen geworfen und weg gewiefen worden. In Disput mit 
ven Pharifäern hatten fie fich nie eingelaffen, und fich immer zurüd- 
gezogen. Das Gute, welches fie genoffen und gewirkt hatten, über— 
wog doch das Böfe, das fie erlitten, bei Weiten. 


Petrus war erjtaunlich eifrig zu erzählen, und fprach mit einer 
gewiffen Freude aus, daß fie fo viel Gutes erfahren und gewirkt 
hätten. Da wendete fich Jeſus zu ihm, und fagte: "fchweige, du 
Ruhmfüchtiger! Ich will e8 nicht hören! und der alte, feurige 
Mann, ven Er doch fo innig liebte, ward ganz ftille, und ſah, wie 
fhon oft mit Reue ein, daß er zu eifrig fi. Judas ift au 
ruhmfüchtig, aber ohne Offenheit; er lauert und fchweigt, und nimmt 
fih mehr in Acht, nicht beſchämt zu werden, als nicht zu fündigen. 

Es war ein fchöner Tag und das Meer war fonnig; fie hatten 
die Segel zum Schatten über fich gefpannt, und affen ihre Mahl— 
zeit auf dem Schiffe auf Kleinen Bretichen. Diefes Erzählen währte 
bis gegen Abend, da fie zurüd fuhren. 

Jeſus hielt an einer Höhe, etwa eine halbe Stunde von Petri 
Schiffſtelle, noch eine Lehre an fie, wie fie fich in allen zweifelhaften 
Lagen zu verhalten hätten. Sie hatten Ihm erzählt, wie fie feine 
Lehren und Parabeln wiederholt hätten, und wie fie e8 fagen und 
nicht jagen könnten und wiederholten ganze einzelne Theile und 
fragten, ob es jo recht fei. Jeſus belehrte fie über Alles, und 
fagte ihnen auch, wenn Er zu feinem Vater gegangen fei, wolle Er 
ihnen ven heiligen Geift enden, dann follten fie immer recht zu 
lehren wilfen. 

Zu diefer Lehre waren noch Judas und Philippus, auch 
Barnabas, Mnafon und Mnafond Bruvder gekommen. Sie 
famen von Joppe her, und brachten Nachricht von den gelandeten 
Cypriern. Es kamen auch noch andere Yünger und ich meine, daß 


- . wohl an fechzig von ven ausgejenveten bereit beifammen find, außer 


mehreren Boten und Helfern. Viele famen ſehr zerrijfen und ab- 
getragen wieder. Sie wurben erquidt und gelabt, und alle ihre 
Kleider erneuert. Die heiligen Frauen find deswegen mit bier 
verfammelt, um Alles für die Zurückkommenden zu erneuen und 
zu beforgen, und nach ihren Berichten wird auch für andere Arme 
bie und da bereitet und Sorge getragen. 


> 
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Es waren heute Yeju fünf Pharifäer und einige anpre Männer 
auf dem See nachgefahren; fie hatten gemeint, Er fahre hinüber 
oder irgend fonjt wohin, und werde das Volk lehren, da wollten 
fie auf Ihn lauern, aber fie waren betrogen und mußten leer wieder 
abziehen. | | 


Der Eindruck, den das Wirken Jefu auf die Pharifäer 
und Jünger hervorbringt. 


Wenn ich das ganze Leben und Wandeln Jeſu und der Seini- 
gen betrachte, jo kömmt mir oft die deutliche Gewißheit, daß, käme 
Er zu ung, e8 Ihm noch viel hinderlicher gehen würde. Wie frei 
fann Er und die Seinen geben, lehren und heilen! Außer ven 
ganz verhärteten, aufgeblafenen Pharifäern geichieht Ihm fein Hin- 
derniß, und dieſe ſelbſt wiſſen nicht, woran fie mit Ihm find. Sie 
wiſſen wohl, daß die Zeit ver Verheikung da ijt, daß die Propheten 
fih erfüllen; fie fehen etwas Unwiderſtehliches, Heiliges, Wunder: 
volles an Ihm. Wie oft fehe ich fie figen und die Propheten und 
alte Auslegungen auffchlagen, und niemals wollen fie fich beugen, 
denn fie erwarten Ihn ganz anders und meinen, Er müſſe ihr Freund 
and Genofje fein, und doch wagen fie fich noch nicht an Jeſum. 
Viele Jünger meinen auch, Er müffe noch eine geheime Macht, 
einen Zufammenhang mit einem Volke over Könige haben, und Er 
werde einjt in Jeruſalem ven Thron bejteigen, als ein heiliger König 
eines frommen Volks, und fie würden dann in feinem Weiche gute 
Pläge haben, und auch fromm und weife fein. Jeſus läßt fie noch 
eine-Zeit bei diefem Glauben. Andere nehmen vie Sache mehr auf’8 
Himmlifche, doch nicht ganz bis zur Erniedrigung des Kreuzestodes. 
Wenige handeln aus Findlicher, heiliger Liebe und Begeifterung allein. 


Jefus geht durch den Candftrid genefaretd nad Kana. 
24. Juni. 


Die heiligen Frauen und Maria find heute Morgen alle nach 
Kana gegangen. Maria Kleophä wohnt bort, fie hat noch jüngere 
Kinder. Es blied Mariä Magd und eine Dienerin des Anpreas 
im Haufe” zurüd. Jeſus ging Nachmittags mit den neun Apofteln, 
mit Nathanael dem Bräutigam, und einigen anderen borthin Gehö- 
rigen auch dahin. 
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Der Weg nach Kana tft ſehr angenehm, meijt mit Alleen und 
Luſtwegen. Man kann ein Stüd durch das Land Genefareth gehen, 
welches hinter dem großen Felſen ſüdlich bei Kapharnaum anfängt, 
den Serobabel hat ebnen und mit Gärten und Weinbergen be- 
pflanzen laffen. Gene angenehme Wildniß, von ver ich neulich bei 
dem Dorfe Serobabel® geiprochen, iſt ver Anfang. Es zieht fich 
durch die Schlucht von Magdalum, welches felbit dazu gehört, hinter 
Tiberias herum bald dem See näher bald etwas getrennt an Gabara 
vorbei bis nach Tarichäa zu. Das Badeſeechen und alle fchönen 
Gegenden dort gehören dazu, wenn man e8 im Ganzen anfieht. Es 
it eine ganz reizende Wiloniß voll Luftfchlöffer und Gärten mit 
Bächen und Wafferfällen, Schönen Wegen, Lauben, Gebüfchen voll 
von angenehmen Thieren und Vögeln. Getreide ift nicht da, aber 
bie herrlichiten Früchte und Blumen, ganze Blumenbüfche wie Pyra— 
miden. Es iſt überall vom See oder Felfen, Gebäuden und Zäunen 
geichloffen, und Feine öffentliche Strafje, nur Fußpfade führen 
hindurch. 

Sefus ging mit feinen Begleitern durch einen Theil dieſer 
Gegend bis gegen das Thal des Badeſee's oder des Brunnen, Ka— 
pharnaums, wie er heißt; da durchjchnitten fie ſüdweſtlich das Thal 
und famen nach Sana, welches zwifchen zwei Höhen in dieſes Thal 
felbjt herein liegt. Es hat die Ausficht. gen Cydeſſa, Magdalum 
und bie Gebirge über dem See. Es iſt ein fehr ſchöner Ort, freund- 
lich, veinlihd und wohlhabend, es geht eine Hanvelsjtrajfe durch. 
Die heiligen Frauen und Sfrael ver Braut-VBater und andre Ver— 
wandte famen ihnen fchon eine Strede entgegen. Es war Abend; 
nah Fußwaſchung und Willkomm gingen fie bald zur Mahlzeit, vie 
ſchon bereitet war.. Die Mutter ver Braut ift feit ihrer Heirath 
geftorben, ch meine Philippus hat eine Tante hier. Es waren 
viele Verwandte und Freunde Jeſu bier, allerlei Leute von bier, 
Sephoris und aus dem Thale Zabulon. j 


Jefus lehrt auf einem Hügel, Bekümmerniffe feiner 
Verwandten. 
2. Juni. 


Es waren bier viele Verwandte und Freunde Jeſu zufammen 


gefommen, welche Ihn befuchten und in Ihn drangen, wie fchon 
früher gefchehen, Er möge Sich doch zurüc ziehen, weil Ihm gewiß 
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Gefahr bevorftehe; die Sache wachfe zu fehr, und vie Pharifäer 
würden immer erbitterter gegen Ihn. Jeſus antwortete ihnen. wie 
gewöhnlich, und lud fie ein, feine Lehre an dem Lehrhügel in Kana 
anzuhören. Er bejuchte noch mehrere gute Lente und Freunde in 
der Stadt und heilte einige Kranke; auch die Kinder fegnete Er, 
‚welde Ihm auf ven Strafen jchaarenweife von Eltern und Lehrern 
zugeführt wurden. | ; 


Es war aber mitten in Kana ein Hügel und ver Vater ber 
Draut Hatte ihn mit einem. Weingarten umgeben; auf bemfelben 
war ein fchöner Lehrftuhl, und Jeſus lehrte hier vor allen feinen 
Verwandten, ven Frauen und Jüngern, und vielen vertrauten Leuten 
von Kana, wo Er überhaupt wenige Feinde hatte. Er fprach von 
feiner Sendung und deren Erfüllung, wie Er nit um die Bequem- 
lichfeit und Luft des Lebens gefommen fei, und wie es thöricht fei, 
Anderes von Ihm zu verlangen, als ven Willen feines Vaters, 
Er jprach deutlicher als je, daß derjenige da fei, ver lange erwartet 
worden; Er werde aber nur von Wenigen erfannt werben, und 
werde, wenn feine Arbeit gethan fei, zum Vater zurüd fehren. Er 
ſprach drohend und bittend eine fehr ernjte Mahnung aus, das Heil 
und die Zeit der Gnade nicht zurüd zu ftoffen. Er wies abermals 
auf die Erfüllung der Propheten hin, und feine Lehre war fo wun— 
berbar und einpringend, daß bie Leute zu einander fagten: "Er iſt 
mehr als ein Prophet! So hat nie Einer in Iſrael geiprochen !u 


Ankunft des ft. Jodannes, Bartholomäus und Thaddäus. — 
Die cypriſchen Anfiedler. 


Nachher ging Jeſus mit den Apofteln und einigen Jüngern 
etwa anberthalb oder zwei Stunden ſüdweſtlich längs dem Thabor 
bin, wo Ihm die zurückkehrenden Apoftel Thomas, Johannes, 
Bartholomäus und Verwandte von Zacharias, auch ein Neffe 
des Joſeph von Arimathäa und noch einige Jünger entgegen kamen. 
Es waren fünf arme Bergleute aus der Gegend von Chytrus in 
Cypern bei ihnen, bie fie mitgebracht hatten, um bie heiligen Frauen 
morgen als Boten zurüd zu begleiten. Auch wollten die armen 
Leute anmelden, was ihnen Alles fehle, und vie Milde ver Gemeinde 
anfprechen. Sie hatten Aufträge und Nachrichten von den Anvern. 
Die Bewillfommung war fehr rührend, beſonders von Johannes. 
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Bartholomäus war in ven legten Tagen in Peräa geivefen. Thomas 
fam von Joppe, Yohannes von Hebron. 


Die Cyprier laſſen fich ſüdlich von Gaza, weftlich von Hebron, | 
nicht weit vom Brunnen Simfons im Lande nieder, wo noch nicht 
angebaut ift. Sie wohnen zuerſt noh in Höhlen. Jetzt find es 
fhon zweihundert Chprier, die dahin ziehen, und vreihundert kom— 
men noch nad. Zur Zeit ver erjten Gemeinde unter den Diafonen 
ſah ich viele Leute hinziehben und nach und nach warb ein Ort 
Daraus, ich meine, e8 müſſen wenigjtens noch Ruinen davon jtehen. 
Es warb fpäter daraus die Stabt Eleutheropolis, welche ſchon 
frühe Biſchöfe hatte und deren Gründer man nicht mehr weiß. 


Jeſus kehrte mit den Jüngern nach Kana zurück, wo auch alle 
Jünger ankamen, die zu Kapharnaum zurück geblieben waren, ſo 
daß nun alle Apoſtel und die ſiebenzig ausgeſendeten Jünger und 
mehrere andere, viele Verwandte Jeſu, und die heiligen Frauen hier 
beifammen waren. Es war eine große Mahlzeit im Haufe und 
Hofe Iſraels des Vaters der Braut von Kana angerichtet. Auch 
die Armen bes Ortes und welche fonit herzu famen, wurden gefpeift 
und befchenft. Jeſus und mehrere Apoftel dienten ven Armen. Am 
Schluffe, nachdem Jeſus bei Tiſch gelehrt hatte, erzählte Er auch 
noch die Parabel von ven Fugen und thörichten Jungfrauen, legte 
fie ihnen aus und fprach viel von ver Nähe ver Zeit des Bräuti- 
gamd. Es war diefes eine Art Erinnerungsfeit der Hochzeit von 
Kana, weil wie damals alle Jünger, Apoftel und Freunde beifam- 
men waren. Das Feithaus war mit Blumen befränzt, man tranf 
aus jenen Wafferfrügen des erften Wunders, Kinder machten Mufif 
und brachten Blumenfronen und Phramivden heran getragen, und 
Bartholomäus, Nathanael Chaſed und einige Jünger hatten fchöne 
Sprüche auf geiftliche Vermählung gemacht. 


Jefus gest mit allen Apofteln und Jüngern über Jabara 
nach Kapharnaum zurück, und [läßt Sich über ihr Thun 
und Wirken berichten. 2uf.10,17-24. Matth. 11, 25-27. 
e 26. Juni, 


Heute am Morgen Tehrte vie heilige Jungfrau mit einigen 
Begleiterinen nach Kapharnaum zurüd. Die andern heiligen Frauen 
‚reiften gen Naim und weiter nach Jeruſalem. Ihre Mägde und 
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die chprifhen Männer, die geftern gekommen waren, — fe. 
Die Verwandten Jeſu Fehrten nach Haufe zurüd. 

Jeſus aber wandelte heute Morgen mit den Apofteln und allen 
Yüngern, die ausgejendet geweſen waren, von Kana aus und nahm 
feinen Weg zum Lehrberg über Gabara, wo Magdalena Ihn zum 
erftenmale gefalbt Hatte.*) Ste wandelten in Haufen langfam, oft 
um Jeſus her ftilfftehend und fprechend. Jeſus war fehr Tiebvoll 
und redete fie oft an mit ven Worten: meine lieben Kinver !u 
Er befahl ihnen, Alles zu erzählen, was fie erlebt hatten, und wie 
e8 ihnen ergangen war. Zuerſt fprachen vie Apoftel. Jeſus hatte 
fie theit8 in den letten Tagen ſchon Einiges erzählen laſſen, aber 
nicht vellfommen, und es follten nun Alle hören, was Alle gethan, 
und wie e8 Allen ergangen war. Er fagte fo ſüß: liebe Kind- 
fein, num wird es fich zeigen, wer Mich geliebet, und in Mir meinen 
himmlischen Vater, und um Meinetwillen das Wort des Heiles 
verbreitet und geheilet hat und nicht um feinetwillen und eitlen Ruhmes 
wegen und noch vieles vergleichen. Da erzählte bald dieſer, bald 
jener Apoftel, und nach jevem die Jünger, die zu ihm gehörten. 
Es geſchah viefes hauptfächlih auf einem Hügel, ver etwa zwei 
Stunden vom Lehrberge und zwei von Kana entfernt liegt. . Dan 
pflegt ihn zu bejteigen, weil man da mehr Ausficht hat, die fonft 
bier etwas bejchränft ift. 

Petrus erzählte gerade fehr eifrig, was es für verſchiedene 
Arten von Befeffenen gegeben und wie er fie behanbelt habe, und 
wie fie in Jeſu Namen alle vor ihm gewichen feien. Er war ganz 
ruhmtedig, und hatte in feiner Begeifterung den vorgejtrigen Ver— 
weis auf dem Schiffe fchon wieder vergeffen. Er war gleich fo 
feurig und eifrig. Er erzählte auch: ja, im Gergefener Land feien 
ein paar Beſeſſene gewejen, die hätten mehrere nicht heilen Fünnen, 
und nannte babei die Jünger, worunter die zwei ehmals felbjt be> 
feffenen Gergefener Jünger waren; er aber habe aus ihnen bie 
Teufel gleich ausgetrieben, und fie feien ihm unterworfen gewefen. 
Da winkte ihm Jeſus zu fchweigen, fehaute empor, und Alle jchwie- 
gen; Er aber fagte: „ch fah ven Satan aus dem Himmel fallen, 
als einen Blik.u Als Er das fagte, und hinaus fchaute, fah ich 
wie einen ſich windenden trübfeurigen Strahl durch die Luft zuden. 


*) 2. Band, Seite 115 und 116. 


— 
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Und Jeſus verwies dem Petrus feinen Eifer, und Allen, vie auch 
prablhaft fprachen oder dächten: fie follten handeln und wirfen in 
feinem Namen und aus Ihm, und in Demuth aus dem Glauben, 
und nicht denken, Einer könne mehr, als ver Andre. Er fagte 
auch: „ſehet, Ich habe euch die Macht gegeben, auf Sforpionen und 
Schlangen zu treten und über alle Gewalt des Feindes, und nichts 
wird euch ſchaden. Aber fuchet feine Freude darin, daß euch die 
Geifter gehorchen, freut euch, daß eure Namen in dem Himmel 
gejchrieben jtehen, und noch mehreres fagte Er immer gar freundlich 
und liebend mit ver Anrede „liebe Kinvlein«, und hörte noch viele 
an. Auh Thomas und Nathanael erhielten einen Verweis wegen 
einer Nachläßigfeit, aber Alles mit großer Liebe und Innigkeit. 

Als Jeſus auf dem Hügel ſtand, war Er ganz ernjt und babei 
freudig und felig und Er hob die Hände empor. Ich fah aber Ficht 
um Ihn, wie eine helle Wolfe, die über Ihn fam. Da war Er ganz 
entzückt und betete freudig: „ch befenne dich Vater, Herr Himmels 
und ber Erde, daß du folches den Weifen und Berjtändigen verbor- 
‚gen und e8 den Kleinen geoffenbaret haft! Ya, Vater! weil es bir 
To gefallen hat. Alles ift Mir von meinem Vater übergeben, und 
Niemand weiß, wer ver Sohn ift, al8 nur der Vater, und Niemand 
weiß, wer ver Vater iſt, als nur ver Sohn allein, und wem ber 
Sohn e8 offenbaren will!» Und Jeſus fagte auch den Jüngern: 
„felig die Augen, welche jehen, was ihr ſehet; denn Ich ſage euch, 
viele Propheten und Könige wünfchten zu fehen, was ihr fehet, 
und ſahen e8 nicht, und zu hören, was ihr höret und hörten es 
nicht !u | 

Unter noch vielen Erzählungen und Zurechtweifungen famen fie 
an den Berg über Gabara, wo fie unten eine Feine Mahlzeit ein- 
nahmen von Fijchen, Broden, Honig und Früchten, welches Alles 
von Kana hierher gebracht worden war. Hernach ging Jeſus mit 
ihnen auf den Berg und lehrte fie ausführlich über Alles, was fie 
Ihm erzählt hatten. Er unterrichtete fie in Allem, was fie nicht 
wußten und worin fie ſchwankten und gefehlt hatten. Er unterwies 
fie auch über die verfchievenen Beſeſſenen und wie fie Teufel aus- 
treiben müßten. Er fprach, was ihnen noch Alles bevorjtehe, von 
feiner Sendung, und feiner nahen Vollendung u. f. w. Er fagte 
ihnen auch, daß Er fie nächftens auf eine Zeit wolle nach Haufe 
gehen und ruhen laffen, wie fie aber auch dann wirken und lehren 
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und das Meich verbreiten follen. Er dankte ihnen auch für ihren 
Fleiß und Gehorfam, und zog mit ihnen nach Kapharnaum, wo fie 
erft in ver Nacht anfamen. Sie werben ven Sabbath noch zuſam— 
men halten und ich meine, Jeſus wird nachher noch eine große Lehre 
atıf ven Bergen der acht Seligfeiten halten. — Es waren noch viele 
andre Zuhörer hier oben auf dem ‘Berge. 


Jefus hält den Sabbath in der Synagoge vor Kapharnaum, 
27. Juni. 


Jeſus war am Morgen im Haufe feiner Mutter, und entließ 
eine Anzahl von Jüngern, welche fich auf ven Weg machten, um 
noch vor Sabbath nach Haufe, over doch in bie Nähe vom Haus 
zu fommen. Die Meiften aber blieben. Er wird auch nächitend 
eine große Berglehre halten und die Lehre won den acht Seligfeiten 
Schließen. ch meine etwa am Donnerstag. Jeſus beftimmte bie 
Zeit mit einem andern Ausdruck, ich meine mit einem Stundenmaß, 
aber ich merkte, es müfje etwa um den Donnerstag fein. 

Es waren am Morgen bie Frauen und Verwanbten von Petrus, 
Andreas und Matthäus, die Eltern des Johannes und Jakobus 
und andere Frauen und Freunde bei Maria. Jeſus fprach mit 
ihnen, lehrte und tröftete fie. Ich Habe das Genauere vergefien. 
Er af mit feiner Mutter und war am Nachmittag mit den Apojteln 
und zurücigebliebenen Jüngern im Lehrhauſe in Kapharnaum, mo 
Er fie unterrichtete und vorbereitete bis zum Sabbath. 

Jeſus ging mit allen den Seinen zum Sabbath in die Sy— 
nagoge, und lehrte über Kore und Abiron, und wie Samuel fein 
Richteramt nieverlegte. (4.Mof. 16-19 u.1. Samuel 11, 14-12, 23.) 
Er legte die Lektion fehr ernft und ftreng aus, und erbitterte bie 
Pharifäer, die auf Ihn lauerten, um fo mehr, da fie fich- überall 
‚getroffen fühlten. Sie fonnten aber nichts Falfches in ver Lehre 
auf Ihn Heraus bringen und hatten allerlei Zappereien aus dem 
Wandel feiner Jünger zufammen fpionirt, die fie Ihm borwarfen. 
Sie fagten, daß feine Jünger nicht orventlich die Faften hielten, 
und auch felbjt am Sabbath Aehren abftreiften, und Früchte auf 
dem Wege aufläfen und Affen, daß fie grob und unrein feien mit 
ihrer Kleidung, daß fie hier oder bort in die Synagoge mit von 
der Reife beſchmutzten Kleidern gefommen und nicht gehörig abge— 
ſchürzt gewejen feien, daß fie fi) da und dort beim Effen nicht 
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gewaschen hätten und allerlei folches Zeug. Da warb Jeſus ganz 
lebhaft, und hielt eine feharfe Straflehre gegen die Pharifäer und 
Ichilverte alles ihr Thun und Treiben. Er nannte fie Natterngezücht, 
wie ſchon früher, die Andern Bürden auflegen und ſelbſt nicht tragen. 
Er Sprach von ihrem Herumfpazieren am Sabbath, von ihrer Echin- 
berei der Armen, ihrem Unfug mit Zehenten, ihrer Gleißnerei, 
führte auch an, daß fie den Splitter vor dem Auge eines Andern 
tabelten und ven Balfen vor ihrem eigenen Auge nicht, und daß 
Er aber lehren und wandeln und heilen werbe, bis die Zeit feiner 
Aufnahme komme u. f. w. 

Während diefer großen und harten Strafrebe rief plöglich ein 
junger Mann unter ven Pharifäern ganz laut aus, indem er bie 
Hände empor hob, und heran trat: "wahrhaftig diefer ift ver Sohn 
Gottes! der Heilige in Iſrael! Er ift mehr, als ein Prophet!u 
und ergoß ſich in ein begeiftertes Lob Jeſu. Es war eine große 
Bewegung in der Synagoge. Zwei alte giftige Pharifäer faßten 
ihn jevoch bei den Armen und fchleppten ihn zur Synagoge hinaus, 
während er noch immer Jeſu Lob verkündete. Jeſus aber redete 
ftarf fort, und der Mann fagte fich draußen laut und heftig vor 
allem Bolfe von den Pharifäern los. 

Da nun der Sabbath geſchloſſen war und Jeſus mit den 
Seinen von bannen ging, warf fich vor der Synagoge ver Mann 
zu feinen Füßen- und flehte Ihn an, unter feine Jünger aufgenom- 
men zu werben. Jeſus fagte ihm, ja wenn er Vater und Mutter 
verlaffen, alles das Seine den Armen geben; fein Kreuz auf fich 
nehmen und Ihm nachfolgen wolle, und fagte noch einiges Ernite 
und Schwere von dem, was bie Nachfolge erforvere, befahl ihn 
auch einigen Jüngern an, worunter Mnafon war, die ihn mit fich 
nahmen. Jeſus ging zu feiner Miutter. 


Einiges von Eleutheropolis, 


So hieß fpäter die Stadt, welche aus der Niederlaffung ber 
Cyprier in Judäa entftanven ift. Ich habe Vieles ganz deutlich 
von ihr gefehen, und weiß noch Folgendes. Sie liegt mehrere 
Stunden von Jeruſalem und etwa eine Stunde von ver Philifter- 
Stadt Gath. Simfon hatte dort einmal fehr viele Philifter tobt 
gefchlagen, und. der Brunnen des Kinnbadens ift nicht weit davon, 
jedoch mehr gegen das Meer zu. Sie hatten fpäter zu Eleuthero- 
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polis einen Brunnen, ben fie dafür hielten, er war jeboch die Duelle 
nicht felbjt, wohl aber von ihrem Waffer. Es find dort viele Höhlen, 
wo die Leute fich jett anfieveln. Es ift fpäter eine ganz anfehn- 
liche Nieverlaffung daraus geworben; allein die Juden haben biefelbe 
nah Chriſti Tod mehrmals zerftört. Einmal gefchah es in ber 
Berfolgung des Stephanus, da Merkfuria auch umgefommen ift. Es 
ift damals auch die Anſiedlung zwifchen Ophel und Bethanien zer- 
jtört worden. — Die Leute zogen von bier öfters nach Jeruſalem, 
um am Abenpmahlshaufe oder an ver Kirche am Teiche Bethesda 
ihre Opfer und Beifteuer zu bringen, und da wurde das Abendmahls⸗ 
haus und der Ort bei Ophel zerftört, und e8 zogen dann viele andere 
Bekehrte nach Eleutheropolis. Nach jeder Zerftörung haben fich bie 
Einwohner immer wieder gefammelt und vermehrt. 

Joſes Barfabas, der Sohn der Maria Kleophä mit ihrem 
zweiten Manne Sabas, wurde zu Antiochien zum erften Bifchof von 
Eleutheropolis geweiht. Er hatte eine fehr zerftreute Gemeinde und 
wurde in einer Verfolgung dort an einem Baume gefreuzigt. Später 
ſah ich die Hohlwege und Höhlen alle mit ver Stadt überbaut, fo 
daß fie unterirdifche Behälter hatten, und fah in einer Verfolgung 
oben Alles verwüften und viele des Volkes mit ihrem Bifchof in 
der Erde verſteckt und fich nachher wieder heraus arbeiten; dann 
aber wurde Ruhe, und der Ort fam ganz in Flor und wurbe eine 
Ihöne Stadt. Ich habe Alles genau und deutlich gefehen, aber 
wieder vergeifen. 


Jefus geht nad Bethfaida und (ehrt vor den Ausfäßigen. 
28. Juni. 


Jeſus ift mit den Apofteln und einigen Jüngern am Morgen 
nah Bethfaida in das nördlicher liegende Haus der Ausſätzigen 
gegangen, und hat dort nicht geheilt, jondern nur gelehrt. E8 waren 
auch beſonders die Schifferfnechte und Arbeiter aus ber bortigen 
Gegend unter ven Zuhörern. Jeſus ftand im Vorhofe des Kranfen- 
haufes, die unreinen Kranken waren durch einen Graben getrennt, 
und die Upoftel und Jünger und andere Zuhörer ftanden hinter 
Jeſus außerhalb auf der Linie, bis zu welcher man fich nahen burfte, 
um nicht unrein zu werden» Er lehrte hier die Sabbathslehre von 
dem Gericht über Kore und Abiron und über Samueld Entfagung 
vom NRichteramt, und dann gab Er noch allgemeine Lehren von 
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Buffe, Belehrung, Barmherzigkeit, Glauben und der Nähe bes Nei- 
ches und legte Parabeln aus. 


Jefus lehrt feine Apoftel in der Synagoge von Kapharnaum, 
Mark. 13, 34— 37. Luk. 12, 35—59. und [chließt den Sabbath mit 
einer Strafpredigt an die Pharifäer. 


Nachmittags fah ich Jeſus mit ven Apofteln und Jüngern 
nah Kapharnaum in die Synagoge gehen, und ba fich mehrere 
Kranfe vor diefelbe hatten tragen laffen, um feine Ankunft zu er- 
warten, wies Er diefe zurüd, und fagte, daß fie in Petri Haus vor 
der Stadt Ihn morgen erwarten follten. E8 war aber vie Zeit 
des Sabbathichluffes noch nicht und Yefus ging mit feinen Jüngern 
nur in die Synagoge, daß Jedermann hören fonnte, was Er die: 
Seinen lehre, auf daß Er zeige, Er ſcheue Sich nicht, und brauche 
nicht in Winfeln zu lehren. Er lehrte allerlei, was Er fie einfam 
fhon gelehrt hatte, Ich erinnere mich noch, daß in dieſer Lehre 
vor ven Pharifäern und falfchen Propheten gewarnt wurde, und daß 
Er ihnen Wachſamkeit empfahl und die Parabel vom guten wach— 
famen und vom faulen Knechte erzählte und auslegte. Petrus fragte 
Ihn auch in ver Rede, ob Er dies blos für die Jünger oder für 
Alle ſpräche. Da Sprach Jeſus fo mit Petrus, ald ob Petrus ver 
Haushälter, ver Auffeher über die Knechte fei und ſprach mehreres 
zum Lobe eines guten Haushälters; aber dann Sprach Er auch fehr 
jtrenge über ven Haushälter, fo er nicht feine Pflicht thue. Es 
fteht davon im Evangelium, aber bei weiten nicht Alles, fonbern 
nur der Ausgang. Es war in diefer Lehre das meifte aus Lukas. 
(12, 35—59.) 


Jeſus lehrte aber, bis die Pharifäer famen, ven Sabbath zu 
ichliegen; und da Er ihnen Plag machen wollte, waren fie ganz 
höflich und fagten: „Rabbi, lege vie Lektion aus!“ und führten Ihn 
wieder zum Xehrftuhle und legten die Rollen vor Ihn. Jeſus 
lehrte unter andern fehr fehön und wunderbar von Samuel, als er 
fein Nichteramt vor dem Volke und dem neuen Könige Saul nieber- 
legte und legte die Rede Samuels auf eine Art aus, welche den Phari- 
fäern new und ärgerlih war, denn Er legte die Abdankungsworte 
Samuels als die Worte Gottes des Vaters, und feines Sohnes des 
Gefandten aus, fo daß man wohl fühlen konnte, daß Er auf Sich 
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deute, bei ven Worten *): „ich bin alt und grau geworden.“ Und 
bei feiner Erflärung, die ich vergeffen habe, hatte ich auch eine 
innere Erklärung, warum Gott der Bater als ein alter greifer 
Mann abgebildet wird. Das find dann fo Nebengedanken von mir. 
Es heißt auch fo viel als: „ihr habet mich Lange, ihr ſeid meiner 
müde, ihr erneuet euch immer und ich bin euch ewig da. Daß 
Samuels Söhne nicht recht gut waren, legte Er aus auf ven un— 
rechten Wandel ver Lehrer und Pharifäer. Und nun richtete Er alle 
die Fragen Samueld an die Sfraeliten: "habe Ich dieſes ober 
jenes Unrecht gethan an euch?u als die Fragen Gottes und feines 
Gefandten, und als die Fragen des Mefjins an das Volk, und e8 
traf num feine Lehre immer beftimmt auf jene Pharifäer und Lehrer, 
welche es nicht wagen durften, ſolche Fragen an das Volk zu thun 
als etwa: "habe ich euch geprücdt? hab ich euer Vieh genommen? 
Gefchenfe von euch erpreft ?« was die Pharifäer jehr hart traf. Daß 
aber die fraeliten nach einem Könige fchrieen, ver fie wie bie 
Heiden regieren follte, und ven Richter abwiefen, das deutete Jeſus 
auf ihre verkehrte Erwartung eines weltlichen Reiches, eines präch- 
tigen, weltlichen Königes und Meffias, bei dem fie in weltlicher 
Pracht und Freude leben könnten, und ber alle ihre Sünden und 
Gräuel nicht mit Mühe, Leiden, Buße und Genugthuung hinweg 
nehme, fonbern fie mit fammt ihrem Schmute und Gräuel in feinen 
prächtigen Königsmantel einhülfe und für ihre Sünden belohne. 
Daß ferner Samuel nicht aufhörte, für das Volk zu beten, und 
daß er Donner und Negen auf fein Gebet vor ihnen erfcheinen ließ, 
legte Yefus aus, als Gottes Erbarmen mit den Beſſern, und daß 
deſſen Gefandter, ven fie nicht aufnehmen, ſondern verjtojjen wür— 
ben, auch feinen Vater bis ans Ende für fie anflehen werde. Den 
erbeteten Regen und Donner legte Jeſus aus als bie Zeichen und 
Wunder, welche ven Gefandten Gottes begleiten würben, auf daß 
die Beffern fich befehren und erwachen möchten. Daß ihr König 
und fie Gnade vor Gott finden würden, wenn fie vor Gott wan— 
beiten, der fie nicht verftoffen werde, legte Er aus, daß bie Gerech- 
ten Gerechtigkeit erfahren würden und Gnade zur Erfenntniß, ven 
Ungerechten aber werde Saul ein fchweres Gericht werben. Dann 
fam Jeſus auf David und veffen Salbung zum Gegenkönige, und 








*) 1. Kön. 12, 2. 3, 
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auf die Scheivung der Guten von ven Böfen und auf den Unter- 
gang Sauls und der Seinen. | 

Die Pharifier machten in der Synagoge feinen Wiverfpruch, 
weil fie danı immer vor dem Volke befhämt und widerlegt wur- 
den; fie hatten es fich aber auf nachher vorbehalten, da Jeſus mit 
den Apofteln und einem Theil ver Jünger zur Mahlzeit von ihnen 
eingeladen war. Es war in dem Haufe ver Shynagogen-Lehrer nahe 
bei ver Synagoge. Die Mahlzeit war in einer offenen Halle des 
Haufes, woran Gärten und Lauben. Es waren wohl an zwanzig 
Pharifier da. Bor dem Ejfen ‚brachte ein Höhnifcher alter Schelm 
ein großes Wafchbeden Jeſu recht fichtbar zu, und fragte Ihn, ob 
Er fich nicht wafchen wolle, und fprach vom alten heiligen Gebrauch 
und Gebot der Ifraeliten Jeſus und den Anvern zu Gehör. Jeſus 
aber wies ihn von Sich und fagte: Er kenne feine Schalfheit wohl 
und wolle fein Waſſer von ihm, und hielt eine Strafrevde gegen 
ihre Gleißnerei und ihren Trug. 

AS fie aber zu Tiſche waren, begannen fie mit Jeſus über 
feine heutige Lehre von Samuels Entfagnng zu disputiren. Sie 
ſagten, dort fei feine Zeit zum Antworten gewefen, und hoben num 
einen großen Streit darüber an. Jeſus aber überführte und be— 
ſchämte fie vermaffen, daß fie ganz ergrimmten. Viele von ihnen 
waren jedoch dadurch fo erichüttert und auch gerührt, daß während 
des Gefpräches, welches fie aufgeftanden und hin und her wandelnd 
führten, über zwölf von ihnen hinweg gingen und fich fo die Feinde 
Jeſu unter ihnen bis auf etwa fieben ver Verſtockteſten gemindert 
hatten. 

Es trat Jeſus aber, als Er in ver Halle wandelte, einer ber 
Jünglinge von Nazareth entgegen, welche fo oft vergeblich um Auf- 
nahme Ihn gequält Hatten, und fragte Ihn: „Herr! was foll ich 
thun, das ewige Leben zu erlangen?« Da Fam die ganze Scene aus 
dem Evangelium Luf. 10, 25—37. und die Erzählung vom barm- 
berzigen Samariter vor. Die noch anweſenden Pharifier aber 
machten Jeſu nun Vorwürfe, wie Er folchen Menfchen nicht unter 
feine Jünger aufnehme, weil er etwas gelernt habe und fich das 
"Maul nicht verbieten laffe, wie die Seinen. Sie bejchulpigten auch 
_ feine Jünger wieder der Unordnung, Unreinlichfeit, des Aehrenab- 
ſtreifens am Sabbath, DObjtauflefens am Wege und Effens zu unge- 
wohnter Zeit, der Grobheit und vieler ſolcher Dinge. Beſonders 
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befehuldigten fie Petrus, der ein Zänfer und Streiter, wie fein 
Vater ſei. 

Jeſus vertheidigte die Jünger. Er ſagte auch, ſie müßen freudig 
ſein, ſo lange der Bräutigam da ſei; und da Er die Phariſäer noch 
ſehr hart mit Worten drängte und ſie ganz ergrimmten, ging Er 
von den Seinen umgeben hinweg. Er entfernte Sich aber gegen 
Jairus Haus zu durch den Gartengraben bei der Synagoge und 
kam über den Landweg gen Bethſaida zu, und betete einſam bis 
nach Mitternacht, da Er zu feiner Mutter ging; denn die Pharifäer 
hatten früher Gefindel gedungen, welches heran drängte und Steine 
binter ven Jüngern herwarf. Gott aber befchütte fie. Sie wußten 
nicht, wo Jeſus hingegangen war. 


Jefus lehrt die Jünger vom Vater unfer und gebete. 
Luk. 11, 1-13. 


29. Zuni. 


Ich fah, daß Jeſus am Morgen ganz frühe von Mariä Haus, 
ven Weg von Kapharnaum nach Bethſaida burchfchneidend, in bie 
dortige Wildniß nördlich ging und zwar mit einigen, meiſt der neue— 
jten, noch nicht fo unterrichteten Jünger. Sie gingen gegen jenen 
Lehrberg zu, auf welchen Jeſus am 1dten Dezember vorigen Jahres 
bie Apoftel ausgefendet hat. *) Es ift etwa drei Stunden von Kä- 
pharnaum dahin; auf dem Wege dahin find Hügel und Wilpniffe 
und gegen den Jordan zu Wiefen, wo bie Kameele und Ejel ver 
Karavanen gewöhnlich weiven. 

Unterwegs fand Zefus Mnafon und einige andere Jünger, 
welche mit dem am Freitage Abend befehrten Pharifäer fich hier in 
der Gegend verborgen hatten; er war von Thanach bei Naim her, 
und dort ſchon durch die Heilung des Pharifüers gerührt worden; 
auch hatte er die Iette Lehre auf dem Berge über Gabara gehört 
und war dadurch erfchüttert worden. Es ift mir auch dunfel, als 
fei auf viefem Weg der Jüngling, der um Erbfchaftstheilung mit’ 
feinem Bruder bittet, zu Jeſus gekommen; weiß es jedoch nicht ge— 
wiß. (Luk. 13, 13—14.) 

Um den Apoſtelſendungs-Berg herum liegen mehrere kleine 
Orte. Es iſt ein wohlgeordneter Lehrplatz mit Obdach und Schatten 


*) 2. Band, ©, 215. 
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oben. Die Leute in den nächft am Fuße gelegenen Oxten bringen, 
wenn oben gelehrt wird, Speife hinauf. Unten an dem Berge fam 
Jeſus zu einer langen Hütte, wo etwa zehn arme gichtbrüchige, 
ganz durcheinander gefrümmte Kranfe ver Gegend lagen, welche von 
den Hirten daherum bevient wurden. Sefus hielt fich bei biefen 
Leuten auf, heilte und lehrte fie. 

Hierauf verweilten fie in einer einfamen Wildniß. Jeſus 
betete, und die Jünger, in mehrere Haufen gefondert, auch. Sie 
baten Ihn aber, Er möge fie doch beten Lehren, und Er zog mit 
ihnen auf den Berg der Ausfendung, und es Tamen noch etwa 
dreißig gute Leute aus der Gegend hinzu. Hier lehrte Er fie das 
Baterunfer beten, Er lehrte alle einzelnen Bitten und legte fie weit— 
läufig aus, wobei Er die ſchon früher erwähnten Beifpiele wiever- 
holte; wenn einer Nachts bei einem Freunde um Brod pochet und 
wie er dringend wieder pochen müſſe, bis er befriedigt werbe, und 
vom Kinde, das den Bater um ein Ei bittet, der werde ihm feinen 
Skorpion geben, und fo Alles, was Er früher vom bringenden 
Gebet, und vom ganz väterlichen Verhältniß Gottes zu den Men- 
ſchen gejagt hatte; denn Er lehrte alle feine Jünger Dasfelbe, und 
wiederholte es ehr oft, mit einer fehr rührenden Mühe und Geduld, 
auf daß fie überall genau Dasfelbe wieder lehren Fünnten. 

Jeſus blieb diefe Nacht im Gebet‘ mit ven Seinen auf dem 
Berg. 


Ueber Inhalt und Ordnung in den Hf. Evangelien. 


E83 find die oft wiederholten Lehren Jeſu in dem Evangelium 
zufammen gezogen und eine Begebenheit, welche bei einer folchen 
Lehre, als fie zum erftenmal gelehrt wurde, vorkam, jteht manchmal 
dort, wo fie das andere mal gelehrt wurde, und ift das erjtemal 
etwa gar nicht angeführt. Auch find oft Lehren, die Jeſus an 
verfchievenen Orten und zu verſchiedenen Zeiten gehalten hat, 5. 2. 
Strafreven gegen die Pharifäer bet Mahlzeiten und die Begeben- 
beiten bei venjelben, wenn zwei Mahlzeiten kurz hinter einander 
waren, bei einer Mahlzeit zufammen erzählt. Auch die Hauptitraf- 
reden bei folchen Gelegenheiten, wie die Vorwürfe ver Pharifäer, 
welche ſtets biefelben waren, wiederholten ſich oft; denn Jeſus 
lehrte, wie bie Kirche noch uns im Katechismus lehrt, meift mit ven- 
jelben Worten und unter ganz gleichen Veranlaſſungen meiftens 
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Aehnliches, um die einfachen Jünger zu befejtigen und zu belehren, 
Er blieb, wie die Wahrheit immer thut, bei feiner Rede. Alle viefe 
- Wiederholungen, wie auch wiederholte Wunder find im Evangelium, 
welches nur ein ſehr kurzer Auszug ift, auf eines zufammen gezogen 
worden, und darum ift dft gar feine Möglichkeit, eine im Evange— 
um angeführte Gefchichte in dem, wie ich es ſehe und höre, ganz 
wieder zu finden. Es liegen oft Monate und weite Gegenven da— 
zwifchen. Lufas, ver nur, was er erzählen hörte, auffchrieb, ift am 
unorventlichjten (in der Folge ver Begebenheiten). Johannes hat 
Bieles in ver Weihe, jedoch mit großen Auslaffungen. Manchmal 
heißt es im Evangelium und während viefes geſchah, geichah jenes,“ 
dieſes heißt aber nicht immer: hierauf folgt dieſes,“ ſondern: "in 
der Zeit, um jene Zeit u. |. w.u 


Jefus geht nad Bethfaida-Julias und trifft auf dem Wege 
dahin mit feiner heiligſten Mutter zuſammen. 


- 30. Juni. 


Jeſus ſchloß Heute Morgen feine Lehre vom Gebet. Er verfuhr 
dabei ganz wie bei einer. Kinverlehre. Er fragte Alle heute wieder 
einzeln um die gejtern gegebenen Erklärungen, berichtigte und wie— 
verholte und legte aus, was fie noch nicht recht erfannt hatten. 
Zulegt wiederholte Er das ganze Gebet, und hielt vor Allen eine 
Auslegung über das Wort Amen, wie einmal in Chpern, als das 
Wort, das Alles in fich enthalte, ven Anfang und das Ende Es 
waren etwa fünfzig Menfchen, Jünger und andere um Ihn. 


Es kamen auch ein paar Pharifäer von Bethfaiva-Julias, bie 
noch einen Theil feiner Lehre anhörten, und beren einer Ihn in 
fein Haus nach Bethſaida-Julias zur Mahlzeit einlud, welches 
Jeſus annahm. 


Als Er mit den Jüngern nach Bethſaida-Julias ging, wan— 
delte Er erjt füblich von der Jordansbrücke, noch etwas gegen das 
dieſſeitige Bethſaida zu, bi8 zu einer Herberge, wo Ihn feine Mutter, 
bie Wittwe von Naim, die Lia, welche gerufen, felig ber Leib, und 
noch ein paar andere Frauen, erwarteten, denn nur bie jerufalemi- 
fohen Frauen waren von Kana weggereift. Weil Er num über ven 
Jordan gehen und jenfeits das Land hinabziehen und lehren wollte, 
famen fie, um Abjchied zu nehmen. 
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Maria war ſehr betrübt. Ich babe Jeſum auch felten fie 
mit folder Rührung tröften fehen. Sie war mit Ihm allein in 
einem Raume, und allerlei Trauriges ahnend, weinte fie fehr, und 
flehte Ihn an, Er möge doch zum Feſte der Tempelweihe nicht nach 
Serufalem gehen. Sie brachte dieſes mit folcher Demuth und Liebe 
vor, daß ich fühlte, wie fie wohl die Nothwendigfeit des heiligen 
Schickſals ihres Sohnes dunkel ahnete, aber nicht gewiß und veutlich 
wußte. Jeſus lehnte fie an feine Bruft und fröftete fie mit großer 
Milde und Liebe, daß Er vollenden müffe, wozu fein Vater Ihn 
geſandt habe 'und weswegen fie feine Mutter geworben fei. Sie 
folle ftarf fein und fortfahren, die Andern zu jtärfen-und zu erbauen, 
u. ſ. w. Dann grüßte Er die andern Frauen, fegnete fie, und fie 
fehrten nach Kapharnaum zurüd. 

Jeſus aber wandelte mit den Jüngern nach Bethſaida-Julias, 
wo Er von den Pharifüern empfangen und ganz ehrbar behandelt 
wurde. Es waren außer ven hieſigen Pharifäern auch einige von 
Paneas bier, venn es war eine Art Feiertag wegen eines Böfen 
Buches der Sadduzäer, das einmal verbrannt worden war. Auch 
bier famen ihre alten Vorwürfe wieder vor. Jeſus wollte Sich eben 
zu Tifche fegen, da zog Ihn einer der Pharifier am Arme und 
fagte zu Ihm, er müffe fich jehr wundern, wie ein Mann, ber jo 
herrlich lehren könne, fo wenig vie heiligen Sitten beobachte, daß 
Er Sich vor dem Efjen nicht waſche. Da fagte ihm Jeſus, die 
Phariſäer reinigen das Aeußere ver Schüſſel und des Bechers, 
inwenbig aber feien fie voll Bosheit; worauf ver Pharifäer erwie- 
derte, woher Er denn wife, wie fein Inwendiges ſei? Jeſus ant- 
wortete, ver das Aeufere gemacht, habe auch das Innere gemacht, 
auf das innere fehe Gott auch u. f. w. Es kamen hier noch die— 
felben Borwürfe, wie vor drei Tagen in Kapharnaum vor. Die 
Jünger zogen Jeſum bei Seite und baten Ihn, nicht fo zu eifern, 
fie möchten fonjt vertrieben werden. Er verwies ihnen aber ihre 
Feigheit. Es ging noch ruhig ab, die Mahlzeit wurde vollendet. 
Hier war e8 nicht, wo der Gejetlehrer auftrat, fondern in Kaphar- 
naum; und dieſe zwei Mahlzeiten find im Evangelium zufammen 
gezogen. 

Jeſus lehrte am Abende noch in der Shnagoge, Er heilte 
bier nicht, denn die Pharifäer hatten die Yeute hier eingefchüchtert; 
fiewaren ſtolz und hatten eine Art hohe Schule hier. Er wohnte 
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in einer Herberge. Es waren bei weiten nicht alle Jünger hier; 
unter den Apofteln fehlten 3. B. Petrus, Andreas, Jakobus Major, 
bie Andern fanden fich hier ein; aber morgen bei ver Lehre auf 
dem Berg fommen alle zufammen. 


Jefus lehrt auf dem Berge der Krodvermehrung von der 
achten Seligkeit. 
1. Zuli. 


Jeſus ift heute Morgen anderthalb Stunden nordöſtlich von 
Julias auf den Lehrberg der Brohvermehrung gegangen, wo ſich 
alle Apoftel und Yünger und noch ein paar hundert andre Leute 
aus Kapharnaum, Cäſarea Philippi und andern Orten bier herum 
verfammelt hatten. Es wollten ſich auch Pharifäer herzufchleichen, 
aber es ſtanden unten am Berge Jünger, welche ihnen fagten, ber 
-Meijter wolle allein fein, Er lehre hier nur die Seinigen, wenn fie 
Ihn Hören und mit Ihm ftreiten wollten, follten fie es in ihren 
Synagogen thun. Da zogen fie fich zurüd. 


Jeſus Lehrte aber von der achten Seligfeit: wenn fie euch 
baffen und verfolgen um des Menjchen-Sohnes wegen, und bann 
noch viele andre Kehren, die Er theils früher ſchon verfündet hatte, 
auch: wehe ven Reichen, Gefättigten von ven Gütern der Welt, fie 
haben ihren Lohn fchon dahin, und daß fie aber fich freuen follten 
auf zufünftigen Lohn. Dann lehrte Er auch vom Salz ver Erde, 
von der Stadt auf dem Berge, vom Licht auf ven Leuchter, von 
Erfüllung des Gejeges, und viele andre Lehren, von der Verborgen- 
heit der guten Werke, dem Gebete in der Kammer. Auch das ganze 
Daterunfer fprah Er wieder; beſonders erinnere ich mich, vom 
Faſten gehört zu haben, daß man es fröhlich, mit gefalbtem Haupte 
und nicht feheinheilig öffentlich thun folle; e8 naht aber balo ein 
großes jüdifches Faften. Ferner fprah Er vom Sammeln ver 
Schätze im Himmel, ver Sorglofigfeit, daß Niemand zwei Herren 
dienen fünne, daß man nicht richten folfe, von vem Blinden, ver 
ven Blinden führt, vom Splitter und Balfen, vom Gebet, Anklopfen, 
Aufthun, von: was ihr- wollt, daß euch gejchehe, thut den Andern, 
von ber engen Pforte, vem breiten Wege, von dem faljchen Pro- 
pbeten, vom jchlechten Baume und ber fehlechten Frucht, von: wo 
bein Schaß, ba dein Herz, von dem Aufen: Herr! Herr! von dem 
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weifen Manne, ver ein feites Haus baut, umb von ven Thoren, 
die auf Sand bauen u. f. w. 

Jeſus Lehrte länger, als drei Stunden und bie Zuhörer gingen 
einmal hinab von der Höhe an den Fuß des Berges um zu effen, 
was durch die Jünger herzu getragen war. Dann fehte Jeſus die 
Lehre wieder fort, und ermahnte die Apoftel und Yünger nochmals 
über alle jene Bunfte, won welchen Er fchon bei ven früheren Aus- 
fendungen gerevet hatte, erinnerte fie auch, wie Er hier zweimal das 
Volk gefpeift habe; fie follten doch glauben, vertrauen und aus- 
barren. 

Gegen Abend ging Jeſus eine Stunde etwa norböjtlich in ber 
Richtung von Geffur nach Argob, einem doppelt gelegenen hohen 
Ort, der auf ven Berg der Seligfeiten ſchaut, und blieb davor in 
der Herberge. Jeſus ijt bereits am 13. März dort gewefen. *) 


3weiter Tag der Lehre auf dem Berge der Krodvermehrung. 
2. Juli. 


Jeſus hat heute eine große Lehre vor mehreren Taufenden von 
Leuten auf dem Berge gehalten, wo Er geftern ſchon gelehrt hat. 
Er hatte nur vor Argob in feiner Herberge übernachtet, die Er da 
mit den Apojteln und Yüngern hat. Es waren Leute aus dem 
ganzen Lande bier und auch viele Kranke, Beſeſſene, und Leute von 
herum ziehenvden Karavanen. Auch zogen Pharifier und Feinde 
herauf; fie famen aber nicht zum Disput. Jeſus Wunder waren 
fo groß und das Volk war fehr begeiftert. Jedoch wurden bie 
Pharifäer Scharf in feiner Lehre getroffen. (Anna Katharina erzählte 
Einiges, was bei Lukas 12, 1—59. vorkömmt, und fagt, daß biefes 
Alles in der Lehre vorgefommen jei.) Das Bolf hatte Speife bei 
fih und lagerte zum Eſſen. 

Jeſus Heilte fehr viele Kranfe und trieb Teufel aus. Auch 
einen Blinden machte Er ſehend, welcher von Jericho war. Er war 
auch lahm gewejen, und ein Jünger hatte ihn gehend gemacht, aber 
nicht ſehend; e8 fei ein Vetter Manachems, diefer und der Jünger 
führte ihn Jeſu zu. | 

Jeſus lehrte auch vie zweiundfiebenzig Jünger, und fagte bie 
Worte: „Ich fende euch, wie Lämmer unter die Wilfe.u Auch ſprach 


*) 2. Band, ©. 391. 


168 


Er Wehe über Chorazim, Bethjaiva und Kapharnaum, und Tehrte 
von der Zerftörung Jeruſalems. Er fenvdete aber nicht dieſelben 
zweiumbfiebenzig wie das lettemal aus, fondern andere, meiſtens 
neuere Jünger, und fenvete fie alle zu zwei und zwei, was fonft 
nicht fo war. Er bat Sich in der legten Woche eine erftaunliche 
Mühe gegeben, fie zu unterrichten, wie bie Kinder mit Frage und 
Antworten. 

Es iſt auch einer der DVettern des Joſephs von Arimathäa zu 
Jeſus von Yerufalem gekommen, mit ver Nachricht, daß Lazarus 
franf fei. Er ift fo melandholiich, hat feine Freude mehr am Tem— 
peldienſt, it ganz bleich und magert ab. | 

Am Abende find fie wieder zur Herberge bei Argob gegangen 
und haben- vie Nacht da zugebracht. Ich habe die Anzeige von 
diefer großen Lehre am Donnerstag neulich vor dem Sabbath von 
Jeſus den Jüngern in Kapharnaum machen gehört. ch kann aber 
die Beftimmung der Zeit nicht wieder fagen; fie ift anders, als nach 
Tagen, fie ift wie nach einem gewiſſen Stundenmaß, fo wie e8 
heißt: nach ver erften, zweiten Nachtwache. Ich fehe das dann auch 
mit Zeichen wie Hafen vorgeftellt. 

3. Juhi. Sefus hat die Jünger und Apoftel am Morgen 
bei Argob entlaffen. Petrus, Jakobus, Johannes, einige Jünger 
und Matthäus gingen mit Ihm. Sie gingen etwa fünf Stunden 
Wegs zu Matthäi Zollhaus, wo noch Bekannte von ihm wohnen. 
Hier lehrte und tröjtete Jeſus noch etwa zwanzig Freunde von Ka— 
pharnaum, von denen Er Abſchied nahm; es waren Jairus, Sero- 
babel, der Hauptmann SKornelius, der Kaufmann mit ven vielen 
Kindern, der Vater des Ignatius, der geheilte Blinvde, und mehrere 
Verwandte der Apojtel und fonjtige Freunde dabei. Sie nahmen 
bier die Mahlzeit, dann fuhr Jeſus mit etwa zwölfen hinab nach 
Dalmanutda, Petrus, Jakobus und Johannes und der geheilte 
Blinde von Jericho, welcher wohl fünf Stunden hier näher nach 
Haus hatte, waren dabei. Jeſus lehrte auf dem Schiffe. 
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Sedjiter Abſchnitt. 
Zeſus verläßt Galiläa und lehrt in Perän. 


4. bis 13. Juli. 





Jeſus fommt nad Edrai — Bosra — Nobah — Selcha — in ber 
Davivsftrafe — in Thantia und Datheman. 


Deſus in Edrai. 
4.u.5. Juli. 


Jeſus Hat gejtern Abend bei Dalmanutha gelehrt, und iſt 
heute mit Petrus, Jakobus und Johannes etwa fieben Stunden 
morgenwärts in dem Thale eines zum Jordan fließenden Waſſers 
gegen ven Strom öftlich gegangen. Er bat Gadara und Ubila zur 
Rechten liegen laffen und fie find nah Edrai, einer großen Stabt, 
gefommen, wo einmal der König Dg gewohnt hat und von Mofes 
gefchlagen worben ift.*) Diefe Stadt war ſchon zu Abrahams 
Zeit und Tiegt an einem Flüßchen. Betharamphtha-Yulias Liegt nicht 
weit ſüdlich davon. Hier hielt Er den Sabbath. Es find auch 
viele Heiden hier. 

5. $uli. Edrai iſt eine ſchöne Stadt, die Heiden wohnen 
abgefondert. Jeſus hat hier feinen Widerſpruch gehabt, und hat 
Viele geheilt. Die Lehre handelte von der gefprengelten Kuh, vom 
Tode Aarons und Mirjams, von der ehernen Schlange. Jeſus 
deutete dabei auf den Meffias; auch von Jephtas Gelübde Iehrte 
Er, (IV. Mof. 19, 1.— 22, 2. und Richter 11, 1.— 34.) und vom 
Untergange Kore's, Dathans und Abirons. Es feien Nachfommen 
non deren Vorfahren hier herum. Es ijt einmal eine Schlacht von 
Mofes in der Gegend gewefen. Joſua gab Edrai an halb Manaffe. 


— 


*) 4. Moſ. 21, 33.— 35. 
15 
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Jefus in Bosra. 
6. Juli. 


Jeſus ging von Edrai noch öftlicher gen Bosra mit Petrus, 
Jakobus und Johannes, und hielt unterwegs im Freien eine Lehre, 
vor vielem Volfe, befonbders über den Untergang von Dathan, Kore 
und Abiron, denn es wohnten viele Nachkommen vom Gefchlechte 
Kaaths*) Hier herum. Es waren Leute aus der ganzen Gegend 
bier, auch viele Leute von Betharamphtha-Julias. Er heilte auch 
_ biele Befeffene und Kranfe und ging dann nach Bosra, welches 
etwa jechs Stunden von Edrai öftlich liegt. Der Zwifchenort, wo 
Er lehrte und heilte, war ein fchöner Lehrhügel mit Bäumen 
und Umzäunungen etwa eine Fleine Stunde von einem etwas zer- 
ftreut in der Länge liegenden Orte, ven jenes Gefchlecht von Kore, 
Dathan, Abiron meift bewohnt. Ich meine der Ortsnamen Flingt 
wie Kore, oder Korae, ja! fo heißt es. 

Anna Katharina befchrieb nun noch das Terrain des ganzen 
Weges von Edrai hieher, Bergrüden und Thäler, aber zu fchnell 
und fchweifend, um es aufzufaffen. Sie fprach auch noch unbeftimmt, 
wie den Leuten dieſer Ort ſchon ganz früh von Joſua angewiejen 
worden fei, aber e8 war nicht recht aufzufafjen. 

7. Zuli. Bosra ift eine Levitenſtadt. Abgefonvdert wohnen 
viele Heiden dort, und haben mehrere Tempel, Petrus ift, während 
Jeſus in Cypern war, ſchon bier gewejen, und hat hier Juden 
ausgelöft, welche Sklaven von Heiven waren. Es waren beren 
aber noch viele übrig, die num Jeſus auslöfte. Er heilte hier viele 
Kranke, und trieb viele Teufel aus. Er heilte auch Kranke hier, 
welche die Jünger nicht geheilt hatten. Viele, welche die Taufe 
begehrten, lehrte Jeſus beim Taufbrunnen, und bereitete fie zur 
Zaufe vor, welche die Apoftel ihnen ertheilten. Auch einige Heiden 
wurden in ber Stille abgejonvdert getauft, fie werben wohl bie 
Beſchneidung annehmen. 

In Edrai und hier brachten mehrere befehrte Leute dem Herrn 
viele8 Gold zum Gefchenf, womit die Gefangenen ausgelöjt, und 
bie Armen befchenft wurden. 

Bosra ijt eine Freiftätte für Toptjchläger, und mehrere Sün- 
ver befannten Jeſu ihre Verbrechen. Jeſus wohnte bei den Leviten, 


— 


*) 4. Moj. 16, 1, . 
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und ging Abends noch etwa fünf Stunden norböftlich nach Nobah, 
wo Er fehr fpät anfam. 


Jefus in Nobah. 
8. Juli. 


In Nobah wohnen außer dem heinnifchen Theile ver Stadt 
lauter Rechabiten. „Sie haben diefen Ort, als fie aus ver baby- 
fonifhen Gefangenichaft famen, von ven Heiden bejegt gefunden, 
haben ihn erobert, und fih dann dort zufammengezogen. Sie 
jtammen, glaube ich, von Jethro her, und wurben nachher durch 
Propheten in gewiffe Ordnung gebradt. Es ift ein großes, altes 
Gebäude, wie eine große Burg da, um welches fie befonders herum 
wohnen. Sie haben einen auferorbentlichen Haß gegen die Phari- 
fäer und Sadducäer, und ziehen von ihnen weg, wo fie nur können. 
Nobah Liegt auch ganz weit draus, am äuferften gen Morgen und 
man fieht in Arabien hinein, das faum eine Stunde davon anfan= | 
gen muß. Es geht hier eine Heerftraffe durch von Arabien nach 
Damaskus, Geffur und Paneas, und dieſen Gegenden. 

“Die Rechabiten Ieben fehr ftrenge und haben viel Viehzucht, 
fie trinfen feinen Wein aufer an einigen feftlihen Tagen. (Sie 
erwähnt einiges von den Nechabiten, doch viel weniger als am 
17. September vorigen Jahres, wo Jeſus vergleichen Leute zu 
Ephron in Bafan belehrte.*) Sie halten ganz gewaltig auf ben 
Buchſtaben ver Echrift, und Jeſus ermahnte fie darüber und lehrte 
vom Geifte des Buchftabens. Sie waren fehr vemüthig, und nah— 
men alles gut aıt. 

Auch hier wurden viele Leute getauft und geheilt, und Beſeſſene 
befreit, die zu Jeſus geführt wurden; e8 war ein ganzes Hospital 
voll Befejjener bier. Es war noch fein Apoftel hier gewejen, Petrus, 
Jakobus, Zohannes heilten und lehrten auch. | 

Es kamen einige Heiven auf die Wegſcheide zu Jeſus, und 
ehrten Ihn. Es wurden auch einige Heiden getauft und geheilt. 
Jeſus fegnete auch Kinder. Er war hier ohne Widerſpruch und 
arbeitete erſtaunlich. Er wohnte in der Herberge an der Synagoge. 

Nobah ift eine freie Stadt und gehört. zur Defapolis, fie 
regiert ſich aber felbit. 


*) 1. Band ©. 516. 
15* 
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Jefus in einem Hirtenorte, 
9. Juli. 


Jeſus ift von Nobah wieder fünf Stunden ſüdweſtlich gegangen, 
ein paar Stunden Hftlih von Bosra, und etwa breiviertel Stunden 
von Selcha, das am Hermondgebirge liegt, in einen wunderbar 
lieblichen Hirtenanfenthalt, der Jakobs Frievenslager heißt; denn 
bier hatte er, da Laban ihm folgte, zuerft bei feiner Rückkehr im 
gelobten Lande gelagert. Es beginnt hier das Gebirg Galaad.*) — 
Es wohnen Hirten hier, welche von Ekiezer, dem Knechte Abrahams, 
herftammen, der feinem Sohne Iſaak die Rebekka geholt Hatte. 
Es waren auch von den Nachkommen derer darunter, die Melchi- 
fevech aus der Sklaverei der Semiramis befreit und bier an. bie 
Grenze gefegt hat, welche fich nachher mit ven Nachkommen Eliezers 
vermifchten. Es find brei fchöne Brunnen hier, fie Tiegen um einen 
angenehmen Hügel, an welchem ringsumber, wie in einem grünen 
Wale, Schöne fühle Wohnungen find. Aus einiger Entfernung hält 
man fie für eine VBergterraffe. Die älteften und vornehmften Heer- 
venbefiter wohnen an dem Hügel, auf vem ein Lehrplatz ift. Weit 
ringsumber find viele umzäunte Ruhe» und Weivepläge voll von 
Kameelen, Ejeln und Schafen, jede Thierart allein, und bei ven 
Brunnen find ZTränfen. Die Hirten wohnen unter Zelten, die auf 
feften Grundlagen errichtet find, im einiger Entfernung von ven 
Brunnen: Es ftehen lange Reihen von Maulbeerbäumen dort, und 
befonders Iuftig ift ein fehr langer Weg an beiden Seiten. mit 
Pfählen, an denen ein Gewächs fehr weit, oft ein paar hundert 
Schritte hinranfte, mit Früchten wie Flafchenfürbiffe. Diefer Weg 
führt gen Selcha von dem Hügel aus und bilvet wie eine umab- 
fehbare Laube. Sie hatten erft vor einigen Tagen barin ein Erim- 
nerungsfeft an die Errettung ihrer Voreltern aus der Sklaverei ver 
Semiramis gefeiert. Sie gehen nach Selcha zur Synagoge, und 
werben von dort aus unterrichtet. Der Ort bier ift von jebermann 
geehrt, und das Ganze wird wie eine Stiftung zum Andenfen 
Jakobs angefehen. Auch wird hier viele Gaftfreundfchaft geübt. 
Die Hirten müffen um ein Geringes die arabifhen Karavanen, 
und alle Fremden hier freundlich beherbergen unb bewirthen. 


*) 1. Mof. 31, 25. ꝛc 
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Jeſus kam mit ben drei Apofteln gen Mittag bier an. Er 
feste Sich vor dem Orte an einen ver bort befinnlichen Brunnen. 
Es kamen die Uelteften ver Hirten und wuſchen Ihm bie Füſſe, 
brachten Ihm Früchte, Honig und Brod. Sie wußten fehon, daß 
Er fommen werde, und es waren viele Kranfe in das lange Haus 
am Hügel gebracht worben, welche Jeſus heilte und belehrte. — 
Es verfammelten fich wohl vierhundert Hirten, mit Frauen und 
Kindern. Die Frauen trugen viel kürzere Röde, als fonft im 
gelobten Lande. Jeſus Tehrte fie an dem Hügel. Er war ganz 
kindlich und vertraut mit ihmen, und erinnerte fie an ven Zug ber 
brei Könige, bie por zwei und dreißig Jahren hier geraftet haben. 
Es waren viele Leute da, die davon wußten. Er fprach von dem 
Stern aus Jakob, von dem Balaam geweiffagt hat, und von bem 
neugebornen Kinde, das jene weifen Könige damals aufgefucht. Er 
ſprach von der Erfüllung ver Propheten, und von Johannes dem 
Vorläufer, und veffen Lehre und Zeugniß, und fagte, daß ver ver- 
heißene Meſſias, ver Tröfter und Helfer da fei mitten unter ben 
Sfraeliten, daß fie Ihn aber nicht erfenneten. Außerdem erzählte 
Er ihnen Parabeln vom guten Hirten, und vom Säen und Ernten, 
denn man war hier in der Gegend an einer Ernte von Obft und 
großen Weizen. Der Herr war ungemein kindlich und vertraulich 
mit ihnen; Er nannte fie immer im Gefpräche liebe Kinder. 

Es famen hier auch zehn Jünger von andern Apofteln gefen- 
det zu Jeſus. Sie famen paarweis, immer ein alter (meiftens 
Hohannesjünger) und ein neuerer. Die Brüber ver Maria Kleophi, 
Mariens Neffen, Jakob, Sadoch und Eliahim waren dabei, fie 
hatten etwas von andern den Apofteln und Abtheilungen, wegen 
des Zufammentreffens zu verabreden. Der Herr und fie wohnten 
in einem Haufe am Hügel. 


dJefus in Selda. 
10, Juli. 


Jeſus ift am Morgen noch in den Hütten ver einzelnen Hir- 
ten gewefen, und hat gelehrt und getröftet. Er hat hier auch von 
ven Hirten bei Bethlehem erzählt, wie fie das Kind noch vor jenen 
Königen gefunden, und wie die Engel e8 ihnen verkündet hätten. 
Die Leute gewannen Jeſum fehr lieb. Viele wollten Alles lafjen 
und Ihm nachfolgen, um Ihn immer zu hören. Er ermahnte fie 
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aber, zu bleiben und feine Lehre zu befolgen. . Die Hirten haben 
hier feine Schafwolle um ben Leib gebunden, und fpinnen biefelbe 
hinter der Heerbe gehend. 

Gegen Mittag kamen Leute von Selcha, das ungefähr eine 
fleine Stunde nörblich liegt, und luden Jeſu in ihre Stadt ein. 
Er ging mit den Yüngern hin, und wurde mit Feierlichfeit am 
Thore von den Lehrern und Schülern empfangen. Jene, vie Ihn 
abgeholt, hatten Ihn gefragt, ob Er die Taufe des Johannes er- 
theilen könne, denn die Leute hier herum halten gar fehr auf 
Johannes. Jeſus Tehrte fie vom Zeugniffe des Johannes u. f. w. 
Es wurden fehr Viele hier getauft, geheilt und Kinder gefegnet. 
Jeſus lehrte in ver Synagoge. Es kamen auch Heiden zu Ihm, um 
Troft und Hilfe; fie find hier mit den Juden ziemlich vertraut, 
und haben Zempel. Der Ort ift in die Länge gebaut und hat 
zwei Straffen. 


Jefus wandert mit feinen Begleitern durch die Davidsſtraße, 
und kommt nad Thantia. 


11. Juli. 


Jeſus ift mit den Seinen vor Mittag von Selcha aufgebrochen 
und anderthalb Stunden weftlich in der fogenannten Straffe Davids 
fortgewandert, welche bier nach ven Wendungen ver Thäler immer 
wetlich den Jordan hinabläuft. Sie hielten dieſen Weg nur andert- 
halb Stunden weſtlich, und wendeten fi dann gegen Süden auf 
eine große Heerjtraffe, die nach einem Kleinen alten Orte, jetzt 
Thantia genannt, führt, und wo fie etwa fünf Stunden hin hatten 
und zum Sabbath anfamen. 

Jeſus war ein Stück mit ihnen auf ver Davidsftraffe gegan- 
gen, um jie ihnen zu zeigen und davon zu erzählen. Dieſe Strafe 
ift eine Tiefe, eine Art Hohlweg, in welchem manchmal Waffer läuft. 
Sie zieht fich einfam zwifchen ven Bergen hinab; an ter einen Seite 
ijt eine Kameelbahn und an mehreren Stellen find Futterpläge für 
die Kameele eingerichtet, e8 find Tröge und Ringe zum Anbinven 
da angebracht. In diefer Straffe hat Abraham, da er in das Land 
309, ein Leuchten gefehen und ein Geficht gehabt, welches ich ver- 
gefien habe. Als David auf ven Rath Jonathans feine Eltern in 
die Gegend von Maspha*) flüchtete, blieb er hier in ver Schlucht 


*) 1. Kön. 22. 
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mit preihundert Mann verftet, wodurch fie den Namen "Straffe 
Davids« erhalten hat. Er hatte bier ein Vorgeficht. Er fah einen 
feuchtenden Zug, den Zug ber heiligen drei Könige, und hörte fingen 
wie aus dem offenen Himmel vom verheißenen Tröfter in Iſrael. 
Er hat damals auch hier ein Stüd von einem Pfalme gevichtet ; ich 
babe vergeffen, welches. Auch Malachias ift nach einer Schlacht 
bieher einem Lichte gefolgt und hat fich verborgen. Die heiligen 
prei Könige find auch, ihren Kameelen ven Willen laſſend, aus 
der Gegend von Selcha auf dieſem Wege, wo ihnen ver Stern 
befonvers Teuchtete, unter lieblihem Gefange hinab gezogen, dann 
längs dem Ufer bis gegenüber von Koreä, wo fie über ven Jordan 
gingen und durch die Wüfte iiber Anathoth nach Ferufalem; fie gingen 
durch das Thor hinein, durch welches Maria von Bethlehem zum 
Opfer ging. 

In Thantia ging Jeſus gleich zur Synagoge. Die Lehre war 
von Balaam, vom Sterne Jakobs, von dem Propheten Michäns, 
und über Bethlehem Ephrata. (4 Mof. 22, 2.—25, 10. Mid. 
5, T.—6, 9.) 

12. Juli. Thantia fcheint alt, und wie ein ehemaliger Kriegs— 
plag. Es find noch alte Thürme und einzelne Bogen da, e8 ift weit- 
läufig und wenig bewohnt. Es find von hier gute fieben Stunden 
fünmweftlich nach Ramoth-Galaad. Ich meine, e8 hat fonft anders 
geheißen; jeßt, zu Jeſu Zeit, heißt es jo. Es geht eine große 
Heerftraße nach Bosra und weiter hindurch, und die Leute Ieben 
meijtens vom Verkehr mit den Karavanen, dem Umpaden und Senden 
nach andern Richtungen. 

Jeſus hatte hier Feinen Wiverfpruch, Er heilte in ven Häufern 
viele Kranfe, auch mehrere, welche die hier geweſenen Jünger nicht 
zu heilen vermocht hatten. Es war bier feine rechte Sranfen- 
und Armenpflege; die Jünger hatten fie zu ordnen begonnen, und 
Jeſus brachte fie ganz zu Stande. Auch hier wurden heute von ben 
Jüngern fehr viele Menfchen getauft, die Jeſus vorbereitete. — 
Jeſus lehrte vom Stern aus Jakob, von des Michäas Prophezeiung 
von Bethlehem, und von dem Zuge ver Könige und deutete Alles 
fehr veutlih auf Sich. 

Die Leute und Rabbinen waren hier ganz fromm; ja fie hat- . 
ten hier und in andern Orten der Gegend fogar die Gewohnheit, 
in die Straffe Davids mit Faften und Beten wallfahrten zu gehen 
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und nach dem Meffias zu flehen. Denn geſtützt auf bie alten 
Trabitionen hatten fie die Hoffnung, daß fie dort Gefichte, Erfchei- 
nungen vom Meffias haben würden, und daß Er von bort zu ihnen 
fommen werde. Inter Jeſu Lehre fagten fie manchmal: «Er fpricht, 
als ſei Er es jelbjt; aber das ift doch nicht möglich!“ Dann mein- 
ten fie, der Meffias müffe irgend wie ein Engel unfichtbar in Ifſrael 
angefommen, und Jeſus etwa ein Verkünder und Vorläufer bes- 
felben fein. Sie hatten auch PVorftellungen, wie von Melchifevech, 
von dem fie viel wuhten, und von Malachias. Jeſus fagte ihnen, 
fie würden den Meſſias vielleicht noch erfennen, wenn es zu fpät 
jei. — Ich fah, daß Viele von hier vor und nach ver Kreuzigung 
zur Gemeinde famen. 


Jefus in Datheman. 
13. Juli. 
Jeſus ging von Thantia vier Stunden ungefähr öftlih, in 
eine Stadt auf einem Berge, die eine Feitung*) im Machabäerfriege 
gewefen iſt. Es ift ver Berg in der Nähe, ven ſich die Tochter 
Jephtes mit ihren zwölf Gefpielinen zum Trauern ausgewählt hätte. 
Auf vemfelben waren auch Propheten, oder Einſiedler, Leute wie 
die Eſſener; ich habe es jett exit gefehen. Es find noch Anlagen 
von Gärten und Wohnungen dort, aber zerſtört, Balaam wohnte 
auch einmal darauf; als er aber gelogen, fonnte ev nicht mehr 
hinauf kommen. Er ift früher nicht böfe, fonvern ein heiliger 
Mann gewefen, aber er ift gefallen. — Die zehn Jünger, welche 
am Mittwoch bei Selcha zu Jeſu gekommen, find geftern Abend nach 
dem Sabbath wieder weggezugen. 
Jeſus begab Sich heute auf ven Berg hier bei Datheman, ehe 
Er in die Stadt jelbit ging. Er hielt eine Lehre da oben vor eini- 
gen hundert Menſchen. Auf dem Berge find noch zerjtörte Gemäuer 
und einige Thürme, wie Wachtthürme. Die Gegend ift ein hoher 
Rüden, und der Berg erhebt fih auf ihm. Man kann gen Morgen 
nach Urabien bin auf die Straffe jehen, die gegen Bosra, Cäfaren 
Philippi und Damaskus führt. Gegen Abend fieht man hinab bis 
über ven Jordan. 
Balaam war auf dieſem Berge in Einfamfeit und Betrachtung, 
als er von dem Moabiter Könige berufen wurde. Balaam war von 


*) 1. Mach. 5, 9. 
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hoher Herkunft und von fehr reichen Leuten. Er war von Jugend 
auf von einem prophetifchen Geift getrieben, und hing mit jenen 
Bölfern zufammen, die nach dem verheißenen Stern ſahen, worunter 
bie Voreltern der heil. drei Könige. Er war fein Zauberer und 
Böſewicht; er diente nur dem wahren Gott, wie alle die Erleuch- 
teten aus andern Völkern, auf eine vermifchte unvollfommene Weife. 
Er ift frühe von feinen Leuten in die Cinfamfeit auf die Gebirge 
weg gezogen, und hat fich befonvers auf dieſem Berg aufgehalten ; 
ich meine mit noch andern Propheten over Echülern. Al er von 
dem Balaf zurüdfehrte, wollte er wiever auf viefen Berg, Fonnte 
aber aus göttlicher Verhinderung nicht mehr hinauf. Er war durch 
feinen ſchändlichen Rath an die Moabiter tief aus alfer Gnade 
gefallen und irrte ganz verwirrt in der Wüfte umher, in welcher 
er auch umgekommen ift, ich weiß nicht mehr, wie. Ich habe fehr 
Bieles von ihm gefehen. 

Als Yephtes Tochter auf den Berg zog, war. er ſchön mit 
Gärten und einigen Wohnungen verfehen, und von einfamen Pro- 
pheten oder Einfieplern bewohnt. Jephtes Tochter war nicht ganz 
Jüdin, fie und der Vater hatten heivnifches Gemifch in ihrem Wefen. 
Jetzt da Jeſus hier oben lehrte, waren fehr fchöne Gärten, ein 
ſchöner Lehrftuhl, ein vortrefflicher Brunnen und einige alte Thürme 
hieroben. Jeſus ging am Abend nach Datheman, etwa eine Stunde 
fünweftlih von hier. Sie iſt groß aber zerjtört, und war eine 
Feſtung, ich meine es find einmal Juden brinn eingefchlofjen ge— 
wejen, die Judas Machabäus befreit, und dabei viele Feinde erfchla- 
gen hat. 

Die Leute find hier in der Gegend ganz voll von ber Heilig: 
feit der Davids- Straffe, fie fagten zu Jeſu, fie möchten nicht im 
Lande über dem Jordan wohnen, wo man Alles, was in ber 
Davidsftraffe vorausgefehen worden und eingetroffen fei, gav nicht 
erwähnen dürfte. Man fpreche fehr wunderbar von dem Zug jener 
fünfzehn Vornehmen mit den drei Anführern, vie vor zwei und brei- 
Big Fahren da purchgezogen feien, und immer nach dem neugebornen 
König gefragt hätten; es je die Sage bei frommen Leuten, David 
babe ven Zug fchon voraus gefehen u. ſ. w. — Jeſus lehrte hier 
auch vom Balaam, vom Stern Jakobs, von Jephtes Tochter. 


Anhang. 
I. 
Erklärung des Heransgebers.” 


.—— 


1. Die Aufzeichnung der Testen Worte des vorausgehenden 
Abſchnittes hatte ver Pilger in feinem QTagebuche mit dem Ausruf 
begleitet: „wie Schade! wie Schade! Alfes verloren!“ Die immer 
unvollftäindiger werdende Mittheilung der Todkranken hatte ihm 
am Abende des 8. Januar 1824 dieſe Elagenden Worte ausgepreft, 
da er auf feine bittenden Fragen feine Antwort mehr erhalten konnte. 
Der Mund der Begnadigten war für jede weitere Mittheilung auf 
immer verftummt, und ver Pilger vermochte nur mehr die Gefchichte 
ihrer täglich zunehmenven Leiden bis zu dem am 9. Februar 1824 
erfolgten Tode zu verzeichnen. Auch in den Peinen viefer letten 
Leivenswochen war Anna Katharina nie ohne innere Anschauungen, 
bie fich vornämlich auf ihr eigenes Leben und die Vollendung ihrer 
von Gott empfangenen Aufgabe bezogen haben; venn fie fprach ein- 
mal zu ihrem Beichtvater: "ich habe immer für Andere gelitten, 
jest aber ift e8 für mich ſelbſt.“ Auch that fie am 14. Januar bie 
dem Pilger fo merkwürdige und ihm überrafchende« Aeußerung: 
wie find wir an ver Zeit?« — 14. Januar — ach! nun wäre 
ih mit vem Erzählen des Lebens Jeſu bald fertig gewefen und 
bin nun in diefem elenden Zuftandelu Es find dieß beinahe bie 
legten zufammenhängenvden Worte, welche die Sterbenve noch hervor 
zu bringen vermochte und können darum mit Recht als ein um fo 
gewichtvolferes Zeugniß dafür angefehen werben, daß die Mitthei- 
lung ihrer Anfchauungen vom Leben unferes göttlichen Heilandes 
nebjt ven ununterbrochenen, alle Vorſtellung überfteigenden Sühn- 
ungsleiven für die heil. Kirche vie Hauptaufgabe ihres fo wunder: 
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bar begnabigten Lebens geweſen war. Diefe Worte find aber auch 
der Schlüßel zu der ganzen Neihe jener fchönen Bilder, die fich 
mit dem fechsten Abſchnitte dieſes Bandes gefchloffen hat; denn 
ohne irgend äußere Beranlaffung gefprochen, können fie nur aus ber 
inneren Anſchauung beffen, was Anna Katharina an ihrer Aufgabe 
bisher zu leiften vermocht hatte, erflärt werden und weifen damit 
auf die geheimnißvolle Abficht der heiligjten Weisheit und Erbarmung 
Gottes als der einzigen und ausfchlieflichen Urſache hin, daß fie 
die genannten Gefichte zweimal empfing, um fie beim zweiten Male 
dem Pilger erzählen zu fünnen. Wer vem bisherigen Verlaufe der 
fämmtlihen Mittheilungen vom Leben Jeſu mit aufmerffamer Theil- 
nahme gefolgt ift, wird ohnehin in der befagten Wiederholung 
weder einen Zufall, noch eine willfürliche Wiedervergegenwärtigung 
verjelben von Seiten der Schauenven erkannt haben, denn dies lag 
nicht in der Macht von Anna Katharina, deren reinjte Seele, gleich 
einem klaren Spiegel, nur jene Bilder wieverftrahlte, vie aus dem 
Einftrömen des übernatürlichen Lichtes ver Weiffagung in ihr em— 
pfangen waren. Der Pilger war von der Beveutung jener Worte 
fo ergriffen, daß er fie in feinem Tagebuche mit ver Aeußerung 
begleitete: „fie deuten auf ein helleres innerlich Sichbewußt-Werden, 
- als je, um fo mehr, da Anna Katharina mehrere Monate durch 
befondere Gnade nachholte. Sollte Alles durch göttliche Güte fo 
genau gerechnet gegeben fein, dann fällt das Verſäumte und Ver— 
nachläßigte der göttlichen Gerechtigfeit und Barmherzigkeit gegen 
das Schickſal alles Heiligen und Schönen in menschlichen Händen 
anheim.“ 

Die unerſchütterliche Gewißheit, welche den Pilger belebte, 
daß Anna Katharina nicht in dem eigenen natürlichen, ſondern in 
dem von Gott empfangenen Lichte der Weiſſagung ſchaue und erzähle, 
ließ ihn die überraſchenden Mittheilungen der letzten Monate mit 
derſelben einfachen Treue und Unbefangenheit niederſchreiben, wie 
die aller vorhergehenden und jene höchſte Gewiſſenhaftigkeit, welche 
er der Aufzeichnung. ver Gefichte als der ihm von Gott beftimmten 
Aufgabe feines Lebens ſchuldig zu fein, innerlichft überzeugt war, 
leitete auch hierin feine ganze Thätigkeit. Nie war es ihm einge 
fallen, mit ver unlösbaren Frage fich vergeblich abzumühen, warum 
ſolche Ereigniſſe erft jeßt, warum auf dieſem, nicht auf anderem 
Wege bekannt werben follen. Es fchien ihm ver göttlichen Weisheit 
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vollkommen entfprechend, daß eine jo begnabigte Seele, wie die ver 
gottf. Anna Katharina, alle Geheimniffe des heiligften Lebens Jeſu 
anbetend betrachte und in hingebender Bereinigung ber ungegählten 
Schmerzen und Mühfale ihrer eigenen Leivdensaufgabe mit bem 
irdiſchen Tagemwerfe unferes Heilandes die Verdienſte feiner verbor- 
genen Liebeswerfe ver Kirche ihrer Zeit fruchtbar und heilbringend 

» mache. ! 

Die gleiche Auffaffung tbeilt ver Herausgeber, ver eben darum 
vertraut, daß nicht wenige Lefer mit freubigem Dante gegen bie 
unenbliche Güte Gottes den Heiland auf all ven Wegen werben 
begleitet haben, welche ihnen die Gefichte aufgefchloffen haben. Se 
mehr dieß gefchieht, je reicher und mannigfacher in Förderung des 
innerlichen Lebens und bußfertiger, liebender Erwägung ver Geheim- 

niſſe des heiligiten Lebens Jeſu die Früchte dieſer Gefichte zu Tage 
treten, um fo verftändlicher wird hiedurch die Antwort auf Die Frage 
gegeben fein, warum biefe Dinge durch eine arme verfolgte Klofter- 
frau inmitten der trübjten Zeit offenbar geworben find. 

2. In ver Einleitung zum 1. Bande ©. VIII. hatte ver Her- 
ausgeber gejagt, Anna Katharina habe Ende Juli 1820 begonnen, 
ven Lehrwandel Jeſu Ehrifti Tag für Tag im vollkommenſten 
Zufammenhange zu Schauen. Diefe Aeußerung aber muß ven 
ihm jett, nachdem er durch unausgefegte Beichäftigung mit ver 
Lebensgefchichte der gottf. Anna Katharina eine tiefere Erfenntnif - 
biefer außerorventlichen Seele ‚gewonnen hat, dahin berichtiget wer- 
den, daß die Begnadigte zu dem genannten Zeitpunfte nicht mit 
dem zufammenhängenden Schauen, wohl aber mit vem Erzählen 
des Gefchauten ven Anfang gemacht hat. Anna Katharina hatte 
nämlich die volffommenfte Anfchauung des ganzen irbifchen Wandels 
unferes Heilandes während des größeren Theiles ihres Lebens, 
alfo längſt ehe ver Pilger zu ihr gefommen und ihrer Mittheilungen 
gewürdiget war. Bon früher Jugend an fchaute fie Tag für Tag 
nicht blos das Geheimniß des einfalfenden Kirchenfeftes in biftori- 
hen und allegorifchen Bildern, ſondern auch. ven ewigen Grund 
des Kirchenjahres felbft, d. i. das Leben des Gottmenfchen, wie es 
in der von Ewigfeit her beftimmten Zeit ſich auf Erven entfaltet 
bat, und wie es in feinen Heildwirfungen ver Kirche und buch 
bieje den einzelnen Gläubigen eine immerbar lebendige Gegenwart 
ift. Ihre Geſichte vom Leben Jeſu hatten fonach einen boppelten 
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Charakter: den der rein hiftorifchen, objektiven Anſchauung und ven 
ber Anwendung oder Beziehnug des Geſchauten auf ihre eigene 
Perfon und vie Erfüllung ihrer Aufgabe für die Kirche ihrer Zeit. 
Es wieverholte ſich fo bei ihrem Schauen Dasfelbe, was auch bei 
dem Glauben aller Andern, die nicht zugleich Echauende find, 
fich darſtellt. Indem nämlich durch den Aft des göttlichen Glau— 
bens Das unbezweifelt für wahr gehalten wird, was als von Gott 
geoffenbart durch die unfehlbare Kirche uns zu glauben vorgeftelft 
wird, nimmt. ver Gläubige die göttliche Offenbarung alfo wejenhaft 
in fih auf, daß er mit ihrer ganzen Gefchichte, wie fie von Anbe- 
ginn dev Zeit durch die Heilsorbnung des alten und neuen Bundes 
bi8 auf die Gegenwart herab als vie Eine, lebendig machenve 
Wahrheit fich entfaltet, in ein thatfächliches, lebendiges Verhältniß 
tritt, obſchon er fih der Summe ver unendlichen Beziehungen die— 
ſes Glaubensaktes zu der ganzen Heilsgefchichte im Einzelnen nicht 
bewußt wird; ja der Gläubige ift im ganzen, ungefchmälerten 
Befig der vollen Wahrheit, wie fie als Gefchichte und Bedingung 
des Heiles durch Eingießung des göttlichen Lichtes und im Zeug- 
niffe der unfehlbaren Kirche ihm dargeboten ift, wenn er auch eine 
klare Erfenntniß over ein tieferes Verſtändniß aller ihrer Theile 
oder Geheimniffe nicht erlangen kann. 

Anna Katharina aber, welche zum eingegoffenen Lichte des 
Glaubens auch das höhere Licht des Echauens oder der Weiffagung 
empfangen hatte, jah in ihm den ganzen Anhalt des Glaubens 
oder die Gefchichte des Heiles nach ihrem inneren Zufammenhange, 
wie nach ihrem äußeren Verlaufe durch alle Zeitalter und nach 
allen mitwirfenden Perfönlichkeiten. Sie ſah Alles bis in das 
Einzelnfte und mit Flarfter Erfenntnif, was im Akte des blojen 
Glaubens feinem Wefen nach zwar auch enthalten ift, aber vunfel - 
und verhüllt. Das Schauen jedoch machte ihr den Glauben nicht 
überflüßig, vielmehr war ihr derſelbe jo nothwendig und lebenbig, 
als für die Zeitgenofjen des Heilandes felbjt, die, obwohl Augen— 
zeugen feines heiligiten Wandels und feiner wunderbaren Thaten, 
nur in demfelben Glauben gerechtfertigt werben Fonnten, in dem 
auch wir und alle Späteren das Heil erlangen. 

Wie aber ver Glaube auch in Liebe thätig wird und jene 
Geheimniffe vorzugsweife ergreift und erwägt, welche nach ben per- 
fönlichen Bepürfniffen und BVerhältniffen, unter welchen der Gläu— 
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bige die ihm don Gott gefeßte Aufgabe zu vollenden hat, befonbere 
Förderung, Hilfe, Erleuchtung und Stärke gewähren, ebenfo traten 
für Anna Katharina aus ihren großen hiftorifchen Anfchauungen 
je nach dem Charakter ihrer Leiden und Urbeiten für die Kirche, 
nach den DVerfolgungen, die fie zu erbulven hatte, oder nad ihren 
anderen geiftlichen Bedürfniſſen einzelne darauf bezügliche Bilder 
heraus und ftellten jich ihr als Tröftungen, Warnungen, Mahnungen, 
Grleuchtungen dar. Es geſchah hiedurch Dasjelbe, wie wenn ein 
einfichtiger Seelenführer feinem Beichtfinde bald dies, bald jenes 
Geheimniß des heiligiten Lebens Jeſu zur Nachahmung oder als 
Tröftung und Ermuthigung vor Augen führt; nur daß bei Anna 
Katharina ftatt blofer Erwägungen immer die ganzen Bilder ber 
betreffenden Geheimnifje mit bejtimmter Anwendung auf ihre Be— 
pürfniffe geboten waren, und fie im Schauen verjelben durch ihren 
Schutzengel unterwiefen, geführt und getröftet wurde. 

Dieje letteren Gefichte waren e8, welche ver Pilger zuerft von 
Anna Katharina vernehmen fonnte. Als er nämlich an ihr Kran— 
fenbett geführt wurde, und das unausforfchliche, wunderbare Geheim- 
niß diefer begnadigten Seele in feiner gewaltigen Größe ahnend 
begriff und wohl erkannte, daß Nichts ohne Bedeutung, Nichts ein 
blofer Zufall oder willfürliche Erjcheinung fei, was er an ihr und 
um fie wahrnehmen konnte, begann er vom erften Tage an, Alles 
genaueft zu verzeichnen, was er in ihrem täglichen Befinden und 
Begegniſſen beobachtete oder aus ihren Aeußerungen und Mittheil- 
ungen nur irgend zu vernehmen hatte, Zu ven legteren war Anna 
Katharina durch die fteten Weifungen ihres heiligen Schugengels 
angehalten, und ver Beichtvater gab um fo Leichter hiezu feine Ein- 
willigung, als auf ver ganzen äußeren Erfcheinung der Begnadigten 
der Wiverfchein ihres inneren Mitlebens und Schauens aller Fefte 
und Geheimnifje des Kirchenjahres ausgebreitet lag und dieſe Gabe 
ihrer Umgebung längjt nicht mehr ein Geheimniß war. Auch war 
biejelbe gewohnt, Anna Katharina in ſtetem Uebergange von einem 
töbtlichen Leiden in das andere und in immer wechjelnden Peinen 
zu erbliden, für welche nie durch natürliche Arzneimittel, wohl aber 
durch den priefterlichen Segen, durch bie heiligen Saframente und 
Saframentalien over durch die Reliquien der Heiligen Hilfe und 
Linderung gebracht werben konnte. Dieß wunderbare Gefühl für 
alles Heilige und Geweihte, für Alles, was mit ber Kirche ala dem 
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Leibe Jeſu Chrifti in lebendigem Zufammenhange ftand, war ver 
näheren Umgebung eine fo alltägliche Erfcheinung, daß fie dieſelbe 
wie eine fich von ſelbſt verjtehende Erfcheinung betrachtete, ohne daß 
fich Jemand kümmerte, viefe unerhörte Gnadengabe in ihrem inneren 
Charakter und ihren Beziehungen zur ganzen Lebensaufgabe ber 
Öottjeligen näher zu würdigen. Indem nun ver Pilger alle auf 
bie genannten Punkte bezüglichen Anfchauungen von Anna Katharina 
vernehmen burfte, foweit dieſes bei ihren Leiden und äußeren 
Störungen möglih war, erjchloß fih ihm mehr und mehr ber 
unendliche Reichthum von Gnaden, ver in diefer Seele nievergelegt 
war und er gewann durch das Aufzeichnen dieſer Fleineren Bilder 
das Verſtändniß und bie Fertigkeit, die fpäteren, umfangreichen 
Mittheilungen zu vernehmen und in berfelben Unmittelbarkeit und 
Einfalt wieder zu geben, als er fie empfangen hatte, 

Der Beichtwater folgte viefen erjten Aufzeichnungen des Pilgers 
nicht ohne gewiffe Theilnahme, hatte er ja doch feit dem. Jahre 
1812, da er bie Seelenleitung von Anna Katharina übernommen 
hatte, zu Vieles an ihr erlebt, als daß er nicht im ver Arbeit des 
Pilgers die Bejtätigung ver eigenen Wahrnehmungen hätte erkennen 
müßen. Aber der große Ernft des Pilgers, der mit unglaublicher 
Mühe und Gewiffenhaftigfeit den täglichen Aufzeichnungen ſich unter- 
zog und in einzelnen Gebieten eine große ven Beichtvater über— 
raſchende VBollftändigfeit gewann, ſchüchterte den leicht zu verwirren— 
den und jehr ängftlichen Mann bald wieder ein. Er wollte nicht 
und ſah es nicht ein, wie auf Dinge, denen er nie ein befonderes 
Intereſſe hatte abgewinnen können, ein jo großer Werth gelegt 
werde und zog dann in folchen Augenbliden vie zum Erzählen gege- 
bene Grlaubniß wieder zurüd, oder legte feinem Beichtfinde in 
ſchwankender Gefinnung durch innerlich ertheilte Befehle Beſchränk— 
ungen auf, durch welche Anna Katharina die Kraft ver Mittheilung 
verlor, welche nur mit der neu ertheilten Erlaubniß wieverfehren 
konnte. 

Sp ging e8 unter ſtetem Wechfel von Befehl und Gegenbefehl, 
von halber Zuftimmiung und halben Widerruf vom September 1818 
bis Yuli 1820, da der Beichtuater von der Geduld und Beharr- 
lichkeit des Anna Katharina gegenüber jo machtlofen Pilgers gerührt, 
von Dverberg ernjt gemahnt und von ven Bitten der Gottfeligen 
bejtürmt, welcher der Widerftand gegen bie bringenden Weifungen 
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ihres Schugengeld zur vollen Mittheilung immer unerträglicher 
wurde, ven Befehl und damit die Fähigkeit gab, die zuſammen— 
hängenden Anfchauungen des Lebens Jeſu zu erzählen. Sie that es, 
mit jenem Zeitpunkte beginnend, an welchem fich ihr Schauen eben 
befunden hatte. — Auch bei vem Erzählen dieſer zuſammenhängen— 
ven Bilder ftand Anna Katharina durch die hohe Vollkommenheit 
ihres geiftlichen Gehorfams in fo unbefchränfter, durchgreifender 
Abhängigkeit von dem Willen ihres Beichtvaters, als ihres unmittel- 
baren kirchlichen Oberen, daß er das eigentliche Maß ihrer Mit— 
theilung, ja die Quelle der ihr hiezu nöthigen Kraft und Stärke 
war. Gott wollte von feiner treuen Dienerin fein Wort gerevet 
haben, das nicht durch den vollfommenften Gehorfam, in welchem es 
gefprochen war, ein Tugendakt und durch die Beſchwerden, mit denen 
das Erzählen immerdar verknüpft war, nicht zugleich ein heiliges 
Werk ver Buße und Sühnung gewefen wäre. Xeicht mag felbit ber 
wohlwollende Leſer fich ven Pilger und Anna Katharina in dem Ver— 
hältniß des Fragens und Antwortgebens, oder des Empfangens und 
Mittheilens von Bildern gleich natürlichen Erlebniffen und Erfahr- 
ungen ſich vorgejtellt in ven Grad der Stlarheit und Vollſtändigkeit 
ber Mittheiling, als von dem perfönlichen Vermögen der Erzählen- 
den allein bepingt fich gedacht haben; jo war es jedoch in Wirklichkeit 
nicht. Kein Wort der Mittheilung war Sache des freien Beliebens, 
fondern Wirkung des geiftlichen Befehles; wo diefer fehlte, war ver 
Mund verjtummt, wo er mit Feſtigkeit gegeben wurde, trat auch die 
_ Kraft ein, alle äußeren und inneren Hemmniſſe zu überwinden, wo 
er nur ſchwankend, verwirrt und unficher gegeben und wie halb 
zurüdgezogen war, war die Erzählende felbjt gelähmt, und ven 
äußeren Störungen erliegend. 

Es fünnten viele Belege hiefür beigebracht werben, doch will 
ber Herausgeber nur folgende Thatfache aus den Tagebüchern hier 
ausheben. Es war im Mai 1821, als Anna Katharina die tieffinnige 
Parabel von der Ehe, welche als Bruchſtück in der Woche nach 
Palmjonntag unten folgen wird, nur fehr unvollftändig wegen 
mangelnden DBefehles zu erzählen im Stande war. Der Pilger, von 
großem Schmerz über ven Verlurft ergriffen, begleitete feine müh— 
fame Aufzeichnung mit den Worten: "man fieht aus ben armen 
Trümmern, was bier jo herzzerreißend ohne Noth verloren geht.u 
In demſelben Augenblick kam der Beichtvater hinzu und wurde vom 
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Pilger gebeten, den Befehl zur vollftändigen Mittheilung zu geben, 
ja Anna Katharina felbft bat darum, um im geiftlichen Gehorfam 
die Kraft dazu zu erhalten. - Er ſchlug die Bitte nicht ab, ja fchien 
fi fogar um die Sache zu intercffiren, deren Bedeutung ihm ber 
Pilger mit bittenden, ernjten Worten zu erklären fuchte. Allein 
während der letztere ſich damit abmühte, jchaute jener zum Fenſter 
hinaus und erblicte einen neuen Gartenzaun, ven fein Bruder eben 
feßen lich, dachte, es Könnte vielleicht ver Nachbar dagegen Ein- 
ſprache erheben und eilte, ohne den Schluß des Gefpräches abzu— 
warten, hinunter — und Alles war verloren. Die Parabel blieb 
fo unvollftändig, wie fie zum Leivwefen des Lejers weiter unten 
wird geboten werben. 

Damit ver Lefer aber auch einen Beweis habe, wie fehr 
dem Pilger ver geringfte Einfluß auf die Gefichte nicht blos 
durch den Beichtvater, fondern felbft durch den Schugengel Anna 
Katharina’s entzogen war, wird ihm bie folgende Thatfahe aus 
vielen ähnlichen mitgetheilt. Am 20. April legte ver Pilger 
unter die linfe Hand ver efftatifch Schlummernorn das jechzehnte 
Kapitel der heil. Apoftelgefchichte. Sie las anfänglich mit ven Fin- 
gern ven Zeilen nachrückend, fchloß aber plöglich die Hand. Erwacht 
erzählte fie: „es war mir als leſe ich und fehe ich zugleich Paulus 
in einer Stadt gehend, dem eine unfinnige Magd nachjchrie, und wie 
er ven Teufel aus ihr jagte. Und ich erhielt auf einmal eine Stimme: 
‚was geht dich das an? und brach plöglich ab.“ 

Man mag über die Theilnahmslofigfeit und Gleichgiltigfeit des 
Beichtvaters jammern, wird aber nicht umhin können, darin eine 
der wunderbarften Fügungen anzuerkennen, nach welchen das ganze 
Reben, Leiden und Wirken der gottfeligen Jungfrau von der weifeiten, 
barmherzigften Vorficht Gottes georbnet war. Was wäre aus ben 
Gefichten und ihrer Mittheilung geworben, wenn ftatt des ſpröden, 
ängftlichen P. Limberg ein Manı die Leitung diefer Seele in Händen 
gehabt hätte, den ungeftümer Eifer oder eitle Vorliebe für Geheim— 
nißvolles verleitet hätte, die ungeheure Macht auf bie gegen geiſt— 
lichen Befehl fo empfindliche Seele zu mißbrauchen und maßgebenven 
Einfluß auf die Gefichte zu gewinnen? Verwirrung und Störung 
wären gewiß ungleich größer geworben und ber Leſer müßte noch 
überdieß von der wohlberechtigten Furcht begleitet ſein, daß man 
nie wiſſen könne, was Sache des Beichtvaters, und was Sache der 
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Schauenden fei. -Auch war P. Limberg ein Mann voll lebenbigen, 
einfältigen Glaubens, dem die Aufklärung feiner Zeit ein Gräuel 
war; um wie viel unfchädlicher war a.fo feine Gleichgiltigfeit, als 
etwa jene fogenannte Borurtheilslofigfeit, die mit der Scheere eines 
bürftigen Kompendiums die Gefichte zugefchnitten oder nach ven 
„Grundſätzen einer erleuchteten Paſtoralklugheit- gemaßregelt hätte. 
Für die Echtheit ver Gabe des Schauens aber kann es feinen 
größeren Beweis geben, als daß diefe Gabe und deren Gebraud 
ausfchlieflich unter die Macht des geiftlichen Befehles gejtellt und 
der perfönlichen Willfür der Schauenven felbjt, wie jedem anderen 
fremden Einfluße gänzlich entrüdt war. Anna Katharina, die Doch 
bejtändig von ihrem Schugengel ermahnt wurde, daß die Mitthei- 
lung ihrer Anfchauungen an den Pilger der ausprüdliche Wille 
Gottes fei, fonnte nie zur thatfächlichen Ausführung diefer göttlichen 
Anordnung und fomit zur Vollendung eines Haupttheiles ihrer 
ganzen Lebensaufgabe gelangen, bis nicht die Einwilligung auch 
Desjenigen dazu gekommen war, ver die göttliche Auftorität ber 
fihtbaren Kirche an der Begnadigten zu vertreten hatte! Es wieber- 
holte fich jo an Anna Katharina Dasfelbe, was fich bei allen ähnlich 
Begnadigten ohne Ausnahme findet und finden muß, wenn ihr Beruf 
aus Gott it. Wenn nämlich die unerforfchliche Weisheit Gottes 
einer Seele die unzugänglichen überfinnlichen Gebiete aufjchließt und 
um fie darin heimifch zu machen, die ſonſt fchlummernven Kräfte 
durch fein Gnabenlicht in ihr weckt und erhöhet, daß fie ein voppeltes 
Leben zu führen im Stande fei, eines im Schauen und eines im 
Glauben, d. i. im Teiblich - irvifchen Lebensverbande mit ver ftreiten- 
ben Kirche auf Erben, fo wird ihr auch eine doppelte Führung zu 
Theil. In den überfinnlichen Gebieten fteht ihr ver HI. Engel zur 
Seite, welcher als ver beftändige Führer und Wächter fie auf allen 
ben geheimnißvollen Pfaden der unfichtbaren Ordnung begleitet und 
über alles Verborgene erleuchtet, ſoweit deſſen Kenntniß ihr von 
Nöthen if. In allen gewöhnlichen Verhältniffen des irdischen 
Lebensverbandes aber ift fie unbedingt und ausnahmslos ver Führ- 
ung ber Kirche d. i. deren Prieftern in der Art unterftellt, daß 
jelbft der unfichtbare Leiter ver fichtbaren Auftorität der Kirche 
jeine Führung unterorbnet. Nicht das Schauen nämlich oder das 
Wirken im Geſichte ift an und für fich verbienftlich, fondern Be— 
bingung alles Verdienſtes und aller Gottfeligfeit ift der der Ord— 
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nung ber Kirche unterworfene und mit ihren Gnaden andgerüftete 
freie Wille des Menfchen. Wie groß und erftaunlich barum bie 
Gnabengaben auch fein mögen, mit welchen Gott feine Auserwähl- 
ten zieret, jo ift doch Werth und Wirkung berfelben bebingt durch 
die Treue und ben Gehorfam, ben dieſe der Kirche leiften. Für 
Anna Katharina war biefer Gehorfam das eigentliche Lebenselement, 
fo daß fie, gleich einer Pflanze, die nur nach dem Eonnenlicht ge- 
wenbet wachſen und gebeihen kann, aus ihm ihre Stärke und alle 
Kraft des Wirkens und Verdienens zog. 


1. 


Fragmentariſche Mittheilungen aus dem Sehen Zeſu vor der 
Erzählung der zufommenhängenden Anſchauungen. 

Ehe nun die weiteren über bie legten Monate bes heiligften 
Lebens Jeſu fich verbreitenden Gefichte angereihet werben, mit 
weichen Anna Katharina den Anfang ihrer zufammenhängenven 
Mittheilungen gemacht hatte, werben dem Lefer bie ſämmtlichen 
Bruchſtücke vorgelegt, welche ver Pilger in dem biefen Mittheilungen 
vorhergehenden Zeitraume feines Aufenthaltes in Dülmen vernehmen 
konnte. So furz und dürftig die meiften verfelben find, fo werben 
fie doch manchem Lefer ein willkommener Beweis der gewiſſenhaften 
Treue und abfichtslofen Unbefangenheit des Pilgers fein, ver nichts 
Aunderes und Dieß nur fo zu verzeichnen beitrebt war, was und wie 
e3 ihm die gottfelige Dufverin zu geben im Stande war. 


Evangefienbild vom zweiten Sonntage nach Erfcheinung. 
16. Januar 1820, 


Ich ſah ven Herrn und feine Mutter einen Weg über Land 
gehen und reven. Ich dachte anfangs, es fei ein Yüngling und 
eine Fran, wie mir es meift im Anfang gefchieht, daß ich fie nicht 
gleich erkenne, weil Alles fo natürlich if, Sie waren ſchon eine 
Zeitlang gegangen, als ich etwa vier Männer, worunter ich jenen 
erkannte, den ich für Johannes halte, und auch einen fehwarzen 
auf dem Weg von einer Seite her zu ihnen ftoßen Iah, und auch 
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fpäter eine Frau, groß und älter ale Maria, doch fehr rüftig. Ich 
babe dieſe Frau oft auf den Zügen des Herrn mit ben andern 
Weibern gefehen; auch ſah ich fie bei ver Kremzigung. So begaben 
fie fich nach einer Kleinen Stadt, deren Häufer etwas zerftreut auf 
Hügeln waren. Vor biefer Stadt verließ fie bie Frau, welche 
unterivegs zu ihnen gejtoßen war, und fie gingen in ein etwas 
größeres Haus, als die andern, worin viele Leute und Gäfte ver- 
fammelt waren. Sie empfingen ven Herrn mit vieler Liebe und 
Ehrfurht. Der Bräutigam war auch ein fehr feiner und zarter 
Mann, auf die Art des Johannes. 

Maria und Andere gingen hin und her, als forgten fie für bie 
Anordnung des Mahles. Der Herr aber und alle Anvern ſtanden 
um einen großen niedern, mit Teppichen bedeckten Tifch, und auf 
vemfelben jtanden von oben nach unten drei felchförmige, mit 
Kränzen von Zierwerf auf dem Fuß gefehmücte Trinfgefchirre und 
außerdem für ‚jeven Gaft ein Kleiner, faßförmiger Becher von einer 
weißlich fchillernden Materie, etwa wie Berlmutter, auch mehrere 
Kannen; diefe waren platt rund. Sie tranfen zufammen aus breis 
Heinen Bechern, und Jeſus fegnete das Getränfe mit erhobener 
Rechten, und auch Alles um fich her. Nachdem fie fo einige Zeit 
wie zum Willfomm getrunfen, und der Herr allerlei geſprochen 
hatte, kleideten fich drei in wollweiße Kleider, und um ben einen 
Dberarm Fnüpften fie eine rothe Binde mit Duaften nieverhängend. 
Der Bräutigam aber hatte auch ein weißes Feierkleid an, doch 
etwas anders geformt; e8 war vorne gejchnürt, oder mit Schnüren 
und Knöpfen, und um ben Leib war ein Gürtel mit Buchftaben. 
Um ven Kopf hatte er ein Tuch gewidelt, das an beiben Seiten 
auf ver Schulter hing, oben aber doch etwas wie einen Knopf hatte; 
bie meiften andern mannigfach gefleiveten Säfte fchloßen ſich an 
biefe an. Einer ver drei weißen, priefterlich Geffeiveten ging voran, 
dann folgte der Bräutigam, dann bie zwei andern priefterlich Ge- 
Hleiveten, und dann folgten die Andern paarweife, und zogen nach 
einem Tleinen, höher liegenden Tempel. Jeſus ging nicht mit, ich 
habe vergefjen zu fagen, daß bei dem erften Eintritt in das Haus 
ver Bräutigam Jeſum allein in eine Kammer führte, und mit Ihm 
ſprach, und daß er erft dann mit Ihm in die Verfammlung trat. 

Ich muß noch fagen, daß mir die Hochzeit in naher Verwandt: 
haft mit der heiligen Familie fehien, vielleicht war ver Bräutigam ° 


. ein Brißderfohn des heil. Joſeph; der Bräutigam war groß und 
Ichlanf, und e8 war noch ein Bruder vesfelben zugegen, ver ftärfer 
und bier war. Maria und ver Herr felbft fchienen Theil an ver 
Bewirthung zu haben. Maria und vie Frau, welche nicht mit in 
das Haus gegangen war, ſondern noch eine Verrichtung in Nana 
zu haben jchien, hernach aber in das Haus fam, waren vor dem 
Einzug der Braut die einzigen Frauen in dem Haufe, und beforgten 
alle Anordnungen. Das Haus gehörte nicht der Familie der Braut- 
leute, e8 gehörte einem Manne, ven ich ohne Frau und Kinder 
ſah. Ich habe fonft mehrmals die Leute das Ofterlamm in dem— 
felben efjen jeher. Es war, als wenn er fein geräumigeres Haus 
zu folchen Feftlichfeiten hergebe, over als ob er ein Wirthshaus 
oder eine Herberge halte. E8 waren an dem Haufe herum niebri- 
gere Dächer, auf Pfählen ruhend, wie Schoppen angebaut. Ich 
habe in vem Haus auf Feine Art kochen gefehen; die Bedürfniſſe 
wurden in Körben; zugetragen. Wenn auch in dem Haufe etwas 
gekocht worven ift, jo müßte e8 in ven angehängten Gebäuden ge- 
fchehen fein, e8 fchien hier nur der Raum bargeliehen. 

Während der Zug mit dem Bräutigam in den Tempel ging, 
orbneten die beiden Frauen Alles zu dem Feſt im Haufe an; und 
es ift mir, al8 habe Jeſus auch Einiges geordnet, e8 ift mir etwas 
entfallen, was Er gethan. In dem Fleineren Tempel war ein vom 
Opferraum getrennter Gang mit Fenftern für die Weiber und Kinder. 
An diefem, und zwar gleich in ver Abtheilung bei ver Thüre, 
befanden fich bei ver Ankunft des Zuges fchon ein Trupp Weiber 
und Kinder, welche ven Begleitern anzugehören fehienen, und in 
Körben die Opfer eines jeden beigetragen hatten. Es nahm auch 
ein jeder fein Opfer von feinem Kind oder feiner Frau, und legte 
e8 in Löcher an dem Altare. Auf diefem Altar fah ich nachmals 
oben eine Fleine Flamme, wie zwifchen Knochen, es waren weiße 
Stäbe, in vielen Strahlen purchfpielen. Die Männer mit dem 
Bräutigam trafen vor eine Art Schranf, worin zwei Tafeln waren, 
und beteten auch vor großen Rollen. Hernach führten die Priefter 
ven Bräutigam in ven Seitengang, wo viele Weiber mit der Braut 
an der obern Seite ftanden. Die Braut war fehr geſchmückt und 
ganz mit einem Schleier verhüllt. Sie ftand unter einem weißen 
Himmel, der von DVieren an Stangen über ihr gehalten wurde. 
In der Mitte diefes Himmels, wenn man hinauf fah, war ein 


190 


Stern angebracht. Braut und Bräutigam ftanven einanpek gegen . 
über und bie Leute auch, e8 wurde noch gebetet und auch aus Kleinen 
Bechern getrunken, welche fie hinter fich zurück reichten. Die Weiber 
zogen babei der Braut ven Schleier etwas in die Höhe, fo daß man 
ihre Nafe und Mund fah. Das ift, was ich mich jett von ben 
Ceremonien entfinne. Es fällt mir nicht Alles fo der Reihe nach ein. 

Nun zogen fie nach dem Hochzeitshaufe. Bor dem Zuge ver 
Braut gingen viele junge Mädchen von fechs bis acht Fahren. und 
auch Knaben, meilt in weißen Kleivern mit bunten Kränzen um bie 
bloßen hinten in einem Wulſt befeftigten Haare, Diefe Kränze waren 
nicht von lebendigen Blumen; fie waren von allerlei fraufen, bunten 
Fäden, wie Wolle und andern Zierfachen, recht artig gemacht. 
Einige der Kinder trugen auch folche Kränze um ben Arm. Dieſe 
Kinder machten Muſik; fie hatten allerlei mir unbekannte Inſtru— 
mente: Käftchen mit Saiten beſpannt, eine Trommel, wie einen 
halben Kürbis, Beden, und auch einen Ring mit vielen Schellen 
an einer Stange, auch gebogene Flöten und mehrere Pfeifen an 
einander. 

Als die Braut an das Hochzeitshaus Fam, trat ihr der Herr 
Jeſus entgegen. Sie warb aber mit den Kindern in einen abge- 
fonvderten Raum gebracht, ver eigens für fie bejtimmt war. Hier 
begaben fih nun die Männer und Frauen zu ihr und man tranf, 
und aß fleine Biffen, und die Kinder muficirten und tanzten wor 
ihr, was ungemein fröhlich und unjchuldig ausſah. Hier bebiente 
‚und bewirthete fie der Bräutigam. 

Ich fah nun die Männer fich nach dem Speifegemach begeben, 
und es famen die Kinder, und fpielten und tanzten auch vor ihnen, 
und begaben fich dann wieder zu der Braut. In dem Speifejaal 
aber war eine Seite mit einem Vorhang abgefchieden, hinter wel- 
chem in zwei Winkeln treppenförmige Gerüfte waren, worauf bie 
Speifen und Getränfe ftanven, und von woaus ber Tiſch bevient 
wurde. Maria und bie andere Fran forgten bin und ber gehend 
für Alles, und auch der Bräutigam war immer mit ber Bedienung 
befchäftigt, und hing mit feinen Augen immer an ven Winfen 
unferes Herrn Jeſus. Zuerſt ftanden fie wieder Alle um ven Tiſch 
und tranfen, und ver Herr, welcher die Oberjtelle einnahm, fegnete 
das Getränfe und Alles ringsum; dann legten fie fich zu Tiſch. Es 
war feine dünne flüffige Speife da, es ftanden auf dem Tiſche auf 
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länglicht runden Schüßeln gebratene Lämmer, welche noch ganz, 
mit den Füßen feitwärts liegend und mit eingefrümmten Kopfe auf: 
geftellt waren, fo mie man ein Ofterlamm malet. Hie und da 
jtand auf. dem Tifche ein Haufen runder Platten, wie große Batenen ; 
auf dieſe ward ein Stück des Fleifches gefchnitten und hingereicht, 
Gabeln ſah ich nicht, wohl aber- weige Mefler, wo Klinge und 
Stiel wie aus einem Stoffe fchienen, und woran fein Metall war; 
e8 fchien wie von Bein oder weißem Stein. Nachdem viefe® Gericht 
vorüber war, ftanven fie wieder auf und tranfen, und thaten wie 
das erjtemal und legten fich wieder nieder. „Und nun wurden Vögel 
auch in ganzer Geftalt aufgetragen; das Brod aber waren eirunde, 
zollvide, ovale Scheibehen, wie Feine Kuchen. Sie ftanden noch- 
mal auf und tranfen, und fegneten, und nun wurden auferorbent- 
liche große Weintrauben, fo daß ich anfangs glaubte, fie wären 
nur nachgemacht, aufgetragen, und auch in Schalen, welche Füße 
hatten, allerlei farbige, verfchieven geftaltete Biffen wie kleine Küchlein. 

Nun Fam auch die Braut und andre Frauen und festen ſich 
etwas Hinter vie Männer mit untergefchlagenen Füßen. Der Herr 
aber war immer ernft, und ich fah Ihn die Speifen und Getränfe 
faum verfuchen. Er Sprach aber nun mehr, und fchien zu lehren, 
und. während Er lehrte, fah ich Maria, vie auch etwas zurüd ſaß, 
immer beforgt nach den aufgeftellten Zrinfgefchirren fehen, denn 
Einer um ben Andern wollte einfchenken, und fand die Flaſche leer. 
Da nahte fie vem Heiland, Er revete fie aber ernjthaft an, und 
fie trat vemüthig wieder zurüd, fie that mir leid. Der Herr aber 
ſprach noch fort, wie vorher; die Thüre aber ftand.noch offen, und 
e8 war ein Diener vor berfelben. Jeſus befahl, die Wafjerfrüge 
mit Waffer zu füllen; es waren ſechs und fie waren ſchwer. Sie 
trugen fie in einen Theil des Haufes, wo ein fpringendes, ſchönes 
Waſſer in einem weißen fteinernen Raume war, und füllten fie, und 
brachten vrei herein. Jeſus empfing fie aber an ver Thüre, und fie 
mußten die übrigen drei auch hereinbringen an ven Schenftifch. 
Wie Er die Krüge aber empfing, ſah ich Ihn diefelben vor Sich und 
ohne daß e8 viel. bemerft wurde, fegnen, und dann ließ Er drei 
davon wieder hinausbringen. Von den andern warb aufgejegt und 
rother Wein eingefchenft, Sie waren fehr verwundert, und ver- 
fuchten, und waren bald begeiftert und fröhlich, und fie erjiaunten 
und rebeten im ganzen Haus, und famen heran. 
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Ich habe aber viefes Bild Bis zum anderen Tage gefehen. 
Jeſus lehrte noch viel. Ich fah Abends eine vielarmige große Lampe 
über der Tafel anfteden. Viele Gäſte fah ich nach und nach fich 
verlieren, fah fie auch einige Eßwaaren in etwas eingewidelt mit- 
nehmen. Es war der Herr und Maria umd die Drautleute und 
noch andere Gäfte, welche zurücblieben. Sie waren die ganze Nacht 
beifammen und lagen hie und da an der Wand. Der Herr ſprach 
auch noch viel mit Allen und auch zu Einzelnen. Sie fprachen auch 
untereinander. Ich erinnere mich noch, wie der Herr am anderen 
Morgen mit Maria hinwegging. Die Brautleute glaube ‘ich, zogen 
in ein Haus allein, wo fonjt Niemand wohnte, 


Tröftungsbilde. i 
7. bis 8, Februar 1820 


Anna Katharina wurde von Klatſchereien bebrängt, fie ließ ſich 
dadurch betrüben, kämpfte aber gegen ihre Schwachheit und erhielt 
bie folgenden Tröſtungsbilder. | 

Ih fah den Herrn in der Nähe von Bethanien; im Orte 
jelbft fah ich in einem Haufe drei betrübte Frauensperfonen, zwei 
Schweitern und eine, welche ihnen zu dienen fehien. Cine, bie ic) 
für Magpalena hielt, fah ich dem Herrn entgegen gehen. Sie 
fniete vor Ihm und fagte Ihm etwas; Er fprach und wies fie zur 
Seite, dann ging Er in ven Ort, wo die etwa acht Jünger, welche 
Er bei Sich hatte, Ihn verliefen. Er ging aber mit jener Perſon 
nicht nach ihrem Haufe, fondern nach einem andern Orte. Ich fah 
nicht, was Er dort that. Als ich im Anfang die Schweftern noch 
‚im Haufe ſah, fah ich viele Nachbarn reden und fpotten, welche bei 
ihnen waren: fie fannten ja ven Propheten, Er fünne ihn ja wieder 
anferweden, Er ſei ja ihr guter Freund. Da gedachte ich an das 
höhniſche Weltgefpräch bei ähnlichen Fällen heut zu Tage. 

Ich Hatte dann noch ein anderes Bild. Ich fah die eine 
Schweiter, die ich ald Martha erkannte in Bethanien in ein Haus 
gehen, wo Niemand drin war, als hinten lag ein gefehwüriger 
Mann. Ich wunderte mich, daß fie in ein fremdes Haus ging und 
fo brin herum wirthfchaftete, al8 fei e8 das ihrige Mir aber 
wurde gefagt, wo der Herr e8 verlange, da müße man Ihm dienen. 
Ich fah aber, daß fie Alles zu einer Mahlzeit bereitete. Hernach 
fam auch ber Herr und feine Apoftel und noch viele Andere und 
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lagen da zu Tiſch. Ich fah auch Maria die Schwefter ver Martha 
fommen. Sie goß dem Herrn aus einem Fläfchchen über die Haare 
und wuſch Ihm die Füße und trodnete fie Ihm mit ihren Haaren 
ab. Ich fah auch Einen darüber murren. Zu dem Kranken ging 
ber Herr allein, ehe fie fortgingen, und heilte ihn. Die ausgegoffene 
Salbe roch durch das hanze Haus, und ich erhielt: alfo dufte bie 
Dankbarkeit. Es waren viele Menfchen vor dem Haufe. 

Nachher ſah ich den Herrn; Er fehien mir aber jünger und 
als mein Bräutigam. Cr zeigte jenem feine Wege. Er zeigte mit 
der Hand hinaus, und da ſah ich die Wege feiner Jünger wie von 
feinen Fingern hinauslaufen. Ich fah fie theils eben, theils dunkel, 
theil® licht, bergan, bergab, und jo in verfchievenen Wegbilvern 
binlaufen, und auch meinen Weg zeigte Er mir. Ich fah ihn nicht 
‚mehr lange und fah das Gefährlichite zurücgelegt. Ich fah mich 
bald krank und in Dornen, dann fah ich ven Weg dunkel und viele 
boshafte Menfchen lauern, als wollten fie mich greifen, dann fah 
ich eine Menge Lappen und Fledchen am Wege, um arme Kinver 
damit zu beveden. Zuletzt jah ich ven Weg an einem guten Drte 
frievlich endigen. Mein Bräutigam fagte mir, dieß fei mein Weg, 
ich folfe ihn ergeben und ohne Murren wandeln. Ich ſolle mich 
nicht um meine Zeichen und ihr Bluten befümmern. Er werbe es 
nicht für die Spötter gefchehen lafjen, Er habe feine Wunder vor 
Herodes gethan. Ich folle mich nicht darum betrüben und folle 
Nichts verlangen. 


Evangelienbild vom Sonntage QAuinquagefima. 
13. Februar 1820. 


Am Morgen vom Sonntage Quinquagefima fand ver Pilger 
Anna Katharina ftarr die Hände ins Kreuz ausgeftredt. Er hielt 
fie betend feſt und fenfte fie ihr dann leife nieder. Nun fragte fie: 
wie kömmſt du hieher und befreift mih? Ich war angebunden, fie 
haben mich an einen Baum gebunden; fie jagen, ich gehöre auch 
zu denen. Der Herr ift da hinaus gegangen und hat einen Blinden 
fehend gemacht.u Aus ver Efjtafe erwacht, erzählte fie dann: wich 
ſah Jeſus auf einem Weg mit feinen Jüngern und vielen anderen 
Leuten, welche truppenweife gingen, vor Ihm und hinter Ihm. Es 
war, als lehre Er, denn Er ftand manchmal ftille und fie hörten 


zu. Hinter ihnen lag eine Heine Stadt. Es waren unter dem 
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Bolfe viele übelgefinnte Laurer. Es war da ein blinder Mann am 
Wege. Ich ſah Menihen um ihn und fah Jeſum auf ihn zu- 
gehen. Zeus nahm etwas von der Erbe und mifchte e8 in ver Hand 
mit dem Finger und ftrich es ihm auf bie Augen, worauf er geheilt 
war und Ihm nachfolgte. Es waren aber viele böfe Juden da, 
die fich darüber ärgerten, und weil fie glaubken, ich gehöre auch dazu, 
banden ſie mich mit beiden Armen an einen Baum und verſpotteten 
mich und ſagten, ich ſolle warten, bis der Wunderthäter wieder 
käme, er würde mir ſchon helfen. Ich ſah aber, daß ſie den Vater 
und die Mutter des Blinden auch ergriffen und zu mehreren Rich— 
tern ſchleppten und verhörten. Die Leute waren zwar ſehr furcht— 
ſam, aber ſie hielten ſich doch gut und ſagten die Wahrheit. Ich 
blieb einſtweilen am Baume angebunden und flehte zu Gott. Da 
kam ein Mann und machte mich los.“ 

Da fie die Hände nicht bewegen fonnte, gab ihr der Pilger 
Reliquien in diefelben und fie kam dadurch nach und nach wieder 
zu ihrem Gebrauche. 


Bild aus einer Reife Jefu.*) 
17 — 18. Februar 1820. 


Am Abende des 17. Februar trat Anna Katharina in ihre gewöhn⸗ 
lihen Freitags-Leiden ein; ver Pilger bot ihr einen Trunf frischen 
Waſſers, fie lehnte ihn aber mit ven Worten ab: „mein Bräutigam 
macht mir ein Leivenstränfchen“ und erzählte nach wenigen Minuten 
Folgendes ſehend. 

Es iſt hier weit von Nazareth; es ijt dort herum, wo fie über 
den See fahren. Da geht der Herr mit vielen Jüngern über Land; 
es ijt, als begleiten fie Ihn und als wolle Er allein wohin reifen. 
Die Frauen ziehen nah: Maria, Magdalena, Martha, Salome 
und Maria Kleophä. (Sie fpricht noch über die Gefchäftigfeit ver 
Martha, welche immer venfe, was zu bereiten fei, und über vie 
Leiden Mariä, welche viel ihres Sohnes wegen gefehmäht wurde; 
auch über die Treue und Demuth dieſer Frauen, welche gar nichts 


. 





*) Diefen Titel hatte der Pilger der Anfzeihnung des Bruchſtückes vor- 
geſetzt, da er noch feine Ahnung davon hatte, daß Anna Katharina in 
einem täglichen und zufammenhängenden Schauen des Lebens Jeſu fich 
befand. Sie erzählte ihm dieß einzelne Bild wegen feines Bezuges auf 
ihre perſönlichen Berbältniffe. D. 9. 
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mit fich Snehmen und auf weiten Wegen dem Herrn nachfolgen, um 
hie und da eine Lehre zu empfangen und ven Jüngern zu dienen.) 
Der Herr und die Yünger nehmen in ver Gegend eines Berges 
einen Unweg und gehen um ven Berg, während die Frauen ben 
geraden Weg durch eine ſchöne Ebene mit vielen Bäumen und 
Schäfereien gehen. Sie nehmen eine Kleine, ſchlechte Wohnung 
in einem platten Haufe. Es jcheint ein Aufenthaltsort der Hirten; 
es ift ein verfchloffener Brunnen dabei. Die Frauen treten in das 
Haus, die guten Einwohner räumen es ihnen ein und gehen unter 
einen offenen Schoppen: fie fchließen ihnen ven Brunnen auf. Die. 
Frauen bereiten dem Herrn und ven Jüngern eine Ergquidung. Sie 
haben in Körben kleine Gefäffe mit einem weißen Saft, wie Oel, 
bei fih und bereiten ein Getränke. Im Haus find geringe aber 
zierliche Krüge mit zwei Henfeln, in jeden geht etwa eine halbe 
Kanne; diefe füllen fie mit Waffer und mifchen won dem Saft dar- 
unter. ch glaube, e8 ift von dem Saft, ven ich fo oft aus ben 
Heinen Stauden tröpfeln jehe, wie fie bier viel an den Zäunen und 
Abhängen angebracht find. Diefe Leute Ieben fo mäßig! felten 
effen fie etwas Brod, machen die größten QTagereifen und wenn fie 
ermübdet find, fo nehmen fie ein wenig Saft im Waffer und ruhen 
fur; und find wieder ganz frifch. Auch effen fie von den Beeren der 
Stande unterwegs; ich fah e8 ven Herrn wohl Selbft thun. D fie 
find ganz wie die Kinder! 

Da geht Magpalena dem Herrn entgegen! Er fommt um 
ven Berg herum hieher. Er ift fo gegangen, um länger mit ben 
Jüngern zu fein. Er hat ihnen eben Vieles erklärt, aber fie ver- 
jtehen Ihn noch nicht. Da kommen auch noch Leute mit hellen 
Umbhängen ; fie haben Pelze an der Bruft, es find vielleicht Hirten. 
Nun Tiegen fie zu Tiſch. Der Herr trinkt auch, aber ven Andern 
reicht Er zuerft. Die Frauen find allein. Es ift hier ſchön. Hier 
find die Frauen immer, was fie fein follen: abgefonvert und dienend. 
Sie find in einem anderen Raum, fie effen nicht mit; wann etwas 
fehlt, jo bringen fie e8... 

Am darauf folgenden Tage kam Anna Katharina noch einmal 
auf das eben angeführte Bild zurück; fie bat in heftiger Fieberhige 
um einen Trunf Waffer, fette aber bei: fie wolle nur ein wenig 
trinfen, denn der Herr habe ihr ein Tränfchen gegeben, das fei fo 
füß, aber e8 feien Schmerzen von feinen Schmerzen. Sie habe es 
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erhalten, als fie Ihm entgegen gegangen, da Er um ven Berg 
herum mit ven Jüngern gelommen fei, ehe Magbalena Ihn gerufen 
babe. Ich jah, fuhr fie fort, Jeſus von dem Häuschen aus, wo 
fie tranfen, die Apoftel fort fchiefen über ven See, Er wollte nach- 
fommen. ch fah fie in einem großen Schiffe auf dem See gefährlich 
getrieben. Der Herr fam ihnen nach und ging über das Waffer. 
Das Schiff war mitten im See. As Er auf dem Schiffe war, 
fegte fih der Sturm und das Schiff war gleih am Land. Die 
Upoftel gingen wieder weiter und Jeſus war in einem Eleinen Drt, 
wo viele Kranke und Befeffene zu Ihm gebracht wurben, bie Er 
heilte. Beim Austreiben des Teufels fah ich einen ſchwarzen Dampf 
von den Beſeſſenen weichen. 


Evangelienbild vom erfien Faftenfountage. 
20. Februar 1820, 


Ich fah den Herrn in felfiger Wilonif. Er faß in ver Gegend 
einer Höhle, welche auch fonjt gebraucht worven fein mußte, denn 
es war wie ein fteinerner Tiſch, oder Altar, oder Sik darin. Hier 
fah ich den Verſucher in Gejtalt eines jchlanfen Mannes neben 
Ihn treten; er hatte ein vöthlich gelbes Gewand an. Er ſtand 
neben Jeſus und fprah mit Ihm; Jeſus aber ſah nicht nach 
ihm. Hernach fprah Er mehr mit ihm und ftieg ſodann bergauf. 
Der Verſucher folgte Ihm auf Ummwegen, er fannte Ihn nicht, 
daß Er Gottes Sohn war. Oben auf dem Berg fam er wieder 
mit Jeſus zufammen, und ich fah, daß er Ihm einen runden, 
weißen Stein, wie ein Gänfeei groß, reichte, vergleichen viele herum 
lagen. Ich ſah auch, wie er rings herum zeigte auf der Spike 
des Berges und Jeſus alle Gegenden zeigte. Ich fah auch und 
das war mir fehredlich, wie der Verſucher unfern Herrn anfaßte 
und durch bie Luft auf die. Zinnen des Tempels führte. Ich fah, 
wie der Herr ihn von Sid trieb und wie mehrere Yünglinge um 
den Herrn ftanven und Ihn wieder hinab brachten. (Sie war -zu 
frank, um mehr erzählen zu können.) 


Warnungsbifld, ‘ 
22. Februar 1820, 


Ich mar heute Nacht im gelobten Land und fah ven Herrn 
mit den Jüngern ziehen und von feinem nahen Leiden reden und 
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hörte feine Reven mit an. Es wurden Ihm auch allerlei Kranfe 
gebracht und ich lag auch am Wege und Er fagte zu mir: ich fei 
franf und leide und e8 wäre recht, daß fein Leiden immer erneuert 
werde und daß ich mit leide. Aber ich fei zu begierlich, ich begehre 
zu Vieles für Andere zu tragen und überlege nie, was ich auf mich 
nähme, dann aber fönnte ich es nicht aushalten und würde unge- 
duldig. Die Begierde wäre fonft gut, denn fie rufe die Vorfehung 
heran. 


Ich ſah Jeſum auch ganz frei in einer Schule Iehren, ich 
glaube in Jeruſalem, und daß Er Viele beim Arm binausfd;ob, 
und daß die Juden ſchrecklich über Ihn erbittert waren. 


Evangelienbild vom zweiten Faftenfonntage. 
27. Februar 1820. 


Ich fah den Herrn mit vielen Jüngern an einem Berge auf: 
fteigend Iehren. Es waren Laubgänge und Heden, durch bie fie 
gingen, auch Pforten. Bei einer berfelben ließ Er vie meiften 
Jünger zurüd und ging mit Dreien hindurch auf die Spike des 
Berges. Hier fah ich den Herrn gegen den Himmel fchauend und 
es kam ein Licht plößlich wie ein Blig vom Himmel. Das Licht 
aber blieb eine Zeit lang ftehen; da fielen die drei Apoftel auf ihr 
Antlig nieder. Ich fah aber Jeſum fehr hoch in vie Wolfen er- 
hoben und ſah zwei alte Männer im Licht zu Ihm heran fchweben, 
welche mit Ihm reveten. Es waren aber noch viel mehrere um 
Ihn, als diefe, e8 waren viele Engel um Ihn. Ich fah ven 
Himmel über Ihm offen und auf einem Thron einen wunderbar 
glänzenden Mann mit ernftem Antlig figen. Aus feinem Angeficht 
und ans feinem Munde goßen fich Lichtftröme nieder; auf Jeſus 
goßen fich die meiften Strahlen. Diefe Geftalt hatte in der rechten 
Hand, nach Jeſus niebergefenft, einen Scepter, in ver linken, 
emporgehoben, etwas Kurzes, wie eine furze, vide Ruthe; ich 
fann nicht fagen, was es war, Der Thron war, von anderen 
Greifen, von Engeln und Geftalten getragen, wie eine Kuppel, die 
auf Säulen ruht, denn der Thron des Höchften ftand wie auf 
einem Bogen. Ich fah die tragenden Chöre wieder auf Stühlen 
ohne Lehne. Ich fah fehr viele leere Stühle, feinen Heiligen, ja 
‚feinen Altvater; ich fah nur Engel und alferlei Geifter. 
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Der Herr leuchtete fchnee weiß und war burchaus purchfichtig 
und wie Licht. Nach einer Weile verſchwand vie Erfcheinung leife. 
Der Herr ftand bei ven Yüngern und rührte fie an; da erhoben 
fie fih; Er fagte ihnen noch, daß fie nicht reden follten, was fie 
gefehen. Er ging mit ihnen herab zu ven Andern, welche auch 
etwas mußten gefehen haben, denn der Glanz war zu groß. Ich 
habe ven Herrn noch weiter gehen jehen und ein Wunber thun. Ich 
habe e8 vergejjen. 


Elias erweckt den todten Knaben. Epiftel6ild vom Freitage 
nad dem vierten Faſtenſonntag. 
17. März 1820. . 


Ich habe heute Nacht ein wunderbares Geficht gehabt aus dem 
gelobten Lande; ich weiß es nicht mehr ganz genau. Soviel ich 
mich befinne, fah ich in ver Gegend von Jeruſalem zwifchen zwei 
Bergen wie einen Menſchen hervortreten, vem ein leuchtenves Kreu;, 
wie ein Stern, auf dem Kopfe ftand. Dieſes Kreuz fah ich wach- 
jen und emporfteigen,. und ſich quer über die Erde am Himmel 
ausjtreden von einem Berge zum anbern; es fchimmerte wie ein 
Regenbogen. Es war ein fehr ſchöner Leichnam daran, und es er- 
goßen fich wie Blutftreifen aus vemfelben in ven Glanz. Es war 
als Liege dieſes Kreuz quer über der Erbe bis über das Thal 
Joſaphat. Ich ſah auch unten einen langen einfach gefleiveten 
Mann mit langen Haaren mit einigen Jüngern wandeln, und ihn 
in ein Haus treten, worin eine traurige Frau in einer Rolle las, 
oder betete, weil ihr Sohn todt war. An ver Rolle fah ich, daß 
e8 die alte Zeit war. Die Frau fiel ihn an, aber er wies fie mit 
der Hand zurüd. Nachher ſah ich noch eine Frau herein fommen; 
er jchidte fie aber beide fort, und legte fich über ven Todten und 
betete, worauf er wieder Iebend fich aufrichtete. Dann gab er ihn 
der Mutter wieder. Das ift ungefähr, was ich mich noch entjinne. 
Das wunderbarfte war das Kreuz, das über dem Himmel lag. 
Ich kann die Bedeutung dieſes Bildes nicht verftehen. Ich fah an 
biefem Kreuz die Wunden mit eigenen Glorien, wie Eingänge in 
einen höheren Himmel. Der Körper war mit vielen Blutftreifen 
bedeckt. Wo die Füße am Kreuz waren, war e8 dunkel, wo Arm 
und Bruft, war es licht. | 
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Anmerfung des Pilgers. Sie wußte nicht, daß dieſes 
Geficht die Epiftel des heutigen Tages abbilvete, wie Elias ven 
Sohn der Wittwe vom Tode erwedt, und fich über ihn ausjtredt. 
Merkwürdig ift e8, daß fie ein Kreuz auf ver Stirne eines Mannes 
erwachlen, und fich ebenfo über die ganze Erde ausjtreden fieht, 
wie Elias über ven Todten fich hinlegte. Es fcheint, als wolle ihr 
Gott in der Handlung des Elias ein Vorbild des Erlöfungswerfes 
ſehen laſſen. 


Epiſteſbiſld vom Montage nach dem Paſſionsſonntag. 
20. März 1820. 


Ich habe ein wunderbares Gefiht von dem Propheten Jonas 
gehabt, mit welchem ich mich über Nichterfüllung ver Prophezeiungen 
unterrevete. Er fagte mir: an jedem Geficht und an jeder Prophe- 
zeiung ijt etwas wahr; man muß auch nicht unmwillig fein, fo fie 
ſich nicht erfüllen, denn Gott hat, als Er die Welt erfchuf, gefpro- 
chen: Fiat, es werde! Als Er aber ven Menfchen erfchuf, hat Er 
es nicht jo gemacht; ver Menſch ift frei und kann Vieles verändern 
und abbeten. Jonas war nicht groß, hatte eine breite, hohe Stirne, 
eine lange Nafe, rothe Wangen, trug einen langen Rod bis an bie 
Ferſen, eine Müge mit Lappen über Ohren und Naden, lange 
Haare und einen Stab. Vor der Stirne war an der Müte ein 
Knopf in Geftalt eines Bruftbildes; der Kopf daran war nicht ganz 
wie ein Menfchenkopf, er hatte eher etwas von einem Götenbilpe, 
es war als habe er Hörner. In einer hervorgeftredten Hand hatte 
e8 wie ein Frummes Meffer, vie andere war wie in Wolfen gehüllt. 
Ich fah ven Jonas auf dem Schiffe, welches nicht fehr groß war, - 
unten fohlafen. Ich fah ven Sturm, fah ihn hinaus werfen und 
fah ihn lebend im Walfifh, wie ein Kind im Mutterleib. ch 
batte gar feine Sorge für ihn; ich dachte, er würde in dem Fiſche 
noch beffer als in dem Schiff ankommen. Ich jah ihn auch von 
dem Fiſch ausfpeien; es ſah dieß recht nieplich aus, denn Jonas lief 
wie ein Heiner Junge aus dem Maul des ungeheuern Fijches, ohne 
fich umzufchauen und erft nach einer Weile ftand er an einem Baume 
ftill und ſchaute fi um, als fürchte er fi, der Fiſch möchte ihm 
nachfommen. Er lief wie ein Junge, der tüchtig abgeflopft worden. 
Ich fah ihm auch in ver ungeheuern Stadt Ninive; er lief ganz weit 
in die Straffen hinein, und rief an ven Eden wie ein Nachtwächter. 
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Dann fah ich ihn auf einen großen freien Plat, wo fich unzähfiges 
Volk und auch der König mit feinen Hofleuten verfammelte. Jonas 
ftieg auf einen Rebnerftuhl, der mit einem Gitter umgeben war, 
und rebete fehr lebhaft. Ich fah, daß die Zuhörenden alle fich an 
die Erde warfen, als thäten fie Buße. 

Ich fah ihn dann wieder zur Stadt hinauslaufen, und fah ihn 
alsdann an einem Baume verbrüßlich figen, fah auch den Kürbis 
über ihn wachfen. Hier hatte ich die Unterredung mit ihm über 
das Nichterfüllen ver Vorherfagungen. 


Evangelienbild vom Donnerstage nach dem Paffionsfonntag. 
23. März 1820. 


Ich fah ven Herrn und etwa fieben Jünger auf einem Wege. 
Der Herr ftand etwas getrennt von den Jüngern, welche mit vielen 
andern Leuten bisputirten umd hin und ber veuteten. Ich fah num 
einen. Fleinen alten Juden, ver mir etwas bucklicht fchien, zu Jeſus 
treten und mit Ihm reden und beuten und er faßte Jeſus bei dem 
Arme, als wolle er Ihn bewegen, mit ihm zu gehen. Und ver Herr 
folgte ihm feitwärts vom Wege, auf dem fie waren, nach einer Stabt 
und bie Andern folgten auch. Der Heine alte Jude fah kurios aus; 
er hatte einen Riemen um den Leib, an welchem unten wie ein Löffel 
und andere Anhängfel oder Inſtrumente hingen. 

Ich ſah aber auf dem Wege, von welchen fie abgewichen waren, 
ihnen brei Frauen entgegen kommen. Sch fah diefe Frauen bis auf 
einen gewiffen Punkt des Weges ihnen entgegen gehen, und als fie 
ba fie nicht fommen fahen, gingen fie zurücd und wenveten fich auf 
einen Seitenweg nach dem Städtchen, wohin Jeſus gegangen war. 
Hier fah ich zwei von ihnen, worunter ich eine große, die dem Herrn 
immer folgte, beſonders merfte, in ein anderes Haus gehen; die dritte 
aber, welches Magdalena war, der Martha Schwefter, fah ich gerade 
nach dem Haufe eilen, wo der Herr mit feinen Jüngern bei dem 
Heinen alten Juden zu Tifche lag. Ste waren mitten über Tifch; 
ich ſah jenoch Jeſus nicht effen. Er revete und lehrte; der Heine 
alte Jude wartete auf und ftand meift bei vem Herrn, mit Dem er 
immer rebete. 

Ich jah Magvalena rafch eintreten; fie hatte ein kleines Krüg- 
lein, wie von weißem Marmor, mit zwei Henfeln unter dem Arme; 
ihre Haare hingen lang herniever, fie hatte ein Tuch, mit einem 
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Zipfel neben, um ven Kopf gefnüpft. Sie war noch nicht fo fchlicht, 
wie die andern Frauen gefleivet; die Perlen und Schnüre hatte fie 
nicht mehr, auch den Kopfputz nicht, aber e8 war noch ihr um bie 
Schultern und Ellenbogen gefchlittes und gezacktes, am Ober- und 
Unterarm gefchloffenes Kleid. Sie eilte hinter ven Herrn, goß ein 
wenig von ber Salbe aus dem Krug über fein Haupt und warf 
fich zwifchen die Gäfte über feine Füße nieder, bie fie umfaßte und 
in ihre Haare einwidelte. Sie lag auf den Knieen, ven Kopf auf 
bie umarmten Füße Jeſu gefenft. Der Herr fah Sich nach ihr um; 
alle Anweſenden fahen auf, wie fie eintrat und was fie num that, 
und flüfterten fich mit übeln Mienen in die Ohren. Der alte Feine 
Wirth fprach auch mit; der Herr aber legte die Hand auf ven Tifch, 
als wolle Er ihren Argwohn unterbrechen und begann num zur reven. 

Der Ort, wo dieſes gefchah, fcheint mir etwa eine Tagreiſe 
bon dem Wohnorte, dem Gute der Magpalena, wo ich fie, von 
ihren Gefchwiftern getrennt, früher unorventlich Ieben fah. Es war 
diefelbe Magdalena, aus welcher ich Jeſus fieben Teufel austreiben 
ſah. Einmal, als ich fie in feiner Lehre zum erjtenmal fah, ge- 
ſchmückt auf einem fehönen Stuhle fiten, da ward fie mehrmal 
ohnmächtig. Hernach fah ich fie auch auf dem Heimweg nieberfinfen 
und noch ein andersmal, wobei ich immer wie eine Wolfe von ihr 
weichen ſah. 


Palmfonntag. 
26. März 1820. 


Ich Habe für Sterbenve viefe Nacht gebetet. Ich kam dann 
auf den Weg längs des Delberges gegen Jeruſalem. Ich ſah 
überall viele Menfchen berziehen, man machte auch die Wege breiter; 
es woren fo viele eingezäunte Grasgärtchen, wie fehattige Luftorte 
längs des Berges, umd es wurden die Zäune weggenommen, bamit 
die Leute beſſer Plat hatten. Ach fah auch an mehreren Orten 
Pfade und Wege machen, wo ich gar- feine gefehen hatte. Mein 
Bräutigam führte mich in ein Gärtchen voll weißer Blumen, fie 
waren fehr zart und fein, und hingen in großen Sträußen. Ach 
mußte erft durch eine dichte, ftachlige Hede durchbrechen; die Blu— 
men ftanden dicht in Beeten mit Dornen eingefaßt. Es war fein 
Weg; ich fürchtete, fie zu zertreten; mein Bräutigam aber fagte 
mir, ich folle ihm folgen, fo breche nichts. Ich fammelte einen 
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weißen Flor voll, die follte ich ihm vorſtreuen, aber nicht eher als 
im Tempel. Am Ende des Gartens ftanden auf einer Erhöhung 
fieben Gläfer; da mußte ich fieben der weißen Blumen hineinftellen, 
und fie fieben Sterbefranfen in dieſer Nacht bringen. — Ich war 
bei diefen; e8 waren Leute hier aus ver Gegend, jeven Alters und 
meines Standes. Auch war ich hier in ver Stabt bei ver todkranken 
Nichte des A... Es waren brei Menfchen in ver Stube, das Kind 
war jehr unruhig; als ich zu ihn Fam, war mein Bräutigam bei 
mir. Sch reichte ihm die Blume, e8 ftredite die Hand darnach aus, 
und warb ruhiger und wollte gerne jterben. 

Ich fah auch ein Bild von Gottes Güte, daß Er e8 jett fterben 
lafje; denn ich ſah feinen jegigen guten Stand, in ven es kam, und 
jah fein Unglüd, wenn e8 wäre lebend geblieben. 

Ich Hatte hernach ein Bild, wie der Herr an einem Fleinen 
Ort, wo ein außerordentlicher Zulauf von Menfchen war, in einem 
Haufe lehrte. Der ganze Raum, worin Er, auf einer Stufe ftehend, 
ſprach, war mit grünem Laubwerf und Büfchen und Kränzen aus- 
geihmüct; alle Wände waren damit bedeckt, und es hing von oben 
ganz feines, zartes Laubwerk niever. Es war eine offene Halle mit 
glatten Säulen; unter viefen fah ich vie fünf Frauen ftehen, welche 
Ihn fo oft begleiteten und jeinen Lehren zuhörten. Im Hofe vor 
dem Haufe und ringsumher war ein großes Gebränge. Als Yefus 
hinweg gehen wollte, fonnte Er gar nicht vor dem Gebränge fort. 
Ich ſah Ihn von hier zwei feiner Apoftel fortſchicken nach einem 
Dertchen, das näher gegen Jeruſalem lag, um vie Ejelin und pas 
Füllen zu holen. Dieſer Ort lag feitwärtg vom Wege ab; die Thiere 
ſtanden in ber Nähe ver Wohnungen unter grünen Bäumen. Es 
war an biefem Orte fehr ftille. Die beiven Jünger warteten‘ ba- 
jelbjt fehr lang, bis ver Herr und das .viele Ihn begleitende 
Bolf in die Nähe dieſes Weges kam. Als fie ven Zug wie eine 
Prozeffion fommen fahen, zogen fie gegen ven Weg zu. Sie hatten 
auf dem Eſel eine Art Sit. bereitet. Der Herr faß rittlings auf 
dem Thiere. 

Es war nun ein großes Freudengefchrei und Getümmel um 
Ihn ber. Es kamen auch viele Leute aus Jeruſalem entgegen, 
grauen mit Kindern auf den Armen und an den Hänven, bie ihre 
Schleier auf dem Wege ausbreiteten. Um ven Herrn gingen alle 
ſeine Jüngen, und hinter diefen jene fünf Frauen. 
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Als fie an den Tempel kamen, brachten fie ven Eſel an ihren 
Drt zurüd. Die Krämer in dem Tempel lagen auf nievern Tifchen 
binter ihren Waaren; viefe hingen aber auch hinter ihnen und über 
ihnen. Es war auch fehr viel Vieh in ven Höfen. Der Herr trieb 
heute die Krämer mit weit größerer Heftigfeit hinaus als das erfte- 
mal, und hielt Sich lange in diefen Vorhalfen auf, denn es waren 
jehr viele Krämer und Gefinvel va. Nachher lehrte Er lang, auf 
einer Wechjelbanf figend, von wo Er die Krämer weggetrieben hatte, 
Es famen viele Weiber mit Kindern und Kranfen zu Ihm, bie Er 
heilte; e8 war ein großes Gebränge und Yubeln um Ihn. Ich 
ſah aber da, noch tiefer im Tempel, ein fehönes Thor, das gliterte 
wie Gold; dahinten fah ich viele ganz alte Juden figen und beten, 
fie hatten allerlei Riemen, die fie um ven Arm widelten. Ich habe 
nie folche Gebräuche, wie diefe Alten hatten, in ver Familie des 
Herrn gefehen. Joſeph und feine andern Angehörigen Jah ich nie 
mit diefen vielen Umftänvden. Es war mir immer, als hätten bieje 
Menſchen das Alles felbft aufgebracht. Auch fah ich die Opfer 
felbjt eigentlich einfach. Es waren meijtens ihrer Drei dabei, zwei 
halfen und der opfernde Priefter - bereitete fich, wie unfer Meſſe— 
leſender Prieſter, zuerſt mit Gebet vor. 

ALS Jeſus Sich ver glänzenden Pforte nahte, fah ich die alten 
Priefter, welche prinnen in vem Tempel faßen, durch Thüren und 
andere Höfe auf den Opferplag zurücweichen, wo der Altar ſtand. 
- Yefus zog mit feinen Begleitern in ven Tempel, Maria und bie 
andern Frauen gingen nur bis an den Eingang, wichen aber dann 
vor dem großen Tumult zurüd und gingen nach einer andern Seite 
des Tempels, wo auf einer getrennten Anhöhe die Schule lag, in 
welcher Maria war erzogen worben. Ich erkannte nun den ganzen 
Drt wieder. Die Synagoge war wohl fo groß als unſere Stabt- 
fiche bier; e8 waren viel Gitterftühle darin, auch ein Opfertifch. 
Die Frauen gingen früher nach ie zurüd; ver Herr erſt 
- fpät im Monpfchein. 


Evangelienbdild vom Montage nach dem Palmfonntag. 
27. März 1820. 


Lazarus war ein ziemlich großer, nicht hagerer, ſchöner Mann. 
Ich lernte ihn zuerſt kennen, als feine Schweiter Magdalena ſich 
befehrte. Sie wollte damals gleich allen ihren Schmud wegwerfen, 
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Martha rieth ihr aber es nach und nach zu thun. Ich ſah Lazarus 
zuerst, als Magdalena nach Bethanien zu ihrer Schweiter fam und 
fih fo fehr vor ihm ſchämte. Lazarıs wohnte nicht mit feinen 
Schweftern zufammen, er hatte ein fehönes, räumliche Haus, und 
e8 waren noch einige andere Männer bei ihm. Er war ein vor— 
nehmer Mann. Martha wohnte in einem Heinem Haufe und bei 
ihr Magpalena und. eine Magd. Ich Habe Lazarus Tängft fiech 
gehen fehen, habe ihn auch in feiner Krankheit gefehen. Magpalena 
war mehr bei ihm als Martha. Als er geftorben und begraben 
war, fah ich fehr viele Leute in feinem Haufe mehrere Tage, ihn 
zu beffagen und die Schweftern zu tröften. Ich fah vie Männer 
und bie Frauen allein in abgefonverten Stuben. Eine große Frau, 
welche immer mit unferm Herrn herumzog, und meiſt bie britte 
Perfon bei ven zwei Schweitern war, war gekommen und hatte 
ihnen bie Nachricht von der Annäherung Jeſu gebracht. Nicht alle 
Begleiter Jeſu gingen an Lazari Grab. Es war dieſes Grab an 
einem größeren Begräbnißplag, veffen eine Ede zwiſchen vier Stein- 
pfeilern mit grobem Gitterwerf abgetrennt war. Hier in dieſem 
Raum war das Grab’ des Lazarus. Der Sarg mit etwas gewölbtem 
Dedel war nicht hoch und hatte an dem obern Ende eine runde 
Erweiterung, gerade fo groß, daß fie ven Kopf des Todten auf- - 
nehmen konnte. Er ſchien von Holz, hatte niebrige Füße wie 
Kugeln, und ftand in einer Grube, welche etwas über halbmannstief 
und fo groß war, daß man um den Sarg herumgehen Tonnte; 
e8 ging von der Geite ein Weg hinab. Ueber dem Ganzen lag 
ein Stein. 2 

‚Sie erzählte noch Einiges fehr detailfirt, wie der Herr hinab- 
geftiegen, wie eine Frau auch unten geſtanden, wie ver Dedel ab- 
genommen worden fei, wie ber wunderbar eingewicelte Todte fich 
in figende Stellung aufgerichtet habe, wie fie ihm die Binden abge= 
löst haben, (fie wußte die Lagen aller Binden) wie feine Freunde 
ihn berausgeführt, und Jeſus ihn umarmt habe, war aber babei 
fo von Krankheit gehindert, daß ihre Worte nicht deutlich aufzufaffen 
waren. Das Gaftmahl, bei dem Magpalena den Herrn falbte, 
war im Haufe eines Mannes zu Bethanien, der einmal ausſätzig 
geweien war, und den der Herr geheilt hatte. Er war feitvem 
immer ein Freund des Herrn und der Jünger gewefen, und e8 war 
ba eine ftete Einkehr von ihnen. 
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Magdalena hatte ein Feines Krüglein, das fie über fein Haupt 
ausgoß; fie hatte auch noch ein Gefäß, wie eine eirunde Schüßel 
mit einem Dedel, bei fih, aus dem fie Ihm feine Füße falbte. 
Sie hatte die Haare um den Kopf gewunden, und eine Binde drum, 
die fie löste, als fie Ihn mit den Haarem abtrodnete, 


Magdalena war jehr groß und ſchön gebaut, fie Hatte fchöne 
ſchmale Hände und lange, zugefpitte Finger. 


Evangelienbild vom dritten Sonntag nad Pfingften. 
18, $uni 1820. 


Ich fah wie einen langen großen viereckigen Saal zu ebner 
E ve im jübifchen Lande, er war wie eine Art Schule. Da fah 
ic) viele Menfchen fich fammeln, auch Zöllner und Sünder, und ich 
jah Jeſum und mehrere Jünger zu ihnen bineintreten. Mir war, 
als fomme Er von einer Mahlzeit bei einem Pharifäer, und es 
jtellten fich Viele außen um die Fenfter und in die Thüre und 
hörten zu. Und ich fah Viele unter ihnen falfch und lauernd, und 
ſah als murrten fie gegen den Herrn, weil Er mit fo fchlechten 
Leuten Sich abgebe. Ich ſah den Herrn aber ruhig fprechen und 
die Jünger auch zuhören. Da jah ich zuerjt folgendes Bild. 


Ich fah auf einer fchönen blumenreichen Wiefe zwifchen Gehölz 
eine fehöne Heerde von großen Schafen und fah einen lieblichen 
Hirten unter ihnen, in welchem ich unſern Herrn Jeſum Chriftum 
erfannte in Hirtentracht. Ich jah aber mehrere Schafe fi) von 
der Heerbe trennen dem Gehölz zulaufen, und fah, daß der Weg 
nach diefem Gehölz bergab ging und daß das Holz fchlechtes Holz, 
Erlenholz war, und daß Sümpfe und Moräfte dazwiſchen waren 
und immer tiefer, wie ein Föhn und Finfternif. Da fah ich ven 
Hirten betrübt nachgehen in das Holz und fah ihn freubig wieder- 
fehren, das Schaf über feinen Schultern tragend zur Heerbe. Ich 
ſah ihn aber auch ein andermal betrübt, ohne das verlorne Schaf 
wieberfehren. Ich fah dieſes Bild ganz wie eine Schäferei in dem 
gelobten Land. Der Hirt ging und fehrte mehrmals Teer zurüc 
und ſchien fehr betrübt, und endlich fehrte er mit dem Schafe, und 
er rief andre Hirten herzu, zeigte dad Schaf und fie giugen in ein 
Haus, wie eine Schule, und lobſangen die Hände NN als 
9 es ein Kirchenfeſt. 


206° 


Hierauf ſah ich gleich, als fehe ich Nachfolger dieſes Hirten 
und Ebenbilver dieſer Heerden und verlorne Schafe, eine Keihe von 
Bildern von einzelnen Pfarrgemeinden und Pfarrern, welche ich 
fenne, theils auch nicht kenne; und fah einzelne Pfarrfinver in 
Sünden, in Zanf, Trunf, Unreinheit, Unandacht dunkel werben, 
von der Kirche abweichen, in Wirthshäufern, auf Tanzböden u. f. w. 
und ſah die Pfarrer fie auffuchen, ihnen zureven, ſah fie reumüthig 
beichten und das Abenpmahl empfangen und fah die Pfarrer freudig 
und Gott danken. So jah ich viele fehöne Bilder von lauter guten 
Pfarrern und auch Bifchöfen wieder über Pfarrer fo forgend, doch 
von dieſen nicht jehr wiele. 


Von der verlornen Drachme. 


Ich fah ein Haus wie im gelobten Land; e8 war dunkel barin. 
Ich ſah ein jüpifches Weib prin im Dunkeln. Das Weib war vunfel 
um fich und in fih. Sie war betrübt und unrubig. Es fam ein 
Mann, ich ſah ihn in die Hausthüre treten. Sie ging ihm ent- 
gegen und kaum hatte er mit ihr gefprochen, fo hatte fie auch eine 
brennende Lampe in ver Hand. Es war, als habe er ihr Licht 
gebracht, und als fei er dverfelbe Hirte, der das Lamm gefunden, 
als fei er ein Bild Jeſu. ALS er wegging, ftellte das Weib vie 
Lampe mitten im Haus auf einen Leuchter; nun warb es hell und 
das Weib ſelbſt warb heller, reiner, vurchfichtiger. E8 nahm einen 
Beſen von feinen langen Kräutern und fegte von allen Seiten des 
Hanfes gegen die Mitte dem Schein ver Lampe zu. Da fammelte 
ſich Staub und Kehricht; fie durchſuchte es mit den Fingern und 
fand den Grofchen, der auch Teuchtete. Und nun ſah ich, als fei 
ber leuchtende Groſchen mitten in ihrer Bruft und fie felbft ward 
lichter, und das Licht der Lampe und des Grofchens und ihr eigenes 
waren Eines in ihr geworben und fie war ganz hell und das Haus 
war hell. Da ſah ich eine andre Frau zu ihr fommen, und bie 
ward auch hell von ihrem Licht, und dann mehrere ebenfo, und fie 
waren alle Elaver und freudig und lobten Gott. 


Ich fah nun mehrere Beifpiele, wie einzelne gute Geiftliche, 
auch Yaien, die ich Fannte und nicht fannte, einzelne Perfonen aus 
unferer Zeit durch ein Wort, oder durch eine Beicht innerlich er- 
wecten, daß fie ihre Mängel erkannten und fich befferten und ihre 
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Beſſerung Andern mittheilten und wieder Andere erweckten. Ich 
fah dieſes Bild als ein Bild ber — * durch gute geiſtliche 
Seelenführung. 


Der verlorne Sohn. 


Ich fah eine althebräifche Familie, Haus, Knechte und Vieh- 
zucht. Ich jah einen alten Vater und zwei Söhne varin, und fah 
ven jüngern frech und unlieblich, ven ältern aber vicht beim Vater 
und einig mit ihm. Der ältere gefiel mir aber doch nicht; er 
hatte etwas Selbftficheres und auf die Gunft des Vaters Bauendes 
in fich, und ich fah ven jüngern vie Theilung des Erbes troßig be- 


‚gehren. Und da er es empfangen hatte, fah ich ihn fortziehen, ven 


Vater betrübt und ven Altern Sohn erfreut. Ich ſah aber ven 
verlornen Sohn weit wegziehen, und ich fah, daß er bergab 309. 
Er hatte aber ven Segen des Vaters nicht empfangen, und ich fah 
ihn immer mehr binabziehen, und fah, daß er in eine Gegend Fam, 
wo Sumpf war und Nebel, und e8 waren da Häufer am Weg, 
worin Tanz und Spiel und fchlechte Frauen waren, und ich fah 
ihn von einem ins andere ziehen, und immer in niebreres und dunk— 
(eres Land und ſah ihn zulegt aus einem Haus ganz arm hinaus» 
gejtoffen, und ſah ihn in einen Wald ziehen, wo bie und da cin 
Sumpf war, und da fah ich ihn, fen bei Schweinen, welche Hülfen 
fraßen, die da herumlagen. Ich fah ihn auf einem abgehauenen 
Baumjtamme figen, traurig die Hände unter den Kopf gejtügt. 
Dann ſah ich ihn umberfchauen, empor gegen Himmel, und dann 
auf die Kniee fallen, und da dachte ich, Gott fei Dank, jest liegt 
er auf ven Kinieen. Dann fah ich ihn zurüdeilen zu feinem Vater 
und ven Vater ihm entgegen ſehen, denn ey fehnte fich, und ihm 
entgegeneilen. Der Sohn lag auf den Knieen, ver Vater umarmte 
ihn, rief den Knechten, fie fprangen herbei, brachten Kleid, Ring, 
Schuhe, fie waren freudig und hilfveich zu Allem. Es warb ein 
Kalb geichlachtet, es Famen Gäfte, ich fah ein Mahl auf jübifche 
Art. Sie lagen um ven Tifh. Ich fah die Säfte Lobfingen auf 
Flöten fpielen; Alles war froh. Ich fah ven älteften Sohn auf 
dem Acker das Getümmel hören, Taufchen, dem Haufe nahen, einen 
Knecht fragen, ftehen bleiben, ven Vater herausfommen, ven Sohn 
voll Neid und Aerger bla fein, ven Vater antworten. Ich fah 
auch, daß fie um ven Tiſch ftanven und ein Lamm aßen. Es war 
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ganz auf dem Teller und hatte wie bemüthig, den Kopf auf ben 
Borverbeinen liegen. a 


Ich fah nach viefer Parabel, als habe ver ältere Bruder viele 
Brüder auf Erben und ber verlorne Sohn auch, und fah nun aus 
unferer Zeit viele einzelne und allgemeinere Bilder vom Schidfale 
beider, deren Berfonen mir befannt und unbefannt waren. Ich fah, 
wie einzelne Menfchen fih vom Guten wendeten auf ihr Vermögen 
oder Gnade trogend in Wohlleben, körperliches oder geiftliches, 
fielen, fih in Laſtern herumwälzten, enplich Fein Genüge hatten, 
nach Gnade hungerten, ja ſelbſt als Knechte gern zurüdfehrten. Ich 
fah die, welche ruhig fiten geblieben waren, oft lieblos, ja geärgert 
dabei. Ich Hatte auch Bilder von geiftlichen Hirten, welche ihre 
Gemeinden verlaffen, um befjere Stellen zu befommen. Ich fah 
‘fie abwärts ziehen in Land, das fern glänzte, aber immer niebriger 
ward, und fah fie nun an fehönen reichen Tiſchen figen und auf ein- 
mal waren dieſe Tiſche Schweintröge und fie affen mit ven Schweinen, 
das hieß fo viel, als fie famen von göttlicher Gnadenfpeife in Lüfte 
und Eitelfeit. Auch war e8 mir, als hieße e8 in einzelnen Bildern, 
fie näherten fich den Abtrünnigen und wermifchten fich mit Unreinen. 
Ich fah auch unter den verlornen Söhnen viele aus Unerfahrenheit, 
Leichtfinn und auch als von ber Kirche durch hoffärtige Erkenntniß 
fih Abwendende u. ſ. w. Ich fah fie dann aber, wenn fie nach 
Schickſalen zurüdfehrten und das Haus des Vaters erfannten, oft 
würdiger und drum beffer empfangen, als die treugebliebenen Brü- 
ber, welche ich von Gnaden ſtets genährt, doch naſerümpfend und 
neidifch fah. Die Bilder, die ich hier alle fah, find ungemein 
mannigfaltig gewefen. Ich fah als verlorne Söhne Menfchen, die 
in Lafter, in Aufklärung, in Ketzerei fallen. 


Ich hatte aber, als ich folche Geiftliche, die befjere Pfründen, 
und Menschen fah, die Aufklärung und leichteres Leben juchen, als 
Erflärungsbild, wie Loth fi) von Abraham trennte. Ich ſah Loth, 
als er fchied, dunkel; ich fah, daß Abraham ihn fegnete, und daß 
biefes ihm einiges Licht mitgab und fein einziges Gut war. Ich 
ſah Abraham voll Glanz zurüchleiben. Ich ſah die Gegend, wo 
Loth binzog fern glänzend; aber ich fah ihn ziehen won Nebel um- 
geben und jein Weg ging immer mehr hinab, wie ber Weg Adams 
aus dem Paradies, Ich fah ihn ziehen mit vielen Kameelen, großen 
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und Töchtern, immer dunkler hinab, und hatte, das fei ein böfer 
Weg für ewig, wo er auch gegangen werbe. 


Als ich die Bilder der verlornen Söhne in unferer Zeit fah, 
fah ich Bilder eines Weltgerichtes, einer Sichtung über fie aufgehen. 
Ich fah fich Kriegsheere ergießen, fah Bilder von Streit hie und 
da, fah Viele getöptet. Ich ſah Pfarrer mit Mägden und Kloppen 
- aus Häufern getrieben, fah Heilige an ihre Stelle treten, "bis andre 
Priefter fie einnehmen konnten. Es war ein wunderbares Aus— 
muftern, die Menfchen wurben orventlich dünn, und ich wunderte 
mich, als ich viele Fräftige ftarfe Männer niederſchlagen und weg— 
nehmen ſah und alte ſchwache Krüppel blieben verfchont ftehen. Ich 
ſah aber eine ferne Jugend heranwachſen, bie Yücen zu erſetzen. 
Ich ſah alles das beſonders in Bezug auf das Hirtenamt. Aber ich 
ſah auch, daß Viele ſich durch das Elend beſannen und zum Vater 
zurückkehrten. Ich ſah viele verlorne Söhne zur Mutter, der 
Kirche, zurückkehren, die mehr Freude und Heil brachten, als bie 
älteren Söhne, welche aus ihrem Schlaf und Genügen geweckt, reich- 
(ich ausgemuftert wurden. Ich ſah das ganze Bild nahender Kriegs- 
ftrafe mehr in ven Bildern ber ftrafenden Wirkung, als in dem 
Gange ſelbſt. Es war ein frauriges Bild und fchloß mit einem 
Feft ver Erneuerung und des Einganges in bie Kirche. 


Nachdem ich die Anwendung biejer Barabeln gefehen, jah ich, 
daß die Jünger ſich auch nach andern Seiten bes Haufes in Kam 
mern abgefondert hatten und lehrten. Es war, als würden fie 
bereits die Erfüllung ver Bilder ver Nachbarn des Hirten, ber das 
Schaf gefunden, und ber Nachbarinen der Frau, die die Drachme 
gefunden, und des wiebergefundenen Sohnes, und theilten die Freude, 
das Licht, die Verföhnung weiter mit. Die murrenden Pharifäer 
und Schriftgelehrten aber ftanden, wie ber ältere Sohn. 


- Anna Katharina vermochte mit Mühe diefe reichen Bilder zu 
erzählen, veren Klarheit fie mit großer Rührung erwähnte. Weber 
dem Schluß lag ihr eine gewifje Dunkelheit in ber Erinnerung, 
denn die Kriegsbilder als Strafe jo mannigfacher Verlorenheit 
waren zu reich, viel und erſchreckend und mit Gebet um Schon 


ung vermijcht. 
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Bruchftük aus einer größeren Anſchauung. 
19. Juni 1820. 


Ich ſah erft ein Bild aus dem Leben des Herrn. Es war, 
als beginne Er fein Lehramt. Ich ſah Ihn hie und da in feinem 
Vaterland und um Nazaretd herum lehrend gehen auf Wegen, 
Straßen und in Schulen. Ich fah auch, als fende Er feine Jünger 
aus. Sie waren noch nicht alle bei Ihm; Petrus war es fchon. 
Ich erinnere mich nicht mehr deutlich.. 


Bild vom reichen Fiſchzug. 
1. Juli 1820. 


Ich ſah die Fiſcher am See, fie wollten ausfahren, zu fiſchen. 
Viele arme Leute ftanden am Ufer auf die Fleinen Filche wartend, 
welche ihnen immer gefchenft wurden. Ich fah Jeſus ihnen Allen 
unbemerkt über das Waffer vorüber gehen. Er fchaute das arme 
Volk an und ging nach einem Orte, wo Er noch heilte. Petrus 
und Johannes fehienen feine Nähe zu fühlen, fie waren bewegt. 
Sie hatten zwei größere Schiffe, ihre Kleider lagen am Ufer in 
Hütten. Petrus war ein lebendiger, eifriger Alter, Jakobus war 
fhwarz und gefett, Johannes ſchlank und blond. Ich fah fie hin- 
ausfahren und mehrmals das Net auswerfen. Fadeln ftedten an 
den Schiffen und erhellten das Meer. Viele Fifche famen in das 
Netz, aber plöglih kam eine Bewegung in das Waſſer und alle 
Fiſche entlamen dem Neg. Am Morgen ftanden fie wieder am Ufer 
und brachten ihre Nege in Ordnung und e8 erhob fich ein Braufen 
in der Luft, als follte ein Sturm entftehen. Sie vachten, pas fei 
bie Urfache des üblen Fifchzuges, aber e8 war Jeſus, ver Sich 
nahte. Viele Menfchen drängten Ihn, die da auf die Fiſche geharrt 
hatten. Er ging in das Schiff Petri. Petrus mußte etwas vom 
Lande fahren; da lehrte Jeſus vom Schiffe aus. Am Schluße 
wünſchte Er Fifche für das Volf und befahl dem Petrus binaus- 
zufahren. Sie fuhren gegen einen platten Felfen. Zebeväus und 
feine Söhne waren im anderen Schiff. Sie thaten einen Zug, daß 
das Ne oben plate. Die Schiffe waren voll. Petrus Iniete vor 
Jeſus und fprach die Worte des Evangeliums: „weiche von mir 
o Herr, denn ich bin ein ſündhafter Menfchlu Jeſus fprach vom 
Menfchenfifchen. — Ans Ufer gefahren legte Petrus feine Kleider 
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an und folgte Jeſu nach; aus dem andern Schiffe thaten es zwei 
gleich, ein Dritter etwas fpäter. Ein Greis war zurückgeblieben. 
Vier arme Leute aus der Gegend beforgten die Schiffe und Verkauf 
und Vertheilen der Fifche. 


Apoftel- Theilung. 
15. Juli 1820. 


Ich ſah, wie Jeſus ven Apofteln fagte, daß fie fih in alle 
Welt vertheilen follten. Ich ſah Jeſus mit feinen Jüngern wan- 
delnd und erfannte die Gegend als eine, wo ih Abraham und 
Melchiſedech und andere von ven Altvätern hatte irgend etwas thum 
fehen. Ich fah aber, daß Er mit Petrus etwas vor den Anderen 
boraustrat und mit ihm fprechend nach verſchiedenen Himmelsrich- 
tungen mit auegeftredter Hand zeigte. Hierauf wendete Er Eich zu 
den andern, die fich näherten und fprach mit ihnen. Ich glaube, 
Er hat da dem Petrus etwas über die Fünftige weitere Ausfendung 
der Apoftel gefagt, was ich biefen in dem heutigen Wilde nun aus— 
führen fah. 

Ich fah die Apoftel lange nach tem Tode des Herrn, denn 
Paulus war ſchon unter ihnen in vemfelben Haufe verfammelt, wo 
fie waren, al8 Petrus aus dem Kerker befreit wurde und zu ihnen 
fam. Sie waren oft bort verfammelt; e8 war nicht das Haus, 
wo das heil. Abenpmahl eingefegt wurde, und wo ber heil. Geijt 
über fie kam. Ich ſah fie in der Nacht dort alle Zwölfe mit 
vielen ihrer Yünger verfammelt. Alle waren fie ganz zur Reife 
gerüftet. Sie ftahden unter der Yampe im Kreiſe und Petrus oben 
an. Es hatten alle Apoftel Frumme Hirtenftäbe in der Hand und 
wenn fie beteten, jo lagen fie ihnen im Arm. Die hinter ihnen 
jtehenven, vielen Jünger hatten fürzere Stäbe mit Knöpfen. Petrus 
redete, und ich glaube, et, Johannes und Jakobus theilten die 
Gegenden aus, wo fie hinziehen follten. ever Apoſtel hatte einen 
ober zwei Jünger bei ſich. Ehe fie fehieven, umarmten fie ſich und 
ever fegnete den Andern mit Auflegung der Hände; der Gefegitete 
fniete nicht. Hierauf gingen fie auseinander und das Bild fchlek 
fih. Ich fah’ bier gar feine Frau, nur das Bild. Es war mit 
Anbruch des Tages, als fie fchieven. 

Ich hatte nun Bilder nach den verfchiedenen Weltgegenden, 
wohin fie gingen; einzelne fah ich über Meere gehen. Ich fah 
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Andreas und Judas Thabdäus, deren Gebeine ich hatte, durch das 
ganze Geficht beſonders deutlich. 

Die Kleidung der Apoftel war fo: fie hatten ihre weißen Briefter- 
röde an und über dieſe braunliche und graue lange Gewänber. Diefe 
beiden langen Kleider waren durch einen levernen Gürtel geſchürzt; 
die Beine waren durch einen furzen Rod von grauem Zeug bis an 
die Kniee bedeckt und damit fie beffer fchreiten Fonnten, an der Seite 
offen. Ste hatten Sohlen unter den Füßen, welche mit Riemen 
befeftigt waren. Ich fah fie Alle ohne Kopfbedeckung. Die Jünger 
hatten in der Sadung ver gefchürzten Gewänder allerlei jteden. 
Einige waren ganz breit bepadt; e8 fchienen dieß Abendmahlsgefäße 
und Rollen, auch geiftliche Kleivungsftüce zu fein, denn fie hatten 
aus dem Abendmahlshaufe vergleichen mitgenommen, wo ich etwa 
neun der Apoftel gefehen habe. 

. Unter den vielen anwefenven Jüngern waren viele, welche nur 
ein Stück Weges mitgingen, um zu fehen, wo ihre Freunde blieben; 
andere zogen exit fpäter nad.  _ 

Die Apoftel waren nicht alle in Jeruſalem gewefen, fie waren 
hier erft zufammen gekommen, und ich habe fie von allen Seiten her 
reifen gefehen. Petrus war e8, ver hauptfächlich ſprach; Johannes 
und Jakobus d. J. waren ihm, wie Gehilfen. Er wendete fich nach 
ven einzelnen Mpofteln und fehien ihnen etwas zu fagen, was ihm 
vom Herrn befannt war. Die Apoftel wählten fi nun aus ven 
hinter ihnen ſtehenden Jüngern einige aus, welche fie liebten, oder bie 
ihnen vertraut waren. Sie ſchienen viefe fich ſchon vorher bejtimmt 
zu haben, weil fie alle reifefertig waren. 

Diefe Verſammlung war mir, al theilten fich die Apoftel in 
ferne Länder. Es mußte ſchon eine geraume Zeit nach der Befreiung 
Petri aus dem Kerfer durch den Engel fein, denn in der Stadt war 
Bieles anders, als damals. Auch war Maria nicht mehr in Jeru— 
falem, und ich ſah gar feine von den heiligen Frauen. 


en vom fechsten Sonntage nad) Pfingften. 
16. Juli 1820. 


Anna Katharina hatte das Bild von ver Speifung ber Vier: 
taufende (Marf. 8, 1—9.), vermochte aber nicht, vasfelbe zu erzählen. 
Sie bemerkte nur aus der ihr gezeigten Anwendung des evangelischen 
Abjchnittes auf die Verhältniffe ver Gegenwart, daß fie Bilder von’ 
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Geiftlichen gefehen habe, welche mehr als viertaufend Fifche hätten, 
aber nicht einen Menfchen fättigen könnten, weil fie nicht glaubten. 


Bruchſtück aus den jufammenhängenden Anfchauungen. 


Am 20. Zuli erzählten fie: der Herr kam mit etwa fechs 
Yüngern über den See gefahren. Leute, vie Ihm entgegen ziehen, 
bringen einen Bejeffenen, ver fich gräßlich gebervet und bin und 
ber gejchleudert und gewürgt wird. Jeſus treibt ven Teufel aus. 
Hierauf wird Ihm ein Anderer gebracht, welcher viele Teufel hat, 
aber viel leichter befreit wird. — Als Yefus mit den Yüngern 
ging, Sprach Er, wie viel Er leiden müfe, und daß Er werbe getöptet 
werben, aber nach drei Tagen werde Er wieder auferftehen. : Ich 
fab, wie Petrus durch einen Teufel verfucht war, der ihm in die . 
Dhren flüfterte: warum will Er nach Yerufalem und da fo viel 
Auffehens und Störung machen? warum will Er nicht nach Naza- 
reth, wo fie Ihn Kennen und wo fie jett neugierig auf Ihn find.“ 
Solches fah ich in Petrus auf diefe Einblafung des Teufels; und 
ſah au, daß Er Jeſum vor den andern Jüngern bei Seite zog 
und Yhın fagte, Er folle Sich doch nicht an feine Feinde hingeben. 
Ich ſah nun, daß Jeſus nicht ven Petrus anredete, fondern Er 
wendete feinen Kopf tiber die Echulter und fah neben Petrus nieder, 
wo ber Teufel ftand und -gebot diefem hinter ihm zu treten, worauf 
ih den Feind hinter Petrus verfchwinden fah. Petrus zog e8 auch 
nicht auf fi und nun redete Jeſus zu Allen... 

An demfelben Tage fah Anna Katharina noch ein anderes Bild, 
wie Jeſus mit feinen Jüngern in einem Haufe Sich befindet, wo 
eine heidnifche Frau aus Syrophönizien fih Ihm zu Füßen warf 
und Ihn bat, den Teufel von ihrer Tochter auszutreiben. Dann 
fah fie Ihn gegen das galiläifche Meer zugehen und einen Taub- 
ftummen heilen. Die heidniſche Frau war Jeſus lange nachgefolgt 
und Hatte nie zu Ihm gelangen können, da fie die Jünger oft 
abgewieſen hatten. j 

Der Pilger wußte nicht, unter welchem Gefichtspunfte er dieſe 
kurzen Bruchftüde aus den Evangelien auffaffen follte und machte in 
feinem Tagebuch am 20. Juli folgende Bemerkung, welche feine 
unbefangene Anfchauung ber Sache, fowie fein Unvermögen und 
gänzliche Abfichtslofigkeit, auf die Gefichte einen beſtimmenden Ein- 
fluß ausüben zu wollen, treffend charakterifirt: res ift ſchwer aus 
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ven Evangelienbilvern Hug zu werben, wie fie auf einander folgen, 
weil Anna Katharina fie oft ganz oder theilweife vergißt und nie 
umftändlich erzählt, auch feine Ortsnamen nennt und man fo nie 
weiß, aus welchem Fahre Chrifti fie die Bilder fieht, und weil bie 
Epangelien der Sonntage durch einander dazwifchen fommen. Sie 
glaubt, daß all pas Erzählte im Verfolg der Speifung der Vier- 
taufende gefchehen fe. Es ijt ein Jammer, daß der Pilger gar 
nicht unterftügt wird, hierin eine Folge zu erhalten! 


Trofl- und Warnungsbild. 


Um folgenden Tage Hatte Anna Katharina ein Bilde von ver 
Berflärung auf Thabor. Sie erzählte: „ich hatte ein Furzes 
Bild von der Verklärung Chrifti. Er ging mit feinen Yüngern 
und entließ fie. am Fuß des Berges und nahm nur Johannes, 
Petrus uͤnd Jakobus mit. ALS fie oben waren, fam ein Glanz 
vom Himmel. Der Herr war ganz leuchtend empor gehoben und 
zwei Geftalten fchwebten neben Ihm. Die Apoftel aber Fonnten 
ven Glanz nicht ertragen, warfen fich auf ihr Angeficht und fchie= 
nen von fich zu fein. Petrus ward ganz freudetrunfen und fagte 
heftig und lebendig, fich vergeſſend: wir wollen bier drei Hütten 
bauen! Aber auf einmal fam eine Wolfe über fie und ich jah bie 
Geftalt eines alten Hohenpriefters, wie ich immer in Gefichten Gott 
Bater jehe und ich hörte vie Stimme.» Weiter vermochte fie nicht 
zu erzählen, bemerfte aber vem Pilger, daß ihr die Freubigfeit des 
Petrus befonvers aufgefallen fei, und daß fie ihr Führer darnach 
ermahnt ‚habe, wie auch fie dem Petrus ähnlich fei; ſobald fie näm— 
ih gute und herrliche Gefichte befomme, fei fie voll Muth, wenn 
aber die Noth komme, werde fie betrübt, wie fie e8 eben jet jet. 


Siebenter Sonntag nad) Pfingften. 
22. Juli. 

Anna Katharina hatte ein Bild ver Anwendung des fonntäg- 
lichen Evangeliums von den Wölfen in Schafsfleivern auf die Ver— 
hältniffe der Gegenwart. Sie fah ven ganzen inneren Zuftand ver 
deutſchen Kirche und den Verlauf jener unfeligen DVerirrungen, wie 
fie in Bayern durch die falfchen Myſtiker ſowohl, als durch vie 
Deiften von der Richtung eines Vitus Winter und Fingerlos und 
im übrigen Deutfchland durch die Befeindung des fatholifchen Glau— 
bens von Seiten Weffenbergs und jeines weit verzweigten und in 
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einflußreichen Aemtern ftehenven Anhanges zum Verderben unzähliger 
Geelen fich geltend machten. 

„Als ich in Bayern, erzählte fie, die frommen Laien umb 
Bauern fah, da wurde mir gefagt: ift dies Volk nicht wie ber 
Kranfe, ver 33 Jahre am Teiche Bethesda geharret hat? Diefer 
Teich ift das Vorbild der heiligen Saframente ver Kirche, venn 
in ihm war die Taufe nach Pfingften, auh ward an ihm 
damals das heilige Abendmahl ausgetheilt. Keiner fam, ven 
Kranken in ven Zeich hinab zu laffen und er jelbft war zu ſchwach, 
ihm zu nahen. Nun wird er aber von denjenigen gejchmäht, welche 
verfäumten, ihn hinab zu laffen, taß er fein Bett am Sabbath Hin 
weg trägt, weil ihn das Erbarmen Jeſu Chrifti geheilt hat. — 
Sefus aber fagte nachher zu ihm im Tempel: fiehe bu biſt geſund 
geworben, fündige hinfort nicht mehr, daß dir nicht Aergeres gefchehe, 
d. h. verfchmähe ven Teich darum nicht, weil Ich dich geheilt! Ich 
jah große Berwirrung in der Kirche Deutfchlands; ich ſah bie 
PBroteftanten Theil nehmen und die Feinde ver Kirche es benügen, 
bie Kirche noch mehr herunter zu bringen. Ya ich ſah die Sachen 
fich in andere fünftige Kämpfe einmifchen und mit großem Verluſt 
zur Reinigung durch große Noth führen. 

Da Anna Katharina mehrere Tage hindurch im Schauen dieſer 
Bilder, weil in großen Leiden und geiftlichen Arbeiten für die ihr 
gezeigten Weinberge ver Kirche begriffen war, fo ward ihr auch ein 
umfafjendes Geficht won der Heilung des Kranfen am Teiche Bethesda 

zu Theil, von welchem fie noch das Folgende zu erzählen im Stande 

"war. „Ich hatte zuerft ein Bild von einer Verfammlung ver Phari- 
fäer, welche gegen Jeſus fchimpften und voll Bosheit da und bort 
hin zeigend, von Allem ſprachen, was Er thue und feine verjchie: 
denen Wunder anfchwärzten. Ich fah immer in einem Blide, was 
fie fagten; e8 war, als beriethen fie fih, Jeſum zu verfolgen. 
Dabei hatte ich eine Ermahnung, daß ich mich über die Verläumd— 
ung meiner Feinde nicht betrüben dürfte, da Jeſus ganz anders 
verläumbet worden fei. 

Ich fah den Herrn und einige Yünger, als wolle Er nad 
Serufalem hinein ziehen, Sich aber plötlich zur Seite wenden und 
nach dem Teiche Bethesda gehen. Diefer Teich war von fünf runden 
Höfen eingefchloffen. In den äußerſten Hof zur linfen Hand ging 
Jeſus hin, da lag der 38 Jahre lang Kranke unter einem. an vie 
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Mauer angehefteten mit ein paar Stützen gehaltenen Raſendach; 
die Leute brachten ihm zu eſſen. Der innerſte Hof hatte Säulen— 
gänge, in welchen andere wohlhabendere Kranke lagen. Zum Teiche 
waren fünf Zugänge; wenn man in dem mittelſten zum Teiche 
ging, lag er länglicht viereckig in einem von fünf Raſenplätzen 
gebildeten Kreiſe, in welchem Gebüſche ſtanden. An den beiden 
Langſeiten führten Stufen hinab und unten waren kleine Kähne, 
in welche ſich die Leute hinab ließen. An einer Seite des Teiches 
führte wie eine kleine Brücke hinein gegen eine Röhre zu, welche 
Waſſer ausſpritzte, wenn man auf der Brücke an einer Vorrichtung 
zog. Die Leute reinigten und wuſchen ſich viel in dieſem Teiche. Die 
Bewegung des Waſſers aber durch einen Engel geſchah nur zu be— 
ſtimmten Zeiten an gewiſſen Tagen, welche man wußte. 

Es war am Abende, als Jeſus zu dem Kranken kam, das 
Waſſer pflegte ſich am Morgen zu bewegen. Es iſt mir erklärt 
worden, der Kranke habe an der linken Seite gelegen, was bedeu— 
ten ſolle, daß er bis jetzt nicht recht feſt an die Gnade Gottes 
geglaubt habe, er habe keinen Glauben gehabt. Daß er aber 38 
Jahre lang ohne Heilung da gelegen, ſei darum geſchehen, weil er 
bis jetzt eine große Sünde immer verdeckt und nie vor Gott gründ- 
liche Buße gethan habe. Sch habe auch noch eine beftimmtere 
Urfache ver 38 Jahre gehört, die ich vergeffen habe. — Als Jeſus 
ihn fragte: willft du gefund werben? da hat das fo viel geheißen, 
als: willft du dich mit Gott verſöhnen und dich beſſern, willſt du 
beiner Sündhaftigkeit eingeftändig werden? Der Mann fagte aber, 
er habe Niemand, ver ihn in ven Teich laffe; das beveutete, es 
‚nehme fich feiner Seele Niemand an, er habe feinen Führer, feinen 
Helfer. Wenn er felbft komme, fei fchon ein Anverer darin, bar- 
unter fei verſtanden, er fei lahm, feine Werke feien nicht vermögend, 
ihn in den Teich ver Gnade zu führen, denn er war fünbhaft, ohne 
Führer, ohne Mittel und ohne Glauben. 

Ich ſah aber, daß er wohl fühlte, vem Heilande genüge feine 
Entſchuldigung, daß er feinen Führer habe und allein zu fpät komme, 
nicht, denn ich fah, daß er dem Herrn etwas geheim in das Ohr 
fagte, daß er feine Schuld befannte, und nun erjt fagte ihm ber 
Herr: ftehe auf, nimm vein Bett auf dich und gehe hin! was jo 
viel heißt, als: deine Sünden find dir vergeben, thue Buße deiner 
Schuld! Du bift 38 Jahre ohne Führung mit deinen lahmen 


u 217 

Werken nicht zum Teiche, nicht zur Genefung gefommen, venn du 
haft dich nicht als einen Sünder befannt, du haft nicht geglaubt! 
Jetzt befanntejt vu, glaubtejt und wurdeſt gefund! 

Ich ſah aber, daß ihn Jeſus erſt an ven Teich ſendete und 
daß er auf der Brüde ftand, daß die Leute, welche dazu da waren, 
Wafjer über ihn laufen ließen und ihn reinigten, welches beveutete: 
bift du durch den Glauben genefen, fo übe die nun Fräftigen Werke 
und lafje dich durch die Gnadenanſtalt reinigen, gebrauche bie heil. 
Saframente! Ih fah, daß Jeſus mit ven Züngern auch an ven 
Teich ging; weil aber ein großes Gedränge um ven geheilten Mann 
war, fo verließ Jeſus den Ort mit den Jüngern und begab Sid 
in das Haus der Mutter des Johannes Markus. Der Geheilte 
aber ging mit feinem Bette in eine Heine Hütte zu feinen Leuten, 
bie fich jehr wunderten, daß er genejen fei. Er hielt ſich aber nicht 
lange zu Haufe auf, ſondern fuchte Jefum*) auf, fand Ihn, warf 
fih Ihm zu Füßen und bat, daß er Ihm nachfolgen dürfe. Ich 
ſah, daß Jeſus ihm fagte, er ſolle Ihm nad Tiberias folgen, wo 
Er lehren werde; er folle aber einen anderen Weg hingehen. Ich 
ſah auch, daß fich hier Zohannes Markus, ver Sohn des Haufes, 
zuerjt zu den Jüngern gefellte und mit vem Manne auch nad 
Tiberias folgte. Ä 

Ich ſah auch Jeſum mit ven Apofteln, die bei Ihm waren, 
in den Tempel gehen, und da Er ven Geheilten darin fand, fagte 
Er ihm: er fei gefund geworben, folle nicht mehr fündigen, damit 
er nicht verdammt werbe. Ich ſah, daß ver Geheilte aus Gufmüthig- 
feit ven Pharifäern fagte, dieſer Mann habe ihn gefund gemacht, 
weil er fah, daß fie auf Jeſus erbittert waren und glaubte, Ihu 
in ihren Augen dadurch geehrt zu machen. — Yefus und die Seinen 
ſah ich vom Tempel hinab gehen; Jeſus ging voraus, die Apofiel 
folgten und ein Haufe von etwa zwölf Pharifäern eilten nach, als 
wollten fie Ihm etwas anhaben. Sie riefen Ihm, Er. jah aber 
nicht um, und die Jünger riefen Ihm, Er möge warten. Jeſus 
ging aber immer zu. Da holten Ihn die Pharifier ein, faßten 
Ihn am Arme und fragten Ihn, wie Er am Sabbath heilen dürfe? 


— — — — — 


*) Der Leſer überſehe nicht. daß Anna Katharina das Geſammtbild dieſes 
Ereigniſſes ohne Zeitunterſchied hier erblickt, weßhalb kein Widerſpruch 
mit ihrer im zweiten Bande Seite 310 und 413 gegebenen Erzählung 
besjelben Borganges angenommen werben fann. 
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und was Er fin ein Zehrer fei, da ſeine Jünger am Sabbath Aehren 
abgeftreift hatten? Da ſah ich, daß es die Lauerer *) feien, welche 
ich beim Aehrenftreifen gefehen. Jeſus redete da lange zu ihnen. 
Die Yünger waren um Ihn, die andern Pharifäer folgten nicht. 
Er fprah immer im Hinabgehen, manchmal ftehend. Der Weg 
ging zwifchen Mauern, e8 waren feine Häufer. Sie Liefer Ihn, 
Er ging zum Thore hinaus mit einem Paare; die Anvern gingen 
einen andern Weg. Es war nicht Ernte, da Er gefommen, «8 
war grün. 


Ssrudftüc. 


Am 23. Zuli 1820 äußerte Anna Katharina, fie habe heute 
etwas vom Heilen einer verdorrten Hand gehabt, dann wie Jeſus 
die Jünger zurüdgelaffen und die Nacht auf einem Berge gebetet 
babe. Als Er herabgefommen fei, habe Er die zwölf Apojtel be- 
jtellt und fie paarweife genannt. Sie habe immer vierzehn gezählt, 
da fie auch ven Fünftigen Paulus und Mathias ferne gejehen. Jeſus 
habe ihnen auch gefagt, was fie thun follten. Sie habe auch gefehen, 
wo die Apoftel gewirkt. " 


Er&lärung der Verfchiedengeit der Jefhlechtsregifter Bei 
Matthäus und Lußas. 


25. Juli 1820. 


Das folgende Geficht ift das letzte Eimzelnbild, das Anna 
Katharina som Leben Jeſu erzählte, denn vom Ende Yuli an be- 
gannen ihre zufammenhängenden Mittheilungen. Sie hatte während 
der Oktave des Feſtes der heiligen Anna viele Anſchauungen ber 
Borfahren der Eltern ver allerfeligften Jungfrau und erhielt fo 
auch das ſchöne Bild, das hier mitgetheilt wird. 

Ich fah aus David die Stummlinie des Meſſias ſich in zwei 
Ströme theilen. Rechts lief die Linie durch Salomo und endigte 


*) Diefe Aeußerung bezieht ſich auf ein wenige Tage zuvor geſehenes War- 
nungsbild in welchem ſie den Herrn durch ein Kornfeld mit ſeinen Jüngern 
gehen ſah, welche dabei Aehren abſtreiften und von lauernden Phariſäern 
beobachtet wurden. Anna Katharina von lauerndem Argwohne ſelbſt 
umgeben hatte in Augenblicken der Angſt und Bekümmerniß dieß Bild, 
welches ſie nicht ausführlich erzählte, um nicht verzagt und kleiumüthig 
zu werden. 
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mit Jakob dem Vater Joſephs, des Mannes Mariä. Dieſe Linie 
lief in einer höheren Richtung. Sie ſtrömte meiſt aus dem Munde 
aus und war ganz weiß, ungefärbt. Die Geſtalten neben der Linie 
waren alle höher, als die entgegengeſetzten der anderen Linie. Alle 
hatten einen Blumenftengel in dev Hand, etwa armslang, mit rings— 
um palmartig hängenden Blättern. Oben auf dem Etengel jap 
eine weiße Glodenblume mit fünf gelben Staubfäden, welche einen 
feinen Staub fireuten. Drei Glieder diefes Stammes vor einer 
Mitte von. oben waren ausgejtefen, erfchwarzt und ganz verborrt. 
Die Blumen waren von verfchievener Größe, Kraft und Echünheit; 
bei Joſeph erjchien fie rein und voll frischer Blätter, er hatte die 
ſchönſte Blume. Ich fah, daß dieſe Linie gegen ihr Ende hin fich 
mit der entgegengejegten durch einen Etrahl vereinigte. Ich hatte 
eine Eröffnung über eine höhere geheimnißvelle Bedeutung dieſer 
Linie; fie war mehr aus dem Geijt, fie war weniger Sleiich, fie 
hatte etwas aus der Bedeutung Salomos. Ich kann dieß nicht 
ausdrücken. | 

Die Gefchlechtslinie zur Linken ging durch Nathan ven David 
bis Heli, welches der rechte Name Joachims it; denn dieſer hatte 
den Numen Joachim erjt fpäter erhalten, wie Abram ven Namen 
Abraham erhielt. Ich habe auch vie Urfache gewußt und werde 
fie vielleicht wieder erfahren. Jeſus ward mir oft in meinen Ge 
fichten ein Sohn Heli’s*) genannt. Diefe ganze Gefchlechtstinie 
ſah ich niepiger laufen; fie war farbig, hatte hie und va Flecken 
und kam dann wieder Farer hervor. Sie war roth, gelb, weiß; 
blau war nicht in ihr. Die Gejtalten neben ihr waren Eleiner, als 
die auf der anderen Eeite. Cie hatten fleinere nad) der Eeite 
hängente Zweige mit gelbgrünen gezadten Blättchen und oben eine 
röthliche Knospe von der Farbe ver wilden Roſen. Sie "waren 
theils frischer, theil8 welfer. Die Anospe war nicht eine Blumen— 
fnospe, fonvern ein Fruchtfnoten und war immer gefchleffen. 

Anna ftanımte väterlicher Eeits aus dem Etamme Yevi, müt- 
terliher Seits aus Benjamin. Ih fah von ihren Vorfahren bie 





*) Daß Joachim bei Luk. 3, 23. unter Heli gemeint fei, wird vom "heiligen 
Anguftnus und fehr vielen Ausfegern angenommen, und es ſcheint dem— 
nah tie Erklärung nicht fo ſubtil, als Maldonat meint, wenn die Worte 
des genannten Verſes „qui fuit* nicht anf Joſeph, fondern auf Jeſus 
bezogen werben. 
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Bundeslade jo fromm und andächtig tragen und jah, daß fie damals 
Strahlen des Geheinmiffes empfingen, welche fich auf ihre Nach- 
fommenfchaft, Anna und Maria, bezogen, Ich fah immer viele 
Priefter im elterliben Haufe Annas und auch bei Joachim; daher 
auch die Verwandtichaft mit Elifabeth und Zacharias, 

Am Zweige Salomos waren mehrere Yüden. Die Früchte 
ftanden weit auseinander, aber die Geftalten waren größer und 
geiftiger. Mehrmal berührten fich beide Stämme; etwa brei over 
vier Glieder vor Heli durchkreuzten fie fih und endeten oben mit 
der heil. Jungfrau. Ich meine, daß ich bei diefer Durchfreuzung 
das Blut der heil. Jungfrau bereits beginnen ſah. 


— — — — 


Siebenter Abſchnitt. 


Ielus in India und Samaria. 
Bom 29. Juli bis 11. Dftober 1820, 





Jeſus in Bethabara. Segnung der Kinder. Heilung von Ausfätigen. 
Jeſus trifft in der Nähe von Madian mit ven Apofteln zufammen 
und zieht von da gegen Jericho. Jeſus in Jericho. Zachäus. Jeſus 

in Samarien — Bethanien. Auferweckung des Lazarus. Jeſus in 
Serufalem. Ä 


Jefus in Bethabara. Segnung der Kinder. Matth. 19, 1.30. 
29. Juli 1820. 


Jeſus iſt mit einigen Apofteln auf dem Wege nach Bethabara. 
Diefer Ort ift nicht groß, es ift aber eine Echule dort. Er liegt 
nicht weit von der Jordansſtelle, wo die Kinder Iſraels unter Joſua 
durchzogen, und dem Taufbrunnen gegenüber, in welchem Jeſus von 
Johannes getauft wurde und wo Gebeon die Ephraimiten hinjtellte, 
ven Madianiten die Flucht abzufchneiven. Er lag in ver Nähe 
eines anderen Ortes, der am Jordansufer felbft liegt und etwa 
wie Bethania heißt. z 


. &8 hatten fich hier unzählige Menfchen verfammelt: Kranke 
und Gefunde und befouders Freunde Jeſu. Es waren auch zehn 
Frauen da, fünfe, vie gewöhnlich folgten, nämlih: Martha, Mag- 
valena, die Magd Marzella, Maria Salome und Maria Kleophä: 
dann fünf andere, unter denen ich mit freude die Frau von Jeru— 
ſalem erkannte, welche man gewöhnlich Veronika nennt, denn ich 
babe fie immer fehr lieb, wenn ich fie fehe. Sie iſt fo groß, ſo 
ſchön und fo mächtig wie. Judith. Auch fah ich Maria, vie Mutter 
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des Johannes Markus, dabei, in deren Haus zu Jeruſalem Jeſus 
oft iſt. (E8 werben bie drei andern wahrfcheinlich die Johanna 
Chufa, die Sufanna, und Salome von Serufalem gewefen ſein.) 
Die fünf legten Frauen hingen Jeſu mehr heimlich an, wie Nifo- 
demus, fie waren nicht fo öffentlich um Ihn als die andern, bie 
auf allen Straffen mithalfen und Handreichung thaten, wo es fich 
für Frauen fchidte. Diefe waren mehr in dem innern Raume ber 
Herberge und traten nicht fo fehr hervor. Sie forgten aber auch 
und befonvers Beronifa, welche Alles für die Frauen bier anfchaffte, 
fo wie Martha e8 wieder für den Herrn, die Jünger und Armen 
verwendete. Ich bemerkte anfangs nur drei Apoftel bei Jeſus. Der 
Drt war ganz voll von Menſchen, fie lagen theils unter Echoppen, 
theils unter breiten Bäumen. Es waren allerlei Kranke. 


Als Jeſus nach Bethabara in die Herberge kam, lehrte Er 
feine Begleiter noch von ver Ehefcheidung. Diefe fagten, wenn bie 
Sache jo ftehe, jo fei es nicht gut, ehelich zu werben; worauf Jeſus 
ihnen erwieberte, was Matth. 19, 10. ꝛc. und Mark. 10, 10. ꝛc. zc. 
gejchrieben fteht. i 


Jeſus Heilte viele Menfchen. Ich fah Lahme und Gichtbrüchige, 
welche die Krücken wegwarfen, auch eine Art taubjtummer Bejefjenen, 
und ed warb mir gejagt, e8 feien dieß folche, welche ganz verjtodt 
gegen die göttliche Lehre feien. Ich fah einen mit einer verborrten 
Hand, auc mehrere Blinde geheilt. Es waren aber Laurer ber 
Pharifäer hier, die auf all fein Thun, achteten. 


Mit ven Frauen waren einige jerufalemifche Jünger gefommen, 
denn biefelben gingen nie ganz allein. — Jeſus fette bei ven Jüngern 
bie Lehre von der Che fort. Ich ſah fpäter fünf Apeftel in feiner 
Nähe, ven vierten halte ich für Matthäus, ver fünfte fcheint fein 
rechter Apoſtel, aber er ift doch ganz vertraut, bald nahe balb ı wies 
der abwejend (vielleicht Eaturnin). 


Jeſus that hier ungemein Vieles und war in fteter Arbeit, 
immer ernjt, mild und ruhig und mit einer rührenden, geheimen 
Trauer. Er lehrte bald auf der Straße, bald zogen fie Ihn bei ven 
Kleivern in ein Haus. Er erzählte viele Barabeln, lehrte vie Weifen 
und bie Einfältigen. Zu jenen ſprach Er, fie follten Alles Gott aus 
Dankbarkeit wiebergeben, was Er ihnen gegeben habe; fo thue Er 
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auch. Er that hier jehr Vieles, wovon fein Wort im Evangelium 
jteht. Er war auch im Haufe bei ven heiligen Frauen. Seine Mutter 
Maria war in Ferufalem in einem Haufe nicht weit von Nikodemus. 


Ich fah aber fehr viele Mütter mit Schaaren von Kindern, wie 
ganze Prozeffionen anziehen, es waren Kinder von jeglichem Alter, 
felbft Säuglinge trugen fie auf den Armen. Cie famen aber auf 
einer breiten Strafje des Orts, und als Jeſus um die Ede herum 
in diefe Straffe ging, wollten die vorher gehenden Jünger die Frauen 
und Kinder ver großen Arbeit Jeſu wegen unfreundlich zurück weifen, 
denn Er hatte viele fchon gefegnet. Jeſus aber wehrte ihnen und 
e8 ward da Orbnung gemacht. Zu einer Seite des Weges ftanden 
fünf lange Reihen von Kindern verfchievenen Alters und Gefchlechtes 
hinter einander, doch Knaben und Mägplein gefonvert. Es waren 
viel mehr Mägplein. Die Mütter aber mit ven Säuglingen auf ven 


Armen ſtanden hinter ver fünften Reihe. Auf ver andern Seite des 


Wegs ftanden viele andre Menfchen, welche abwechſelnd fich vor- 
drängten. Der Herr aber ging längs der erjten Reihe ver Kinder 
hinab, ſprach mit ihnen, Tegte ihnen die Hand auf das Haupt und 
fegnete fie. Einigen legte Er eine Hand auf das Haupt und bie 
andere auf die Bruft, einige fchloß Er an feine Bruft, manche ftellte 
Er, ven Andern wie ein Mufter vor, und e8 war, als lehre, ermahne, 
ermuntere, fegne Er. Wenn Er eine Reihe der Kinver hinab war, 
fo ging Er an der andern Seite der Straffe bei ven erwachfenen 
Leuten wieder hinauf, ermahnte und lehrte dieſe, ftellte ihnen auch 
einzelne ber Kinder vor und dann ging Er die folgende Reihe ver 
Kinder wieder hinab, und gelangte nachher wieder zu ven Erwachjenen, 
von denen wieder andere in die vordere Linie getreten waren. So 
that Er fort, bis Er diefe Liebe auch den Säuglingen erwiefen hatte. 
Es wurde mir aber gejagt, daß alle die Kinder, die Er gefegnet, eine 
innere Gnade dadurch erhalten hätten, und ſpäter Chriften geworden 
ſeien. Es waren wohl an taufend Kinder hier bei Jeſus, denn ich 
glaube, e8 erneuerte fich ver Andrang einige Tage hindurch. 


Die Zurechtweifung des Jünglings, (Meatth. 19, 16. — 26.) 
geſchah, während Jeſus die Kinder fegnete. Der Züngling trat aus 
dem Haufen hervor, welcher ven Kindern gegenüber ſtand. Es waren 
währen der Segnung ver Kinder abwechjelnd mehrere folche 
Auftritte. 


MM 
Als der Herr zu Petrus von der Wiedergeburt redete (Matth: 
. 19, 28.), waren die Spione ver Pharifäer noch zugegen und wun— 
derten fich und murrten. | 


E8 war gegen Abend, als der Herr ind Haus ging, wo bie 
Frauen das Mahl bereitet hatten. Sie afen ftehend und bin und 
ber gehend. Der Herr lehrte immer fort. Es war Getränfe da, 
feine Brode, Früchte und Honigwaben. Der Herr ging manchmal 
zu ven rauen hinaus in ven Vorhof; da ſah ich, dak Maria Salome 
zwiſchen Johannes und Jakobus vor Ihn trat und begehrte, ihre 
Söhne follten an feiner Seite figen. Der Aerger der zehn Anvern 
hierüber war fpäter, al® alle wieder beifammen waren. 


Die Frauen von Serufalem, worunter Veronika, gingen noch 
am Abende über den Jordan gegen Serufalem, Martha aber und 
Magdalena fehrten mit ihrer Gefellfchaft erft am andern Morgen 
nach Bethanien zurück. 


Ich ſah, daß von ven Kundſchaftern der Pharifäer viele blieben 
und fich befehrten; und mehrere, welche zornig nach Jeruſalem zurüd 
fehrten, find unterwegs anderen Sinnes und fpäter Jeſu Anhänger 
geworden. — Von Einigen, welche Jeſus gedrängt hatten, hatte Er 
Sich abgewendet; und ba die Seinigen um bie Urfache fragten, jagte 
Er, e8 fei ihnen nicht Ernft damit gewejen. 


etlung von zehn Ausfäßigen. 
30. Juli. 


Heute Nacht fah ich, daß ver Herr am Abend nach dem Mahle 
mit den fünf Apofteln ftille von Bethabara gegen Morgen zu ging, 
und als fie in der Dämmerung gegen ein großes Haus kamen, in 
deſſen Nähe noch kleinere Häufer lagen, wurde Jeſus am Wege von 
Leuten gerufen, in das Haus zu fommen, in welchem zehn Ausſätzige 
lagen. Da gingen die Apoftel, ſcheu vor ven Ausſätzigen, um ven 
Drt herum und in mittäglicher Richtung voraus, um Jeſum, unter 
einem Baume ruhend, zu erwarten. Die Leufe, welche Jeſum riefen, 
waren dahin gejtellt, um Ihn anzuflehen, wenn Er vorüber femme. 
Hinten in einem entlegenen Theile des Haufes lagen die Ausfägigen, 
fie waren verhüllt und ganz voll Schorf. Jeſus befahl ihnen etwas 
und es ift mir auch, als habe Er einen angerührt. Er verlieh fie 
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hierauf. Ich fah fie aber nach einander von zwei Leuten zu einem 
Heinen Teiche, von etwa zwölf Fuß Breite, in der Nähe des Hauſes 
führen, und fie in ein paar Tröge legen, bie darin waren. Rechts 
und links waren Röhren in ver Mauer, aus denen fie Waſſer auf 
fi laufen Taffen Fonnten. Cie wurden darin gewafchen und ich 
glaube auch, e8 waren Priefter in der Nähe, zu denen fie gingen. 


Der Herr ging noch durch ein anderes großes Gebäude, wel- 
ches bei dieſem lag. Es hatte einen viereckigen Hof, der an zwei 
Seiten bedeckte Bogengänge hatte, in deren einem kranke und früps 
pelhafte Männer, und im andern franfe Weiber lagen. - Es waren 
für die Lager ordentliche Vertiefungen im Boden. In gleicher Linie 
burchfchnitt ein bevedter Gang die Mitte, ver nach einem Raume 
. am Ende des Hofes führte, wo gefocht und gewafchen wurde. 
Zwifchen diefem Gang und den Gängen, worin die Kranfen Tagen, 
waren Rafenpläge unter freiem Himmel, auch wieder von Wegen 
für die Kranken durchſchnitten. Ich fah auch einige Männer mit 
furzen Gewändern bis an bie Kniee und breiten Gürteln, welche 
ven Sranfen dienten, und verfchleierte, ganz vwerhüllte Frauen, 
welche die Weiber verforgten. Hier heilte Jeſus noch Mehrere, 
und als Er hinaus ging, fah ih Ihm auf dem Wege einen ver 
Ausfägigen, die Er geheilt hatte, nachfolgen, und Ihm Lob nach— 
rufen. Er fchaute Sih um, und ver Mann warf fich auf fein 
Antlig; da fprach Jeſus einige Worte und ging fort. Bei ben 
nahegelegenen Häufern aber hielten Ihn noch viele Weiber mit 
Kindern an, die Er fegnete, wie jene zu'Bethabara, fo daß Er erit 
in der Nacht weiter ging. Die fünf Apoftel warteten voraus unter 
einem Baume. Ich glaube, Jeſus wird da etwas mit ihnen ruhen 
und fie werben fich dann in einem Bogen mittäglich wenden, wo 
in einem Ort feine guten Leute wohnen. Ich jehe dies in des 
Herrn Jeſu Willen fo. 


Jefus Kommt mit den Apofteln bei Madian zufammen und 
zieht von da gegen Jericho, x 


8l. Juli und 1. Auguft. 


Ich Hatte in der Nacht von Sonntag auf. Montag einen Blic, 
wie Jeſus zu den fünf Apoſteln unter dem Baume angekommen 
war und bei ihnen ruhte. Matthäus ſchien mir beſtimmt dabei, 
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außerdem Petrus, Jakobus und Johannes. Heute gegen Morgen 
wandelten fie nach dem Orte, den ich vorgefühlt hatte. Machärus, 
das Schloß, wo Johannes enthauptet worden war, lag ihnen rechts. 
Sie famen auch noch über einen Fleinen jehr reißenden Fluß, ber 
ihnen entgegen Fam. Ich hatte das Gefühl, daß in dem Ort, dem 
fie nabten, böfe Leute wohnten, welche Heiven waren, doch wohnten 
auch einige Juden unter ihnen. Zuerſt kamen fie an einen Ort, 
wo ein großes plattgevedtes Haus auf Art der Synagogen ftand 
und noch einige Häufer und Schoppen darum her. Hier waren 
vier Apojtel und viele Jünger, welche fie erwarteten und noch andere 
Leute, die ihnen gefolgt waren. Ich fah, daß dieſe freudig zu ihnen 
heran traten. Es find nun neun Apoftel beifammen. Sie erzählen, 
was fie Alles in Jeſu Namen gethan haben. 


. Eine Stunde von diefem Orte liegt eine größere Stadt, in 
welche der Herr nicht hineingeht. Die Leute darin find zu bös, fie 
(auern überall, fie wiffen gar nicht, was bie vielen Menfchen in 
dem fleinen Judenort beveuten. Einige Apoftel und Jünger reven 
doch mit den Einwohnern dort an der großen Brüde vor der Statt. 


Es iſt Madian, e8 wohnen Mabianiten dort. Mofes hat 
Heerven bei ihnen gehütet, und feine erfte Frau war eine Priejters- 
Tochter bei diefem Volke. 

Der Herr thut hier nicht fo viel; Er lehrt nur. Sie raften 

Alle, fie haben fo viel gethan. 


2. Auguft. Heute Abend gehn fie wieder fort. Sie ehren 
zurücd gegen ven Jordan nad) einem Städtchen. Sie werben um 
Dethabara herum gehen, wo der Herr fo viel gearbeitet hat. 


Die zurücgefehrten Apoſtel und Jünger hatten fortwährend 
ihre Berrichtungen erzählt und Jeſus hatte jie darüber belehrt. Er 
hatte deßhalb viefen Zug unternommen, um längere Zeit ungejtört 
mit ihnen fein zu können, und ver Wuth der Pharifäer Zeit zur 
Beruhigung zu laffen. Ich ſah Ihn dieſe Nacht mit feiner Be- 
gleitung unter Echoppen von Hirten zubringen. Diefe Hirten waren 
jehr gutwillig, trieben ihre Heerven nicht in die Schoppen und 
machten ſelbſt Pla; fie brachten auch Honig zur Erquidung. Die 
Apoſtel und Jünger fchliefen, ver Herr aber unterrichtete die Hir- 
ten noch in Parabeln. Später aber ſchlief Er auch ein wenig. 
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Es war auf vem Wege hieher, daß Jeſus über ven Rang 
ſprach, den vie Mutter der Söhne des Zebeväus für ihre Kinder 
wolle, venn bie zulegt gefonmmenen Jünger waren unwillig barüber 
geworben, als fie davon gehört hatten. Bartholomäus und Judas 
waren noch nicht zurüd, und ich meine, als habe Sefus hier wie: 
ber Erwähnung gethan, e8 fei ein Berräther unter ihnen. 

3. Auguſt. Als fie hier weggingen, begleiteten fie einige ver 
Hirten, und liefen andere ihre Heerve hüten. Ich habe Vieles ver: 
geſſen, aber ich fah fie Alle, mehr gegen ven Jordan zu, in einem 
orbentlichen Haufe bei einer Hirtenfamilie einfehren und übernachten. 
Der Herr erzählte hier mehrere Barabeln. Ich erinnere mich, daß 
von Kinechten und Schulonern darin vorkam. Auch erinnere ich 
mich des Wortes: Diejenigen, welche jagen, fie ſeien feufch, efjen 
und trinken aber, was ihnen gelüftet, wollen ein Feuer mit bürrem 
Holze löſchen. 

Unter mehreren Yüngern, die hier zu Jeſus famen, erinnere 
ih mich Eines, der nachher mit Magpalena nach Marfilien ging. 
Nicht weit von hier liegt ein Städtchen, wo fie hinveifen, und wo 
bie übrigen drei Upoftel, und die andern Jünger zu ihnen kommen 
werben, 

4.—5. Auguſt. Ih ſah Jeſum ven dem Hirtenhaufe mit 
ben neun Apoftelu, vielen Jüngern und andern Xeuten aufbrechen 
und Sid einem Städtchen nahen, das mehr gegen ven Jordan lag. 
Ich fah viele Leute, Kranfe und Krüppelhafte nach dieſem Städtchen 
ziehen, denn die drei übrigen Apoftel Bartholomäus, Judas und 
noch Einer mit mehreren Jüngern erwarteten Yhn dort und heilten 
und lehrten Schon. Ich fah von dieſem Drte aus ven Herrn, wie 
aus der Ferne nahend; es ift, als ſehe man einer Prozefjion ent- 
gegen. Er geht bald vorne, bald in der Witte, oft jteht Er, und 
fie treten Ihm näher, nie aber vrängen fie Ihn. 

Ich fah Zefum am Abende in das Städtchen kommen. Yubas 
heifte nicht, aber er war gejchäftig, hin und her zu bringen, zu 
helfen, zu veranftalten, Geld auszutheilen. Jeſus ging hier in ein 
Haus. Ich fah Pharifäer hier, und fah, daß zwei zu dem Herrn 
traten und Ihm allerlei Fragen vworlegten. Es waren auch man- 
cherlei bevrängte Frauen bier. Ich fah eine Frau den Herrn um 
Heilung ihrer Tochter anfprechen, welche vell von Geſchwüren war. 
Der Herr wollte einen Jünger zu ihr fenven; fie wollte aber, Er 
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folfe Selbſt kommen. Da ging Jeſus nicht zu ihr, und ſendete auch 
feinen Jünger, und heilte fie nicht. Er lehrte hier zum Sabbath 
in der Synagoge und heilte vor berfelben eine gefrümmte Frau. 
Die Phariſäer erhoben dagegen einen Streit und brachten gegen 
das Sabbathheilen ihre gewöhnlichen Schmähungen vor. 

8. Auguſt. Ich fah den Herrn in dem Fleinen Stähtchen 
meistens lehren. Die Pharifier wollten Ihn hindern. Sie ftanven 
bor der Synagoge und wollten Ihn nicht einlaffen, aber Er ging 
mitten durch fie durch lehrte und erzählte viele Parabeln. 

Es hatte Ihn Hier niemand bewirthet; erft am Tetsten Abende 
309 Ihn Einer in fein Haus nebft ven Apofteln und vielen Jüngern 
und bemirthete Ihn, und machte ihnen allen Heine Kronen bon 
Wolle und fette fie ihnen beit Tifche auf. Aber er war nicht auf- 
richtig und ein beimlicher "Anhänger der lauernden Pharifäer; er 
that alles Mögliche Aufferlich, aber e8 war nicht recht aus Liebe. 

Wo fie fchliefen, machte man ihnen Lager von vielen über 
einander gelegten Strohmatten, und Kränze von Stroh unter das 
Haupt, weil nicht genug Betten vorhanden waren. Ihr Bemwirther 
folgte dem Herrn nicht nach; er Fam fpäter in Samaria zu Ihm. 

9. Auguft. Als fie das Städtchen verließen, erzählte der Herr 
ihnen - Barabeln von der Bewirthung, und fprach über das innere 
ihres gejtrigen Wirthes. Sie zogen num gen Jericho auf Umwegen 
burch eine öde Gegend. Die Apoftel und Jünger erzählten noch 
Vieles von ihren Thaten, und Manches nicht ohne Eitelfeit; da ver- 
wies e8 ihnen Jeſus, wie damals, da Er ſprach: „Ich fah ven 
Zeufel wohl wie einen Blit vom Himmel fallen.u Da erfchraden fie, 

Jeſus erzählte unterwegs eine Parabel, welche ich leiver ver- 
geffen habe. Sie bezog fih auf das Fünftige Thun aller zwölf 
Apoſtel. Er fagte, jest hingen fie Ihm an, weil fie gute Koſt 
hätten. Sie verftanden das nicht, aber Er meinte Friede und fchöne 
Lehren; in der Noth aber würben fie anders thun, und Er fagte 
fogar, die, welche wie einen Mantel von Liebe gegen Ihn trügen, 
würden biefen fallen laffen, und nadt fliehen. Ich ſah, daß biefes 
auf Hohannes im Garten Gethfemane deutete. 

Nicht weit vor Jericho holte Ihn die Frau aus dem kleinen 
Drte jenfeitS des Yordan ein, welche Er mit ihrem Begehren um _ 
bie Heilung ihres gejchwürigen Kindes abgemwiefen hatte. Sie fagte 
zu Jeſus, Er möge ihr num Helfen, fie habe ſich von Allem los— 
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gemacht, was Er befohlen habe. Der Herr aber wies fie nochmals 
zurüd, ihr Sind fei in Sünden empfangen, und Er hielt ihr einen 
Fehler vor, es ſchien nur eine Kleinigkeit, an dem fie mehrere Jahre 
ſchon klebe; fie folle nicht wiever kommen, bis fie fich davon befehrt 
habe. Da fah ih die Frau an den Apofteln und Jüngern vorbei 
nach Sericho ziehen. | 

10. Auguſt. Näher gen Jericho traten vier Pharifäer zu 
Jeſus, fie waren von den Pharifäern von Zerufalem abgejchiet, 
Ihn zu warnen, nicht hin zu Fommen, denn Herobes wolle Ihn 
ermorden. Sie thaten es aber, weil fie Ihn fürchteten, venn fie 
hatten von feinen vielen Wundern gehört. Da ſprach Jeſus, fie 
jellten Herodes dem Fuchs nur fagen: "fiehe! Ich treibe Teufel 
aus, und mache gejund heute und morgen, am britten Tage aber 
werbe Ich vollendet.u vgl. Luf. 13, 31.—35. Es ift mir aber gefagt 
worden, daß zwei. von viefen Pharifäern fich befehrten und an 
Jeſus fih anfchloffen, während bie zwei andern erbittert nad) 
Jeruſalem gingen. Ein früheresmal blieb einer bei Ihm. 

ALS Jeſus Jericho nahte, kamen zwei Brüder aus Jericho zu 
Ihm, die über ihr Erbe nicht einig werden konnten; ber eine wollte 
bleiben, ber andere wollte wegziehen. Da hatte fich der eine vor=- 
genommen, ver berühmte Jeſus folle ihnen ihre Sache theilen; und 
fo waren fie ihm entgegen gezogen. Er aber wies fie von Sich, 
weil diefes fein Gejchäft nicht jei; und als Ihm felbjt Johannes 
fagte, dieſes fei doch ein gutes Werf, und da auch Petrus fo ſprach, 
fagte Er, Er fei nicht gefommen, irbifche Güter zu theilen, ſondern 
bimmlifche, und hielt eine lange Ermahnung vor vielem fich ſam— 
melnden Volke darüber. Die Jünger aber verjtanden Ihn noch 
immer nicht ganz, da fie ven heiligen Geift noch nicht hatten und 
erwarteten noch immer ein irvifches Reich. 

: Da Jeſu nun bier wieder jehr viele Frauen mit Kindern 
entgegen zogen, welche um feinen Segen baten, und die Jünger 
durch die legten Drohungen der Pharifäer ſehr bange wegen bes 
Aufſehens waren, verfuchten fie, diefelben hinweg zu weilen, denn 
fie hatten das Gefchäft, Ordnung zu halten. Jeſus befahl aber, 
die Kinder heran zu laffen und fagte ven Yüngern, fie bevürften 
ven Segen, damit fie auch feine Jünger würben. Nun fegnete Er 
viele Säuglinge und auch zehn- bis elfjährige Kinder. Manche 
jüngere .feguete Jeſus nicht, und ich wußte nicht warum. Die 
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Geſegneten und manche Ungeſegneten "zogen wieder ab. Andere Un⸗ 
geſegnete harrten aber noch auf ein andermal. | 


Jefus in Jericho. Zachäus auf dem Feigenbaume. uf. 19,1. :ec. 
11.— 21, Auyuft. 


Nahe an ver Stadt Jericho, wo Wärten, uftpläge und Häufer . 
durcheinander liegen, fam der Herr mit feinem Gefolge in ein dich» 
teres Gebrünge. E8 waren da jehr viele Menfchen aus allen Gegen- 
ben zufammen gekommen. Dieſe und viele Kranfe, bie unter 
Shoppen und Zelten gebettet Seiner harrten, umringten Ihn. 

Zahäus, ein Oberzöllner, wohnte auch aufjer der Statt und 
war bieher gelaufen, wo ber Herr vorbei mußte; weil er aber Hein 
war, fo ftieg er auf einen Feigenbaum, um Jeſus im Gedränge 
recht jehen zu Fönnen. Da der Herr nun hieher Fam, ſah Er auf 
den Baum und fagte: „Zachäus, fteige geſchwind herunter, denn 
Ich muß heute in deinem Haufe einfehren!« Zachäus ſtieg eilends 
herunter, vemüthigte fich und war ſehr gerührt, und begab fich nach 
Haufe, Alles vorzubereiten. Daß Jeſus aber zu ihn fagte, Er 
müfje heute in fein Haus fommen, bezog ſich auf fein Herz, in das 
Er heut einfehrte, denn der Herr zog heute in Jericho ein. 

Es waren feine Leute aus der Stadt hier vor dem There, 
fie hielten fich der Pharifüer wegen fehr ftill zu Haufe. Es waren 
hier meiftens Fremde, welche Hilfe begehrten. Jeſus heilte noch 
einen Blinden und einen Taubjtummen hier, die mir unter vielen 
anderen noch bewußt find. Einige wurden abgewiejen. Er fegnete 
auch noch Kinder, beſonders Säuglinge, und fagte zu den Jüngern, 
die Menfchen müßten auf diefe Weije gewöhnt werben, ihre Kinder 
von der frühejten Jugend an Ihm anzufchliefen, und alle vie 
Gefegneten würden Ihm nachfolgen. 

Unter-vem Volke vor der Stadt war auch eine blutflüffiige 
Frau, die ich ſchon vor einigen Tagen weit her zichen fah, mit 
dem feften Entfchluße, von Ihm geheilt zu werben; fie fam aber 
heute nicht vor. Sie wird wohl noch lange harren müffen, denn 
ich hörte Jeſum zu den Jüngern fagen, wer nicht ausharre zu flehen, 
bem fei es nicht Ernſt, ver habe feinen Glauben. 

Da aber ver Sabbath eintrat, ging Er mit den Seinen in bie 
Stadt‘ zur Synagoge. Ich ſah Ihn nachher in einer Herberge. 
Er war mit den Apojteln in einem offenen Speifefanle; die Jünger 
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aßen draußen in ven Bogengängen. Die Mahlzeit beftand aus 
Heinen Broden, Honig und Früchten; fie afjen nur. ftehenn, und 
Jeſus lehrte und erzählte fortwährend, Die Apoftel tranfen zu 
drei und drei. Der Herr trank allein. Hier trat zu Ihm vie Frau 
abermals um Hilfe flebend heran, welche Er im Orte jenfeits und 
unterwegs abgewieſen hatte. Er wies fie auch bier nochmals ab, 
denn fie trug auf beiden Schultern, Sie hatte bier in Jericho bei 
ven Phariſäern nachgefragt, was man in Serufalem von Jeſus 
fpreche, und hatte allerlei Klatfcherei getrieben. Sie mußte darum 
nochmals warten. 


Hier fam and Zachäus zu Jeſus. Die Jünger hatten draußen 
Thon gemurrt, daß Er Sich mit dem nerrufenen Zöllner abgebe und 
gar bei ihm einfehren wolle; denn obwohl ver Herr ihr Vorurtheil 
ſchon oft befäntpft hatte, fo waren doch viele neue Jünger, die fich 
an Zachäus Ärgerten und befonders Verwandte von ihm unter ven 
Begleitern Jeſu, welche fich ſchämten, daß Zachäus fich bis jetzt nicht 
bekehrt hatte und ein Zöllner geblieben war. Zachäus nahte ihnen 
vor dem Haufe, aber Feiner wollte fih mit ihm einlaffen, feiner 
bot ihm etwas an. Da trat Jeſus unter die Halle, winfte ihm, 
herein zu treten und bot ihm Speife und ZTranf. 


12. Auguft. Ih ſah Zefus am Morgen nach ver Synagoge 
‚gehen. Er erklärte ven Pharifüern, daß fie weichen mächten, da 
Er die Sabbathslektion auslegen und lehren werde. Sie hoben ein 
großes Gezänfe hierüber an, aber fie vermochten nicht8 gegen ben 
Herrn. Er lehrte hier ganz offen und ohne Rückhalt. Ich erinnere 
mich, daß Er befenvers über den Geiz lehrte. E8 Fam Vieles darin 
vor, was im Evangelium fteht, aber ſonſt noch vieles Andere, über- 
haupt find die Lehren im Evangelium meiftens nur wie ein Wiszug. 
Jeſus heilte auch einen Kranken vor ber Synagoge, ven man auf 
einer Tragbahre herangetragen hatte. 


An Abende nach dem Sabbath gingen Jeſus und die Apoftel 
aus Jericho hinaus zu der Wohnung des Zachäus. Auf diefem 
Wege folgte Ihm abermal die Frau nach, welche Hilfe für ihr 
Kind begehrte, und ich fah, daß der Herr ihr vie Hand auflegte, 
um fie felbjt von ihrem Fehler zu befreien, und dann zu ihr fagte, 
fie folle nach Haufe ziehen, ihr Kind fei gefund, und ich ſah fie 
fortreifen. 
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Die Yünger gingen nicht mit zu Zachäus. Diefer bewirthete 
den Herrn recht gut: Es war eine länglichte Schüſſel, ich glaube, 
mit einem Laminsbraten auf dem Tifche, außerdem wie gewöhnlich 
Honig und viele Heine Früchte. Cie lagen: zu Tiſche und Zachäus 
wartete auf; wenn aber Jeſus erzählte, that es ein Aufwärter 
und dann ſtand Zachäus andächtig neben dem Herrn und hörte zu. 
Einige Apojtel waren nicht ganz zufrieden, daß fie bei dem ver: 
rufenen Zöllner ejjen mußten. Da erzählte Jeſus die Barabel vom 
Feigenbaume im Weinberg, ver drei Fahre feine Früchte getragen, 
für den der Weingärtner aber noch auf ein Jahr um Geduld ge 
beten habe. (Xuf. 13, 5.—9.) Ich fah aber, daß Zejus diejes gegen 
die Apojtel jprah, als jeien fie ver Weinberg und Er der Herr, 
und Zuchäus ſei der Feigenbaum, denn er war, nachdem feine Ver— 
wandten das ehrlofe Amt verlajfen hatten, und dem Herrn gefolgt 
waren, nun ſchon in das dritte Jahr länger bei ſeinem ehrlofen , 
Geſchäfte geblieben,, und darum befonvers bei ven Jüngern ver- 
achtet. Nun aber hatte Sich Jeſus feiner erbarmt, als Er ihn von 
bem Baum herab rief, Jeſus fprach auch noch von unfruchtbaren 
Bäumen, daß fie jo viele Blätter trügen und feine Früchte. Die 
Blätter feien das äußere Thun umd raufchten immer ohne Dauer 
und Samen bes Guten; die Früchte aber feien das innere, wirkende 
Wejen in Glauben und Thun mit ver Erquidung der Frucht und 
der Fortdauer des Baumes im Kerne der Frucht. Es ift mir auch, 
als habe Er Zachäus gefagt, vom Baume herab zu fteigen, gleich 
als folle er fich der geräufchvollen Aeufferlichfeit begeben und auch 
als fei Zachäus die reife Frucht, welche nun ven Baum verlaffe, 
der drei Jahre unfruchtbar im Weinberg gejtanven fei. 


Jeſus erzählte auch noch von ven treuen Knechten, welche dem 
Herrn nicht nach den Maul reveten, fondern wachten und fein 
Geräuſch litten, damit fie hören Könnten, wenn ver Herr anpoche. 
Er erzählte noch viel ſchöne Parabeln, eine aber dem Judas zu 
Gehör; ich habe fie über Befuch wieder vergeffen. 


Jeſus jchlief hier. Es waren in dem Haufe allerlei leere wüfte 
Räume, Gewölbe und Behälter mit Schlöffern und Ketten, um 
allerhand zu bewahren. 


Ich that einen Blick nach Bethanien, Lazarus ift Frank, fie 
jehnen ſich nad) dem Herrn; aber Er geht erft noch nach Samaria 
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zu, ehe Er nad Bethanien fommt. Den a ift das nicht 
recht, fie möchten nach Yerufalem. 


16. Auguft. Ich ſah Jeſus Heute bei einem vornehmen 
Pharifäer ſpeiſen, der viele andere Phariſäer zu Gaſt geladen hatte. 
Es war bie ganze Zeit hindurch in diefem Haufe unter ſtetem 
Schmaufe eine Verſammlung ver Pharifäer gewefen, vie alle über 
Jeſus erbittert waren und Ihm auflauerten. Auch die Jünger und 
Apoftel waren in einer geiviffen Unzufriedenheit und Angjt, Er gebe 
Sich zu blos und handle ven Leuten zu jehr gegen den Sinn. ‘Da 
Jeſus nun zu der Mahlzeit fam, warfen fie Ihm vor, daß Er am 
fetten Sabbath ven Kranken vor ver Synagoge geheilt habe, und 
FJeſus fprach gegen fie, wie es oft im Evangelium fteht. Auch 
ihre Hoffart, immer obenan zu figen, verwies Er ihnen, und erzählte 
Parabeln. 

Es waren die Pharifäer in dieſem Haufe über Jeſu Thaten 
und Pehren in Jericho fehr erbittert. Sie überlegten, ob fie Ihn 
folften gefangen nehmen Yaffen und fchieten nach Jeruſalem um 
Befehl dazu, worüber die Jünger fehr in Sorgen waren. Es war 
immer ein ungemeines Gedränge um Jeſus, wo Er ging und ftand, 
und Er lehrte an allen Orten. Er fehlief in ver Nacht wieber in- 
der Herberge. 


Lazarus fehe ich fehr krank. Seine Schweftern verlangen To 
nach Jeſus, daß fie oft bis in die Nähe von Jericho entgegen gehen, 
ob ihre Boten den Herrn nicht mitbringen. Er fümmt aber noch 
(ange nicht, denn Er zieht von hier erft noch gen Samaria. Maria 
ift zu Serufalem bei Maria Markus. Cie geht manchmal nad 
Bethanien. 

Es wurden heute hier von Jakobus und Bartholomäus Viele 
getauft. Mitten in Jericho ift auf einem freien Plage ein von 
Gebäuden umgebener Babeteich für Männer und Frauen mit ge- 
fchievenen Räumen. Es führen Stufen hinab und Tiegen Heine 
ſchwimmende Babefaften darauf, wie zu Jerufalem am Teich Bethesda, 
und jenfeitS des Jordan, wo Jeſus die Ausſätzigen reinigte. Die 
Täuflinge ftiegen hinab umd legten ein weißes Mäntelchen nachher 
um, das fie da zu leihen Friegten. Zwei Jünger legten ihnen bie 
Hand auf die Schultern, der andere goß Waffer über fie. Der 


am Sabbath Geheilte wurde hier auch getauft. 
20 
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17. Auguſt. Der Herr lehrte fortwährend in der Synagoge, 
Sünder und Zöllner drängten ſich um Ihn auf der Straſſe und 
vor der Schule. Er lehrte überall unter großem Zulauf. Einige 
Apoſtel lehrten auch hie und da. Die Pharifäer ſteckten immer in 
ihrem Haufe beifammen, erwarteten ihre Boten von Jeruſalem und 
überlegten, ven Herrn zu fangen. Die Jünger aber waren fehr 
-bange und unwillig, daß Sich Jeſus fo ungeftört ver großen Gefahr 
ansfette. Ach ſah, daß viele Menfchen, Zöllner und Sünder vor 
der Shnagoge um Ihn ftanden, und daß die Kranken fich zu Ihm 
herantragen ließen; die Jünger aber waren fo unwillig, daß fie 
den Herrn allein ftehen ließen. Er wies aber bie meiften Kranken 
zurüd und lehrte nur. Da fah ich, daß die gichtbrüchige und blut— 
flüffige Frau, welche hieher um Hilfe gezogen war, und bie nicht 
jene des Evangeliums ift, fih da auch vor die Thüre hat Tegen 
laffen, und daß fie Jeſum um Hilfe anrief. Er aber half ihr nicht, 
denn Er wollte zeigen, daß der Glaube fich im fteten Hoffen und 
Flehen bewähren müffe. Hernach fam Jeſus zu den Yüngern und 
ben Lenten, vie fich über fein Lehren und Verfehren mit Sündern 
und Zöllnern ärgerten und lehrte über die Parabeln nom verlornen 
Sohne, Schafe und Drachme u. f. w. 

Auch heute wurde wieder an dem Badebrunnen getauft. geſus 
lehrte heute und geſtern an demſelben und bereitete vor. Es wurden 
auch Kranke durch die Taufe geheilt. Viele wurden abgewieſen. 
Die Frauen hörten die Lehren Jeſu in der Ferne ganz eingehüllt 
und verſchleiert an, und gingen zu ihrem Bad, wo fie das Haar 
auflöften und fich entfchleierten. Die Blutflüffige wurde heut auch 
wegen ihrer Krankheit an einem abgefonderten Orte in das Neinig- 
ungs- oder Sühnungsbab gebracht; e8 war ein Siündenvergeben 
damit verbunden und fie Fonnten erſt nach erlangter Vergebung 
heil werben.*) 

18. August. Jeſus ging nach einer Seite der Stabt vor das 
Thor mit ven Jüngern, Er lehrte fortwährend. Viele Kranke hatten 
ſich an feinen Weg hinaus tragen lafjen und riefen Ihn um Hilfe an. 





*) Anna Katharina bielt biejes gefetliche Sühnungsbad der Frauen anfäng- 
ih für eine Taufe; fie erllärte aber anf empfangene Weifung ihres 
Schutzengels für beftimmt, daß vor ber Sendung bes heil. Geiftes feine 
Frau getauft worden fei. D. P. 
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Die gichtbrüchige blutflüffige Frau, die Er mehrmals abgewieſen 
hatte, Tag auch am Wege, und als Jeſus vorüber ging, kroch fie 
beran und rührte ven Saum feines Kleives an. Er blieb ftehen, 
wendete Sich zu ihr und heilte fie. Da ftafb fie auf und dankte 
und kehrte gefund zur Etadt und nach dem Sabbath nach Haufe 
zurüd. Der Herr lehrte nach ihrer Heilung ven wiederholten, ftetem 
Gebet, man müſſe nicht ablaffen zu flehen. Ich hatte auch eine 
Betrachtung über die Nüchftenliebe, wobei mir gezeigt wurbe wie 
die Yeute, welche viefe Frau einen weiten Weg hergebracht hatten, 
fie bald hier, bald bort in bie Nähe des Herrn führten und bei 
ben Jüngern flehten, um zu wiffen, wo ber Herr gehen würde, 
damit fie ihr einen guten Pla verfchaffen könnten, denn fie durfte 
wegen ihrer unreinen Krankheit nicht überall liegen. Cie ift nicht 
die blutflüſſige des Evangeliums, denn fie war auch gichtbrüchig und 
mußte an acht Tage lang vergeblidy flehen; jene war gleich geheilt. 

Es iſt ſehr vührend zu fehen, wie die Kranfen, wo Jeſus wan- 
delt, dicht am Wege liegen, feufzen und fleben; wie vie Jünger 
dabei fo bang und unmüthig find, und wie der Herr fo ernft, ficher 
und fanft ununterbrochen beilet und lehret. 

Es famen heute Boten von Bethanien und flehten, Jeſus 
möchte dahin fommen zu Lazarus, aber fie fprachen nur zu ben 
Jüngern, denn Jeſus erklärte, Er fomme noch nicht, indem feine 
Zeit noch nicht fei. Er ſendete heute früh, damit fie vor Sabbath 
noch an Drt und Stelle fommen konnten, zwei Jünger nad Samaria, 
um zu melden, daß Er dahin fommen werde. 

19. Auguft. Der Herr lehrte am Sabbath, heilte und ging 
von Haus zu Haus. Er ift das letztemal hier und will ganz feine 
Liebe erfchöpfen. Er hat auch Befefjene befreit. Ych habe das Ein- 
zelne vergeflen. Ä 

20. Auguſt. Der Herr lehrte und heilte fortwährend von 
Haus zu Haus, und trieb Teufel aus. Bon den vier Pharifäern, 
die Ihn vor Jericho warnten, nicht nach Jeruſalem zu gehen, blieben 
zwei gleich bei Ihm, die zwei andern, die fo zornig nach Jeruſalem 
gingen, wurben dort grob aufgenommen, weil fie ihre Geſinnung 
über ben Herrn einigermaffen geändert hatten, fo daß fie mun auch 
zu Ihm zurückkehrten. 

Er entließ und ſendete paarweiſe eine große Zahl Apoſtel und 
Jünger heute nach Orten aus, in welche Er nicht mehr kommen wird. 

20 * 
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21. Auguft. Die Pharifäer Hatten fi) in großer Menge zu 
Seriche verfammelt. Es waren an hundert fremde Pharijüer zuge- 
gen, auch viele von jenfeits des Yorday aus Bethabara und Betha- 
nien. Sie waren gafz ergrimmt und lauerten auf Ihn. Heute Nach» 
mittag befonvers, weil feine- Umgebung durch die Ausfendung meh- 
rerer Apoftel und Jünger ſchwächer ward, nahmen fie fich zufammen 
und ftellten Ihn mit großer Heftigfeit zur Rede. Sie brachten alle 
ihre gewöhnlichen Beſchuldigungen vor; Er brachte fie aber zum 
Schweigen. Sie fuchten Ihn in feinen Reden zu fangen und weil 
Er oft von feinem göttlichen Vater fprach, fagten fie wieder, daß 
ja feine Brüder daſtünden, und Er erwieberte, wie früher, feine 
Brüder feien die, welche ven Willen des Vaters erfüllten und Gottes 
Gebote hielten. 

An einem Fleinen Orte, eine Stunde nörblich von Yericho, wo 
Er binziehen wird, fammeln fich ſchon viele Kranke. 


Jefus verläßt Jericho. Heilung der zwei Blinden. Matth. 20, 
29.—34. Mark. 10, 16.—52. Zul. 18, 35.—43. 
22. Auguf. 


Ich fah, daß Jeſus Heute Morgen nach einem Fleinen Orte 
etwa eine Stunde nördlich von Jericho ging. Es verfammelten fi) 
dort fehon viele Leute, die Hilfe von Ihm verlangten, und an ben 
Weg wurden Sranfe, Blinde, und Krüppel gebracht, vie feiner 
Ankunft harrten. Auf dem Wege vor ver Statt fah ich Jeſum 
nochmals von vielen Pharifäern angihalten und mit mancherlei 
liftigen Fragen und Vorwürfen beftürmt; fie hatten aber feine Ge- 
walt über Ihn und vermochten nichte. 

Es zogen aber viele Leute mit Ihm und zwei Blinde fafjen 
am Wege mit ihren Führern. Als Jeſus an ihnen vorüber ging, 
riefen fie Ihm nach und flehten um Heilung, und, das Volk, worum- 
ter wohl böswillige Laurer waren, drohte ihnen, fie jollten ſchweigen. 
Sie wurden Ihm aber, ein Jever von zweien, nachgeführt und fchrieen 
immer fort: rach du Sohn Davids, erbarme dich unfer!« Da blieb 
ber Herr ftehen und fragte, was fie von Ihm wollten; da ſagten 
fie, Er möge ihre Augen aufthun. Nun ließ ber Herr fie nahen 
und rührte ihre Augen an; fie wurben fehend und folgten Ihm. 
Ueber viefe und jenen, welchen Er geheilt hatte, als Er in Jericho 
einzog, entjtand viel Tumult. Die Pharifäer ftellten auch Unter: 
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fuchungen an, und fragten einen verfelben und auch vejien 
Dater aus. | 

Die Jünger wünſchten fehr, Zeus möchte nach Bethanien 
zu Lazarus ziehen, wo fie ruhiger umd ungeftörter fein Könnten; fie 
alle waren etwas verbroffen. Jeſus heilte unterwegs noch Viele, 
und e8 ift nicht auszufprechen, wie ruhig, fiher und geduldig Er 
unter allen viefen Zumuthungen, Anfällen und Berfolgungen war, 
und wie fanft und ernft Er lächelte, wenn die Jünger Ihn von jei- 
nem Wege abwenbig machen wollten. Er lehrte auch viel von ven 
Phariſäern und dem Aergernif. 

23. Auguft. Heute ſah ich den Herrn in einem Fleinen Orte 
nördlich von Jericho, wo viele Kranke von Ihm geheilt wurden. Er 
‚ lehrte in der Schule, die dort war. Die Leute nahmen Ihn bier 
gut auf. 


Heilung der zehn Ausfätigen. Luk. 17, 11.—19 
24. Auguſt. 

Ich ſah Jeſum hente in der Richtung gegen Samaria zu geben. 
Es verfammelten fich ſchon allerlei Hilfsbenürftige hie und ba, auf 
biefem Wege Ihn zu erwarten. Ich fah vor einem Orte an ver 
Landſtraſſe etwa hundert Echritte abfeits ein Zelt auffchlagen und 
zehn Ausfägige von ihren Führern auf Lagern in der Runde darin 
betten. Als Jeſus durch den Ort Fam, und num da vorüber zog, 
traten die Ausfägigen hervor und riefen Ihn um Hilfe an. Jeſus 
blieb ftehen, die Jünger aber zogen etwas voraus. Die Ausfägigen 
nahten ganz eingehüllt mit verichievener Schnelligkeit dem Herrn, 
wie es ihre Kräfte erlaubten, und traten im Kreife um Ihn. Er 
berührte einen jeven, und befahl ihnen fich ven Prieftetn zu ftellen, 
worauf Er feinen Weg fortfegte. Einer der Ausfügigen, ein Samarite, 
war der fchnellfte und ging desſelben Wegs mit zwei Yüngern, bie 
Jeſus nach jener Gegend ausfendete; die andern gingen verfchiebene 
Wege. Dieſe waren nicht augenblicklich ganz genefen; obſchon fie 
wandeln fonnten, fo waren fie doch erjt in etwa einer Stunde ganz 
vein, vielleicht weil fie e8 nicht eher verbienten. | 

Bald darnach trat ein Hausvater aus einem Hirtenborf, das 
eine Biertelftunde rechts vom Wege lag, zu Jeſus und flehte Ihn 
an, mit ihm zu gehen, venn fein Töchterlein war ihm geftorben. 
Der Herr ging gleich mit ihm gegen feinen Wohnort. Auf diefem 
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Seitenweg holte Ihn einer der geheilten Ausfäßigen, ver ein Sama- 
riter war, ein, der von feiner vollfommnen Heilung gerührt, ſogleich 
zurücgeeilt war, Ihm zu danken. Er warf fich vor Ihm nieder, 
da fagte Jeſus: "find nicht zehn rein geworben, wo find aber vie 
neun Uebrigen? Iſt Feiner unter ihnen, als dieſer Fremdling, ver 
Gott die Ehre gäbe und umfehrte, und dankte? Stehe auf, gehe 
nach Haus, dein Glaube hat dir geholfen!« Diefer Dann ift fpäter 
ein Jünger geworben. 


Erweckung eines todten Kindes. 


Ich fah nun Zefus mit dem Hausvater in fein Haus gehen; 
Petrus, Johannes und Jakobus Major waren bei Ihm. Das 
Kind war ein Mädchen von etwa fieben Jahren und ich glaube 
Ihon vier Tage todt. Jeſus Tegte dem Kind eine Hand auf das 
Haupt und. eine auf die Bruft und betete empor ſchauend. Da 
erhob fich pas Kind und lebte. Er fagte auch ven Apofteln, fie follten 
ebenfo in feinem Namen than. — Jeſus wird heute wohl ned) 
ort bleiben. Der Vater des Kindes hatte einen ftarfen Glauben 
und wartete voll Zuverfiht auf den Herrn. Die Frau wollte ihn 
ſchon früher zu Jeſus fchiefen, aber er war voll Hoffnung und 
wartete bis Er fam. Seine Haushaltung übergab er bald einem 
Andern und als feine Frau nach Ehrifti Tod ftarb, warb er ein 
Jünger und hat einen berühmten Namen erlangt. Das geheilte 
Mädchen ift auch fehr fromm geworben. Zn 


Es liegen dort umher noch einzelne Hirtenhäufer, die Er auch 
bejuchen wird. Jeſus geht auf einem ee Umweg in das Eama- 
ritanifche. *) 


28. Auguft. Jeſus wandelte in dieſen Tagen in ven weit zer⸗ 
ſtreuten Hirtenhäuſern umher und heilte Viele; beſonders hat Er 
viele Angefochtene und Beſeſſene, Mädchen und Weiber, befreit. Es 
waren nur noch Petrus, Jakobus und Johannes, und ſehr wenige 
Jünger bei Ihm, die andern ſind alle nach jenen Orten li 
wo Er nicht mehr hinfommt. 


*) Er wandelt Durch die Hirtengegend, durch welche feine Mutter vor feiner 
Geburt und Er Selbft nach feiner Taufe gezogen war. 
| 4 D. P. 
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Jefus auf einer Hirten-Hochzeit. 
30. Auguft. 


Ich fah den Herrn, wie Er von Hirtenhaus zu Hirtenhaus 
in das Gebirgsland gegen Hebron zu wandelte, wo Zacharias ge— 
wohnt. Ich ſah Ihn mit Petrus allein in einem Hirtenhaufe bei 
einer Hochzeit. Ich fah, daß die Brautleute aus der Echule von 
ver Trauung gezogen famen. Eie wurben unter einer Art Trag- 
himmel begleitet. Voraus gingen Mägdlein mit Heinen Kränzen 
von bunter Wolle und auf Flöten blafend, hintennach folgten dem 
Zuge geſchmückte Knaben mit ähnlicher Muſik. Es war ein Briefter 
aus Jericho dabei. Als fie in das Haus traten und den Herrn 
fahen, waren fie fehr gerührt, verwundert, und fchloffen ſich gleich 
an Ihn. Jeſus aber fagte ihnen, fie follten ihre Hochzeitsgewohn- 
heit nicht unterbrechen, um fein Mergerniß zu geben. Sie tranfen 
nun aus feinen Gläfern; die Braut war allein mit ven Weibern, 
und bie Kinder fpielten und tanzten vor ihr. Ich fah hierauf, daß 
der Bräutigam nebft ver Braut zu Jeſus in eine befondere Kammer 
traten, und daß der Herr ihre Hände nochmals zufammen legte, 
und mit feiner Nechten dieſe verbundenen Hände fegnete, und fie 
über bie Unauflöslichkeit der Ehe und die Enthaltung lehrte. 

Der Herr und Petrus lagen nachher mit den Hirten und bem 
Priefter zu Zifche und ver Bräutigam wartete auf. Der Priefter 
aber war unmillig, daß den Gäften die Ehrenftelle bei Tiſch gegeben 
worden war; er ſaß Jeſus gegenüber und verließ bald das Mahl. 
Ich ſah auch, daß er einige Pharifäer aufgetrieben hat, welche 
fpäter hier den Herrn überfielen und zur Rede ftellten. Ich fah, 
daß ihm einer ven Mantel von der Schulter zog in heftiger Rebe, 
der Herr aber blieb fanft und fie konnten Ihm nichts anhaben 
und wichen weg. 

Jeſus blieb in diefem Hirtenhaufe mit ungemeiner Liebe und 
Freumdlichfeit.. Es waren die Brauteltern, und viele andere alte 
Hirten, welche noch famen, won jenen Leuten gewefen, die Ihn in 
der Nacht feiner Geburt an der Krippe heimgefucht hatten. Gie 
begannen auf eine fehr rührende Weife davon zu erzählen und ben 
Herrn zu ehren. Manche Jünger erzählten, was ihnen ihre ver- 
ftorbenen Eltern davon gefagt hatten. Sie brachten auch viele Kranke, 
welche theils aus Altersfchwäche nicht mehr gehen konnten, und auch 
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ſchwache und Franfe Kinder, welche Jeſus alle mit vieler Yiebe heilte, 
Er fagte auch den Brautleuten, fie follten nach feinem Tode zu ven 
Apofteln gehen und Ihm nachfolgen, wenn fie getauft und in ber 
Lehre unterrichtet fein werben. Auf ver ganzen Reife ſah ich Jeſum 
nicht fo froh und heiter, als bei viefen guten und einfachen Leuten. 
Das Bild war fehr rührend. Ich Hatte gejehen, daß Alle, welche 
Ihn als Kind geehrt, die Gnade des Chriftenthums erhalten haben. 

31. Auguſt. Ich jah ven Herrn von der Hirtenhochzeit noch 
füplicher gen Juta zu in das Gebirgsland ziehen. Die Hochzeits- 
leute gaben Ihm das Geleite. Es waren etwa wieder ſechs Apojtel 

bei Ihm, darunter erinnere ich mich des Andreas. Ich hörte von 
den Jüngern, Er gehe nach einem Gebirgsort, wo eine Schule fei, 
und dort wolle Er lehren und zum Sabbath bleiben. Ich fah Ihm 
auf dieſer Reife viele Franke Kinder an ven Weg bringen; fie waren 
meiſtens fehr did und wie gejchwollen, und konnten nicht gehen. 
Er heilte fie. Es waren hier bie Leute in der Gegend aud noch 
fehr gut. 

1. September. Jeſus ging gerade nach der Synagoge des 
kleinen Gebirgsortes und lehrte. Die Prieſter, die drin waren, 
wichen aus und riefen noch andre zu ſich, aber ſie mußten den 
Lehrſtuhl räumen. Das Volk hörte den Herrn freudig an. Er 
übernachtete in einer offnen Herberge in der Nähe. Ich meine 
Joſeph und Maria ſchliefen auch da, als ſie zu Zacharias reiſten. 
Der Ort iſt nicht weit von Juta. Die Schule liegt allein auf 
einem Hügel. Es ſind hier viele weiße Steine und zwiſchen den 
Felſen ſchöne Wieſengründe. 

2. September. Ich ſah den Herrn mit den Züngern und 
einigen frommen Leuten den Sabbath auf dem Hügel in der Schule 
feiern. Die Phariſäer feierten ihn in einem andern Hauſe. Die 
Jünger wollten, Jeſus ſolle nach Nazareth in ſeine Vaterſtadt gehen, 
weil Er immer von ſeinem nahen Ende ſprach; Er wollte aber den 
"guten Leuten hier feine Zeit zu. gut kommen laſſen und nicht nach 
Nazareth, wo man Ihn einmal fo übel aufgenommen hatte, Er 
lehrte über: "Niemand kann zwei Herren bienen.« Die Pharifäer 
jpotteten darüber, daß Er fagte, Er werbe nicht wieberfehren; Er 
babe das ſchon oft gejagt. 

3. September. Jeſus lehrte noch hier. Er fagte — 
Er ſei gekommen das Schwert zu bringen. Darüber wurden die 
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Jünger verwirrt und bange. Er erklärte num, daß es das Ros- 
trennen von allem Böfen fei. E8 waren Einige unter ven Leuten, 
die mehrere Weiber hatten, und Jeſus lehrte von ver Ehe und 
Enthaltung und von dem Berlafjen feiner Familie und ver Nach- 
folge. Er lehrte viel in Barabeln. Es famen viele Leute aus ent- 
fernten Orten, die aus den näher gelegenen mußten ihnen weichen. 


6. September. Yefus hat ven Fleinen Gebirgssrt, wo ich 
Ihn in viefen Tagen oft zur Synagoge auf- und abfteigen fah, ver- 
laſſen. Er hat die metjten Apoftel und Jünger wieder weggefendet. 
Er z0g ein paar Stunden weiter nördlich, aber auf anderem Wege, 
als Er gekommen war; fehr viele Leute begleiteten Ihn. Er zog 
nach einem Fleinen Orte, wo die Leute wohlgefinnt waren und Ihm 
vor dem Ort entgegen kamen. 

Jeſus lehrte hier viele gute Leute meiſtens unter einem ER 


20. September. Nachdem in Folge großer Leiden Anna 
,‚ Katharina dreizehn Tage lang nicht mehr zu erzählen im Stande 
geweſen war, theilte ſie vom zwanzigſten an wieder folgende kurze 
Bruchſtücke mit. 

Jeſus bleibt in einem Orte bei Samaria und kommt noch 
nicht nach Bethanien. Ich ehe drei Marien Ihm entgegen ziehen: 
die heilige Jungfrau, Maria Heli, ihre ältere Schweſter und deren 
Tochter Maria Kleophä. 

21.—23. September. Die heiligen Frauen find bei Jeſus. 
Ein Bote von Lazarus bittet Ihn nach Bethanien zu fommen. Er 
kömmt aber noch nicht. 

Die heiligen Frauen und der Bote bleiben zum Sabbath hier. 
Jeſus ging nach einem Orte, eine Tagreiſe nördlich von Bethanien 
zum Sabbath. Er lehrte hier in der großen Synagoge; fie hat 
zwei Stocdwerfe und ift voll Menfchen. Er lehrt oben, geht auch 
oft herab. Es kommen viele Weiber mit Kindern zum Segnen, 
auch werben viele ‚Kranke auf Betten zum Heilen heran gebracht. 
Die heiligen Frauen und ver Bote erwarten Ihn am vorigen Drte, 

24. September. Jeſus lehrte dieſer Tage fehr ausführlich 
vom Samaritan und Leviten, von ber Bedeutung Jerichos und 
Serufalems, auch vom verlorenen Groſchen. Er fagte, pie, welche 
nicht nachfolgten, würden unter die Mörver fallen. Er jegnete und 
beilte viele Kleine und größere Kinder und andere Kranke. 

21 
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27. September. Jeſus iſt wieder in dem Orte, wo die 
heiligen Frauen Ihn erwarteten. Es waren hier Apoſtel und Jün⸗ 
ger bei Ihm; ſie wohnten in einer Herberge und erhielten die 
Botſchaft von dem Tode des Lazarus. 

Ich war auch in Bethanien und ſah, daß Lazarus geftorben 
it. Ich fah, daß feine Schweftern nach dem Tode das Haus ver- 
ließen. Er warb auf einem-Brette auf jüdifche Weife einbalfamirt 
und eingewidelt; e8 waren viele Leute in dem Haus. Die Leiche 
warb mit dem Brett in einen Kaften non burchfichtigen Stäben 
mit gewölbten Dedel gelegt und zu Grabe getragen. Martha und 
Magvalena fah ich nach dem Tode ihres Bruders von Bethanien 
nach ihrem Gut in der Nähe des Erbtheils Joſephs bei Ginäa und 
Jezrael reifen, wo fie Jeſum und vie heil, Familie oft bewirthet 
hatten. Sie fchienen dort feine Ankunft zu erwarten. 





Jefus in ginäa und auf dem Landgute des Lazarus. 
28. — 30. September. 


In der Naht vom Donnerstag auf Freitag Jah ich Jeſus 
und die heiligen Frauen und alle Mpoftel in mehreren Haufen bei 
Monvenfchein reifen. Jeſus ging bald mit diefer bald mit jener 
Schaar. Sie hatten ven Fleinen Ortin welchem man viel Uerger- 
niß an Ihm genommen, verlaffen und reiften in der Richtung des 
Gutes des Lazarus, wo deſſen Schweftern Ihn erwarteten. 

Am Morgen fah ich ven Herrn und feine Begleitung in einem 
Heinen Orte von einigen Häufern und am Nachmittag fah ich fie in 
ber fleinen Stadt Ginäa, vor welcher das Gut des Lazarus liegt, 
wohin fich die heiligen Frauen gleich begaben. Jeſus aber ging 
mit den Männern zur Shnagoge und lehrte. 

Am Abende nah dem Sabbath hat Jeſus mit den Apofteln 
eine Mahlzeit bei ven heiligen Frauen auf Lazari Gut eingenommen, 
Magpalena fam Ihm entgegen und fagte, daß Lazarus num gejtor- 
ben fei, wenn Er doch da gewefen wäre. Jeſus erwieberte ihr, 
e8 ſei feine Zeit noch nicht, e8 fei gut, daß er geftorben. Sie affen 
in einem großen Saal, der an ber einen Seite offen war und auf 
einen Hof ſah. Die Frauen traten erft in den Saal, als Er Lehrte, 
und hielten fich befcheiden im Hintergrund. Er lehrte auch von 
dem Wergerniß, das man in vem legten Dertchen an Ihm genom— 
men hatte und von bem Xergerniß, das bevorftehe, 
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Jeſus fagte ven Schweftern des Lazarus, alles Geräthe ihres 
Bruders ftehen zu laffen; Er werde erft nach einigen Tagen fom- 
men. Die Frauen gehn morgen nad Bethanien; Jeſus Tehrte mit 
den Apofteln nah Ginäa zurüd. 


Deſus nahet Betbanien, 
3. Oktober. 


Am Abende ſah ich Jeſus und die Apoſtel in einer Herberge 
eine Stunde vor Bethanien angekommen. Es ſind einige Häuſer 
und eine Schule daſelbſt. Hieher kamen Boten von Lazarus Schwe— 
ſtern und luden Ihn ein. Jeſus ließ ihnen durch die Jünger ant— 
worten, Er werde nach zwei Tagen kommen. 


Im Evangelium des heil. Johannes iſt das Alles zuſammen 
gezogen. Die Nachricht von der gefährlichen Krankheit hat Jeſus 
ſchon vor drei Wochen gehabt, dann die Nachricht von feinem Tode 
im Ort bei Samaria, wo Er mit ven heiligen Frauen war, und 
wo Er fagte: „er ſchläft.“ Auf Lazari Gut aber fprach Er, er 
fei tobt. | 


Jeſus hielt hier eine große Lehre von den Arbeitern im Wein- 
berge. Die Mutter des Yohannes und Jakobus fuchte hier noch- 
mals dem Herrn mit ihrer Bitte zu nahen. Sie hörte von ber 
Nähe feiner Vollendung und meinte, einem Berwanbten Berge ein 
Plot in feinem Reiche. 


4.—5. Dftober. Jeſus lehrte hier in der Schule. Er ver- 
wies ben Jüngern ihre Ungevuld und ihr Murren, daß Er fo 
lange zögere, nach Bethanien zu gehen. Er war immer wie Jemand, 
ber nicht fagen Konnte, wie e8 mit ihm und mit ihnen ift, weil 
fie Ihn nicht verftanden. Er lehrte immer mehr ihre Begriffe auf- 
löſend und auf ihre irdifchen Meinungen Miftrauen in ihnen erre- 
gend, als daß Er ihnen bas Weſen der Dinge erklärt hätte, weil 
fie das nicht verſtanden. 


Es waren bier Iauernde Pharifäer, die nach Jeruſalem berich- 
teten; auch Leute aus Bethanien. — Die Mutter des Johannes 
und Jakobus, die vor Bethanien wohnte, war wieber bei Ihm mit 
ihrer Bitte. Er wies fie aber ernfthaft zurüd. 

21” 
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Jeſus kommt. nad Bethanien. Erweckung des Lazarus. 
6.— 7. Oktober. 


Zwifchen dem Dertchen, wo Jeſus war, und Bethanien waren 
viele Wiefen, fchattige, offene Gärtchen und Luſtorte. Ich fah ven 
Herrn mit den Apofteln lehrend und wandelnd, bald bier, bald da 
Sich ferend oder ftehend verweilen und fo gegen Bethanien Tang- 
ſam heran nahen. Das Haus und Gut des Lazarus lag zwifchen 
ven verfallenen Ringmauern bes Fledens, ein Theil der Gärten 
und Vorhöfe aber außerhalb. 

Lazarus war nun acht Tage tobt, vier Tage hatten fie ihn 
über der Erbe gelaffen, in ver Hoffnung, Jeſus folle kommen 
und ihn erweden. Die Schweftern waren nach dem Gute dem Herrn 
entgegen gegangen, und ba Er noch nicht mitgehen wollte, waren 
fie zurück gefehrt und hatten Lazarus begraben laſſen. Nun befan- 
den fich viele Männer und Frauen aus Bethanien und Jeruſalem 
bei ihnen, nach der Sitte den Todten mit ihnen zu beflagen. Die 
Weiber fallen beifammen und vie Männer waren beſonders. Es 
fhien mir nach Tiſch, etwas gegen Abend, als Maria Zebebät zu 
Martha, welche unter ven Frauen faß, hereintrat — fie fam ven 
Weg her, den Jeſus kam — und ihr ins Ohr fagte, der Herr 
fomme. Ich ſah, daß Martha mit ihr in einen Garten hinter dem 
Haufe ging, wo Magvalena in einer Laube allein faß, und daß fie 
biefer fagte, Jeſus nahe heran. Ich fah auch, daß fie diefelbe aus 
Liebe zuerft wollte dem Herrn entgegen gehen laffen, und auch, daß 
Magdalena mit Maria Zebeväi dem Herrn entgegen eilt. Ich 
habe aber nicht gefehen, daß fie zu Ihm gelangte, ich ſah fie nur 
weggehend und Martha bei ven Frauen figen. Jeſus ließ die Frauen, 
wenn Er mit feinen Apofteln und Jüngern war, nicht leicht zu 
jeder Zeit zu Sich. 

Nach einiger Zeit, e8 begann zu bämmern, fam Magbalena 
wieder zu ben Frauen, und nahm ven Pla Marthas ein. Diefe 
aber jah ich num vem Herrn entgegen gehen, welcher mit feinen 
Apofteln und einigen andern Leuten, die fich gefammelt hatten, an 
ber Grenze ihrer Gärten bei einer offnen Laube fprechend ftand. 
Martha Sprach mit Ihm. Dann fah ich fie zurüceilen und mit 
Magvalena heimlich reden. Da eilte Magpalena zu dem Herrn, 
und ich fah ihr andre Juden nachgehen. 
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Jeſus ftand von Vielen umgeben noch bei ver Hütte, die Sonne 
ging ſchon unter. Magdalena fiel zu ven Füffen Jeſu und fagte: 
„wärſt Du da gewejen, er wäre nicht geftorben!u Da fah ich bie 
Juden weinen, und Jeſus wurde auch traurig und weinte. Ich fah 
aber, daß Er in die Laube trat, und daß eine Lampe brin ange- 
fteft wurde, und daß Er und die Apoftel hin und wieder gehen 
etwas Brod affen und aus Bechern tranfen, und daß Er fehr lange 
drin lehrte. Ich hörte auch, daß manche von den Zuhörern, die 
theils vor der Yaube ftanden und fich immer mehrten, darüber 
flüfterten und murrten, daß Er Lazarus nicht beim Leben erhalten 
babe. Ich fah auch, daß der Herr fehr betrübt und bewegt war 
und daß Er in der Laube eine fehr lange Lehre über das Sterben 
bieft und erſt gegen Morgen fertig wurde, 

Es fchien mir in der früheften Morgenzeit, als fie zum Grabe 
gingen. Es waren bie Apoſtel bei Jeſus; ich erinnere mich bejon- 
ders an Matthäus und Johannes. Auch waren die Schweitern, 
Maria -und die andern Marieen, im Ganzen an fieben Frauen 
babei, außerdem vieles Voll. Es ward ein wachſendes Gebränge, 
ja e8 war ſchier ein Tumult, wie bei Chrijti Kreuzigung. Sie 
gingen durch einen Weg, an vefjen beiden Seiten grün durchwach— 
jene Zäune waren und dann burch ein Thor, und num hatten fie 
etwa eine Viertelftunde nach dem Kirchhofe. Der Kirchhof war mit 
einer Mauer umgeben; wenn man zur Thüre eintrat, führte ein 
Weg links und rechts um einen aufgeworfnen Hügel, welcher quer 
durch von Kellergewölben vurchfchnitten war. Nicht weit vom Ein— 
gange war bie ſchräg am Hügelabhange anliegende Thüre von Lazari 
Gruft. Wenn man die Thüre öffnete, fah man durch ein langes 
Kelfergewölb quer durch ven Hügel durch. Diefes Gemölb war 
durch mehrere Gitter in einzelne Räume getheilt und bot, am Ende 
auch durch ein Gitter gefchloffen, Ausficht auf Grün und Bäume dar. 

Lazarus war gleich im erften Raume begraben. Das Ficht 
fiel in diefe Gewölbe durch Löcher von oben ein. Man trat einige 
Stufen in das Gewölb hinab. Von der Thüre rechts an der Wand 
war. eine halbınannstiefe, Länglich vieredige Grube, welche mit 
einem Stein bedeckt war; in biefer ftand ver Leichnam Lazari in 
einem leichten Sarg, fo daß mon in der Gruft um ihn hergeben 
fonnte. Der geöffnete Grabftein lehnte gegen die Wand. In dem 
fortlaufenden Gewölbe waren mehrere Gräber. 
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Jeſus und die Apoftel und die verwandten Frauen traten an , 
das Gewölb, welches geöffnet wurde; außerdem war ver Kirchhof 
von diefer Seite um bie Gruft und bis hinaus vor den Eingang 
offen. Jeſus ging mit einigen Apofteln ins Grab; Magpalena, 
Martha und die andern Frauen ftanden in ver Thüre. Die Leute 
waren fo heran gebrängt, daß fie auf die Höhe des Gewölbes und 
auf die Kirchhofmauer Kletterten, um zu jehen. Als Yejus vor dem 
Grabe ftand, befahl Er ven Apofteln, ven Stein aufzuheben, welches 
fie thaten und ihn gegen die Wand lehnten und eine leichtere Thüre 
darunter ebenfo.. Da fagte Martha zu Ihm, Lazarus fei fehon 
vier Tage begraben und rieche fchon und Jeſus antwortete ihr; vie 
Apoſtel aber nahmen nun auch ven leichten geflochtenen Dedel des 
Sarges weg, daß man vie eingehülfte Leiche liegen fah. Nun blickte 
Jeſus empor und betet laut und rief mit jtarfer Stimme: "Lazarus 
fomme berauslu Bei viefem Rufe erhob fich der Leichnam in bie 
figende Stellung, und die Menge draußen drängte fich gewaltfam 
heran. Der Herr aber befahl ven Apojteln vie Leute weg zu weiſen; 
fie thaten dieſes und trieben die Menge vor ven Kirchhof. Es 
ftanden aber Apojtel im Grabe neben dem Sarge, welche vem 
Lazarus das Schweißtuch vom Gefichte nahmen, ver wie ſchlaftrun⸗ 
fen war. Sie löften ihm Hände und Füße aus den Binden und 
gaben die Binden hinaus, und empfingen einen Mantel herein. 
Da ftieg. Lazarıs aus dem Sarge und dem Grabe empor, und, 
ſchwankte wie ein Schatten. Sie hängten ihm den Mantel um 
und er fchritt wie ein Traummwanbelnder an dem Herrn vorüber 
zur Thüre hinaus, wo die Schweftern und andern Frauen ſcheu wie 
vor einem Geifte zurücktraten, und ohne ihn zu berühren fich auf 
das Angeficht nieder warfen. - Jeſus aber trat hinter ihm aus ber 
Gruft und faßte ihn freundlich ernft an ven beiden Händen. 

Nun begaben fie fich nach Lazari Wohnung. Das Gebränge 
war groß, aber es war ein gewiffer Schreden unter ven Leuten, 
und ber Zug hatte Raum durch die folgende Menge. Lazarus ging 
wie ſchwebend, hatte aber noch allen Schein einer Leiche. Jeſus 
ging neben ihm, die Andern gingen weinend und fchluchzend in 
ftummer banger Verwunderung umber. Sie kamen wieber durch 
ein altes Thor, dann ven Weg zwifchen ven grünen Gartenzäumen 
bis an die Laubhalle, wo fie ausgegangen waren, und in welche 
ber Herr mit Lazarıs und ven Seinigen trat. Das Volk prängte 
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fi in Maſſe praußen herum, und es war ein großes Getöfe. Hier 
legte fich Lazarıs vor Jeſus platt an die Erbe, wie einer, ver in 
einen Orden aufgenommen wird. Jeſus fprach bier noch eine Zeit 
lang; man wies die Menge zurüd, und fie gingen gegen Mittag 
in das Haus Lazari, das etwa noch hundert Schritte davon war. 
Hier traten fie in einen offenen Speijefaal, ber zugefegt wurbe, 
und die Frauen gingen nach ver Küche, das Mahl zu bereiten, 

Jeſus, die Apoftel und Lazarıs waren allein. Die Apoftel 
ftellten fich in einen Kreis um Jeſus und Lazarus. Da Fniete Lazarus 
vor den Herrn, Der ihm die rechte Hand auf das Haupt legte und 
ihn fiebenmal mit leuchtendem Dvem anhauchte. Ich fah auch, daß 
von Lazarus wie ein dunkler Dampf wich und ſah ven Zeufel wie 
eine ſchwarze fliegende Geftalt rückwärts außer dem Kreis in ber 
Höhe grimmig und unmächtig. Hiemit weihte Jeſus den Lazarus 
zu feinem Dienfte, reinigte ihn von allem Zufammenhange mit ber 
Welt und ihren Sünden und ftärfte ihn mit geiftlichen Gaben. Er 
fprach noch lange mit ihm, wie Er ihn erwedt habe, auf daß er 
Ihm dienen ſolle. Er fagte ihm, daß er große Verfolgung von 
den Juden werde leiden müffen. 

Bis jet war Lazarus noch in den Grabtüchern; nun ging er, 
fie abzulegen und fich zu kleiden und dann erjt umarmten ihn feine 
Schweitern und feine Freunde; denn vorher hatte er etwas Leichen- 
ähnliches, das Scheu erregte... Ich habe aber auch gefehen, daß 
feine Seele an einem ſtillen, dämmernden, peinlofen Orte gewejen 

war, feit fie den Leib verlaffen hatte und daß fie dort den Gereh- 
ten, Zofeph, Joachim, Anna, Zacharias, Johannes u. f. w. erzählte, 
wie weit es mit dem Erlöfer auf Erben gefommen jei. 

Lazarus empfing durch das Anhauchen fieben Gaben des heil. 
Geifted und wurde ganz vom Zufammenhange mit dem Irdiſchen 
abgethan. Er hat viefe Gaben vor den andern Apofteln erhalten, 
denn er hatte durch feinen Tod große Geheimnijfe erfannt, er hatte 
eine andere Welt gefehen und er war jchon einmal gejtorben und 
num wiedergeboren, drum konnte er dieſe Gaben empfangen. Lazarus 

bat eine große Bedeutung und ein großes Geheimniß in fich. 
| Nun aber warb eine große Mahlzeit bereitet und fie Tagen ° 
alfe zu Tiſch. Es waren viele Gerichte da und viele Fleine Krüge 
ftanden auf dem Tiſch, ein Mann wartete auf; die Frauen famen 
nah dem Mahle und traten in den Hintergrund, vie Lehre Jeſu 
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mit anzuhören, Lazarus ſaß neben Ihm. Es war ein entſetzlicher 
Lärm um das Haus, es waren viele von Jeruſalem gekommen, 
auch Wachen, welche das Haus umher beſetzten. Jeſus ſchickte aber 
die Apoſtel hinaus, welche die Leute und die Wachen fortweiſen 
mußten. Jeſus lehrte noch bei Lampenſchein und ſprach auch mit 
den Jüngern, daß Er Morgen nach Jeruſalem mit zwei Apoſteln 
gehen wolle. Da ſie Ihm die Gefahr vorſtellten, ſagte Er, man 
werde Ihn nicht kennen, Er werde nicht öffentlich ſein. Ich ſah, 
daß fie nachher an den Wänden umher ein wenig ſchliefen. 


Jefus in Jerufafem. 
8. Oktober. 


Jeſus ging vor Tages-Anbruch mit Johannes und Matthäus, 
welche fich auf etwas andre Art als fonft fchürzten, von Bethanien 
nah Serufalem. Sie gingen um die Stadt herum, und kamen auf 
Nebenwegen in jenes Haus, worin Nachher das Abendmahl gefeiert 
wurde. Sie waren dort den ganzen Tag und die folgende Nacht 
in der Stille. Jeſus lehrte und ftärfte feine hiefigen Freunde. Ich 
fah Maria Markus und auch Veronifa in dem Haufe und wohl 
noch ein Dutend verfchievene Männer. Ich dachte noch daran, 
daß man jetzt im geiftlichen Dingen felten Freunde findet, welche 
Einen heimlich verbergen. Nifovdemus, welchem dieſes Haus gehörte, 
das er aber gern ben Freunden Jeſu zum Gebrauche überließ, war 
nicht dabei. Er war an diefem Tage nach Bethanien gegangen, um 
Lazarus zu fehen. 

Ich ſah auch eine Verfammlung der Pharifäer und hoben 
Priefter wegen Jeſus und Lazarus; ich hörte unter anberm, baß 
fie fürchteten, Jeſus möchte ihnen alle Todten erweden und ba 
würde es große Verwirrung geben. Ich fand dies lächerlich und 
dumm. 

In Bethanien war am Mittag ein großer Tumult, wenn 
Jeſus da gewefen wäre, würben fie Ihn gefteinigt haben. Lazarus 
mußte fich verſtecken, die Apoftel wichen, nach allen Seiten ſich ver- 
theilend. Die Freunde Jeſu in Bethanien verbargen ſich. Es ward 
aber wieder ruhiger, da fie bevachten, daß man Lazarus mit Teinem 
Rechte etwas thun könne. 

Jeſus war noch die ganze Nacht bis früh in dem Haufe auf 
dem Berg Sion. Bor Tag verließ Er mit Matthäus und Johannes 
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Jeruſalem und floh über den Jordan, aber nicht ven letzten Weg 
gen Bethabara, ſondern zwifchen Morgen und Mitternacht hinauf. 
Gegen Mittag mochte Er ſchon über den Jordan fein; am Abende 
famen auch die Apoftel von Bethanien her zu Ihm und fie über- 
unchteten unter einem großen Baume. 


Heilung eines Blinden. 
10.—11. Oktober. 

Am Morgen zogen fie zu einem nahen Heinen Orte. Es lag 
ein Blinder am Wege, den zwei Knaben führten, die ihm nicht ver- 
wandt waren. Er war ein Hirte aus ber Gegend von Jericho. Er 
hatte von den Apofteln gehört, der Herr komme und rief nun 
Jeſum an. Der Herr legte ihm die Hand auf das Haupt, und er 
ward jehend. Da warf der Blinde feine Lumpen ab und folgte 
Jeſus im Unterffeive in den Ort nad, in welchem Jeſus in eine 
Halle trat und über die Nachfolge Iehrte, daß man, wie ver Blinde 
feine Lumpen, Alles verlaffen müfje, um fehend zu folgen. Hier 
ward dem Blinden ein Mantel gereicht; er wollte gleich bei Jeſus 
bleiben, warb aber zurück gewiefen, er folle fich erft beſtändig zeigen. 
Jeſus lehrte hier bis gegen Abend. Es waren etwa acht Apojtel 
bei Ihm. 

Da Er einer Heinen Stadt nabte, hungerte Ihn. Ych mußte " 
lächeln, daß Ihn hungerte, denn e8 hungerte Ihn eigentlich anders, 
e8 hungerte Ihn nach Seelen. Es gingen Einige von ven legten 
Orten mit Ihm, welche nicht in Ordnung waren. Der Herr ging 
an einem Feigenbaume vorüber, der ohne Frucht für Ihn war, 
und Er ging wieder zurüd zu dem Baum und verfluchte ihn, und 
er verborrte augenblidlih; feine Blätter wurden gelb und er ver- 
frümmte ganz in fih. Als Jeſus aber in dem Orte in die Schule 
kam, lehrte Er vom unfruchtbaren Feigenbaume. E8 waren Ge— 
lehrte und Bharifäer hier. Sie übernachteten in ver Nähe in einer 
Herberge. Die Pharijüer waren hier böswillig und forberten Jeſum 
auf, wieder umzufehren. Es läuft ein Flüßchen, das eine Brüde hat, 
bei dem Orte — Betharan) in den Jordan. Die Schule 
hier liegt hoch. 

Jeſus verließ mit ſeinen Begleitern den Ort, wo es Ihm nicht 
gefiel. Sie zogen nordöſtlich durch den Stamm Gad und übernach— 
teten in einer Hirtenherberge. 


Achter Abſchnitt. 


Zeſus tritt die Reife in das Land der Sterndiener an. Sein 
Aufenthalt in Kedar und Sicher - Kedar. 


12. Oftober bis 18. November 1820. 





Jeſus in Chorazin — Bethfaida — zieht durch Baſan. — Jeſus Iehrt in 
Kedar — Edon. — Heilung eines alten Ehepaares. — Jeſus in 
Edon, ſchlichtet Ehefachen, lehrt in Gleichniffen über die Che, baut 
einen Weinberg. Todtenerweckung. — Jeſus Tehrt — Kedar zurück 
und lehrt wiederholt von der Ehe. 


Jefus in Chorazin. 
12. Oftober. 


Ich hörte Jeſus fagen, wie Er reifen würde, und daß bie 
Apoſtel und Zünger ſich von Ihm trennen follten und wo fie lehren, 
und an welchen Orten fie nicht lehren follten und wo fie wieder 
mit Ihm zufammentreffen follten. Er macht eine wunderbare Reife; 
ich weiß die Gegenden nur nicht alle fo nach ver Reihe, Er will 
den Sabbath in der Stadt halten, wo Er das zweitemal die Kinder 
gefegnet hat. Er hat einen Jünger voraus gefenvet, der Name des 
Drtes fängt mit Kor oder Koras an, Jeſus hat einmal Wehe var- 
über gerufen. (Es ift dieß Gro8-Chorazin, in veffen Nähe Er am 
27. November Kinder fegnete.*) Er wird von dort auch nach 
Bethſaida gehen, und dann wieder ganz hinab gegen Mittag in bie 
Gegend von Machärus, wo der Täufer enthauptet wurde. Dann 
kömmt Er auch wieder dahin, wo die Madianiten gewohnt haben, 
bei denen Mofes einmal war, und wo die böfe Stadt liegt (Madian), 


*) 2. Band ©. 163. 


2351 
in welche Jeſus neulich nicht gegangen iſt. Er wird auch dahin 
kommen, wo Hagar den Iſmael ausgeſetzt (Berſabe, ſüdlichſter Theil 
des gelobten Landes) und wo Jakob den Stein aufgerichtet hat und 
bie drei Engel ihn beſucht haben. (1. Mof. 46, 1.—4. u. 26, 23. 24.) 
Er wird auf der Oftfeite ganz um das todte Meer herumkommen 
und auch dahin, wo Melchiſedech vor Abraham geopfert hat. Dies 
Opfer gefchah in einem Thale fünlih von dem fruchtbaren Trau- 
benthal, das fich gen Gaza hinzieht. An dieſem Orte fteht noch heut 
zu Tag eine Kapelle, und ift auch manchmal Gottespienft da. Sie 
ift von ganz rohen Steinen und ganz grün überwachfen und ver- 
fhimmelt, wie fehier die Thürme auf dem Prophetenberg.*) Ich 
vernahm auch, Jeſus werde nach Aegypten und Heliopolis gehen, 
wo Er als Kind gewohnt hatte. Es find dort einige gute Leute, 
die als Kinder mit Ihm gefpielt hatten und Ihn gar nicht ver- 
geilen konnten. Sie hatten immer gefragt, wo Er doch möge hin— 
gefommen fein. Sie hatten zwar nach Ihm gefragt, konnten aber 
gar nicht glauben, daß Er das fei. Er wird von ber andern Seite 
über Hebron und durch das Thal Yofaphat zurüdfommen, und 
wird auch fein, wo Johannes Ihn getauft hat und in der Wüſte, 
wo Er verfucht worden ift. Jeſus gab feine Abwefenheit etwa auf 
"drei Dionate an. Am Brunnen Jakobs bei Sichar würden fie Ihn 
dann beftimmt wieber finden. Jedoch Fönnten fie Ihm auch fchon 
früher begegnen, da Er durch Judäa heimfehre. Er unterrichtete 
fie von dem Allen in einer langen Lehre; befonders gab Er ihnen 
viele Anweifungen, wie fie fich während feiner Abmwefenheit in ihrem 
Lehrwandel verhalten follten. Ich erinnere mich auch der Worte, 
daß fie Dort, wo fie nicht gut aufgenommen würben, ben Staub 
von ihren Schuhen jchütteln follten. 


Heute vom Donnerstag auf Freitag fcheint Er wieder bei 
Hirten geherbergt zu haben. Die Jünger zerftreuten fich bier und 
ba. Matthäus ging auf eine Zeitlang nach Haus. Er ift verhei— 
rathet, feine Frau ift fehr gut; fie leben feit feiner Berufung in 





*) Sp nennt fie einen Berg, ber mehrmals in ihren Geſichten als die Höhe 
“ erfcheint, von welcher die Quellen heiligen Waflers und höherer Weis- 
fagung niederftrömen. Unter grüner und bemoofter Geftalt fieht fie ge- 
wöhnlich das Uralte, aus den früheften Zeiten der Welt Herrührende. 
D. P. 
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Enthaltung. Er wird eine Zeitlang zu Hauſe lehren, und ſich ruhig 
verachten laſſen. 

Heute Nachmittags kam Jeſus mit Andreas, Petrus und 
Philippus nach Chorazin, um den Sabbath dort zu — Er ging 
gleich in die Synagoge und lehrte. 

14. Oktober. Am Morgen lehrte Jeſus wieder in ber Syna- 
goge. Gegen Mittag näherte ſich Ihm ein Dann von Kapharnaum, 
der Ihn eriwartet hatte. Sein Sohn war todtkrank. Er flehte ven 
Herin an, mit ihm zu kommen und feinen Sohn zu heilen. Der 
Herr aber befahl ihm, zurückzukehren, fein Sohn fei bereits gefund, 
welches er auch that. Es waren hier auch noch viele Kranke und 
ZTroftfuchende aus der Stadt und Ferne um Jeſus verfammelt, 
welchen Er theild gleich half, theils für die Zukunft Heil verſprach. 


Jefus kommt nad Bethfaidea. 


. Am Sabbathsabend nahm Jeſus vor der Shnagoge von den 
Einwohnern Abfchied und zog mit eitt paar Apofteln aufwärts gegen 
den Jordanseinfluß zum See, um auf die andere Seite zu kommen; 
die Ueberfuhr war höher oben, und dadurch war der Weg viel 
länger. Hier fuhr man auf einer Art von Floß über, das aus 
einem Roft von übereinander, gelegten Balken beftand, in deſſen 
Mitte eine Art höher liegende Kufe oder Bütte angebracht war, in 
welche fie ihre Bündel warfen; denn da konnte fein Waffer ein- 
dringen. Diefes Floß wurde mit Stangen hinübergevrüdt. Das 
Ufer des Jordan ift dort nicht hoch, und es ſchienen mir einige 
Inſelchen darin. 

Ich ſah den Herrn und die brei Apoftel bei Monvenfchein 
gehen. Bor Bethſaida fteht ein Schoppen, wie oft vor den Städten 
im gelobten Lande, wo fich die Neifenvden zu entfchürzen und zu 
reinigen pflegten, ehe fie in die Stadt eingingen. E8 befinden fich 
da meiftens Leute, welche ihnen bie Füße reinigten. Dieſes gejchah 
auch hier dem Herrn und den Jüngern. Sie gingen hierauf in das 
Haus des Andreas, ver verheirathet war, und e8 war hier eine 
Mahlzeit von Honig, Kleinen Broven und Trauben bereitet. Das 
Haus Tiegt an einer Geite der Stadt und ift nicht ganz gering. 
Es hat einen Vorhof und Mauern umher. Mit dem Herrn famen 
Petrus, Philippus und Andreas, welcher, glaube ich, voraus gegan- 
gen war. Weberhaupt waren beim Abenveffen wohl zwölf Männer 
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zu Tiſch; ich weiß nicht mehr recht, ob es Apoſtel oder ſonſt Jün—⸗ 
ger waren. Am Scluffe des Mahles traten auch ſechs Frauen 
heran, welche ven Herrn fprechen hörten. Jeſus herbergte hier. 

15. Oktober. Jeſus befuchte heute. in Bethſaida noch ein 
zweites Haus, in welchem fich mehrere Frauen befanden; ich weiß 
nicht, ob es das Haus des Philippus war. Er verließ dann mit 
ben brei Apofteln Bethfaida wieder. Er ging norpwärts und hielt 
Sich vor Bethjaida noch in einem Haufe auf, worin viele Fijcher- 
- geräthichaften lagen. Hier waren viele Männer verfammelt, vor 
welchen Jeſus längere Zeit lehrte. Von da ging Er am Sorbans- 
ufer hinauf, und weit oberhalb der vorigen Uebergangs "Stelle auf 
der Jordansbrücke wieder liber ven Fluf. 


Jefus zieht dur Kafan. 
16. Oftober, 


Heute wandelte Jeſus mit den drei Apofteln den ganzen Tag 
durch Dftgalilia, mittagswärts nach dem Lande der Amoriter oder 
Baſan. Er ift wohl auch einen Theil der Nacht gegangen. 

17. Dftober. Heute Morgen um fünf Uhr fah ich viele 
Yünger in einer Gegend jenfeits des Jordan, wo viel weißer Sand 
und Heine weiße Steine waren, in einem offenen Hirtenfchoppen, 
die Ankunft des Herren erwarten. Es waren auch brei. fchlanfe 
SYünglinge bei ihnen, die fie mitgebracht hatten. Sie fchienen mir 
aus ber Gegend, wo ber Herr, ehe Er nah Samaria fam, unter 
einem Baume gelehrt und Kinder gefegnet hat. Sie fammelten 
bier Beeren und andere Früchte umher; e8 waren gelbe und grüne 
Beeren, wie Feigen jo groß, auch Heine gelbe Uepfel, vie theils an 
Sträuchern, theild an Bäumen wuchſen, von welchen fie viefelben _ 
mit Hadenftöcden abpflücten. 

Der Weg, den der Herr mit den brei Apojteln heranfam, war 
zwar ein fchöner orventlicher Weg, doch fchien er wenig gebraucht, 


denn er war mit langem Graſe bewachfen. Er lief unter einer 


Allee von breiten Fruchtbäumen hin, deren Zweige fich verfchlungen 
hatten. Die Apoſtel brachen von den Früchten und ſteckten fie in 
die Tafhen; Jeſus nahm nichts. Es war, als fei Er die ganze 
Nacht durch aufjteigend gegangen. Die Harrenden gingen Ihm 
entgegen, grüßten Ihn und umgaben Ihn, doch ohne Ihm die 
Hand zu reichen. 


I. 


Das Ausfeden Jefu. 


Jeſus war größer, als die Apoſtel. Wo fie gingen ober 
ftanden, war es immer, als rage Er hervor mit feiner weißen 
ernften Stirne. Er ging fehr gerade und aufrecht, war nicht hager 
und auch nicht dic, fondern durchaus gefund und ebel gebildet. Er 
hatte breite Schultern, eine breite Bruft. Seine Muskeln waren 
ausgebildet durch Keifen und Uebung und hatten doch feine Spur 
von fchwerer Arbeit. 

Bor dem Schoppen lag ein langer, breiter, vierfantig be— 
hauener Balken. Jeſus und die Andern legten fih um venfelben 
wie zu Tiſche nieder, und e8 wurde vor jeden eine Portion ber 
gefammelten Früchte gelegt. Auch Hatten fie Heine Krüge mit 
Getränke bei fih. In der Ferne erhob ſich Gebirg, und vor - 
demſelben lag eine Stabt. Ich meine, es fei biefes im Land ber 
Amoriter gewefen. Bald von bier z0g ſich ver Weg wieder etwas 
abwärts. Ich fah fie den ganzen Tag wanbeln und am Abend 
in einem zerftreut Tiegenden Dorfe anfommen. Am Wege lag ein 
Herbergshaus, in welches fie zuerjt traten. Es kamen bier viele 
Menjchen neugierig um fie. Sie wußten nicht viel von Jeſus bier, 
waren übrigens einfältig und gut. Der Herr lehrte bier eine 
Parabel vom guten Hirten. — Sie blieben nicht in dieſem Haufe, 
ſondern gingen, eine Strede vom Wege ab, in eine anvere Herberge. 
Hier affen fie und fchliefen. Der Herr fagte ihnen, daß Er mit 
den drei Yünglingen allein durch Chaldäa und das Land Ur, wo 
Abraham geboren wurde, und durch Arabien nach Aegyhpten ziehen 
werde. Die Jünger follten fich bie und ba in ven Grenzen zer - 
jtreuen und lehren, Er werve auch Iehren, wo Er hin komme. Nach 
drei Monaten bejtimmte Er ihnen abermals als Hauptfammelplag 
den Brunnen Jakobs bei Sichar. Ich fah unter ven Jüngern 
Simeon, Kleophas und Satımnin. | 

18. Oktober. Mit Tagesanbruch trennte Sih Jeſus von 
ven Ihn begleitenden Apofteln und Jüngern. Er reichte ihnen vie 
Hand. Sie waren fehr betrübt, daß Er nur die drei Jünglinge 
mitnehmen wollte, die fechzehn bis achtzehn Fahre alt waren. Den 
Namen des Yüngjten habe ich gewußt, aber wieder vergefien. Er 
ift fpäter von. den Apoſteln viel gebraucht worden und hat fehr 
viel gethan und gelitten. Der Weg des Herrn ging gegen Morgen, 
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noch immer abfteigend. Gegenüber erhoben fich Gebirge von Galaad. 
Es war ein weißer und fanbiger Boden, und e8 gab Zedern, Dat- 
telpalmen und auch Nußbäume hie und da; im Thale floffen Bäche. 
Es liegen mehrere Städte umher, von denen mir die Namen Aft- 
baroth und Kebar gegenwärtig find. | 

Andreas, Philippus und Petrus gingen nach ihrer Heimath 
zurüd. Die Jünger zerftreuten fih an der Grenze hin. 

Jeſus wollte zum Sabbath nah einer Stadt, welches bie 
letzte jüdiſche nach dieſer Seite war. Ich meine, e8 ift dieß Kedar. 

Der Herr hatte auf bloſſem Leibe ein bräunliches, gejtricktes 
ober gewobenes Hemde an, welches fich dehnte, und im ftreifige 
Falten nach der Länge zog; darüber hatte Er ein langes feines, 
wollweißes Gewand mit weiten Aermeln, das um ben Leib mit 
einem breiten Gürtel von demfelben Stoff gehalten war, wie das 
Tuch, welches Er beim Schlafe um das Haupt hüllte. 

Sie afjen unterwegs Baumfrüchte und Beeren. Die Yüng- 
linge trugen Beutel, worin Kleine Brode und Krüglein mit Getränf 
waren. Sie hatten Stäbe; manchmal brach der Herr Sich auch 
einen Stab, und ließ ihn wieder zurüd. Er hatte Sohlen unter 
den bloffen Füffen. Er unterrichtete unterwegs die Jünglinge, bie 
ſehr unfchuldig und einfach waren. Am Abende traten fie in ein 
einzelnes Haus, worin einfältige, rohe Menfchen wohnten. Sie 
fchliefen in der Nacht dort. 

Jeſus gab Sich hier nirgends zu erkennen und doch lehrte Er 
in allerhand fchönen PBarabeln, meiftens vom guten Hirten. Die 
Leute fragten Ihn hier auch über Jeſus von Nazareth, aber Er 
fagte ihnen nicht, daß Er e8 fei. Er fragte um ihre Arbeit und 
Gefchäfte, und fie hielten. Ihn für einen reifenden Hirten, ver fich 
nach guten Weidegegenvden umfehe, wie e8 oft Reiſende in ſolchen 
Gefhäften im Judenlande gab. Ich fah Ihn hier- nicht heilen, 
auch nicht Wunder thun. 

19. Oftober. Jeſus reifte am Morgen weiter. Er mag 
nun noch einige Meilen von Kedar fein, welches auf wieder -auf- 
fteigendem Boden liegt; das Gebirg liegt dahinter. Das Vaterland 
Abrahams Liegt von dieſer Richtung, wie ich meine, noch weit gegen 
Nordoit, das Land der drei Könige gegen Morgen ſüdwärts. 

Die Jünger waren theils nach Haufe gegangen, theils hatten 
fie ſich lehrend zerſtreut. Zachäus von Jericho war auch hier bei 
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ihnen geweſen. Er kehrte nach Hauſe zurück, gab ſeine Wirthſchaft 
auf, verkaufte Alles, gab es den Armen und zog mit ſeinem Weibe, 
mit welchem er fortan in Enthaltſamkeit lebte, an einen kleinen Ort. 
‚Neun Wochen hatte der Herr ven Züngern bis zur Wiederver⸗ 
einigung beſtimmt. 

Der Aufruhr wegen Lazarus war in geruſ alem ſehr groß 
geweſen. Jeſus entfernte Sich, um vergeſſen zu werden, wãhrend 
bie Ueberzeugung von der Wahrheit dieſes Wunders Viele zur Be 
fehrung vorbereitete. Da Er zurüdfehrte, war Er fehr mager 
geworden. Bon bdiefer Reife fteht nichts gefchrieben, venn fein 
Apoftel war dabei. Vielleicht wußten fie auch nicht alle, wohin Er 
war. Ich fehe dieſen Weg, fo viel ich mich erinnere, zum erftenmal. 

Der Herr wanderte heute mit feinen drei Jünglingen fort- 
während ſüdöſtlich auf mancherlei Ummegen. Die Nat vom 19. 
auf den 20. herbergten fie wieder in einem einzeln liegenden Haufe 
bei Hirten. Die Leute find hier herum alle gut und ohne Arg. 
Sie fehen Jeſum mit Bewunderung an und haben Ihn lieb. Er 
erzählt manche Parabeln, melde Er in Judäa erzählte, und fie 
hörten Ihm gern zu. Er heilt, Er fegnet nicht; wenn fie Ihn 
über Jeſus von Nazareth fragen, erzählt Er von jenen, die Ihm 
nachgefolgt feien, und knüpft diefes wieder mit Parabeln zufammen. 
Sie halten Ihn für einen Hirten, der Heerven oder Weide fucht. 


— 


Jefus kommt nad) Redar. 
20. Oktober. 


Den Freitag brachte Jeſus ebenſo reiſend zu. Sein Umgang 
mit dieſen Jünglingen iſt ungemein rührend. Der Jüngſte von 
ihnen von fünfzehn bis ſechzehn Jahren heißt Eremenzear. Später, 
als ſie Jünger wurden, hat Jeſus allen dreien andere Namen ge— 
geben, welche ſich auf ihre Eigenſchaften bezogen. Dieſe weiß ich 
noch nicht. Sie ſcheinen mir keile Juden, fie find ganz anders, 
jchlanfer und gewandter und tragen lange Gewänder. Ich glaube, 
bunfel vernommen zu haben, als feien fie Nachfommen von Hiften, 
bie aus dem Zuge ber brei Könige vom Morgenland zurücgeblieben 
find. Wo fie jerst binziehen, das fcheint ihr Vaterland zu fein. 
Sie find wie die Kinder um Jeſus, fie dienen Ihm fo lieblich und 
fo oft Er an ein Waffer kömmt, wafchen fie Ihm die Füffe. Sie 
laufen auf dem Wege hin und her, bringen Steden, Zweige, Blu: 
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men, Beeren, Früchte. Jeſus lehrt fie ſehr liebvoll und erklärt 
ihnen fortwährend in Parabeln Alles, was bis jet geſchehen. Es 
find hier im Lande oft große dichte Dornheden, worin fehr große 
Beeren bangen. Sie reiften nicht auf der Landſtraſſe nach Kedar, 
fondern auf vielen Umwegen und bejuchten mehrere Häufer. 

Heute vor Sabbath kamen fie bei Kedar an. Es war zu 
fpät, in die Stadt zu gehen, und fie übernachteten in einer großen 
offenen Herberge, wo noch viele andere Reiſende Obdach gefucht 
hatten. Es find mehrere offene Schoppen mit Lagerftellen barin, 
das Ganze ift von einem gefchloffenen Hofe umgeben. Ein Mann, 
dem dieß Haus gehörte oder der die Aufficht varüber hatte, hatte 
es Abends aufgethan und war dann in die Stadt zurüdgefehrt. 
Jeſus hielt Sabbath mit den Jüngern in ver Herberge. | 

21. Dftober. Heute Morgens fam der Mann wieder aus 
ber Stabt nach ver Herberge, und empfing einen Heinen Lohn, wie 
ich mich dunkel erinnere. Die Reiſenden zerftreuten ſich. Er nahm 
aber Jeſus und feine Gefährten mit fich in die Stadt in fein Haus. 
Die Stadt Tiegt am DBorgebirge in einem Flußthal, dießſeits 
und jenfeits. Sie befteht aus einer alten und einer neuen Stadt, 
- welche ein Heiner Fluß trennt, der vom Morgen kömmt, und nach 
dem gelobten Lande fließt. Das Ufer ift fehr tief, und e8 gehen 
zwei gemauerte Bogen darüber. Dieffeits ift ver Ort unbeveuten- 
ber und ärmer und meift von jüdiſchen Hirten bewohnt, welche 
auch leichtes Bauwerk, Hirten: und Stallgeräthe verfertigen. Jen— 
ſeits fchien der Drt reicher, dort find Heiden und feine Juden 
mehr. Die Leute find bier fchon nicht mehr ganz jüdiſch gefleibet, 
fie haben theils Zipfel-Kaputzen auf. In der Stadt dießſeits ift 
eine Synagoge. Es ift hier auch ein Springbrunnen auf einem 
- Plage, der mit Rafen und dann mit weißem Sande reinlich um- 
geben iſt; das ift noch das Schönfte in dem Drt. 

Der Herr und die Knaben gingen mit ihrem Wirthe in bie 
Synagoge und feierten ven Sabbath ganz ruhig mit. Am Schluffe 
ber Gebete fragte fie Jeſus, ob Er ihnen etwas erzählen dürfe, 
und da die guten Leute e8 alle gern anhörten, erzählte Er ihnen 
unter Anderm vom verlornen Sohne. Sie hörten aufmerffam zu, 
und bewunberten Ihn ſehr. Sie wußten nicht, wer Er war. Er 
fagte, Er fei ein Hirte, ver verlorene Lämmer fuche, und fie auf 
gute Weide führen wolle. Sie hielten Ihn für einen Propheten, 
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und holten Ihn an biefem Tage noch in die Häufer und Er erzählte 
und Iehrte auch noch am folgenden Zage. 


22.—24. Oktober. Heute erzählte Jeſus im Freien bei 
bem Springbrunnen, wo Männer und Frauen burcheinander zu 
feinen Füffen faffen und lagen und Er die Kinder an feine Bruft 
prücte, unter Anderm, wie Zachäus auf ven Feigenbaum geftiegen, 
Alles verlaffen habe und nachgefolgt fei, und von Jenem, ber im 
Tempel gefagt: gut, daß ich nicht bin, wie ver Zöllner,“ und auch 
bon Dem, der an die Bruft gefchlagen und gefagt: "Gott fei mir 
armen Sünder gräbig lu 


Am Montag war Jeſus noch zu Kedar. Die Leute liebten 
Ihn fehr, und hatten fein Arg an Ihm. Sie haben Ihn gebeten, 
bis zum nächften Sabbath zu bleiben und dann in der Schule zu 
lehren. Die Leute fragten Ihn über Jeſus, und Er erzählte auch 
Manches von Ihm und feiner Lehre. Abends ging Er nach einem 
Dertchen etwa eine Stunde ven Fluß abwärts und blieb ba über 
Naht. Man hatte Ihn eingelaven. Er kehrte erſt am Dienftag 
Abend nach Kedar zurüd. | | 


Jefus in Edon. Heilung eines alten Ehepaares. 
25. Dftober. 


Heute ging Jeſus mit feinen Gefährten morgenwärtd von 
Kedar in eine Gegend von fchönen Wiefen und Palmen. Er wollte 
nach einem Drte gehen, welcher, glaube ich, Edon heißt. Er be- 
fuchte unter Wegs ein einzeln Tiegendes Haus, in welchem Vater 
und Mutter fchon lange unbeilbar zu Bette lagen. Es waren 
mehrere Kinder im Haufe, welche ab⸗ und zugingen. Es waren 
gute Leute, und Jeſus blieb bei ihnen. Sie fragten Ihn nad 
Jeſus von Nazareth, von welchem fie allerlei verfehrte Gerüchte 
gehört hatten. Er fprah von Ihm und wie Er verfolgt werbe, 
und wie Er in das Reich feines Vaters zurücfehren und allen 
Denen, welde Ihm nachfolgten, diefes Reich mittheilen werde. — 
Diefes Alles erzählte Er in einer fchönen Parabel von einem König 
und feinem Sohn. Ich ſah zugleich ein Bild von feinem Leiden 
und von feiner Himmelfahrt und feinen Thron über der Welt neben 
feinem Vater, ‚von allen Engeln umgeben, und fah ven Lohn feiner 
Nachfolger. Ich fab das Bild feines Neiches und ver ganzen 
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. Parabel, welche Er den Leuten erzählte. Ich ſah, daß Er ihnen 
biefes Bild in der Bruft zurückließ. 

Nachher fagte Er ihnen, ob fie das Alles fo glaubten und ob 
fie vem guten Könige nachfolgen wollten; und als fie Ihm das 
betheuerten, fprach Er zu ihnen, fo follte Gott ihnen das wohl 
belohnen und fie gefund machen und Ihm nach Edon folgen Laffen. 
Sie wurden aber plöglich gefund, und folgten Ihm zum Erftaunen 
aller Menfchen morgen nach Edon. 


Jefus als Haft bei einem Hochzeitsmahle. 
26. Oktober. 


Ich kam durch Tiebliche Felder und Wiefen mit Palmbäumen 
nach dem Städtchen, in welchem gleich links auf einem freien Plabe 
ein Haus jteht, worin eine Hochzeit war. Diefes Haus, worin 
folhe Fejte gewöhnlich gefeiert wurden, befteht aus einem großen 
Saale, an deſſen Ende die Küche ift, und rings um das Haus find 
Schlafjtellen, in welchen immer brei und brei Lager bereitet und 

"dann wieder durch einen Verfchlag getrennt find. Diefe Schlaf- 
räume find vom Hofe und deſſen Mauer umgeben. Es brannte 
am hellen Tag eine Lampe in dem Saal. 

Die Sitten find hier einfacher und vertraulicher, als tiefer in 
Judäa. Männer und Frauen, Braut und Bräutigam befanden 
fih in demfelben Raume mit Kränzen gefehmüdt. Knaben fpielten 
auf Flöten und andern Inſtrumenten und fangen dazu. Dieje 
frommen Leute erwarteten Jeſus, ven fie für einen Propheten hielten. 
Sie hatten von feinen Lehren und Parabeln in Kebar und ber 
Gegend gehört, und hatten Ihn zu ihrem Feſte eingelaben. 

Ich fah ven Herrn Nachmittags von der Wohnung der zwei 
geheilten Eheleute hier anfommen. Die drei Jünglinge famen mit 
Ihm. Er hatte einen Stab, oben krumm, wie ein Hirtenftab, in 
der Hand. Die Leute empfingen Ihn freudig und ehrerbietig und 
wuſchen Ihm und feinen Gefährten gleich die Füffe und trockneten 
fie mit ihren Gewänbern. Sie nahmen feinen Stab und ftelften 
ihn in eine Ede. Sie bereiteten dem Herrn einen Tiſch; es wurben 
Fiſche aufgetragen, Feine Brovde und Honigwaben, wohl einen 
Schub lang, auch rothe Beeren, von welchen man oben ein Krönchen 
von ſchwarzen Blättern mit weißen Punkten abriß, ehe man fie af. 
Es waren auch Fleine Krüge und Becher auf dem Zifche und Fleine 
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Schalen, wie von Erbe, doch glafirt, aus welchen man etwas mit 
einem Löffelchen in's Getränf that. Sie lagen zu Tiſche auf Heinen 
Lehnbänfen. Man gab Yefu ven Sig zwifchen Bräutigam und 
Braut. Die Frauen faffen unten an. Der Herr fegnete vie 
Speifen und das Getränf, und fie affen alle davor. 

Jeſus Lehrte - und erzählte bei Tifche von jenem Manne. in 
Judäa, der bei ver Hochzeit zu Kana in Galilia Waffer in Wein 
verwanbelt habe. Und als nun bie zwei Eheleute famen, welche 
- Er geftern geheilt hatte, waren die Säfte, welche fie als fchon fo 
lange krank kannten, fehr verwundert. Die Leute erzählten, was 
ber Herr ihnen von dem Könige und feinem Reiche erzählt habe 
und wie fie alles das glauben follten, jo würben fie jo gewiß feines 
Reiches einst theilhaftig werben, als fie jet genefen feien. Jeſus 
erflärte ihnen dieſes Alles noch einmal, und fagte ihnen gar beut- 
ih, wie zwar noch eine Mauer zwifchen ihnen und dem Reiche 
biefes Königes fei, wie fie aber doch auch durch diefe Mauer drin— 
gen würden, wenn fie fich felbjt überwinden würben. Xeiver kann 
ich nichts von Allem volllommen wieder bringen, was ich gehört; 
ich habe jedes Wort, jede Frage gehört, und bin die ganze Nacht 
mit diefer Hochzeit befchäftigt gewefen. Erſt gegen Morgen gingen 

fie zu Bette und der Herr fchlief hinter dem Speiſeſaale neben 
den Jünglingen. 


Jefu Nachtgebet. 


geh ſah, wie Jeſus nach dem Mahle nach Mitternacht zur 
Ruhe ging. Er ſchlief mit den drei Jünglingen zuſammen in einem 
Raume. Ich ſah, wie ich immer geſehen, daß der Herr, ehe Er 
Sich niederlegte, Sich abſonderte und mit emporgehobenen Händen 
knieend zu ſeinem himmliſchen Vater betete. Ich ſah dann Licht⸗ 
ſtrahlen aus ſeinem Munde emporgehen, und ſah, daß Licht oder 
auch eine Engelgeſtalt zu Ihm niederkam. Es geſchah dieſes auch 
oft unter Tags, wenn Er Sich an irgend einem einſamen Orte 
abſonderte. Ich habe es von Ihm gelernt ſchon als Kind; da 
ich Ihn ſo thun ſah, that ich auch ſo. 


Mariä gebet. 


Die heil. Jungfrau ſah ich bis zur Empfängniß des Heilan- 
bes meijtens ſtehend, die Hände über ber Bruft gefrenzet und den 
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Blick gefenft beten. ALS fie aber die Mutter des Herrn geworben, 
ſah ich fie meiftens Inieend mit emporgehobenem Antlig, ven Blid 
zum Himmel und die Hände empor gehoben beten, wenn fie allein war. 


Maria und andere Sreunde Jefu in diefer Beit. 


Ich ſah, wie elend es dieſen durch die Bosheit der Juden 
damals ging. Diefe waren wegen ver Erwedung des Lazarus, durch 
welche viele Leute dem Herrn geneigt wurden, fo erbittert, daß fie 
bie Anhänger des Herrn überall verfolgten. Lazarus hielt fich 
meijtens im Seller feines Haufes verborgen und bie Freunde Jeſu 
zu Bethanien, Bethphage und in dem Dertchen, in welchem Er 
zulegt war, ehe Er nach Bethanien fam, wagten e8 nicht, aus 
ihren Schlupfwinfeln zu geben. Ich ſah wohlgefinnte und vor- 
nehme Frauen aus Yerufalem zu dieſen Beprängten unter. andern 
Nahrungsmitteln auch Feine Vögel in Körbchen tragen. Die Mutter 
Jeſu durfte e8 nicht wagen, Abends über ven Weg zu gehen, fonft 
warfen böfe Leute mit Steinen nad) ihr. 

Johannes war in feiner Heimath. 

Ich hatte in den legten Tagen auch ein Bild von Judas. 
Er allein ift fe und frech in ver Nähe ver Pharifäer, ſchwätzt und 
prahlt mit ihnen von Jeſus und meint, er wolle ihnen dieſes und 
jenes ausreden und verläugnet den Herrn oft in feiner Prahlerei. 
Ich ſah dabei, wie geführlich das Schwäten ſei. Ich fah, wie 
Maria ihn mehrmals warnte, wie er aber Alles Leicht nahm und 
lachte. Er war übrigens mitleivig und fehr vienftwillig. Er dauerte 
mich immer fehr, daß er fo fallen follte, aber er war in der Geburt 


{wer verflucht. 


Von den drei Jünglingen, die Jefum auf diefer ss 
= begleiteten. 

Der ältefte hieß Eliud und warb fpäter Siricius getauft 
Sela over Silas hieß der mittlere, der jüngfte hieß Eremenzear, 
und warb fpäter Hermes genannt. Ihre Eltern, vom Stamme 
Menfors, waren verarmt und dem Zuge ver brei Könige gefolgt; 
danı bei ven Hirten im Thal ver Hirten. zurücgeblieben, waren 
Juden geworben, hatten Hirtinen geheirathet und hatten Weiven 
zwiichen Samaria und Jericho. Ich meine, einen viefer Knaben 
hatte Jeſus nach feinem Gefpräche mit der Samaritin am Brun- 
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nen Jakobs, in der Gegend von Sichar auf Fürbitte der heil. 
Jungfrau geheilt.*) — Sie erhielten den Namen verfchwiegene 
Jünger, und waren fpäter mit Thomas, Johannes und — 
Eremenzear hat von der Reiſe geſchrieben. 


Die Seelen, welche Jeſus auf dieſer Reiſe hier in Kedar und 
ferner gewonnen hat, wurden, wie ich glaube, ſpäter von Thomas 
getauft, deſſen Weinberg da begann, wo der Weinberg des Johannes 
endete. Er hat dieſen ganzen Strich von Arabien bis nach Indien 
gebaut und auch jene Angehörigen der drei Könige getauft, welche 
noch lebten. | 


Jefus kehrt nad Kedar zurücd. 
27. Dftober. 


Der Herr war heute Morgens noch zu Edon. Er mußte vor 
das Haus treten und lehren, fo groß warb ver Zulauf. Er brachte 
bier Vieles in Ordnung. Ein paar Leute, welche fich vermählen 
wollten, waren von wäterlicher Seite Blutsverwandte, und fragten 
Ihn, und Er erflärte ihnen aus Mofes, daß fie fich nicht ver- 
mählen vürften und lehrte überhaupt von ber Ehe. Die beiven 
Leute verlobten fich, Feufch zu bleiben. 


Als Jeſus hier von der Che lehrte, ward Ihm von einem 
Drte hier erzählt, wo die Leute gar feinen rechten Befcheid mehr 
im Chegejeg wüßten, und wie eine Perfon dort num jchon das 
fiebente Gefchwifter feiner erften Chehälfte geheirathet habe. Man 
erzählte diefes mit Betrübniß, und der Herr nahm Sich vor, dahin 
zu reifen. 


Es waren auch hier bei vem Hochzeitmahle zwei Männer jenes 
Drtes. Der eine hatte mit feiner Frau feine Kinder, aber mit 
der Frau des andern, ber Eliud hieß, mehrere Kinder erzeugt, 
welche viefer für vie feinigen hielt. Dem Chebrecher fam bei vem 
Mahle durch die Reden Jeſu eine große Angft an. Auch zwifchen 
biefen Leuten fegte der Herr fpäter die Sache auseinander, und 
brachte fie zur Buße und Entfagung. So gefhah noch Manches. 
Nachher zogen viele diefer Leute mit Ihm gegen Kedar zurüd, ben 
Sabbath dort zu halten. 


*) 1. Band, Seite 368 und 369. 
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In Kedar, welches nur ein paar Stunden von hier entfernt 
ift, war bei der Synagoge ein offener Betort in einem Garten, 
worin ein Fleiner Altar und Lampen auf hohen Leuchtern ftanben. 
Eine Hede trennte die Männer und die Frauen. Die Priefter 
‚räumten dem Herrn gern ihre Stelle, und Er lehrte und betete 
ftatt ihrer. Hier waren fie wohl bis um zehn Uhr unter dem 
Sternenhimmel, und Jeſus begab Sich dann in die Synagoge. 

28. Dftober. Heute lehrte Jeſus den ganzen Tag in Kedar 
in ver Schule, und fie fragten Ihn von vielen Seiten in zweifel- 
haften Gefetesfachen und beſonders in Ehefachen um Entſcheidung. 
Es war auch wieder die Rede von dem Orte, wo einer. fieben 
Schweftern nach einander geheivathet hatte. Die Leute fehienen in 
ihren Meinungen fehr abweichend, | 

Am Abende fehrte der Herr wieder am Thore bei feinem erften 
Wirthe ein, nahm, auch etwas Speife, nachdem Er wieder in dem 
Garten bei der Synagoge gelehrt hatte. 

29. Dftober. Jeſus lehrte Morgens wieder in ver Syna— 
goge von der Che. Es famen auch ein paar gefchievene "Ehelente 
zu Ihm, die Er wieder vereinigte. Es waren zwei Parteien: ber 
Mann mit feinen Verwandten und die Frau mit ven ihren. Der 
Herr redete mit jeder Partei einzeln, dann traten fie zufammen, 
‚reichten fich die Hände und der Herr fegnete fi. Ich glaube, bie 
Leute waren von jenem Orte, wo fie fo verwirrt in ven Ehegefegen 
waren. Nachdem Yejus hier mit feiner Lehre fertig war, erzählten 
Ihm die einfältigen guten Leute auch eine Gejchichte, welche fie 
von ihren Vorfahren gehört hatten, und fragten Ihn darüber. 
Leider weiß ich nur noch fo viel, daß darin die Rede von zwei 
Frauen war, einer jcheinheiligen finverlofen Wittwe, unb einer Frau 
mit Mann und Kindern, und wie ein Prophet die eine fcheinheilige, 
eigennüßige anführte. ch habe auch ven Namen des Propheten 
vergeflen. Jeſus erklärte ihnen etwas barüber. Er nahm bas 
Mahl wieder bei feinem Wirthe am Thore ein. Nach Tiſch brachten 
feine drei Begleiter die zwei alten Eheleute, welche Er geheilt hatte, 
wieder nach ihrer Wohnung zurüd. 

Jeſus ward dann nach einer höheren Gegend ver Stadt ge- 
holt in ein Haus, wo junge Leute, die Kinder, hatten, wohnten. 
Er lehrte da, legte den Kindern die Hände auf, und af auch etwas 
beim Abendtiſch. Es ift ein feltener Fall, daß ich Ihn zweimal im 
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Tag eflen fah. Auch hier affen die Frauen mit am Tiſche, untenan 
figend. Am Abende famen bie drei Jünglinge zurüd. Er jchlief 
in ver Nacht in biefem Haufe. | 

30. Oftober. Die Stabt viesfeitd des Fluffes, wo Jeſus 
jest verkehrt, bejteht aus Hänfer-Gruppen, welche an fteilen Berg- 
terrafien herum gebaut find. Man muß oft viele in die Felſen ge- 
hauene Treppen binanfteigen. Das Haus, wo Er zulegt war, liegt 
auch fo in ver. Höhe. Der Theil ver Stadt jenfeits, der nicht mit 
diefem zufammen zu gehören fcheint, Tiegt auf einem Bügel und ift 
ebener. ‘Der Herr war noch nicht dort. 

Heute Abend fah ich Jeſus gegen Norden wandeln, wo bas 
Land ebener ift. Es waren viele Leute bei Ihm, auch Verwandte 
ver Braut, bei deren Hochzeit Er gewefen ift, und aus beren Hei— 
math. Der Ort, wo ich fie fah, fcheint ein Hirtenaufenthalt. Es 
find da mehrere offene Schoppen, auch Häufer mit Dornenwänben, 
lange Reihen zufammen geflochtener Bäume, Holzäune umher und 
die ganze Zufammenftellung von Gebäuden ift mit einer Gitter- 
thüre am Ein- und Ausgange gefchloffen. Doch fchien es nicht, 
als ob Leute da wohnten. Ich fah fie da eingehen, als e8 Abend 
war; fie affen unter einem Schoppen Früchte, Feigen, Weintrauben, 
Datteln und ſchwarze Beeren. Sie waren noch dort, als die Sterne 
fhon am Himmel ftanden. Es war eine fehr fchöne Nacht, e8 war 
warm, und.die Thautropfen blinkten fo ſchön. In der Entfernung 
liegt jene ‚Heine Stabt, wo die Leute fo verwirrt im Ehegeſetz 
waren. 


Jefus kommt nach Sichar-Kedar und [chlichtet Ehefaden. 
| 31. Oltober. 


Jeſus z0g mit feiner Begleitung noch mannigfaltig durch bie 
Landſchaft umher und nahte erft gegen Abend einer kleinen Stadt, 
die von Kedar mitternächtlic am Abhang eines Gebirgs liegt. Die 
Meiften feiner Begleitung hatten fich hier in der Gegend in ihre 
Wohnungen zerftreut. Die drei Jünglinge waren bei Ihm, und es 
famen Ihm Leute entgegen und führten Ihn in der Stadt, veren 
Name wie Sihar*) lautet, in ein öffentliches Feſthaus fchier wie 


*) Um ben Ort zu unterſcheiden, wollen wir ihn künftig nn 
fchreiben. . D. P. 
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das Haus zu Kana in Galiläa. Es waren viele Leute verfammelt, 
und war wie eine Art Feſt. Ein paar junge Eheleute hatten plöß- 
lich ihre Eltern durch den Tod verloren, und die Leute, welche mit 
zu Grabe gewefen waren, wurden bier bewirthet. Vor dem Haufe 
war ein umgatterter Hof, in welchem eine Fünftlich geflochtene Laube 
war. In den vier Eden des Raumes ftanden rohe, zu Kübeln aus- 
gehöhlte Steinblöde voll Waffer, aus welchen Frausgewachfene Schling- 
pflanzen an Pfählen in die Höhe und dann an Bögen gegen bie 
Mitte des Hofes zu liefen, wo eine ausgehauene, marmorirte und 
mit allerlei Schnigwerf verzierte Säule dieſe grünen Bögen ſtützte. 
Diefe Säule ſchien nicht von Stein, fondern als könne man fie weg⸗ 
bewegen. Die Pflanzen waren nur ſo hineingeſetzt, ſie hielten ſich 
wie Schilf ganz friſch. Dieſe Verzierung und viele andere Kränze 
im Hauſe waren ungemein ſchön. 

Der Hausherr empfing Jeſus in der Halle nächſt dieſem Hofe 
und wuſch Ihm, Der Sich auf einen Sitz niederlaſſen mußte, wie 
auch ſeinen Begleitern, die Füſſe aus einem herzugetragenen Becken. 
Hierauf ward ihnen ein Trunk und etwas Brod gereicht. Sie gingen 
aber hernach nach einem andern Raume, wo ein Mahl bereitet war. 
Sie wollten, Jeſus ſolle Sich obenan ſetzen; Er that es aber nicht, 
ſondern wollte zu Tiſch dienen und Er diente Allen, reichte ihnen 
das Brod und die Früchte und die großen Honigwaben; Er goß aus 
ben Krügen in die Becher ein, und ich fah am Strom breierlei Ge- 
tränte; einen grünen Saft, ein gelbes Getränf und eine ganz weiße 
Flüſſigkeit. Jeſus lehrte und fprach vom Dienen und Allem, was 
vorfiel; ich weiß es nicht mehr genau zu erzählen. Ich glaube fie 
haben in diefem Haufe nicht geichlafen, es fchien nur ein Fefthaus. 
Diefe Stadt aber ijt jene, von welcher Jeſus zu Edon auf dem 
Hochzeitsfefte gehört hatte, daß fo viele Leute in unerlaubten Ehe— 
verhältniffen dort lebten. 

Der Mann, zu dem Jeſus bieher gegangen war, hieß Eliub; 
er war auch bei dem Hochzeitsfefte zu Edon geweſen. Er war jener, 
von dem Jeſus erkannte, daß feine Frau alle vie Kinder im Ehebruche 
empfangen hatte, welche er fiir bie feinigen hielt. Eliubd war ohne 
fein Weib auf ver Hochzeit gewefen und vor Jeſus nach feiner Hei- 
math zurücgefehrt. Er hatte port großes Leid gefunden, denn bie 
Eltern feiner rau waren beide auf einmal vor Leid geftorben, indem 
fie entdeckten, daß ihre Tochter ſchwanger fei, und wußten, daß es 
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nicht von ihrem Schwiegerfohne fein konnte; denn biefer hatte Ent- 
haltung gelobt und war um bie Zeit der Empfängniß abwefend 
gewejen. Die guten alten Leute hatten einander in ihrem Jammer 
umarmt unb waren jo gejtorben. Der Schwiegerfohn wußte nichts 
von der Urfache ihres Todes, als er fie zu Haus verftorben fand; 
er ahnete auch nichts von ber Untreue feiner Frau. Als der Herr 
kam, fand Er die Leute bei dem Leichenfefte in einem öffentlichen 
Berfammlungshaufe. Die Frau war nicht bei dem Feſte. Alfe 
Anmwefenden waren in langen Trauerfleivern, hatten fehwarze Gürtel, 
und einige trugen fehwarze Binden um den Arm, andere auch um 
den Kopf. Sie hatten bei dem Feſte auch Gebete. Einer trat in 
die Mitte und betete und redete, und biefes that bier Jeſus. Er 
fprach über ven Tod als Strafe ver Sünden und über reine und 
unreine Geburt und fam immer auf das Gleichniß vom Weinftod. 

Nach dem Feit ging Jeſus mit Eliud nach deffen Haus. Seine 
drei Jünger ließ Er bei andern Leuten einfehren. Eliud brachte 
Ihn zu feiner Frau, und da der Herr fie in tiefer Trauer fand, 
wollte Er allein bei ihr fein, und Eliud verließ Ihn. Hier jah 
ich, daß der Herr mit dem Weibe ſprach, und daß fie ihr Verbre— 
chen gejtand und zu feinen Füſſen weinend nieder ſank, und daß 
Jeſus fie fegnete. Hernach verließ Er fie, und Eliud brachte Ihn 
nach feiner Schlafjtelle. Ych fah ven Herrn dem Manne nod) ernite, 
rührende Worte jagen, und als er Ihn verlieh, beten und zur 
Ruhe gehen. 

1. November. Heute früh jah ich Eliud mit einem Wafch- 
beden und einem grünen Zweige zu Jeſus herein treten, Welcher 
noch auf feinem Lager auf den Arm geftütt lag. Er ftand aber 
jogleich auf, und Eliud wuſch Ihm die Füffe und trodnete fie mit 
feinem Gewande. Nun fagte ihm ver Herr, er folle Ihn nach feiner 
Detlammer führen, Er wolle ihm auch die Füfje wafchen. Der 
Mann wollte dieſes nicht zugeben; Jeſus aber fagte ihm ernft, fo 
er dieſes nicht zugeben wolle, werde Er fogleich fein Haus verlaffen; 
dieſes müſſe fein, und fo er Ihm nachfolgen wolle, dürfe ex fich 
nicht weigern. Da führte ver Mann Jeſum in feine Betfammer, 
und brachte Waffer in einem Beden. Jeſus aber ergriff ihn bei 
beiden Hänven, fah ihm liebevoll in fein Angeficht, fprach mit ihm 
don der Fußwaſchung und fam dann auf das Schiefal des Mannes, 
und jagte ihm, daß feine Kinder im Chebruch empfangen feien, daß 
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jein Weib ſchwanger fei und daß fie bereue, und daß er ihr ver- 
geben müſſe. Da warf fi der Mann weinend an bie Erde auf 
fein Angefiht und wälzte fih in großem Schmerz weheflagend auf 
dem Boden. Jeſus aber wendete Sich von ihm, kehrte ihm ven 
Rüden und betete. Nach einer Weile, da der erfte Schmerz vorüber 
war, fehrte Sich Jeſus zu ihm und hob ihn auf, tröftete ihm und 
wuſch ihm bie Füffe. Da warb der Mann ftille und ruhig, und 
Jeſus befahl ihm fein Weib zu rufen. Diefe kam verfchleiert. 
Jeſus nahm ihre Hand, legte fie in die Hand Eliuds, fegnete fie, 
tröftete fie und hob den Schleier der Frau auf. Nun ließ Er fie 
abtreten und die Kinder zu Ihm fenven. Da diefe bei Ihm waren, 
ſprach Er mit ihnen, fegnete fie und führte fie hinaus zu ihren 
Eltern. Die Leute blieben von nun an treu bei einander, und beide 
gelobten Enthaltung. 

Ich fah ven Herrn noch am dieſem Tage im viele Häufer zu 
ben Leuten gehen, wenige ausgenommen, und fie in ihren Berir- 
rungen zurecht führen. Ich fah den Herrn Haus für Haus mit ven 
Leuten von ihren Umſtänden fprechen, und ihr Herz gewinnen. 

Es find bei dieſem Orte ganze Reihen von Bienenhäufern am 
Berge errichtet. Der Abhang ift terraffirt und es jtehen am Berge 
angelehnt viele vieredige, oben platte Bienenftände, etwa fieben 
Fuß hoch. Oben find fie mit Knöpfen verziert. Die Bienenförbe 
ftehen darin in mehreren Reihen über einander. Sie find oben 
nicht rund, ſondern fpit wie ein Dach, und man kann fie an ver 
Borderjeite ganz öffnen. Der ganze Bienenftand ift mit einem fein 
geflochtenen Schilfgitter gejchloffen. Zwifchen biefen Bienenſtänden 
führen Treppen zu Terraffen, auf welchen an Gittern aufgebunven 
Sträuche mit Beeren und weißen Blüthen wachſen. Dann fteigt 
man wieder zu einer höheren Reihe von Bienenhäufern. 


Jefus lehrt in Zleichniffen von der Ede. 
2. November. 


Gegen vier Uhr Nachmittags fah ich Jeſum unter ver Laube 
des Fefthaufes lehren und erzählen. Er ſtand etwas höher als vie 
vielen Zuhörer. Die Frauen ftanden im Hintergrunde und ich fürch— 
tete, fie möchten nicht Alles hören können. Der Herr war ven bie 
fen Leuten gefragt worden, wo Er her fei, und Er antwortete immer 


in Parabeln, und fie glaubten ganz einfältig. 
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Pa. ER 

Es waren bier viele Leute verfchuldet und in Unorbnung, und. 
Jeſus erzählte eine Parabel von einem Königsjohne, ver alle Schul- 
ven zu bezahlen gekommen fei.. Sie nahmen das ganz als wirffich 
an und freuten fi, und Jeſus führte fie auf die Parabel vom 
- Schulvdenerlaffen und wie der Entfchuldete feinen Schuldner um ein 
Geringes nor Gericht bringen wollte. Er fagte ihnen auch, fein 
Bater habe Ihm einen Weinberg gegeben, und den müfjfe Er bauen 
und fchneiden, und Er müffe Arbeiter in ven Weinberg fuchen. 
Darum fei Er ausgegangen. Es müßten viele überflüffige, faule 
Knechte hinaus geworfen werben, wie die Reben, die fie nicht fchnit- 
ten. Und nım erklärte Er ihnen das Schneiden am Weinftod und 
ſprach von dem vielen überflüßigen Holz und Laub und den wenigen 
Trauben und von dem Weberflüßigen, das in den Menfchen durch 
die Sünde gefommen fei, und wie dieſes durch Entfagung abgefchnit- 
ten und getöbtet werden mühe, auf daß Früchte fümen. Co fam 
Er endlich auf die Ehe und ihre Gefege und die Mäßigung in 
verfelben, und wie viele Menfchen tief ımter den Thieren ſtänden 
in biefem Zriebe, und wie er müfje gezügelt werben, auf daß er 
Früchte trage. Dann fam Er wieder auf den Weinftod zu reden 
und fagte, fie follten doch auch Wein bauen hier! Sie fagten ganz 
unſchuldig, e8 fei Feine Gegend hier dazu. Er erwiederte aber, fie 
follten bauen, wo bie vielen Bienen feien, ba fei eine gute Lage, 
und gab wieder eine Parabel von den Bienen. Und fie meinten, 
jo Er wolle, wollten fie in feinem Weinberge arbeiten; Er fagte 
aber, Er müfje fort, und die Schulden bezahlen, und müffe ven 
wahren Weinftod keltern Taffen zu einem Weine des Lebens, auf daß 
bie Andern den Wein bauen und bereiten lernten. Da waren fie 
betrübt in Einfalt, daß Er fort wollte, und flehten, Er folle bleiben; 
worauf Er fagte, fo fie Ihm glaubten, wolle Er Einen fenven, ver 
fie alle zu Arbeitern im Weinberge machen ſollte. Ich fah auch, 
daß biefer ganze Ort in der Verfolgung auswanderte, und daß fie 
dur Thaddäus Chriften geworden find. 


Diefe Leute wußten nicht, wer Jeſus war. Er erzählte bier 
feine Brophezeihung, that feine Wunder, aber fie waren ganz kind— 
(ih und einfältig, obfehon in ven Sitten verwilbert. 
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Blick auf die freunde Jefu in diefer Beit. 


Lazarus und die Freunde gehen Nachts heimlich zu einander. 
Judas ift voll Prahlerei mit den Pharifiern. Maria ift oft 
bei ihm und ermahnt ihn. Er ift geizig und neidiſch. Maria 
weinte, als fie ihn ermahnte. 


3. November. ch fah den Herrn abermals bei mehreren 
Einwohnern. Er brachte zwei Eheleute, welche Tange nicht mehr 
bei einander lebten, wieder zufammen, legte ihre Hände in einan- 
der und fegnete fie. Er war auch bei dem Manne, welcher im 
Begriffe jtand, die fiebente Echwefter zu beirathen, und legte ihm 
aus, warm biefes nicht erlaubt fei. 


Hierauf lehrte Jeſus wieder öffentlich vom Weinbau, vom 
Haden, Düngen, Schneiden u. f. w. und zwar auf eine ganz 
wunderbar tief belehrende Weiſe in Bezug auf Ehe, Fortpflanzung 
und auch auf die Stämme, Nacen, der Menfchen, und auf bie 
Erbſünde. Ich hörte bei dieſer Lehre vieles von den eriten 
Menjchengefchlechtern. 


Auch Hier hatte ich vieles wunderbar Einfache und Tiefe vom 
Geheimniß der Ehe in fchlichten Darftellungen vom Weinbaır. 
Merkwürdig und Har überzeugend warb mir ver Ausfpruch des 
Herrn: wo die Ehe ımeinig fei und ihren Zwed, Erzeugung reiner, 
guter Menfchen nicht erreiche, fei allein die Echuld auf der Seite 
des Meibes. Sie fünne nur dulden und leiden, und müffe es; fie 
fei das Gefäß, welches empfange, hüte und ausbilpe, fie fönne durch 
Arbeit in ihrer Seele Alles in fih und in ihrer Frucht ausgleichen. 
Sie grziehe tie Frucht im fih, fie vermöge das Böſe derſelben zu 
tilgen durch Arbeit in ihrer Seele und in ihrem Leibe, und alles 
ihr Thun komme dem Kinde zum Heil oder Schaden. Es ſei aber 
in der Ehe nicht von Luft, fonvdern von Kampf und Abtödtung, 
von Sorge und fohmerzlicher Geburt die Rebe; eine fchmerzliche 
Geburt aber ſei ein ftetes Kämpfen gegen die Eigenluft, Sünde 
und Begierde, und ein folches Kämpfen und Siegen mache auch 
das Kind zum Sieger u. f. w. Alles dieſes war mit fehr tiefen 
und einfältigen Worten gefagt. Mann und Weib fei ein Leib, das 
Weib aber fei das Gefäß und empfange und müffe leiden und bulven 
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und verfühnen, und fünne Alles ausgleichen und gut machen. Hier 
fei nicht von Eigenluft und Genügen die Rede, fondern von Tilgen 
ver Schuld und von Gerechtmachen durch Leiden und Gebet. 


Jeſus fagte noch jehr Vieles und Beftimmtes von ver Che, 
und ich war fo ergriffen von der Wahrheit und dem Bedürfniß 
dieſer Lehren, daß ich mit großer Heftigfeit in mir gevachte: warum 
wird dieſes nicht aufgefchrieben? warum ift Fein Jünger va, ver 
dieſes aufjchreibt, daß es ‚alle Leute erfahren? Ach war aber in 
biefem ganzen Bilde wie ein gegenwärtiger Zuhörer und ging mit 
hin und her. Als ich jenen Gedanfen jo begierig dachte, wendete 
Sich mein himmlifcher Bräutigam nach mir um und fagte fo viel, 
als: „Ich wirfe die Lzebe und baue ven Weinberg, wo e8 
Früchte trägt. Wäre dieſes aufgefchrieben, es wäre wie 
vieles Gefchriebene vernichtet, oder verdreht, oder 
unbefolgt. Diefes und unendlich Vieles, was nicht 
gejchrieben fteht, iſt fruchtbringender geworden, als 
das Gefhriebene Nicht das geihriebene Gejek ijt 
das befolgte, in ven Glaubenden, Hoffenden, Liebenden 
iſt Alles geſchrieben.“ 


Die Art, wie Jeſus alles Dieſes lehrt, und wie immer Alles 
wieder in Parabeln übergeht; und wie die Natur am Weinſtock 
Alles beweiſet, was Er von der Ehe lehrt, und wie die Natur an 
der Ehe Alles beweiſet, was Er vom Weinſtock ſagt, iſt unbe— 
ſchreiblich ſchön und überzeugend. Die Leute fragen ganz einfältig. 
Oft bietet Ihm einer ſeinen Acker zum Weinbau an, und Jeſus 
erwiederte ihm dann, wie er ihn erſt vorbereiten müſſe, und immer 
mehr wird ihnen das Bild zur Sache ſelbſt, welche gelehrt wird.*) 


*) Sie fagte hier auch: „feit mehreren Tagen werde ich immer innerlich 
angetrieben, ein Unrecht, welches in einer Ehe geſchieht, Die mir befannt 
ift, durch Ermahnung zu beffern. Ich muß wohl mit meinem Seelforger 
barüber jprehen. Ich muß heute Nacht auch in meinem Weinberge wie- 
ber angeftrengt arbeiten und die Neben gegen den Winterfroft bebeden.” 

Es ift jehr rührend zu beobachten, wie alle jcheinbar finnbilblichen Feld— 
arbeiten in ihren Gefichten durch die ftete Uebereinftimmung mit den wirk- 
lichen Feldarbeiten ver Jahreszeit einen Charakter von Wirklichfeit bewähren, 
welche dem Kulender eine jehr hohe Würde gibt, wenn man biefe Betrach— 
tungen in ihrer Konjequenz fortjegt, fo daß die ganze Natur unb Zeit 
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Trauung eines Braufpaares. 


4, 


Der Herr wohnte am Nachmittage einer Trauung in ber 
Synagoge bei. Es waren junge Leute; fie waren arm und wohnten 
im Haufe der Brautmutter, wo der Yüngling, ver ein Verwandter 
des Hanfes und elternlos war, mit feiner Braut von Kind auf 
erzogen worden war. Cie waren beive ganz unſchuldig, und ver 
Herr war ihnen fehr gut. Ich ſah ven Zug zur Synagoge gehen. 
Voraus gingen gefchmückte Kinder von ſechs Jahren auf Pfeifen 
blajend, mit Kränzen auf dem Haupt, und junge weiß gefleivete 
Mädchen mit Körbchen, die Blumen ftreuten, und Jünglinge, welche 
auf Harfen, Triangeln und andern feltfjamen Inſtrumenten fpielten. 
Der Bräutigam war fehier wie ein Priefter gefleivet. Beide Braut: 
feute hatten Führer, welche bei der Trauung die Hände auf ihre 
Schultern legten. Die Trauung gefchah in einer Halle, deren Decke 
dabei geöffnet wurde, unter freiem Himmel vor der Synagoge durch 
einen jüdifchen Priefter. Jeſus war dabei zugegen. 


ALS die Sterne am Himmel erfchienen, hielten fie ven Sabbath 
in ver Synagoge und fafteten bis zum Sabbath Abend, wo die 
Hochzeit in dem Feſthauſe gefeiert wurde. 


4. November. Der Herr erzählte hier viele Parabeln. Er 
fprah vom verlornen Sohne und von den viefen Wohnungen in 
feines Vaters Haus, weil ver Bräutigam fein Haus hatte und bei 
- der Mutter wohnen follte. Er fügte ihm auch, bis er eine Wohnung 
in feines Vaters Haus erhalte, folle er in einem Zelte an dem 
Weinberge wohnen, ven er an dem Bienenberg bei ver Stadt ans» 
legen folle. Er fprach noch viel von der Ehe: fo die Eltern nicht 
heilig feien, fei e8 ein Zerftreuen und Fortpflanzen der Sünde; fo 
fie aber heilig lebten und das Werf der Ehe als Bußſtand anfühen 
und ausübten, und bie finder zum Heile führten, werde es ein 
Sammeln. Jeſus fagte auch, daß Er ver Bräutigam einer Braut 
fei, in welcher die Gefammelten wiedergeboren würden. Er ſprach 
von der Hochzeit zu Kanna in Galilia, und dem Wandeln bes 


und alles Arbeiten der Menfhen als Parabel einer höheren Aufgabe 
erjcheinen, D. P. 


Waſſers in Wein. — Alles, was Er von Sich erzählte, fagte Er 
in der dritten PBerfon, als von jenem Manne in Judäa, den Er 
jo gut fenne und der fo verfolgt werde. Sie würden ihn auch wohl 
umbringen. 


Alles dieſes hörten die Leute findlic und glaubend an, un 
die Parabeln wurden ihnen zur Wahrheit. — Der Bräutigam ſchien 
ein Schullehrer zu fein, denn Jeſus fagte ihm, wie er lehren müffe, 
nicht wie die Pharifüer, welche Laften auflegten, die fie felbft nicht 
tragen wollten, ſondern durch fein eignes Beifpiel. 


Jeſus Sprach auch von Iſmael; denn Kedar und dieſe Orte 
hier find, glaube ich, von Nachfommen Iſmaels bewohnt. Ich 
meine, es ijt hier die Gegend Hagars. 


Die Leute hier find meiftens Hirten; fie halten fich geringer 
als die in Judäa, von welchen fie immer, wie von fehr großen 
Leuten und von auserwählten Volke fprechen. Sie leben noch 
ganz auf die alte Weife. Ein großer Heervenbefiger hat ein großes 
Haus, auch wohl einen Graben umher; in der Nähe liegen bie 
Häufer feiner Unterhirten, und feine Weiden find auch in ber 
Gegend. Es ift ein Brunnen da, der ihm gehört, und zu dem nur 
feine Heerden gehen, over auch Nachbarn, fo fie fich vertragen. 
Solche Beſitzſtämme liegen viele dort zerftreut, ver Ort felbft aber 
ift nur klein. 


Jefus (legt einen Weinberg an. 
5 November. 


Jeſus bewog die andern Einwohner des Orts, den Brautleuten 
ein leichtes Haus, ein Zelt an dem Bienenberg zu bauen, wo fie 
einen Weinberg anlegen follten. ever Freund im Orte machte 
ein Stüd leichter Flechtwand dazu, welche mit Fellen belegt und 
mit etwas Klebendem überftrichen wurde. Die Leute machten das 
zu Haufe und brachten es dann an Ort und Stelle. Jeder arbei- 
tete nach feinem Vermögen, mehr oder weniger; auch theilten fie 
mit einander, was fie bedurften. Der Herr fagte ihnen, wie Alles 
fein mußte, und fie wunderten fih, daß Er e8 fo gut verftand. Bei 
dem SHochzeitöfefte hatte Er fie auch gelehrt, daß die Alten und 
Armen obenan figen müßten. 
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Er ging mit ihnen hinaus, die bejte Lage anzumeifen. Es war 
auf einem Kleinen Borhügel des Bienenbergs, und hinter dem Haus 
follte der Weinberg hinauf fteigen. Diefe Ehe ftiftete Jeſus an 
biefem Orte. Er gibt dies Haus und legt biefen Weinberg ar. 


6.0.7. November. 8 begann eines der erften Weite, das 
Gott den Yfraeliten zu feiern befohlen; ich meine das Neumondsfeft. 
Es wurde Abends in der Synagoge gehalten. Hernach kamen fie 
Alle mit Jeſus im Feſthauſe zufammen. Er wußte, daß Viele, da 
Er ihnen gejagt, fie follten vem neuen Ehepaar ein Haus bauen, 
gedacht und auch zu einander gejagt hatten: "hat Er vielleicht ſelbſt 
fein Haus und feinen Aufenthalt, und will bei viefen Leuten woh- 
nen?“ Er ſagte ihnen deswegen, Er werbe nicht hier bleiben, Er 
habe fein Haus hier, fein Königreich werde erſt fommen, Er müſſe 
feines Vaters Weinberg pflanzen und begiegen mit feinem Blute 
auf dem SKalvarienberge. Sie verftünden das jett nicht; wiürben 
e8 aber verjtehen, wenn Er den Weinberg begoffen habe. Dann 
werde Er wieberfommen aus einem dunklen Lande, und es würden 
feine Boten zu ihnen fommen und fie rufen; dann würden fie Ihm 
nachfolgen und diefen Drt verlaffen. Wenn Er aber zum britten- 
male fomme, dann werde Er Alle in feines Vaters Reich führen, 
welche ven Weinberg treu gebaut hätten. Es fei ihres Bleibens 
nicht lange bier, drum folle das Haus nur leicht und ein Gezelt 
zum Abbruch fein. 


Jeſus Lehrte auch noch lange von der Liebe unter einander, 
und wie fie Anfer in einander werfen follten, daß der Sturm der 
Welt fie nicht zerftreue und einzeln wernichte. Auch ſprach Er in 
Parabeln vom Weinbau, Ueberfluß der Triebe, Schneiden der Zweige, 
Mäßigung u. f. w., zu ven Neuverehelichten von ber Liebe und ber 
Reinheit verfelben, auf daß fie reine Früchte brächten. Er wolle 
nur noch dem neuen Ehepaar den Weinberg anlegen, und fie lehren 
die Reben zu pflanzen, und dann werde Er fcheiven, feines Vaters 
Weinberg zu bauen. 


Dieß Alles lehrte Er fo einfach und doch fo künſtlich, daß fie 
immer in der Ahnung des Wirklichen mehr wuchfen, und doch in 
ver Einfalt blieben. Er lehrte fie im "ganzen Leben und in ber 
Natur ein verborgenes, heiliges Gefeg erkennen, das durch bie 
Sünde entftellt worden fei. 
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Diefe Lehre währte bis ſpät in die Nacht, und als Jeſus Sich 
nun entfernen wollte, hielten fie Ihn zurück, umarmten Ihn umd 
flehten: mache uns das Alles verjtändlicher!« Er fagte aber, fie 
follten nur thun, wie Er gejagt; Er werde ihnen Einen jenden, ber 
fie deutlicher lehren ſolle. 

Es wurde bei diefer Verfammlung ein Feines Mahl gehalten, 
wobei fie Alle aus einem Vecher tranfen. Jeſus ging aber heute 
bei ein paar alten armen Cheleuten in einem fleinen Häuschen 
zur Herberge, welche Ihn jehr darum gebeten hatten. 

Der junge Mann, dem der Herr bier ein Haus baute, hieß 
auf die Art, wie Jedidja, was ich noch einmal hören muß; ich 
babe fo viel Namen gehört, daß ich es nicht recht jagen kann. 
(Später fiel ihr plöglich ein, daß er Salathiel heiße.) Die Braut 
hieß wie: Bräunchen oder Feinchen; fo hörte ih. Von Thaddäus 
wurden fie mit dem größten Theile des Drtes getauft. — Der 
Evangelift Markus war auch aus diefer Gegend. — Fünf und 
dreißig Fahre nach Chriſti Himmelfahrt zog Salathiel mit feiner 
Frau und drei erwachfenen Söhnen nach Ephefus. Hier ſah ich 
ihn bei dem Goldſchmid Demetrius, der einmal eine Verfolgung 
gegen Paulus angeftellt, jich aber nachher befehrt hatte, und ihm 
viel von Paulus und auch deſſen Befehrungsgefchichte erzählte. 
Paulus war nicht mehr zu Ephefus. Salathiel, feine drei Söhne 
und Demetrius zogen ihm nach. Salathiels Frau aber blieb in 
Ephefus in einem Haufe, wohin noch Viele aus ihrer Gegend famen 
und bei ihr wohnten. Die meiften Juden zogen von Ephefus fort. 
Salathiel mit feinen Söhnen, Demetrius, einer Namens Gajus 
und auch Silas waren alle mit auf vem Schiffe, da Paulus bei 
Malta Schiffbruch litt und famen mit auf die Inſel. Aus feinem 
Kerker in Rom wies Paulus den drei Söhnen des Salathiel noch 
Plätze zur Arbeit an. 

9. November. Ich fah unfern Herrn im Haufe bei ber 
Braut Eltern. Er lehrte noch Vieles von der Ehe und der reinen 
Liebe, welche reine Früchte bringe, und von dem Ueberflüffigen im 
Menſchen, welches gebändigt werden müffe, fonft treibe er Holz 
ftatt Früchte. 

Er ging nachher mif ven Männern hinaus, und fie mußten 
Ihm Reben bringen. Er wollte fie lehren, vie Neben zu pflanzen. 
Der Plat für das Haus war abgeſteckt und ver Berg war terrafjirt. 
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Sie hatten auch bereits ein Spalier aufgerichtet. Sie fagten dem 
Herrn, die Trauben, die hier wüchfen, feien alle bitter. Er fprach, 
bas fei, weil fie von unebler Art, von böfem Stamme feien, wild 
fortranften, nicht gefchnitten würden; darum hätten fie nur bie 
Geftalt des Weines, aber nicht feine Süßigfeit, jene aber, die Er 
jegt pflanze, follten füß werben. Dabei lehrte Jeſus wieder von 
der Ehe, welche nur georpnet und in der Bändigung, Enthaltung 
und in Verbindung mit Arbeit, Schmerzen und Sorgen reine und 
füße Früchte bringe. 


As fie Ihm große Bündel von Neben brachten, fuchte Er 
nur fünf davon aus. Er hadte felbjt ven Grund auf und pflanzte 
fie in gewiffer Entfernung an das Spalier, und zeigte ihnen, wie 
jie ins Kreuz aufgebunden werben müßten. Er lehrte dabei fort- 
während von der Che; und Alles, was mit dem Weinftod gefchieht 
von Natur und durch Pflege, bezog fih auf Fortpflanzung und 
geiftliche Frucht. 


Sie gingen hierauf in die Synagoge und Jeſus Tehrte noch 
in vielen Parabeln von der Che. Er fprach auch von ber großen 
Verderbtheit ver Fortpflanzung im Menjchen, und daß man nad 
der Empfängniß fich enthalten müffe, und führte zum Beweiſe, wie 
tief die Menfchen von biefer Seite gegen die edleren Thiere ſtünden, 
die Keufchheit und Enthaltung der Elephanten an. Nicht fehr weit 
von biefer Gegend gibt e8 Elephanten. — Sie fragten Ihn auch) 
von Noe, ob er nicht Wein gebaut habe und beraufcht gewefen fei. . 
Und Jeſus legte ihnen das aus und jprach von dem Naufche, als 
großer Gefahr ver Sünde bei dem Genuß des Weines und in ber 
Che; es möge der Rauſch vom Weine oder von böfer Begierde 
bherrühren. Er lehrte, wie durch den Rauſch die Sünde erzeugt 
werde, und wie ein Mergerniß das andere gebäre, 


Jeſus lehrte auch noch, daß Er fie num verlaffen müffe, daß 
Er auf dem Kalvarienberge ven Weinftod pflanzen und begießen 
müffe, Er wolle ihnen aber Einen fenben, ver fie Alles lehren und 
fie in ven Weinberg feines Vaters führen folle. 


10. u. 11. November. Jeſus bat an diefem Orte fein gro— 
hes Wunder gethan; Er hat nur hin und wieder durch Gebet umb 
Handauflegung Heine Krankheiten, Kopfweh, Fieber u. dgl. geheilt. 
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Freitag Abends ging Er in die Synagoge und hielt vie Sab- 
bathslehre 

Am andern Tage lehrte Er auch dort, und ſprach noch Vieles 
von dem Reiche ſeines Vaters und den Wohnungen darin. Sie 
fragten Ihn, warum Er denn aus dieſem Reiche nichts mitgebracht 
habe und in einem ſo armen Kittel einhergehe? Er ſagte ihnen 
aber, den Menſchen, welche Ihm nachfolgten, werde das Reich be— 
wahrt. Die, welche es empfangen wollten, müßten es verdienen. 
Er fei ein Fremdling hier und juche und rufe treue Kinechte in ven 
Weinberg. 

Er ſprach auch, warm Er das Haus des Bräutigams fo leicht 
baue; weil des Bleibens feiner Nachfolger auf Erden nicht fei und 
man fih an die Erve nicht hängen müße. Warum fie ihrem Leibe 
ein Haus bauen wollten, da er doch felber ein gebrechliches Haus 
jet? Sie jollten dieſes Haus ihrer Seele reinigen und als einen 
Tempel heiligen, und nicht entweihen over auf Unfoften ver Seele 
überladen und verweichlichen. Mit folchen Reden kam Er wieder 
auf das Haus feines Vaters. 


Jeſus Sprach auch vom Meſſias und allen Kennzeichen vesfelben, 
und wie er von hohem Stamme, aber einfültigen, frommen Eltern 
geboren werben müſſe; und nach den Zeichen ver Zeit müfje er 
ſchon da fein. Sie follten ſich an ihn halten und feiner Lehre folgen. 

Er lehrte auch Vieles von der Liebe des Nächiten und dem 
guten Beifpiele. Er fagte dem Bräutigam Salathiel, er folle fein 
Haus offen ftehen lafjen und ganz auf das vertrauen, was Er ihm 
fage und fromm leben, fo werde ihm Gott fein Haus ſchon hüten, 
e8 werde ihm nichts entwendet werben. 

Die Leute hatten ſchon viel für das neue Haus verfertigt. 
Salathiel erhielt weit mehr, als er brauchte. Der Herr lehrt gegen 
ben Eigennuß, man müffe Alles um Gottes und der Nächjten willen 
thun u. ſ. w. Die Leute waren bier fehr einfältig und ohne rechten 
Unterricht. 

12. November. Jeſus wurde mit ven Leuten hier immer 
vertrauter. Er Sprach heute Vieles von ver Ehe und der Mäßigung 
in einer Einfleivung von der Saat. Man müffe mäßig in ver Saat 
und der Ernte jein, ſonſt ernte man taube und brandige Frucht und 
Unkraut. | 
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Er ging auch zu zwei Parteien, welche im Begriffe ftanven, in 
unerlaubten Verwandtsſchaftgrade zu heirathen; ein Paar war bluts- 
verwandt. Jeſus ließ fie zu Sich berufen, und fagte ihnen ihr 
Borhaben, und daß fie e8 aus Abficht zeitlichen Beſitzes thäten, und 
wie es nicht erlaubt fei. Sie waren fehr erfchreden, daß Er ihre 
Gedanken wußte, denn Niemand hatte e8 Ihm gefagt, und fie gaben 
ihr Vorhaben auf. Auch hier war ein gegenfeitiges Fußwafchen, und 
die Braut trodnete Jeſu die Füffe mit einem Tuchende ihres Schleiers 
oder mit dem Dbertheile des Mantels. Diefe beiven Leute erfannten 
Jeſus durch feine Lehre noch mehr als einen Propheten. Sie be- 
fehrten fich und folgten Ihm nad. Er fagte ihnen die Urfache viefer 
Ehegeſetze. Ich habe fie vergefjen. | 

Jeſus ging auch hinaus auf das Land in ein Haus, wo eine 
Stiefmutter war, die unreine Begierde nach ihrem Stieffohne hatte 
und ihn heirathen wollte. Der Sohn war fehon feit längerer Zeit 
unruhig über die allzu große Freunplichfeit feiner Stiefmutter; er 
fannte aber ihre wahren Abfichten noch nicht ganz. Der Herr, dem 
bier auch die Füffe gewafchen wurden, eröffnete dem Sohne bie 
Gefahr, in welcher er ftehe, und befahl ihm, ven Ort zu meiden 
und zu gehen, am Haufe Salathiels zu bauen, was der Sohn ges 
borfam that. Der Herr wuſch auch ihm die Fülle. Die Stief- 
mutter, welcher Zefus ihre Schuld ernftlich verwies, war fehr er- 
bittert. Sie that feine Buße umd ift auch zu Grunde gegangen; ich 
weiß nicht mehr wie, 

13. November. Heute lehrte Jeſus wieder über die Che 
und ven Ueberfluß ihres Gebrauches. Er jprach von David, wie 
er durch den Meberfluß, welchen er in fich felbit durch Entſagung 
und Buße hätte verzehren follen, in jo großes Sünvenelend gefallen 
jet, und wie durch Entfagung nichts verloren gehe, ſondern durch 
Berfchwendung. Er ſprach von Mofes und warım feine Frau ge 
jtraft worden fei, und von der Bundeslade, und was er hinein 
erhalten habe, ehe er durch das rothe Meer gegangen fei. Die 
Leute hier find ſehr unwiſſend, aber ver Herr erflärte alle ihre 
ragen. 

Die Leute hier müffen wohl in ihren Vorfahren irgend einen 
befonvderen Bezug auf die Bundeslade haben. Sie fragten ben 
Herrn, wo dann bas Heiligthum der Bundeslade hingefommen fei? 
Er antwortete ihnen, davon hätten die Menfchen fo Vieles empfan- 
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gen, daß es num im fie übergegangen fei. Schon daraus, daß es 
nicht mehr vorhanden fei, fei zu erfennen, daß ver Meſſias geboren 
ſei. Biele von den Leuten bier zu Lande glaubten, ver ‚aRaıme 
fet unter ven unfchulvigen Kindern getödtet. 


Eine Godtenerweckung. 


Eine Stunde ungefähr von dem Orte, gegen Morgen, lag ein 
mit einem Graben umgebenes Wohnhaus eines reichen Heerbenbe- 
figers, der plößlic auf dem Felde nicht weit vor feinem Haufe . 
gejtorben war. Frau und Kinder waren in großer Betrübniß. Er 
war jchon zur Beerdigung bereitet und die Familie ſandte im’ ven 
Drt, um ben Herrn zu bitten, mit Anderen zur — zu 
kommen. 

Jeſus ging mit ſeinen drei Jüngern, mit Salathiel und deſſen 
Frau und mit mehreren anderen verſchleierten Frauen und auch 
mehreren Männern Nachmittags hinaus. Sie waren ungefähr 
dreißig Perſonen. Die Leiche ſtand bereits zum Grabe bereitet in 
einem großen, oben offenen Laubgang vor dem Haus. 

Dieſer Mann war zur Strafe ſeiner Sünden geſtorben. Er 
hatte ſich, da Hirten, die er gedrückt, die Gegend verließen, Man— 
ches von ihrem Gute zugeeignet und war bald darauf auf demſelben 
ungerechten Acker plötzlich todt niedergeſunken. 

Jeſus ſprach bei der Leiche von dem Verſtorbenen und was 
es ihm nun nütze, daß er ſeinen Leib, dieſes Haus, das er nun doch 
habe verlaſſen müſſen, gepflegt und ihm gedient habe. Er habe 
feine Seele dieſes Leibes wegen, ver nicht gezahlt habe und nicht 
zahlen könne, in Schulven gefett u. f. w. 

Die Frau war fehr traurig und fagte, der Judenkönig aus 
Nazareth Fönne ja die Todten erweden, wenn er doch hier wäre. 
Da ſprach Jeſus: ja der Judenkönig kann es! aber man verfolgt 
ihn deswegen und wolle ihn töbten, ver doch das Leben gibt! und 
fie wollen ihn nicht erkennen!“ Hierauf fagten fie: „wenn er bei 
ung wäre, wollten wir ihn erkennen !u 

Jeſus stellte fie aber auf die Probe. Er ſprach ihnen von 
dem Glauben und daß ihnen, fo fie wollten und glaubten, und 
thäten, was Er lehrte, ver Judenkönig auch helfen würde u. ſ. w. 
Er fonderte nun die Familie des Verſtorbenen, und Salathiel und 
befien Frau von den andern Anwefenden ab, welche Er zurüdfendete, 
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und fprach noch mit der Frau, der Tochter und dem Sohne des 
Berftorbenen. Die Frau hatte Ihm früher vor den Weggegangenen 
gefagt: "Herr! Du jprichjt, als feieft Du der König der Juden 
- felbjt!« Er winkte ihr aber, zu fchweigen, und als nun die Anvern, 
welche Er als jchwächer Fannte, hinweg waren, fagte Er den An- 
wefenden, jo fie feine Xehre glaubten und Ihm nachfolgen und Ver- 
chwiegenheit behalten wollten, fo werde ver Todte wieder aufleben, 
denn feine Seele ſei noch nicht gerichtet und harre noch am Orte 
ihres Ausfcheivens und ihres Unrechtes auf dem Felde. Sie ver- 
fprachen vom Kerzen Gehorfam und Berfchwiegenheit, und Jeſus 
ging wenige Schritte mit ihnen auf das Feld, wo der Mann ver- 
jtorben war. 


Ich hatte auch ein Geficht von dem Zuſtande feiner Seele 
nach dem Tode. Ich fah viefelbe über dem Orte feines Todes in 
einem Kreis, in einer Ephäre, in welcher ihr die Bilder aller ihrer 
Vergehen und teren irdiichen Folgen vorgejtellt wurden und fie mit 
Reue ganz verzehrten. Cie fah auch alle die Strafen, in welche 
fie eingehen müßte und erhielt in dieſem Zuftande eine Anſicht nom 
genugthuenven Leiden Jeſu. AS fie ganz von Neue verzehrt in 
bie Strafe eingehen fellte, betete Jeſus und rief fie mit dem Namen 
Nazor, denn fo hieß der Verftorbene, in ihren Leib zurüd. 

Jeſus aber fprach zu ven Anwefenden: "fo wir zurüdfehren, 
wird Nazor aufrecht fiten und leben!u Ich fah aber vie Geele 
auf Jeſu Wort zu ihrem Leibe hinfchweben und Fleiner werden und 
wie in den Mund einfchwinvden, worauf fich dieſer in die figende 
Stellung in dem Sarge aufrichtete. 

Ich habe immer die menfchliche Seele, wie über dem Herzen 
fitten, und ven da viele Fäden nach dem Kopfe gehen ſehen. 

Als Jeſus nun mit feiner Begleitung nach dem Haufe zurück— 
gefehrt war, fahen fie Nazor in die Leichentücher gehüllt und mit 
gebundenen Hänven aufrecht in dem Sarge figen und fein Weib 
band ihm die Hände und die Binde los. Als er aus dem Begräb- 
nißfaften geftiegen, warf er ſich vor Jeſus nieder und wollte feine 
Kniee umfaffen. Der. Herr aber wich vor ihm zurüd und fagte 
ihm, er folle fich reinigen, wafchen und in feiner Kammer verborgen 
halten, und nicht von feiner Auferwedung reden, bis Er dieſe Ge- 
gend verlafien habe. Die Frau brachte nun den Mann im einen 
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verborgenen Winkel des Hauſes, und er reinigte ſich und kleidete 
ſich um. Jeſus aber, Salathiel und ſein Weib und die drei Jünger 
nahmen etwas Speiſe in dem Hauſe und ſchliefen daſelbſt. Der 
Sarg ward in den Todtenkeller geſetzt. Der Herr lehrte bis ſpät 
in die Nacht. 

14. November. Der Herr ging am Morgen zu dem auf— 
erweckten Nazor und wuſch ihm die Füſſe und ermahnte ihn, ſeiner 
Seele künftig mehr als ſeines Leibes zu gedenken und das ungerechte 
Gut zu erſetzen. Er ließ nachher ſeine Kinder kommen, ſprach von 
der Barmherzigkeit Gottes, welche ihr Vater erfahren, und ermahnte 
ſie zur Gottesfurcht, ſegnete ſie und führte ſie den Eltern zu. Auch 
die Mutter führte Er zu dem Vater und übergab ſie ihm als einem 
Wiedergekehrten zu ſtrengerem und beſſerem Zuſammenleben. 


Jeſus lehrte an dieſem Tage noch Vieles von der Ehe und 
immer unter Bildern von Weinſteck und Saat. Er wendete Sich 
dabei beſonders zu dem jungen Ehepaare, und ſagte zu Salathiel: 
„du haft dich von der Schönheit des Leibes deines Weibes bewegen 
laſſen! Bedenke aber, wie ſchön muß eine Seele ſein, daß Gott 
ſeinen Sohn zur Erde ſendet, mit dem Opfer ſeines Leibes die 
Seele zu retten! Wer aber dem Leibe dient, dient der Seele nicht. 
Die Schönheit gebiert die Begierde, und die Begierde verdirbt die 
Seele durch Ueberſättigung. Dieſe unmäßige Befriedigung iſt die 
Schlingpflanze, welche den Weizen und die Reben erſtickt und ver— 
dirbt. — Auf dieſe Weiſe führte Er die Ermahnung wieder in eine 
Anweiſung beim Wein- und Weizenbau über und ermahnte ſie, zwei 
beſtimmte rankende Unkräuter aus Acker und Weinberg ferne zu 
halten. | 


Jeſus fagte ihnen auch, Er wolle am Sabbath zu Kebar in 
ver Schule lehren, dann follten fie hören, wie fie feines Neiches 
follten theilhaftig werden und durch welche Nachfolge. Er werbe 
am Sonntag diefe Gegend verlaffen und gegen Morgen durch Ara- 
bien ziehen. Sie fragten Ihn, warum Er zu den Heiden gehe, 
welche die Sterne anbeteten. Er fagte, daß Er dort Freunde habe, 
welche einem Stern gefolgt feien, um Ihn bei feiner Geburt zu 
begrüßen. Diefe wolle Er auffuchen, um auch fie in den Weinberg 
und das Reich feines Vaters einzuladen, und ihnen die Wege zır 
bahnen, — Er blieb auch die folgende Nacht in viefem Haufe. 


OR... A 


Jefus kehrt nad Kedar zurück und (ehrt von der Ede 
und der Erlöfung. 


15. November. 


Heute in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag fam ich 
nah Kedar, wo Jeſus jett ift. Sch traf auf meinem Wege mit 
einem Jüngling von vierzehn bis fechzehn Jahren zufammen, vefjen 
Eltern frank und bettlägerig waren, und ver da in ver Gegend über- 
all herum zog, wo er etwas von Jeſus hören konnte. Er zog zum 
Sabbath nah Kedar, Jeſus zu hören, Der mit einer Schaar von 
etwa fünfzig Menfchen dahin zurücd gekehrt war. Ich weiß nur 
noch, daß ich mit dieſem Jünglinge gefprochen babe, aber nicht 
was. Er ijt jpäter durch Namensveränderung Titus genannt und 
ein Zünger Pauli geworden. Ich jah ihn fo deutlich, weil bie 
Reliquien eines mit ihm verwandten Martyrers in meiner Nähe 
waren, der Fidelis heißt, und von dem ich viele Namen und Ge- 
Ihichten aus dieſer Gegend erfahren habe. Fidelis war zu Sefu 
Zeiten noch nicht geboren, war aber in feinen Voreltern hier gegen- 
wärtig. Sein Urgroßvater war jener Mann, den Jeſus zugleich 
mit feinem Weibe am 25. Oftober bei Edon geheilt hatte. Er hieß 
Benjamin und ſtammte in gerader Linie von Ruth ab. Markus 
war auch mit dieſer Familie befannt; fein Geburts-Drt war aber 
näher gegen Judäa. Auch Silas fannte diefe Yeute. 

Es waren erjtaunlich viele Menfchen im Kedar; es war eim 
Gedränge wie am Pfingfttag in Koesfeld. Ich ſah Jeſus öffentlich 
viele Kranke heilen; hie und da redete Er, wo fie lagen, fie nur 
an: stehe auf und folge mir nach!“ und fogleich ftanden fie auf 
und waren geſund. Das Staunen und die Bewunderung jtieg fo 
hoch, daß, hätte Jeſus Sich nicht zurück gezogen, ein Aufjtand 
ber Freude im ganzen Yande ausgebrochen wäre. Jeſus ermahnte 
die Menfchen und berief jie auf den Abend zur Synagoge. 

Der erweckte Nazor und fein Weib waren nicht bier. Nazor 
war nach feiner Erwedung durch die Reue und Erjchütterung, welche 
feine Seele mit in den Leib zurücd brachte, jehr Frank geworben. 
Seiner Frau hatte der Herr auch eine Erfenntniß von dem Zuſtande 
feiner Seele gegeben. 

17. November. Heute am Mittage jah ich Jeſus mit 
Salathiel und feiner Fran in einem Haufe zu Kedar über ven Che- 
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ftand reden. Er ermahnte fie vecht im einzelnen und jagte ihnen, 
wie fie zufammen leben müßten nach allen Bedingungen, um ein 
guter Weinjtocd zu werden. Sie follten fich rein halten von Begier- 
ben und bei jever Handlung ver Ehe bevenfen, warum fie es thun. 
Wo blofe Begierde fie treibe, würden fie bittre Früchte der böfen 
Begierde hervorbringen. Er warnte fie vor dem Ueberfluß in allen 
Dingen, ermahnte fie zum Gebet, und zur Entfagung, und fic 
vor dem Naufche des Weins zu hüten. Er ſprach von Noe und 
der Sünde des Naufches. Die Braut folle ein reines Gefäß fein; 
Er gebot ihr Abſonderung in ihren Krankheiten, und ftrenge gänz- 
liche Enthaltung nach ver Empfängniß. Er ſprach vom gegenfeitigen 
Vertrauen und dem Gehorfame ver Frau. Der Mann folle nicht 
jchweigen, fo fie frage; er folle fie ehren und fchonen, als ein 
ſchwaches Gefäß. Er folle nicht mißtrauen, fo er fie mit Andern 
reden jehe, und jie jolle nicht eifern, fo er mit einer Andern vebe; 
doch ſolle Keines tem Andern Aergerniß geben. Sie follten feinen 
dritten Zwifchenträger zwifchen fich dulden, und Alles mit Liebe 
unter einander abhandeln. Er fprach fehr ſtrenge über die blofe 
Befriedigung ver Begierde, und fchilderte die Ehe und ihre Erfüllung 
in dem gefallenen Menjchen für fromme Eheleute al8 eine Handlung, 
welche von dem Gefühle ver Buße und Eruiedrigung begleitet fein 
müſſe. Sie follten fich nie zufammen fügen ohne Gebet und Ueber- 
windung und follten die Früchte Gott empfehlen. Er fagte ver 
Frau, fie jolle eine fromme Abigail werben. Er wies ihnen auch) 
eine Gegend zum Weizenbau an. Er fagte, fie müßten einen Zaun 
um den Weinſtock machen; diefer Zaun war dieje Ermahnung. 

Jeſus ſprach am Vorabende des Sabbaths mit dem Verwalter 
der Synagoge, ver auch Nazor hieß, und mit dem erweckten ver: 
wandt war, von Tobias, deſſen Nachfommen fie waren. Er fprach 
über alle Führungen des Tobias. Ich habe dabei ein ganzes Bild 
von Tobias gejehen, aber vergeffen. Die Nachkommen des Tobias 
und der Ruth hier zeichneten fich vor ven Nachlommen ver Iſmae— 
liten durch Milde, Ordnung und Sanftmuth aus. 

18. November. Der Herr hielt eine große Lehre den ganzen 
Sabbath hindurch vom Weinſtock, von einem Wall und Zaun um 
denfelben, vom Weizenader, von Wein und Brod, von der Bundes- 
lade, von einer Jungfrau, und vom Weizenkörnchen, das Er fei, 
und das in bie Erde müſſe begraben werben und wieder auferftehen. 


__ 83 __ 

Sie verftänden Ihn nicht. Er fagte: fie follten Ihm nur nachfolgen, 
aber nicht auf dieſem funzen Wege, fonvdern auf vem langen bis 
zum Gericht. Er fprach von der Auferftehung der Todten und vom 
jüngften Gericht — fie follten wachen! Er erzählte von faulen 
Knechten; das Gericht fomme wie der Dieb in der Nacht, jede 
Stunde komme der Tod. Sie, die Iſmaeliten feien die Knechte, fie 
jollten treu fein. Melchifevech fei fein Vorbild geweſen; fein Opfer 
jei Brod und Wein gewefen; in Ihm aber fei es Fleifch und Blut 
geworben. Er fagte ihnen zulett deutlich, daß Er ver Erlöfer fei. 
Da wurden viele jcheuer und blöver, andere inniger und feuriger. 
Er empfahl ihnen befonders die Liebe unter einander, Mitleiven, 
Theilen von Freud und Leid, als Glieder eines Leibes. 

Ich weiß nicht mehr zu fagen, als dieſe einzelnen Punkte, aber 
es war Alles, was Jeſus bis jett hier gelehrt, im Zufammenhange 
und eine kindliche, finnbilvliche Lehre über das Geheimnik des 
Sündenfalls, ver fleifchlichen Fortpflanzung und Zerftrenung umd 
über die Gnadenanſtalten und Führungen des erwählten Volfes zur 
Empfängniß des Heilandes aus einer Jungfrau, und der Wieder— 
geburt in Ihm aus dem zeitlichen Tode zum ewigen Leben. 


Bild, wie Abraham den Segen vom Engel empfängt. 


Ich fah während diefer Lehre des Herrn vom Weinftod und 
dem Weizen wieder viele längft vergejjene Bilder des alten Teſta— 
ments als Erläuterung. Ich jah das Opfer Abrahams, als er 
zuerft in das Land der Verheißung zog, und wie er die Gebeine 
Adams dabei auf dem Altare aufrichtete. Ich fah, daß ein Engel 
ihm Etwas wie ein Getränk brachte, und dag Abraham davon tranf 
und auch, doch weiß ich nicht gewiß, ob er von diefem etwas auf ven 
Altar goß, worauf fich gleich das Opfer entzündete. Ich hörte ven 
Engel auch etwas fagen, als bringe er ihm das, was Adam durch 
feinen Fall verloren habe. Es ſchien eine dichte Flüßigfeit. Ich 
ſah in dieſem Augenblid ein Bild: aus vem Nabel Abrahams wuchs 
eine dicke gewundene Weinrebe empor, unter viejer Rebe ftand ein 
grimmiger Naubvogel mit aufgerichtetem Kopf, ven Schnabel auf: 
reißend, wie ein Adler oder eine Eule. Es war, als wolle er bie 
Frucht des Weinſtocks verfchlingen. Ueber dieſem Vogel ftand ein 
fpringenvdes Einhorn, das Haupt mit dem Korn gegen den Rachen 
des Vogels fpießend, als vertheidige e8 bie Rebe. Ueber dem Ein- 
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horn um die Rebe herum fah ich drei Herzen, dann einen Zweig 
der Rebe zur Rechten mit einer großen Weintraube, dann über dem 
Weinſtock ein Angeficht, über dieſem eine Krone, hierüber eine 
Kugel, und über ver Kugel ein Kreuz. 

Als ich ſpäter die Engel bei Abraham fah, welche ihm bie 
Erzeugung Iſaaks verfündeten, fah ich, daß einer derſelben ihm ein 
Heiligtum in den Buſen fchob, es war wie ein weicher geiftiger 
Körper, und nun fah ich dasſelbe Bild wieder aus Abrahams Leib 
hervorſteigen. Sch ſah aber, daß ver Traube gegenüber feine Licht- 
fäden hervor fchoffen, einen Knoten bildeten und aus biefem ein 
Buſch Weizenähren hervor wuchs. Zwiſchen ven Aehren ſah ich 
mehrere Gefichter, und e8 war al® ob zwei bavon in einander 
zerflöſſen. 


Neunter Abſchnitt. 


Jeſu Aufenthalt im Lande der heiligen drei Könige. 
Bom 21. November bis 11. Dezember, 





Jeſus verläßt Kedar und fommt in eine Zeltftant der Sternviener. — 
Nächtliche Feier der Sterndiener. — Jeſus bei einem Hirtenjtamme. 
Eine wunderbare Kugel. Jeſus reift nach der Zeltftadt der Könige. 
Ankunft im Vorort derfelben. Jeſus wird von König Menſor feierlich 
abgeholt. Menjor erzählt dem Herrn die Gefchichte des Sternes. 
Der Heiland gibt Sic) zu erfennen und lehrt. Er befucht den Tempel 
ber Könige, eier eines breitägigen Feſtes. Bekehrung einer Götzen— 
dienerin, Jeſus hält eine große Lehre. 


Jefus verläßt Kedar und kommt zu Sterndienern. 
21. November 


Ich ging heute Nacht ven Kreuzweg in dem jegigen Serufalem, 
der ganz verfchüttet und verbaut ift; dennoch Konnte ich durch alle 
Mauern hindurch, und ſah zugleich das ganze Leiden des Herrn. 
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Bon da reiste ich ven Weg, den Jeſus gereist, und als ich an ven 
legten verfluchten Feigenbaum gefommen war, war ich im Bilde der 
Zeit des drei und dreißigften Jahres Chrifti. Ich machte feine Wege 
nah Kedar und folgte Ihm. 

Ich fah den Herrn Kebar verlaffen. Er ging mit ven brei 
Yünglingen und von mehreren Freunden begleitet über ven Fluß 
durch die Heidenftadt zur Wüſte. Als fie durch die Heidenftadt gingen 
hatten fie gerade ein Feſt. Ich hörte Getöfe und fah Rauchwolfen; 
fie opferten vor einem Tempel. Diefe Heiden waren fehr feinpfelig 
gegen die Juden jenfeits, doch waren mehrere am legten Sabbath 
in Kedar gewejen und Hatten Jeſus gefehen und feine Lehre aus 
der Ferne gehört. Auch näherten fich manche nach ver Abreife Jeſu 
den Juden und fragten freundlich über feine Lehren und Wunver. 

Jeſus warb wohl von zwanzig Männern, worunter Salathiel, 
der Yüngling Titus, Eliud, ver Mann ver Ehebrecherin, und Nazor 
der Synagogen - VBorfteher, eine große Strede begleitet. Der Weg 
führte anfangs morgenwärts und dann mittagwärts zwifchen zwei 
hoben Rüden in ver Ebene, abwechfelnd über Heidengrund, gelben 
oder weißen Sand und über weiße Steinchen. Als fie an einem 
grünen freieren Fleck anlangten, an vejfen Rand ein großes Zelt und 
mehrere kleinere zwijchen Palmen vor ihnen lagen, entließ Jeſus 
feine Begleiter aus Kedar, welche Er fegnete, und fie fehrten nach 
Haufe. Es gejchah dieſes nach Mittag. 

Jeſus ging aber noch eine Strede bis zu der Zeltjtabt ber 
Sterndiener. Der Tag neigte fich zum Abend, als Er an einen 
großen ſchönen Brunnen fam, der mit einem nievern Wall umgeben 
in einer kleinen Ziefe lag. Es war ein Schöpflöffel bei vem Brun— 
nen. Der Herr tranf und fegte Sich an dem Brunnen nieder; bie 
Jünglinge wuſchen Ihm die Füffe und Er fie ihnen wieder. Es war 
diefes jehr Kindlich und rührend. Es waren in dieſer Ebene fchöne 
Palmbäume, Wiefen und weit zerjtreute Zeltgruppen; auch ſah man 
einen Thurm over eine gejtufte Pyramide von ziemlicher Größe, Doch 
nicht höher als eine gewöhnliche Kirche, aus der Landſchaft hervor— 
ragen. Hie und da traten Peute hervor und fahen aus der Ferne 
wie befremdet und ſcheu auf Jeſus, aber Keiner nahte Ihm. 

Nicht weit von dem Brunnen lag das größte Zelthaus, es hatte 
mehrere Spiten, und bejtand aus vielen zufammenhängenden Räu— 
men, welche durch geipannte und gegitterte Wände verbunden waren. 
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68 war von oben mit Felfen bevedt, und überhaupt jchön und 
fünftlich gemacht. Aus dieſem Zeltſchloße famen fünf Männer mit 
Zweigen gegen Jeſus getreten, jeder hatte einen Zweig von andrer 
Frucht in der Hand, der eine mit gelben Blättchen oder Früchten, 
der andere mit rothen Beeren, ein britter einen Palmzmweig, und 
einer eine Rebe mit Blättern und einer Traube; ich entfinne mich 
nicht aller. Sie trugen von dem Gürtel bis gegen die Kniee ein 
wollenes, an ven Seiten aufgejchnittenes Röckchen; um ben Dberleib 
bis zur Herigrube eine weitbaufchige Jade mit Aermeln bis zum 
halben Oberarm von ganz leichtem, wie durchfichtigem Wollenzeug. 
Bon der Herzgrube bis zum Gürtel waren fie nackt. Sie waren 
weiße Menjchen, hatten fchwarze, krauſe, Furze Bärte, die Haare 
lang und lodig; ihr Kopf war mit einer Müte bevect, welche rings 
berab hing und oben wie gedreht war. Sie gingen auf Jeſus und 
feine Begleiter freundlich zu, begrüßten fie und luden ſie ein, im 
das Gezelt zu kommen, indem fie ihnen bie Zweige überreichten. 
Jeſu gaben fie den Rebzweig, und der Ihn führte, hatte auch 
einen foldhen. In einem Raume des Zeltes mußten fie auf einer 
Art Bank auf Kiffen figen, woran vorn Quajten waren. Sie reichten 
ihnen hier auch etwas zu ejfen, ich meine Früchte. Der Herr fprach 
nicht viel mit ihnen. Sie brachten nachher ihre Gäfte durch einen 
Zeltgang, woran viele getrennte Schlafräume mit erhöhten gepol- 
jterten Ruhebetten waren, in einen Zeltraum, welcher ein Speife- 
faal war. In der Mitte fügte eine Säule das Zelt, und viefe 
Säule war ganz bunt mit allerlei Yaub- und Fruchtkränzen, auch 
Weinreben, Trauben und Köpfen verziert, die alle mit natürlichen 
Farben gemacht waren, fo daß ich nicht wußte, ob fie lebendig oder 
gemacht jeien. Sie festen hier ein ovales, ſchemelhohes Tiſchchen 
bin, das fie aus einem dünnen Brette auseinander flappten, und 
deſſen Fuß fich theilend aus einander fchob. Sie breiteten einen 
bunten Teppich aus, auf welchem viele kleine Männer, wie fie, ab« 
gebildet waren. Sie ftellten Becher und Geräthe aus einem Raume 
im Zelt auf ven Tiſch. Alle diefe Räume waren ganz mit Teppichen 
verhängt, man fonnte fie nicht fehen, 

Jeſus und die Jünger legten fich auf ven Teppich um ven 
Tiſch. Die Männer brachten Brop, oder vielmehr Kuchen, die in 
der Mitte eingedrückt waren, auch allerhand Früchte und Honig. 
Sie ſelbſt faffen auf runden Klappſchemeln mit unterfchlagenen 
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Beinen, und zwiſchen den Füſſen ſtand auf einem Zapfen eine kleine 
Scheibe, auf welche ſie eine Schüſſel ſetzten. Sie bedienten wech— 
ſelweiſe ihre Gäſte ſelbſt. Vor dem Zelte aber hatten fie Diener, 
welche Alles bereiteten. Ich fah fie auch in ein anderes Zelt gehen 
und Bögel holen, welche in einer Küche am Spieß gebraten wurden. 
Diefe Küche war ein Herb unter einer Art Erdhütte, wo ver Rauch 
oben hinaus z0g. Sie war inwendig ausgemauert. Man trug biefe 
Vögel wunderlich zugerichtet auf; fie waren, ich weiß nicht wie, 
mit allen Federn bejtedt, und fahen wie lebendig aus, 

Nachdem die Mahlzeit vorüber war, führten fie ihre Gäſte 
nach ihrem Schlafgemache, und der Herr begehrte Waffer. Da fie 
biefes brachten, wufchen die Jünger Ihm die Füffe und Er ihnen 
wieder. Die Leute darüber verwundert fragten Jeſus, und Er 
fagte ihnen etwas, und ed war, als würden fie dadurch belehrt, 
‚und bächten, fie wollten das auch fo machen. 


Nächtliche Feier der Sterndiener. 


ALS der Herr umd die Jünger fich niedergelegt hatten, gingen 
die fünf Männer in Mänteln, welche hinten Länger, als vorne waren, 
und auf welchen hinten. vom Hals ein breiter Yappen nieverhing, 
aus dem Zelt. Es war bereit3 Nacht, und fie gingen nach einem 
Tempel, ver in Geftalt einer großen vieredigen Pyramide nicht 
von Stein, fonvdern von lauter leichten Eachen, von Holz und 
wahrjcheinlich Fellen, errichtet war. Es gingen auswendig Stufen 
bis in die Höhe hinauf. Diefer Tempel lag in einer Tiefe, welche 
terraffenförmig heranftieg und Sitzſtufen und Bruftwälle im Umfreife 
hatte. Diefe Kreiſe waren durch Zugänge zu den verfchiedenen 
Abtheilungen vurchfchnitten, und die Zugänge felbjt waren mit leich- 
ten zierlichen Hecken befleivet. Es waren wohl fchon mehrere hundert 
Menjchen in diefer Umgebung des Tempels. Die Weiber ſtanden 
hinten, die Jungfrauen noch weiter, und zulett die Kinder. Auf 
den Stufen ver Tempelphramide ftanden hie und da Angeln. Dieje 
erleuchteten fich und machten ganz ven Eindrud von Himmelsfternen 
und bligten auch wie dieſe. Ich weiß nicht, wie das eingerichtet 
war. Sie ftanden fo geordnet, wie gewiffe Geftirne. 

Inwendig war ver Tempel hohl, und faßte fehr viele Men— 
ſchen. In der Mitte stand eine hohe Säule, won welcher wieder 
Balken nach den Wänden liefen. Auf viefen Balfen waren viele 
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Lichter angebracht bis in die Spitze der Pyhramide, wodurch bie 
äußeren Kugeln erleuchtet wurben. Inwendig aber war ein wunder—⸗ 
bares Licht, eine Dämmerung wie Monpfchein, und man fah wie 
in einen Himmel voll Sterne und den Mond, und ganz oben in 
der Mitte die Sonne. — Es war dieſes Alles ungemein Fünftlich 
und natürlich gemacht und brachte einen fchauerlichen Eindruck her— 
vor, denn unten im Tempel war e8 ganz bämmericht, und um bie 
Säule ftanden drei Gögenbilder. Das eine war wie ein Menjch 
mit einer Art Vogelkopf; e8 hatte einen großen gefrümmten Schna- 
bel und ich fah, daß fie ihm allerlei Opferjpeifen, Vögel und der— 
gleichen hineinftopften, welche unter dem Leibe wieder herausfielen. 
Ein anderes Bild hatte einen. Kopf, fehier wie ein Dchfe, und ſaß 
wie ein zufammen gefauerter Menſch da; fie legten ihm Vögel wie 
ein Kindchen in die Arme. Es hatte auch Löcher im Yeibe, worin 
Feuer war, und es war auch ein Opfertijch zugegen, worauf jie 
Thiere fchlachteten und zerfchnitten, und biefe wurden verbrannt. 
Der Rauch aber ging wie durch eine Röhre in die Erde over zu 
dem Tempel hinaus. Man fah feine offenbare Flamme in vem 
Zempel; aber vie häßlichen Bilder, von welden das britte ein 
icheußliches, unzüchtiges Weibsbild war, fah man gräulich roth 
angejchimmert in der Dämmerung. 


Das viele Bolt umber fang auf eine wunderbare Art: bald 
eime einzelne Stimme, dann wieder ein großer Chor und das mit 
gar wehmüthigen und plößlich heftigen Tönen. Sie fchrieen befon- 
vers heftig und allgemein, wenn der Mond und andere Sterne auf- 
gingen. Ich glaube dieſer Götendienjt währte bis Sonnenaufgang. 


Ich entfernte mich bei viefem Bilde und kam durch die Hei- 
denjtabt bei Kedar. Ich fah die Begleiter Jeſu zurüctommen und 
die Yhrigen ihnen entgegen gehen. Ich fah auch, daß die Heiden 
jie andielten und fie freundlich und begierig über ven Mann aus— 
fragten, ver- fo Großes bei ihnen gethan habe. Ich ſah dieſe Leute 
auch ganz verwundert und bejtürzt über Alles, was fie hörten, und 
ſah wie fie, welche fonft Feinde ihrer Nachbarn waren, num ganz 
anders gejinnt wurden und bejchloffen, fie künftig zu bejuchen und 
Berfehr mit ihnen zu haben. Es waren bei ver legten Sabbaths- 
lehre jchon Etliche vrüben geweſen. Diefe Heiden hatten einen andern 
Götzendienſt als jene, welche ih heute Nacht gefehen, roher und 
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gräulicher. Sie machten. viele Bilder und opferten auch bie und 
ba unter freiem Himmel, 

Ich reiste nun immer abwärts und kam endlich in die Gegen, 
wo St. Klemens ftarb. 

22. November Ich ſah Jeſus am Morgen bereit, dieſe 
Leute zu verlajjen. Er gab ihnen nur wenige Lehren. Auf ihre 
Frage, wer Er fei und wohin Er reife, ſprach Er von dem Reiche 
jeines Vaters, und wie Er ausgegangen fei, feine Freunde zu befu- 
chen, welche Ihn bei feiner Geburt begrüßt hätten, und dann wolfe 
Er in Aegypten Gefpielen feiner Jugend auffuchen und zur Nach- 
folge rufen, ‚weil Er num wieder zu feinem Vater gehen werde. Er 
ſprach ihnen auch von ihrem Götzendienſte, wie fie fich fo plagten 
und fo viele Opfer fchlachteten; fie jollten doch ven Vater anbeten, 
der alles Dieſes gefchaffen habe, und follten die Opfer nicht ven 
Bildern geben, die fie felbft gemacht, fondern ihren armen Brüvern. 

Die Wohnungen der Frauen dieſer Leute liegen ganz zurüd 
und abgeſondert von ven Zelten ver Männer. ever hatte einen 
ganzen Haufen Weiber in einem Zelt; fie waren lang gefleivet, 
hatten allerlei Kleinodien in ven Ohren und ihr Kopfpuß beſtand 
in einer hohen Müge. Jeſus lobte diefe Abfonverung der Frauen; 
es jei gut, wenn fie zurück ſtänden, aber ihre Vielweiberei fchmähte 
Er, und ermahnte fie, nur ein Weib zu haben, und es als unter 
thänig, doch nicht als Sklavin zu behandeln. Er-erfchien ihnen in 
folchen Lehren fo liebvoll und übernatürlih, daß fie flehten, Er 
möge. bei ihnen bleiben, fie wollten einen alten weifen Priefter 
holen; aber Jeſus ließ dieß nicht zur. = 

Sie brachten nun alte Schriften, in welchen fie nachfchlugen. 
Es waren dieß feine Rollen, fondern vide Blätter wie Baumrinde, 
in welche allerlei Fraufe Züge hinein vertieft waren. Dieſe Blätter 
fahen ſchier aus, wie dickes Leber. Sie baten ven Herrn fehr, bei 
ihnen zu bleiben und fie zu lehren. Er fagte ihnen aber, fie follten 
Ihm nachfolgen, wenn Er zu feinem Vater gegangen ſei, Er wolle 
fie ſchon rufen lafjen. 

Ehe ver Herr fchied, ſchrieb Er ihnen mit einem fpigen Stabe 
fünf Glieder feiner Abjtammung auf den Steinboven bes Zeltes. 
Es ſchienen mir nur vier bis fünf einzelne verjchlungene Buchftaben, 
worunter ich ein M erfannte. Sie waren tief eingegraben. Die 
Leute bewunderten dieſe Worte gleich fehr, erwiefen ihnen große 
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Ehre und machten jpäter einen Altar aus dieſem Steine. Jetzt feh 
ich ihn zu Rom in der Peters- Kirche an einer Ede eingemanert. 
Den werben bie Feinde der Kirche auch nicht weg Friegen! 

Jeſus litt nicht, daß fie Ihn begleiteten und wandelte mit 
feinen Jüngern mittagwärts durch die weit zerjtreufen Zelte an 
dem Gögenthurm vorüber, Da ſprach Er zu ihnen, wie liebvoll 
Ihn diefe Heiden aufgenommen hätten, denen Er nichts erwiefen 
habe, und wie boshaft Ihn die hartnädigen, undanfbaren Juden 
verfolgt hätten, welche Er mit Wohlthaten überhäuft habe. 

Sefus wanderte ven, ganzen Tag mit feinen Begleitern in 
großer Eile. Ich weiß nicht mehr, wo Er herbergte. Es iſt mir 
als habe Er noch einige Tage, wohl fünfzig Meilen, bis ins Land 
ber Könige zu wandeln. 


Jefus dei einem Hirtenftamme. 
24. November. 


Am Freitag Abend, furz vor Sabbath, fah ich Jeſus in ver 
Nähe von einigen Hirtenzelten ankommen und Sich mit feinen 
Begleitern an einem Brunnen nieverlaffen, wo fie Ihm und Er 
ihnen die Füffe wufh. Dann begann Er mit ihnen betend und 
lehrend ven Sabbath zu feiern, auf daß e8 auch bier in ber Fremde 
nicht wahr fei, was die Juden Ihm vorwarfen, daß Er ven Sabbath 
nicht heilige. Er- fchlief diefe Nacht mit ven drei Yünglingen unter 
freiem Himmel an dem Brunnen. Es waren bier feine feitwohnen- 
den Hirten, und auch feine Weiber bei ihnen, fie hatten bier nur 
eine Wohnung bei einem entfernt liegenden Weideort. 

25. November. Heute famen die Hirten um Ihn her und 
hörten Ihm zu. Er fragte fie auch, ob fie nicht von den Leuten 
gehört hätten, bie vor drei und dreißig Fahren durch einen Stern 
nach Judäa geführt worden feien, ven neugebornen König der Juden 
zu begrüßen? Sie fagten: ja, ja! und ber Herr erzählte ihnen num, 
daß Er viefer König der Juden fei, und daß Er viefe Männer nun 
wieder befuchen wolle, 

Sie hatten eine Findliche Freude und Liebe zu Ihm, und 
machten Ihm zwifchen einen von Palmen umgebenen Plat einen 
ſchönen erhöhten Sig von Nafenftufen und arbeiteten gar ſchnell 
und fchnitten und ftachen ven Raſen mit langen fteinernen ober 
beinernen Mefjern, daß der Sit bald fertig war. Der Herr fegte 
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Sich darauf und lehrte in fo ſchönen Paraben, und die Leute, 
wohl an vierzig, hörten fo kindlich zu, und beteten alle mit Ihm. 

Am Abende brachen fie ein Zelt ab und bauten e8 mit einem 
andern zu einem großen Saale zufammen, und richteten darin eine 
Mahlzeit von Früchten, einen, zufammengeballten Brei und Kameel- 
milch für Alle an. Da der Herr feine Speifen fegnete, fragten fie 
Ihn warum, und da Er es ihnen erflärte, wollten fie auch bie 
ihren bon Ihm gefegnet haben, und Er that es. Sie wollten auch, 
Er ſolle ihnen gejegnete Speife zurüdlaffen; und da fie Ihm weich- 
liche, vergängliche Sachen brachten, begehrte Er dauerhafte, unver- 
wesliche Früchte, die fie Ihm auch brachten. Die weißen Ballen, 
welche Er ihnen fegnete, bejtanden aus Reiß. Er fagte ihnen, fie 
follten, wenn fie davon äffen, immer frifches beimifchen, es werbe 
dann nie verberben, und der Segen werbe nie abnehmen. 

Die Könige wiffen ſchon durch Träume, daß Jeſus zu ihnen 
kömmt. 


Eine wunderbare Rugel. 
26. November. 


Ich ſah den Herrn wieder auf dem Raſenthrone lehren. Er 
lehrte von der Erſchaffung der Welt, von dem Sündenfall und der 
Verheißung der Wiederherſtellung. Er fragte ſie, ob ſie keine Ver— 
heißung hätten? Sie wußten aber nur Weniges von Abraham und 
auch von David, und Alles war mit Fabeln vermiſcht. Sie waren 
ganz einfältig wie die Kinder in der Schule; wer etwas wußte auf 
eine Frage, fagte e8 gerabe heraus. 

Als der Herr ihre Unſchuld und Unwiſſenheit ſah, gefchah ein 
großes Wunder. Ich weiß nicht mehr, was Er grabe ſprach, aber 
e8 war, als greife Er mit feiner Rechten aus einem Sonnenftrahle 
einen-Ball heraus, und e8 war bieß wie eine Fleine Xichtfugel, 
welche an einem Lichtſtrahl aus der Mitte feiner rechten Hand 
niederhing. Sie ward größer, als fei man in ihr und Alles war 
in ihr zu fehen. Die guten Leute und die Jünger fahcı Alles 
darin, wie ber Herr e8 ihnen erflärte. Sie ftanden alle jehr erſchüt— 
tert um Ihn ber. Ich fah aber die ganze heiligite Dreifaltigfeit in 
der Kugel; und als ich ven Sohn in ihr fah, fah ich Jeſum nicht 
mehr, fonvern ich fah einen Engel neben ver Kugel fchweben. 


Einmal hatte Jeſus auch die Kugel auf ver Hand liegen, und es 
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war auch einmal, als fei feine Hand die Kugel ſelbſt. Es waren 
aber unzählige fich auseinander entfaltende Bilder in ver Kugel, 
und ich hörte etwas von der Zahl 360 oder 365, wie die Tage 
des Jahres, woven auch etwas in den Bildern der Kugel enthal= 
ten war. 3 

Jeſus Tehrte fie auch ein Furzes Gebet, worin etwas vom 
Baterunfer war, und fagte ihnen drei Intentionen, in welchen fie 
e8 abwechſelnd beten follten; e8 war Dank fir die Erichaffung, 
Erlöfung und ein drittes, glaube ich, fim die armen Seelen, over 
Auferstehung oder Kimmelfahrt, nein jüngjtes Gericht. In biefer 
Kugel war eine game auseinander fich entwidelnde Gejchichte der 
Schöpfung, des Falls und der Erlöfung und aller Mittel ver Theil- 
haftigmachung. Ich habe e8 dort wie bie einfältigen Leute ver- 
ftanden, bier fann ich es nicht mehr fagen. Ich ſah in ver Kugel 
Alles mit der heiligiten Dreifaltigkeit durh Strahlen zufammen 
hängen, uno fich daraus entwideln, Anderes aber ſah ich davon 
abgeriffen. Der Herr gab ihnen durch das Ausgehen ver Kugel 
aus feiner Kand einen Begriff ver Schöpfung, durch das Hängen 
an einem Faden ben Begriff von dem Verbande ver gefallenen 
Welt mit ver Gottheit und der Erlöfung, mit dem Faſſen in bie 
Hand ven dem Gerichte. Er lehrte fie vom Yahr und den Tagen 
als Bildern dieſer Gejchichte ver Schöpfung, und von der Andacht 
und Arbeit darin. Diefe Leute waren nadter als die Sternpierer. 

As ver Herr jeine Erklärung gefchloffen hatte, verſchwand 
bie Bilverfugel, wie fie gefommen war, und die Leute, ganz von 
ihrem tiefen Elenve und der göttlichen Würde ihres Gaftes erſchüt— 
tert, wurden ganz traurig und warfen fich nebft ven brei Yünglingen 
weinend und anbetend zur Erde auf ihr Antlig niever. Auch Jeſus 
ward fehr traurig und warf Sich auf fein Antlig auf dem Raſen— 
hügel niever. Die Yünglinge aber wollten Ihn aufrichten und als 
Er Eich erhob, und die Leute fich auch wieder erhoben und ſchüch— 
tern umber ftanven, und Ihn fragten, warum Er fo traurig fei, 
jagte Er, daß Er traurig mit den Traurigen fei. 

Er lich Eich auch eine Hhyazinthe abbrechen, welche da wild 
wuchs, aber weit größer und ſchöner, wie bei uns, und fragte fie, 
ob ‚fie die Eiyenfchaft diefer Blume nicht fennten? Wenn der Him- 
mel fich trübe, finfe fie in fich zufammen; traure und ihre Farben 
erblaßten, jo fei auch eine Wolfe über feine Sonne gezogen; und 
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Er jagte ihnen noch mancherlei Wunderbares über dieſe Blume und 
ihre Bedeutung, das ich, wie fo Vieles, vergeffen habe, Sch hörte 
auch einen wunderbaren fremden Namen der Blume, ven ich heute 
Morgen noch wußte; da ward mir aber dabei gejagt, daß es die 
Hyazinthe ſei. 

Jeſus fragte ſie auch, was für einen Gottesdienſt ſie hätten, 
wenn Er es gleich wußte. Aber Er war wie ein guter Lehrer, der 
mit den Kindern ganz kindlich iſt. Da brachten ſie Ihm alle ihre 
Götter herbei. Das waren allerlei Thiere, recht natürlich nachge— 
macht, Schafe, Kameele, Eſel; ſie waren ordentlich mit Fellen über— 
zogen, ſonſt ſchienen ſie von Metall, und was ganz lächerlich aus— 
ſah, war, daß ſie lauter weibliche Thiergötzen hatten, und unten 
lange Beutel als Brüſte mit Rohrzitzen daran. Dieſe goſſen ſie 
voll Milch und melkten fie an ihren Feſten, aſſen davon und tanz— 
ten und fprangen dabei. Jeder ftellte auch das ſchönſte, reinfte 
Vieh von feiner Heerve befonders, und das fütterten fie und hielten 
es heilig. Nach diefen heiligen Thieren machten fie die Thierbilver, 
und füllten deren Milch in fie. Wenn fie dann Gottespienjt hatten, 
brachten fie alle dieſe Bilder unter „‚terliche Zelte zufammen, und 
e8 war da eine Wirthichaft, wie ein Sahrmarft. Dann waren 
auch ihre Weiber und Kinder dabei, und es wurde gemolfen und 
gegeffen, getrunfen und gefungen und getanzt, und bie Thiergötter 
angebetet. Sie feierten nicht ven Sabbath, ſondern den Tag nachher. 

Indem fie Jeſus dieſes erzählten und Ihm ihre Thierbilver 
zeigten, ſah ich ein folches Feſt aus ihrer Erzählung. ‘Der Herr 
erklärte ihnen, welch ein elenver Schatten des wahren Gotteövien- 
ftes ihr Dienft fei, und führte daraus endlich hervor, wie Er das 
reine Thier der Heerde fei, und das Lamm, aus welchem alle 
Nahrung und alles Heil gemolfen werden müffe. Er fagte ihnen 
auch, daß fie diefe Thiere abjchaffen follten, die lebendigen unter 
die Heerbe thun, und die Götzen, was von Werth dran fei, an arme 
Leute geben. Sie follten fih Altäre bauen, und dem allmächtigen 
Schöpfer, dem himmlischen Vater Weihrauch darauf anzünden und 
danken. Sie follten um die Erlöfung flehen, und Alles mit ihren 
armen Brüdern theilen, denn es wohnten arme Xeute in ver Nähe 
in der Wüfte, die gar nichts, auch Feine Zelte hatten. Was fie von 
den Thieren nicht ejjen könnten, follten fie im Opfer verbrennen, 
und fo auch den Theil ihres Brods, der nicht für die Armen jei. 
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Sie ſollten die Aſche an unfruchtbare Orte ſtreuen, welche Er ihnen 
zeigte, um den Segen dahin zu erflehen. Das Alles ſagte Er 
ihnen mit Erklärung der Urſache. 

Jeſus fprah auch mit ihnen wieder Jon den Königen, die 
Ihn befucht Hätten, und fig fagten: ja, fie hätten gehört, dafe dieſe 
vor drei und breifig Jahren fortgezogen feien, ven Heiland zu 
fuchen, und hätten geglaubt, fie würden nun alles Glück und Heil 
mitbringen; die Könige follten auch zurücgefehrt ihre Andacht ver— 
ändert haben, aber fie hätten weiter nichts davon gehört. 

27T. November Jeſus blieb auch noch am Montage bei 
biefen Hirten, ging mit ihnen umher zu ihren verfchiedenen Heerven 
und Hütten und belehrte fie über Alles, auch über verjchiedene 
Kräuter. Er verfprach ihnen auch, bald Jemand zu fenden, ver 
fie unterrichten folle. Er fagte ihnen, daß Er für jeden einzelnen 
Menfchen gekommen fei, ver nach Ihm verlange, uud keineswegs 
für die Juden allein, wie fie vemüthig glaubten. 

Die drei Yünglinge waren befonvers erfchüttert, als fie das 
ganz neue Wunder mit der Kugel fahen. Sie hatten ein ganz 
anderes Verhältniß zu dem Herrn, als die Apoftel, fie waren ab- 
hängig, till und kindlich dienend, und hatten nichts brein zu reden, 
wie jene, Jene hatten ein Amt, diefe waren wie arme dienende 
Schüler. 

Die Leute hier gingen abwechfelnd nach Haufe zu ihren Wei- 
bern. Sie hatten eine Achtung vor der Enthaltfamteit, und zwar 
durch Sagen von Abraham, und geftatteten auch ihren Heerden 
nicht, fich nach Gelüften zu vermifchen. 


Jefus reist nach der Beltftadt der Könige. 
23. November. 


Am Dienstag wanderte der Herr weiter in das Land ber 
brei Könige. Es begleiteten Ihn etwa zwölf Hirten von bier. 
Einige von ihnen ſchienen ein Gefchäft zu haben oder eine Abgabe 
zu entrichten. Sie trugen Körbe mit Vögeln hin. Diefe Reife 
war jehr einfam, auf vem ganzen langen Wege famen fie an Feine 
Wohnung, doch war ver Weg beftimmt gezogen und verlor fich 
nicht in der Wüſte. Längs großer Streden des Weges waren Bäume 
gepflanzt, welche eine efbare Frucht von der Größe einer Feige 
trugen; auch andere Beeren wuchfen hie und da. An gewiffen 
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Ruhepunkten der Reiſe, wo eine Tagreiſe abgeſteckt war, befand fich 
immer ein zugebedter Brunnen von Bäumen umgeben, welche oben 
durch einen Reif zufammengezogen und verwachfen waren und mit 
den rings nieberhängenden Zweigen eine Yaube bilveten. E8 waren 
an folchen Ruheorten auch bequeme Stellen zum Feuer» Anmachen 
und Obdächer angebracht. 

Am Mittag bei der großen Hite ruheten fie an folchen Brun- 
nen und afjen Früchte. Dann wufchen der Herr und bie Yüng- 
linge einander jebesmal die Fülle. Bon den andern Begleitern 
ließ Er Sich nicht berühren. Die Jünglinge waren burch feine 
Güte bald ganz kindlich vertraut mit Ihm, bald aber blicten fie 
fcheu und furchtſam feitwärts nach Ihm hin und fchauten dann fich 
wieder unter einander an, wenn fie feiner Wunder und Gottheit 
gedachten. Ach fah auch öfters, daß Jeſus vor ihnen verſchwunden 
chien. Er lehrte und Sprach mit ihnen über Alles, was der Weg 
darbot. 

Sie gingen auch einen Theil ver Nacht; die Jünglinge mach— 
ten dann Feuer, indem fie zwei Hölzer durch einander drehten; 
auch hatten fie eine Art Laterne auf einem Stod bei fich, die oben 
offen war, und deren Fleines Licht einen großen röthlichen Schein 
gab. Ich weiß nicht, woraus fie beftand. Ich habe auch in ver 
Naht wilde Thiere ſcheu laufen gefehen. Die Reife ging mehr- 
mals über hohe, doch nicht fteile, fondern fanft aufiteigende Berge. 
Ich jah einmal auf einem Feld viele Nußbäume in Reihen, und 
einzelne Leute, welche die herabfallenden Nüffe in Säde füllten; es 
fhien nur eine Nachlefe. Ich fah auch Bäume, welche die Blätter 
verloren und die Früchte noch hatten. Ich ſah auch Pfirfiche an 
Anhöhen und dünne Stämm in Reihen gepflanzt, auch einen Baum 
fhier wie die Lorbeeren bei und. Manchmal war die Ruheſtätte 
in großen Wacholvderbüfchen, deren Stamm fo die, wie ein jtarfer 
Mannsarm war; oben waren fie dicht zugewachfen und inwenbig 
rein ausgehauen, fie waren fehr angenehm. 

Der größte Theil des Weges ging jedoch durch weiße Sand- 
wüjte; dann kamen Stellen von weißen fleinen Steinen, andere von 
Heinen Steinen glatt wie Vogeleier, auch große Lager voll fchwarzer 
Steine, wie Heine zerbrochene Töpfchen, over Stüde von hohlen 
Blaſen. Es waren an manchen orbentliche Löcher, wie Henkel, und 
die Leute fuchten auch hier zu Land die brauchbarften zu Schüffeln 
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und Töpfen aus. Auf dem letten Berge lagen lauter graue Steine 
und jenſeits nieverfteigend famen fie am Fuße des Berges an eine 
hohe, dichte Baumhecke, hinter welcher ein reißender Bach um ein 
angebautes Land flo. Es war an dem Ufer eine Führe von 
Baumftämmen und Weivengeflecht angebunden, auf welcher fie über- 


fchifften. 


Ankunft in dem Vorort der Befltfladt. 
30. November. 


Ich fah fie über das Feld wandeln gegen mehrere Hütten zu, 
welche aus Holz geflochten und mit Moos ausgelegt waren. Sie 
hatten fpige Dächer und die Schlafftellen waren rings um ven 
mittleren Raum herum. Ich ſah Moosjtte und Lager darin. Die 
Leute waren befleiveter und hatten Deden wie lange Mäntel um- 
hängen. Ich jah in viefen Hütten auch Weiber, welche Fochten. 

Mehr in der Ferne fah ich Zeltgebäude, doch viel größer und 
fejter als alle vorherigen. Sie hatten einen Fuß von Steinen und 
waren wie aus mehreren Stockwerken beſtehend; es liefen auch 
‚ Treppen von außen brum ber. Zwiſchen ven erften Mooshütten 
ſah ich ven Herrn hingehen, als fich heute Morgen um fünf Uhr 
das Bild Schloß. Er fette Sih da auch an einen Brunnen und 
die Jünglinge wuſchen Ihm die Füße. Man führte Ihn in ein 
Haus, das für Fremde eingerichtet. war. Die Leute hier waren 
jehr gut. Die Begleiter Jeſu begaben fich wieder nach ihrer Hei- 
math zurüd und erhielten Speije auf ven Weg. 

Diefe Gegend mit Moosgebäuden ijt fehr ausgedehnt, es liegen 
unzählbar viele folche Wohnungen zwifchen Feldern, Wiejen und 
Gärten dort umher. Hier kann man die großen Zeltpaläfte nicht 
ſehen, fie find noch eine ziemliche Strede entfernt; man fah fie vom 
Berge nieder fteigend. Die Gegend iſt ungemein angenehm und 
fruchtbar. Es find an Hügeln viele Heden von jener Baljamjtaude 
gezogen, welche fie befchneiven, und aus der dann ein Föjtlicher 
Saft tröpfelt, ven fie in jenen topfartigen Steinfchalen auffangen, 
die dort in der Wüfte gefunden werben. Ach ſah auch prächtige 
Weizenfelder, die Halme wie Rohr fo did, auch Weinftöcde. Ich 
ſah Roſen und Blumenbalfen wie Kindsköpfe vie, und überhaupt 
fehr große Blumen. Kleine Klare, ſchnell riefelnde Bäche find dort 
mit forgfam gezogenen Heden, die zu einer Laube verbunden find, 
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überwölbt. Man jammelt die Biüthen diefer Hecken und vie, welche 
in das Waffer fallen, werden bie und da durch Nete aufgefangen 
und aufbewahrt. Es find an den Stellen, wo dieſe Blüthen aufge: 
fijcht werden, gefchloffene Eingänge in dieſe Yauben. Ich weiß jett 
nicht, wozu dieſe Blüthen eigentlich gebraucht werben. 

Die Leute hier brachten und zeigten unferm Herrn alle Früchte, 
welche fie hatten. Er fprach mit ihnen von jenen Männern, welche 
einmal dem Sterne gefolgt feien, und fie fagten, daß fie, bie fonft 
weit getrennt gelebt hätten, nach ihrer Rückkehr hier, wo ver Stern 
zuerjt gejehen worden fei und fie alle zufammen geführt habe, eine 
hohe Betpyramide an ver Stelle des erjten Sternanblids und drum 
herum eine Zeltjtadt gebaut hätten, wo fie alle zufammen wohnen 
geblieben jeien. Sie hätten auch die Gewißheit erhalten, daß ver 
Meſſias fie noch befuchen werde, und wenn Er wieder weg ziehen 
würde, wollten auch fie diefen Ort verlaffen. Menfor, ver Aeltejte, 
lebe noch geſund, Theofeno, ver zweite, könne vor Altersfchwäche 
nicht mehr gehen, Seir, ver britte von ihnen, fei vor einigen Fahren 
geitorben, und fein Xeichnam läge ganz unverfehrt in einer Grab- 
pyramide. An dem Sterbetag gehe man bin, öffne die Gräber und 
befuche fie mit Teftlichfeit. Auch werde Feuer bei ihnen erhalten. 
Sie erfundigten fich auch bei Jeſus nach Jenen von dem Zuge, bie 
draußen im .gelobten Lande geblieben feien. 

Weiteres vermochte Anna Katharina aus ihren reichen Anſchau— 
ungen nicht mitzutheilen. Sie befand ſich während dieſer Tage durch 
die Größe ihrer Leiden in einer todesähnlichen Erfchöpfung. Am 
1. Dezember erzählte fie mühſam das Folgende. 

Die Leute hier fendeten einen Boten zu ver ein paar Etunden 
entfernten Zeltſtadt Menſors, des älteften noch lebenden Königes, und 
meldeten, daß fie glaubten, e8 fei ein Abgefandter jenes Königs ber 
Juden bei ihnen angelangt. 

Als Abends ver Sabbath eintrat, begehrte Jeſus für Sich und 
die Jünger eine einfame Hütte, und weil man hier feine Lampen auf 
jüdiſche Art hatte, richteten fie fich felbft eine zu. Jeſus hat dann 
ven Sabbath mit feinen drei Knaben bis zum Samftag Abend ab- 
gefonvert hier gefeiert. " 

Ich Habe auch gefehen, daß fieben Männer ven des Königs 
Wohnort zu Ihm kamen, Ihn zu bewillfommen. Ich fah dieſe 
Männer mit langen, weißen goldgeſtickten Mänteln, die hinten länger 
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als vorne waren, und mit weißen mit Gold verzierten Wulſten 
um den Kopf. Unter anderm ſah ich an dieſen Wulſten einen 
ſchimmernden Knopf, und daran einen langen graden Federſtrauß, 
wie eine Ruthe ſeitwärts niedergebeugt befeſtigt. Sie luden Jeſum 
und die Jünger ein, und ich ſah auch eine beſſere Wohnſtelle für 
den Herrn auf ihren Befehl ausräumen, welche voll von allerlei 
Früchten lag, und ſie baten Ihn, Sich länger bei ihnen aufzuhalten. 
Ich hörte auch den Herrn in dem Saale dieſer Wohnung eine 
Lehre halten und etwas von den gutmeinenden Heiden ſagen, und 
von Solchen, welche nicht belehrt und doch frommen Herzens ſeien. 

Ich ſah auch in dem Wohnorte der Könige Vorbereitungen 
zum Empfang des Herrn machen. Sie banden Bäume zuſammen 
und machten Triumphbogen und hängten allerlei Zierden, Stoffe, 
Blumen und Früchte hinein, 


Jefus wird feierlich von König Ienfor in fein Zeltſchloß 
abgehoft. 
3. Dezember, 


Ich ſah jehr Vieles und BVielerlei und kann es nicht mehr in 
die Reihe bringen; ich werde vieles vergeſſen. Ich jah fehon gleich 
als die Botjchaft von Jeſu Ankunft hinkam, bei den Königen man 
cherlei Anftalten zum Empfange des Herrn machen. Bei viefer 
Gelegenheit bejah ich den Ort. Er ift unbefchreiblich luſtig, zierlich 
und bequem, mehr ein Xuftort, ein Lager, als eine Stadt. Das 
Hauptgezelt gleicht einem Schloße. Es hat unten einen Fuß von 
Steinen und darüber ein Stocdwerf ganz von durchfichtigen Gitter- 
wänden. Darüber befinden fich dann die Gemächer des Zeltichloßes, 
welches mehrere Stodwerfe hat. Rings um das große Gebäude 
laufen bevedte Treppengänge umher. Noch andere jolche Zeltge- 
bäude, mehr und weniger hoch, liegen umher und alle find fie unter 
einander durch Wege verbunden, die mit bunten Steinen zierlich in 
allerlei Mustern und Bildern, Sterne und Blumen vorjtellend, ge= 
pflaftert find. Alfe dieſe reinen fchönen Wege Iaufen zwifchen grünen 
Rafenplägen und Gärten bin, veren regelmäßige Beete voll von 
Blumen und feinen Bäumen mit Heinen Blättern wie Myrthen und 
Lorbeerbäumchen, und allerlei Beeren- und Gewürz-Stauven jtehen. 
In der Mitte eines folchen Platzes ift ein fehr fchöner Spring- 
brunnen. Er ift mehrere Aufſätze hoch und man fann ihn weit 
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herum ſehr ſchön in vielen Strahlen fprigen laſſen. Diefer Brunnen 
fteht unter einem Gebäude, das mit einer offenen Säulenhalle um- 
"geben ift, in der Site und Bänke ftehen. Hinter viefem Brunnen 
kömmt man an ven Tempel. Es liegt ein Hof' vor ihm, mit Säu— 
Iengängen ‚umgeben, die nach ver einen Seite offen find, an ber 
andern aber die Eingänge zu einzelnen Gräbern zeigen. Hier befin- 
den fih auch die Gräber ver fehon verftorbenen Könige. Der 
Zempel ſelbſt ift eine vieredige Pyramide, doch nicht fo platt auf- 
jtehend wie jene, welche ich zuerft auf dieſer Reife gefehen habe. 
Es laufen hier auch Treppen mit Geländern rings um die Pyramide 
hinauf, und die Spite ift purchfichtig gearbeitet. Ich bemerkte auch 
ein Zelthaus, worin auf einer Seite Yünglinge und auf der andern 
getrennten Seite junge Mädchen waren. Ich glaube, fie werben 
da unterrichtet. Die Wohnungen aller Frauen überhaupt liegen 
außerhalb dieſes Kreifes. Sie wohnen abgefonvert beifammen. Es 
iſt nicht zu fagen, wie zierlich, fleißig, grün und reinlich Alles ein- 
gerichtet und angelegt ift, und Alles m dabei etwas Leichtes und 
Kindliches. 

Ueberall ſind ſchöne Gärten und NRuhebanke, und ich ſah auch 
ein großes durchſichtiges Haus von unten bis oben voll von Vögeln. 
Entfernter ſah ich allerlei Zelte und Hütten, worin mancherlei 
Arbeiter, auch Schmiede wohnen. Auch ſah ich Ställe, und große 
Wieſen voll Heerden von Kameelen, Eſeln und großen Schafen mit 
feiner Wolle, auch Kühe, anders als hier, mit großen Hörnern 
und kleinen Köpfen, anders als bei uns. — Auch habe ich nur 
Hügel geſehen, keine Berge, denn hier ſind nur ſanfte Hügel. Sie 
ſchienen mir nicht viel größer, als wie hier bei uns die großen 
Heidengräber; ſie ſind mit einer Zeltwand umfangen und es ſtehen 
auch kleine Zelte umher. Da ſah ich lange Röhren, welche in die 
Erde gebohrt wurden; es war ein Bohrer mit einer Handhabe in 
der Röhre, woran Leute in die Erde bohrten und wenn ſie den 
Bohrer dann heraus zogen, und Gold darin fanden, was ſie ſuch— 
ten, ſo gruben ſie von der Seite in den Hügel und holten das 
Gold heraus. Ach ich habe noch viel mehr geſehen, ich kann nur nicht 
mehr alles in die Reihe kriegen. 

Ich ſah nun, als die Annäherung des Herrn, welchen ſie für 
einen Geſandten des Heilandes hielten, ihnen berichtet war, Alles 
in Bewegung, Ihn zu empfangen, als komme der König der Juden 
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felber. Sie waren voll Freude und Eruft. Ich ſah ven alten 
König mit den andern Häuptern und Prieftern fich berathen und 
allerlei Feitanftalten machen. Man bereitete Kleiver zu Gejchenfen, * 
reinigte und fchmücdte die Wege, band Bäume mit ven Wipfeln zu 
Zriumphbogen zufammen, fammelte Blumen zu Kränzen, u. |. m. — 
Ich ſah zugleich den Herrn die Jünger uud die fieben Boten ven 
Weg nach dem Zeltfchloße antreten, und von dort den alten König 
Menſor auf einem ſchönen gefchmücten Stameel, das an beiden 
Seiten Kaften trug, mit einem Gefolge von etwa zwanzig ältern 
und jüngern vornehmen Männern, von welchen auch mehrere bei 
dem Zuge nach Bethlehem gewefen waren, dem Herrn entgegen 
ziehen. Diefer Zug fang eine feierliche wehmüthige Melodie, wie 
ich fie in der Nacht auf ihrem Zuge nach Bethlehem fingen hörte. 

Der König war der ältejte von denen, die dem Jeſuskind 
Dpfer gebracht hatten; er war von bräunlicher Gefichtsfarbe, und 
trug eine hohe runde Müge, die mit einem weißen Wulft umgeben 
war, auf dem Kopf. Er hatte einen weißen mit Gold gejticten 
Mantel um, ver hinten eine lange Schleppe hatte. Vor dem Zuge 
trug ein Mann eine Stange mit ausgezadter Spitze her, an welcher 
etwas breit auseinander Flatternves, wie ein Flügel hing. Es war 
diefes ein Chrenzeichen, wie eine Fahne, es glich etwas einem 
Pferdſchweif. 

Dieſer Zug kam in einer Allee zwiſchen ſchönen Wieſen, auf 
welchen hie und da zarte weiße Moosdecken wie dicker Pelz lagen, 
etwa halbwegs bis zu einem Baume, unter welchem ein Brunnen 
war, der von einem grünen gefchnittenen Laubtempel umgeben war. 
Hier ftieg der Greis nom Kameele und erwartete ven Herra, Den 
man nahen Jah. Die fieben Boten, welche ven Herrn geholt. hatten, 
waren Käufer, deren fich Jeſus hier beviente, Botjchaften zu bringen. 
Einer davon lief Jeſus voraus und zeigte feine Ankunft an. Nun 
nahm man aus dem Kaſten des Kameels mehrere prächtige Kleider, 
weiß und mit Gold geftict, und auch gelvene Becher, Teller und 
Schalen mit Früchten, und fette dieſes Alles beim Brunnen auf 
einen Teppich nieder. 

AS nun der Herr heran nahte, ging Ihm ber Greis von 
zweien geführt, nebjt einem, ver ihm die Schleppe trug, von Alter 
gebeugt mit großer Demuth entgegen. Er hatte einen mit Gold 
gezierten langen Stab in der Hand, ver fich oben in einen Scepter 
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endete. Er hatte beim Anblick Jeſu eine innere Mahnung und eine 
Bewegung, wie bei ber Krippe, wo er fich auch zuerft auf die Kniee 
niederließ. Er reichte Yefus feinen Stab und warf fich vor Ihm 
nieder. Jeſus veichte ihm die Hand und hob ihn in die Höhe. 
Da bradte man dem reife die Gefchenfe, ver vie ſchönen Kleider 
über jeine Hände legte und fie Jeſus und den Yüngern reichte, 
Der Herr gab fie ven Yüngern, und dieſe ließen fie wieder auf 
das Kameel legen. Der Herr nahm die Gaben an, aber Er wollte 
Sich nicht damit befleiven. Auch das Kameel fchenfte Ihm ver 
Greis, aber Jeſus dankte. 

Sie traten nun in bie Brunnenlaube und ber Greis reichte dem 
Herrn frisches Waffer, in welches er etwas Saft aus kleinen Fläfch- 
chen tröpfelte, und auch Früchte in Heinen Schalen. Er war unbe- 
ſchreiblich demüthig und kindlich freundlich; er fragte nach dem 
Könige der Juden, denn er hielt Jefum für veffen Gefandten, und 
fonnte fich feine große innere Bewegung nicht erklären. Ich habe 
alle Reden vergeffen; ich ſah, daß die andern mit ven Jünglingen 
fprachen, und. daß fie Eremenzear, ven nachmaligen Hermas, um- 
armten und vor Freuden weinten, denn fie hörten von ihm, wie 
er ein Kind derer fei, welche bei dem Beſuch des Jeſuskindes dort 
im Lande zurüdgeblieben feien. Später hörte ich, daß er ein Ab— 
fümmling von Abrahams erjter Frau Ketura fer. 

ALS fie ein wenig hier verweilt waren, wollten fie, daß Jeſus 
Sich auf das Kameel ſetzen follte, aber Er that es nicht, und ver 
Greis mußte wieder drauf fiten. Jeſus und die Jünger gingen 
an der Spike des Zuges. — Nach etwa einer Stunde fam ver Zug 
an der eigentlichen Umzäunung des Wohngebiets an, die aus auf- 
gefpannten weißen Tuchwänden bejtand, welche links und rechts 
freisförmig fortliefen. Am Eingange kam dem Zuge eine Schaar 
geſchmückter Jungfrauen entgegen, welche zwei und zwei Körbe 
voll Blumen zwijchen fich trugen und fo viele Blumen vor vem 
Herrn ausjtreuten, daß der ganze Weg bevedt war. E8 waren auch 
am Eingange Bäume in einen Chrenbogen gezogen. Der Weg 
führte durch einen langen Baumgang. Die Jungfrauen hatten 
weiße ganz weite Beinkleiver an und unter den Füffen Sohlen mit 
fpigen Schnäbeln. Sie trugen Ueberfleiver, welche vorne offen und 
hinten etwas länger waren; um ben Kopf hatten fie weiße Binden 
und an den Armen viele Kleine Kränze von Fraufem Zeug, von 
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Blumen und Wolle und ſchimmernden Federn, ſo auch um Hals 
und Bruſt. Sie waren ohne alle Blöße, doch nicht verſchleiert. 

Nach dieſer ſchattigen Allee, in der die Bäume oben zuſammen— 
gezogen waren, kam der Zug an einen Graben oder Bach, welcher 
im Bogen einen Garten umzog; es ging eine bevedte Zeltbrüde 
darüber. Jeſus ward unter einem gejchmücten Ehrenbogen bier 
bon den Prieftern empfangen, deren es etwa fünf fein mochten. Sie 
hatten weiße, lange Mäntel an, und hinten lange Schleppen, welche 
ihnen nachgetragen wurden. Sie hatten fehr viele Schnüre über 
das Kleid und am rechten Arme einen langen Manipel hinab hängen, 
welcher wie von Fäden oder Pelz bis zur Erve nieder reichte. Sie 
hatten zadige Kronen auf dem Kopf und vor der Stirne, wie ein 
Herz, woraus noch eine Spige hervor ragte. Zwei trugen ein 
golvdenes Fenerbeden in den Händen zwifchen fich, und andere hatten 
Gefäffe von Gold, wie Heine Schiffchen auf Stielen, woraus fie ven 
Weihrauch in das Feuer warfen. Als fie Jeſus nahten, trug man 
ihnen den Schlepp nicht, ſondern ſchürzte ihn auf ihrem Rüden in 
eine Schlinge. 

Jeſus zug durch alle diefe Ehren pur, ruhig, wie am Palm— 
fonntag. 

Der ganze Weg durch den Garten ging durch einen Lauben— 
gang, ber nach der Seite offen war. Der Garten war groß, nach 
den äußeren Grenzen ftanden hohe Bäume, nach innen aber- Fleine, 
feine Bäumchen. Viele Kanäle und Bäche vurchriefelten ven Garten, 
welcher durch zierlich mit Steinchen ausgelegte Wege in viele brei- 
edigte Feine Beete getheilt wurde, worauf allerlei fchöne Kräuter 
und Blumen ftanden. Die Bäume und Etauven des Gartens waren 
alle in mancherlei Formen gefchnitten und gezogen, und ich fah 
einige wie Menfchen und Thiere figurirt. Es waren auch viele 
ſchattige Ruhebänke und Luftorte darin. Der ganze an der Seite 
offene Laubenweg durch die Mitte der Anlage war mit Steinen in 
Sternen und Figuren bunt ausgelegt. Diejer Garten endete. wieder 
mit einem in Bogenform fließenden Bache, über welchen auch eine 
bevedte Zeltbrüce führte. Hier hinüber gefommen liefen im Bogen 
links und rechts viereckige nievere Zelte hin, worin vie Jünglinge 
wohnten. Der Weg aber führte bevecft gerade auf die Mitte des 
großen runden Plages hin, welcher ver Mittelpunft ver ganzen run- 
ven Anlage war, und gegenüber lag das große königliche Gezelt. 
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In der Mitte des Platzes war eine hügelförmige Garteninfel, ganz 
rund von Waffer umgeben. Hier ftand ein rings offener Brunnen- 
tempel mit einem Dache von Fellen auf fchlanfen Säulen. 

Dei dem Eintritt des Herrn über die Brücke auf ven Plak, 
empfingen Ihn die Jünglinge mit Meufif von Flöten und Kleinen 
Trommeln. Sie waren feltfan gefleivet, und ich glaube fie dienten 
als eine Art Leibwache; denn ich fah folche auch hin und wieder mit 
furzen Schwertern, gleich Hadmeffern zur Wache ftehen. Ihre Klei— 
dung fieht auf ver einen Seite anders aus, als auf der andern. Auf 
der einen Seite haben fie wenig Beſonderes und auf der andern haben 
fie alferlei nieverhängen, unter andern ein Ding, wie einen großen 
hafben Mond; man fieht orventlich ein Geficht dran ausgefchnitten. 
Sie hatten Mützen mit einem Federbügel oben. 

ALS der König von feinem Kameel abgeftiegen war, brachten fie 
das Thier hinweg, und ber König führte Jeſus und die Jünger zu 
dem Brunnen auf das Inſelchen. Der Brunnen ift ein Spring- 
brunnen und jteht unter einem offenen Tempelchen; er hat mehrere 
Springfreife über einander, und ift von fehönem blinfenden Metall, 
mit vielen Röhren. Wenn man alle Zapfen rings loszieht, ſpritzt 
er int die Runde, und das Waſſer läuft in vielen Rinnen zwifchen 
Heinen grünen Heden ven Hügel hinab in ven umgebenden Bach. 
Es find Sige rund um den Brunnen angebracht. Hier ließ ver 
König feine Gäfte ein wenig verweilen und die Jünger wufchen dem 
Herrn die Füffe, und Er ihnen wieber. Ich meine die Leute wollten 
es ihnen auch thun; ich weiß aber nicht mehr, ob Jeſus es zuließ. 

Bon diefem Orte gingen fie über eine Brüde abermals durch 
einen bevedten Zeltgang hinüber auf die andere Seite des großen 
runden Plates in das Zeltichloß des Könige. Es ijt diejes ein 
großes Gebäude, mehrere Stodwerfe hoch; unten find erſt Steine 
und darauf ein vergittertes Stodwerf, worin allerhand Bäumchen 
und Pflanzen ftehen, fo vaß man unter vem Gebäude wegfehen kann. 
Es laufen aber auswendig bevedte Treppen und Gallerien rings um 
das Schloß bis hoch hinauf. Man fieht hie und da Fenjteröffnun- 
gen, aber nicht regelmäßig. Das Zeltvach hat oben viele Giebel und 
Fähnchen, Sterne und Monden auf Spigen. — Sie brachten Jeſus 
in einen großen Saal, der rund oder vielmehr achtedig abgefpannt 
war. Yu der Mitte ftand eine ftügende Säule, um melde runde 
Scheiben über einander befejtigt waren, worauf fie allerlei jtellten. 
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Um dieſe Eäule ftand eine runde niedrige Tafel, auf welcher eine 
Mahlzeit in ſehr ſchönen Gefäffen aufgetragen war. 

Alle ftanden noch und Jeſus redete mit ihnen. Die Mahlzeit 
war ſehr zierlich angerichtet, es waren allerlei feine Kräuter wie 
Gärtchen in die Teller georpnet. Diefes und die. Gefchirre von 
Gold mit allerlei Verzierungen erinnerten mich an die fehänen 
Schüffeln bei himmliſchen Tafeln aus Gold mit blauen Nänvern. 
Es waren vielerlei fchöne Früchte auf dem Tiſche, unter anvern 
eine große gerippte gelbe Frucht, mit vielem Kraut am Buben oben. 
Es waren auch gebratene Vögel da, Kleine golone Becher, ſchöne 
Zrinfgefäffe, Heine Brode, und bejonvers fchöne Honigwaben. Die 
Wände des Zeltes waren mit bunten Decden überzogen, worguf 
man allerlei Blumen, Figuren und auch Bilder von Knaben jah, 
welche in einen Becher eingießen. Der Fußboden war auch ganz 
weich mit Tüchern belegt. 

Als ich dieſes Alles ſah, war ich mit meinem Führer außen 
an dem Zelt und als ich die Honigwaben ſah, flogen plöglich aus 
der Ferne, wo ein Bienenftand war, eine Menge großer Nienen 
auf meine Schürze; fie thaten mir nichts, aber fie bevedften mein 
Vortuch bis an die Bruft ganz ſchwarz und ich begann auf fie zu 
ſchlagen. Da fagte mein Führer: "mas fchlägft du die Fienen! 
fie bringen dir Honig.u Gie flogen weg — und meine Ecdhürze 
war mit dem fchönften Honig bevedt. Das Geficht war aber aus; 
ich weiß nicht mehr, wo ich mit dem Honig hingefommen. 


Menfor erzählt dem Herrn die Hefchichte des Sternes. 
4.—6. Dezember. 


Anna Katharina theilte von diefen drei Tagen nur folgendes 
Allgemeine mit. Der alte König und die Andern erzäblten ven 
ganzen Hergang, wie fie den Stern gefehen hatten. Es war cine 
alte Verheißung bei ihrem Stamme von einem jolchen Sterne. 
Sie hatten ihn fünfzehn Fahre vor Chriſti Geburt zum erjtenmal 
gejehen und nachher alle fünf Jahre wieder. Sie hatten immer 
gewiſſe Bilder in dem Sterne gefehen, die fich auf Jeſus bezogen, 
wie man denn jo in einem Sterne allerlei fieht. 

Hier fragte Anna Katharina ver Pilger, ob fie wohl in einem 
Sterne ſchon fo etwas gefehen habe? und fie jagte: D ja! man fieht 
darin Gärten, Häufer, Bäume, allerlei Begebenheiten und Ver— 
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wanblungen. Ich habe das ald Kind fehr oft gefehen, wenn ich 
auf dem Felde Nachts im Winter betete, und ich habe immer ge= 
meint, dies jehen alle Menſchen.“ 

Ich Habe alle diefe Bilder, welche bie Könige gefehen, gewußt, 
habe fie aber vergeffen. Das erite Bild, das fie fünfzehn Jahre 
vor Chriſti Geburt fahen, war eine Jungfrau mit einem Scepter 
in der einen Hand, in ber andern hatte fie eine Wage, worauf eine 
Zraube und eine Weizenähre lagen. In ven Ietten fünf Jahren 
fahen fie diefe Bilder oft wechjeln, zulegt fahen fie darin das Kind 
in ber Krippe und Joſeph und Maria dabei und fahen fogar Buch- 
ftaben und Worte, ich glaube ven Namen Judäa. Sie hatten auch 
Einiges von der Erlöfung erkannt, und daß Jeſus noch zu ihnen 
fommen würde. Sie waren es nicht allein, die dieſes gefehen; vie 
andern Sterndiener, wo der Herr auf diefer Reife zuerjt gewefen, 
hatten ven Stern auch gefehen, waren ihm aber nicht gefolgt und 
darum weiter im Heile zurüc geblieben. Ich meine, fie hätten auch 
eine Gejtalt gejehen, welche ein Kreuz trug und einen Berg. 

Als fie in der Weihnacht das Jeſus-Kind in dem Sterne 
fahen und die Mahnung empfingen, fenveten fie Boten zu einander, 
und machten ſich auf Hinzuveifen, das neugeborne Kind zu ehren. 
Es war ihnen der Stern immer näher gefommen und zog vor ihnen 
her. Sie waren hier in der Gegend zufammen getroffen. Sie hatten 
früher weit von einander gewohnt; als fie aber bei Bethlehem im 
Traum die Mahnung erhielten, nicht zu Herodes zurüd, ſondern 
auf einem andern Wege nach Haufe zu reifen, warb ihnen auch 
gefagt, daß fie an diefem Ort zufammen ziehen, und harren follten, 
dem König der Juden in ein anderes Land zır folgen. 

Sie fragten nun auch Jeſus, warum fie vor Yerufalem den 
Stern verloren hätten, und Er fagte: „euern Glauben zu prüfen und 
weil er nicht über Jeruſalem fommen follte.u Diefe Rede gab bie 
Kranfe während ihrer Erzählung dem Pilger lächelnd als Antwort, 
da er ihr vorhielt, da fie fo Vieles und Wichtiges z.B. die Bilder 
in den Sternen wieder fo unachtfam vergeffen habe. 


Der Herr gibt Sich zu erkennen und lehret. 


Ich fah auch, wie der Herr in dem Zelte lehrte und ihnen 
zuleßt fagte, daß Er nicht der Gefandte Jeſu, fondern daß Er es 
Selbft fei, und wie fie fich weinend an vie Erbe warfen. Der 
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alte König Menfor weinte befonvers heftig, und fie fonnten fich 
gar nicht vor Liebe und Ehrerbietung faffen. Sie fonnten gar nicht 
begreifen, daß Er zu ihnen gekommen fei. Er fagte ihnen aber: 
Er fei für die Heiden, wie für die Juden, Er fei für Alle gekommen, 
die an Ihn glaubten. Sie meinten, e8 wäre die Zeit, daß fie ihr 
Land verlaffen jollten und wollten Ihm gleich nach Judäa folgen. 
Er fügte ihnen aber, daß fein eich nicht von diefer Welt fei, und 
daß fie Aergerniß nehmen und im Glauben wanfen würben, wenn 
fie feben müßten, wie Er von den Juden verachtet und mißhandelt 
werde. Sie konnten das gar nicht begreifen und fragten Ihn auch 
einmal, wie das doch fei, daß e8 fo vielen böfen Menfchen gut gehe, 
und daß viele Gute fo vieles leiden müffen? Da fagte Er ihnen, 
daß die, welche ihre Luft hier hätten, dort NRechenjchaft geben müß- 
ten, und daß dieſes Leben ein Bußleben fei u. f. w. 

Diefe Leute wuhten auch von Abraham und David, und da 
Sefus ihnen feine Abftammung fagte, brachten fie alte Bücher her— 
bei und fuchten nach, ob fie nicht auch Verwandtfchaft mit dieſem 
Stamme hätten. Es waren diefes Tafeln, welche man im Zickzack 
auseinander legen Fonnte, wie Mufterfarten. Sie waren auch fo 
findfich und wollten Alles thun. Sie mußten, daß dem Abraham 
die Befchneivung befohlen war, und fragten ven Herrn, ob fie fich 
auch dieſem Gefege unterziehen follten. Jeſus fagte ihnen, daß 
diefes nicht mehr nöthig fei, daß fie ihre Gelüfte fchon befchnitten 
hätten, und noch ferner bejchneiven follfen. Ich hatte auch in ver 
Lehre, welche Jeſus hierüber hielt, eine deutliche Erfenntniß von 
dieſem Geheimniß, vergaß es aber. 

Sie wußten auch von Melchifeveh und feinem Opfer von 
Brod und Wein, und fagten dem Herrn, daß fie auch ein Opfer 
auf diefe Art hätten. Es war dieß aber ein Opfer von kleinen 
Broden und einem grünen Saft. Ya fie ſprachen fogar einige 
Worte dabei, auf die Art: wer mich ift und fromm ift, der fol 
alle Glückſeligkeiten haben.“ Jeſus fagte ihnen etwas barüber, 
und daß das Opfer Melchifevech8 ein Vorbild des heiligjten Opfers 
fei, und daß Er Selbft dieß Opfer fei; und wie fie allerlei Formen 
hätten von der Wahrheit, aber es feien alle von Finjterniß ganz 
verberbt. 

Einmal fah ich, ich weiß nicht, ob in ver Nacht vor Jeſu 
Ankunft oder in der darauf folgenven, um das Zeltfchloß und weit- 
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hin alle Wege beleuchtet. Auf Stangen ſtanden durchſichtige Kugeln, 
worin Licht war, und auf jeder Kugel war ein Krönchen, das wie 
ein Stern blitzte. Ich ſah da auch viele Menſchen verſammelt um 
und in dem Tempel, war aber ſelbſt nicht darin. 


Der Herr beſucht den Tempel der Könige. 


Als der Herr ven Tempel zuerjt bejuchte, war es Tag. Die 
Priefter holten Ihn feierlich in dem Zeltjchlok ab. Sie hatten 
höhere Mützen auf, als das erjtemal, und hatten von ver einen 
Schulter Schnüre mit vielen ſilbernen Schildern herabhängen, und 
am andern Arm wieder ſo lange Manipeln. Der ganze Weg war 
mit Tuch überſpannt, und nun gingen ſie barfuß. Ich ſah in der 
Gegend des Tempels hie und da Frauen ſitzen, welche neugierig 
ſchienen, den Herrn zu ſehen. Sie hatten kleine Dächer auf Stan: 
gen als Sonnenfchirme über fich ftehen. Sie ſtanden in * Ferne 
vor dem Herrn auf und beugten ſich zur Erde. 

Zur einen Seite des Zeltſchloſſes, auch in dem weiten Kreiſe 
um ben Brunnen lag das Tempelgebäude, eine viereckige Pyramide, 
nicht fo hoch als das Zeltſchloß. Sie hatte unten ein fenfrechtes 
Stockwerk und es liefen unbevedte Treppen rings umber hinan. 
Die Spite war durchfichtig. Diefe Pyramide lag in einem Hofe, 
‚bon einem bevedten Gang umgeben, an deſſen geſchloſſener Seite 
Eingänge unter die Erde zu ven Grabfellern der verjtorbenen Könige 
führten. In dem Tempel jtand in der Mitte eine Säule, und von 
biefer liefen wieder Sparren nach ven vier Wänvden. Oben in ver 
Höhe hing ein Rad, woran allerlei Figuren, Sterne und Kugeln 
waren, welches Rad fie beim Gottesvienft brauchten. 

Sie zeigten Jeſus ein Krippenbild, welches fie bei ihrer Nüd- 
fehr von Bethlehem hier errichtet hatten, ganz fo, wie jie es im 
Sterne gefehen. Die ganze Vorftellung war von Gold und von 
einer fternförmigen Goloplatte umgeben. Das goldene Kindchen jaR 
in einer Krippe, wie die von Bethlehem, auf einer rothen Dede; 
e8 hatte die Händchen auf der Bruft gefreuzt und war von den 
Füſſen bis an die Bruft eingewidelt. Sie hatten fogar das Heu 
dabei angebracht; e8 war wie ein weiße& Kränzchen, ich weiß nicht 
mehr wovon, hinter dem Kopf des Kindes zu jehen. Sie zeigten 
Jeſu dieß Bild. Sie hatten fonft Fein Bild im Tempel; an einer 
Wand aber hing eine fehr lange Rolle over —— welche 
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eine heilige Schrift von ihnen war. Es waren meijtend wie Figuren 
drauf. Sie hatten auch einen Heinen Altar zwijchen ver Säule und 
dem Srippenbild, und es waren Löcher an ver Seite darin. Sie 
hatten auch einen Fleinen Sprengbefen und Waffer, das fie wie 
Weihwaſſer umher fprengten. Ach ſah bei ihnen auch einen ge- 
weihten Zweig, mit dem fie allerlei Geremonien machten, und Fleine 
runde Brode, einen Kelch und ich meine auch Opferfleifch auf einem 
Zeller. AU’ dieſes zeigten fie Jeſus; Er lehrte immer dabei, und 
fie brachten allerlei Gründe vor, weldhe Er ihnen wiberlegte. 

Sie brachten Syefus auch in die Gräber des verftorbenen Königes 
Seir und feiner Familie. Es waren dieſes einzelne fchöne Keller- 
gewölbe in dem bevedten Gang um die Tempelphramide. Die 
Gräber waren gleich Nuhebetten in ver Wand. Die Leiber Tagen 
in langen weißen Stleivern, und fchöne Deden hingen von ven 
Lagern nieder. Ich fah ihre halbverhüllten Angefichter und ihre 
ganz blofen Hände fchneeweiß. Ich weiß nicht, ob es bloß bie 
Knochen, oder ob fie mit ganz eingetrocdineter Haut bevedt waren, 
denn ich fah auf den Händen tiefe Furchen.*) Es war in ven 
Grabgewölben ganz wohnlich und ftand auch ein Seffel in jedem. 
Die Priejter brachten Feuer mit hinein und räucherten. Sie weinten 
alle, befonvers der alte König Menfor weinte wie ein Kind. Jeſus 
nahte dem Leichnam und ſprach von dem Tode. Es ijt mir auch, 
als habe Er ihre Hände berührt umd fie gefegnet, jedoch weiß ich 
e8 nicht mehr gewiß. 


Nächträgliche Mittdeilungen zu den Kildern der voraus: 
gehenden Eage.**) Jefus beſucht den Theokeno. 


T. Dezember, 


Ich habe vergeffen zu erzählen, daß, als Menfor Jeſum nach 
dem feierlichen Empfang in das Zeltfchloß führte, ev Ihn gleich zu 
Theofeno, bem zweiten noch lebenden Könige brachte, der aus 


*) Später erzählend, wie der heil. Apoftel Thomas drei Fahre nah Chrifti 
Himmelfahrt bier taufte, fagte fie, daß er das Angeficht des Königes 
Seir, der num zwölf Fahre todt geweſen, mit geweihtem Waffer gewafchen 
babe, nachdem er eine Art weiße Larve bavon abgenommen hatte. Diefer 
König fei der braunfte gewejen und fein Leihnam noch ganz mit der Haut 
bebedt. Die andern Leihen ferien gebleichte Gerippe geweſen. 

**) Während Ber heiligen Adventzeit des Jahres 1820, da Anna Katharina 
den Aufenthalt des Herrn im Lande der heil. drei Könige ſchaute und 
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Altersfhwäche nicht mehr gehen Konnte. Er war von Gefichtsfarbe - 
ber mweißefte unter den Dreien und wohnte unten in dem vergitterten 
Raume des Zeltfchloffes, und ruhte da auf einem Lager von Polftern. 
Die Bäumchen, welche ich dort unten gefehen, find fein Garten, 
weil er nicht heraus kann. Alles, was ich erzählte, daß es in dem 
Zeltſchloße vorgefallen, gefchah in feiner Gegenwart. Jeſus befuchte 
ihn täglich mit Menfor. 

Einmal erzählte er von dem verftorbenen König Seir, daß, 
als fie ihm nach ihrer Gewohnheit vor die Thüre des Grabes einen 
Zweig geſteckt, eine Taube ſich auf dieſen Zweig niebergelaffen 
babe, welche noch oft auf vemfelben fige, und ganz alt geworben 
fei. Er fragte, was doch diefes beveute? Jeſus fragte ihn hierauf, 
wie der Glaube Seirs geweſen fei, und ver Kranke fagte: "Herr, 
wie ver meine, er hat immer, feit wir den König der Juden ver- 
ehrt hatten, und bis zu feinem Tod bei allem Denfen und Thun 
verlangt, es möge nichts von ihm gefchehen, als was ver Wille 
des Könige der Juden fei.u Jeſus erflärte ihnen hierauf, bie 
Zaube auf dem Zweige drücke aus, daß er mit ver Taufe ver Be- 
gierde getauft fei. Ich habe diefe Taube felbft da fiten fehen. 


Das heilige Seuer. 


Ich fah zwifchen vem Tempel und dem Brunnen eine Grube 
in der Erde, in welcher immer ein Feuer brennt, e8 ijt nur ein 
weißes Lodern, und brennt nicht über ven Rand ver Grube heraus. 
Ich ſah Fein Holz hinein legen; vie Priefter brachten etwas in 
hohlen Röhren, das fie hinein laufen liefen. Ich glaube e3 waren 
ſolche Stücke, womit fie das Gold fehmolzen und die man aus ber 
Erde grub. Ueber dieß Feuer war manchmal eine metallene 
Halbfugel gedeckt, worauf eine Figur mit einem Fähnchen in ber 
Hand ftand. 

Ich habe auch gejehen, wo fie Gold geſchmolzen haben, nicht 
weit von dem Bergwerk; fie brannten fein Holz dabei. Sie gruben 
braume und gelbe Stüde etwa einen halben Arm lang aus ver Erbe, 
liegen das fließende Metall in lange Rinnen laufen, und machten 


erzählte, hatte fie zugleich tägliche Anſchauungen ber auf den Advent fich 
beziehenden Geheimniſſe. Dieſer Reichtum der mannigfaltigften Bilder 
aber erſchwerte ihr eine folgerechte Mittheilung gar ſehr, weßhalb fie 
Manches nur nachträglih und bruchſtückweiſe berichten konnte. D. B. 


* 
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Stangen daraus. Das Feuer war mit dem Metall durcheinander, 
und auswendig alles drum herum zu. Sie hatten auch viele Gold— 
ſchmiede und andre Arbeiter in kleinen Zelten im äußeren Umkreis 
wohnen. 

Es gehen gegen fünf Wege nach dem Mittelpunkt der Stadt 
von verſchiedenen Gegenden, und es liegen mehrere Goldhügel nach 
anderen Seiten. Sie finden das Gold in ſo bröcklichten Stücken, 
wie Knappeln,*) die fie ausſchmelzen und auch in kleinen Körnern 
und Stücdchen, vie fie in Käftchen bewahren. Sie bohren mit dem 
Bohrer von oben in die Hligel und wenn fie etwas finden, graben 
fie von der Seite Gänge hinein. 

Ich fah die Frauen auch abgeſondert in einem äußeren Zirkel 
von Zelten wohnen. Sch fah viele zugleich beichäftigt, an langen 
Bahnen von weißen ZTeppichen, die wie Linnen ausgejpannt waren, 
an beiden Seiten allerlei Blumen zu ftiden. Sie nähten mit langen 
krummen weißen Stiften, die wie Fiſchgräthe ausfahen und es 
arbeiteten jehr viele zufammen daran. Ich habe, jolche Teppiche in 
Zelten unten an ven Wänden herum gejehen. 

Ich fah heute auch, daß der Herr ihnen ein Lamm aufzeichnete, 
das ein Fähnchen auf ver Schulter hatte und auf-einem Pad Schrift: 
tafeln lag, woran fieben Siegel hingen. Er zeichnete es auf eine 
Platte, fagte ihnen, fie follten das Bild verfertigen laſſen und ver 
Krippe gegenüber an dev Säule aufjtellen, welches ich auch balo 
geichehen ſah. 

Nur bei der Ankunft jah ich Jeſum mit ven Heiden effen und 
auch dann nur Brod und einige Früchte; wenn Er trank, erhielt 
Er ein Gefäß, aus dem noch Keiner getrunfen hatte. 


deier eines dreitägigen Feſtes. 
8. Dezember. 


Bon heute an feierten durch drei Tage die Könige ein Felt 
nach ihrer Religion, von welcher ich einiges erfahren habe. Sie 
hatten in dieſer Nacht fünfzehn Jahr vor Chrifti Geburt den Stern 
zum erjtenmal gejehen, und das Bild einer Jungfrau in ihm erfannt, 
welche einen Scepter in ver einen Hand und in ber andern eine 
Wage hielt, in deren einer Schale eine fchöne Weizenähre, in ver 


*) Weſtphäliſcher Ausdruck für geröftete Brofamen 
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andern eine Weintraube lag. Sie feierten drum feit ihrer Rückkehr 
von Bethlehem an diefem Tage ein Felt durch drei Tage zu Ehren 
Jeſu, Mariä und Yofeph, welchen leteren fie fehr verehrten, da 
er fie fo liebvoll empfangen hatte. Sie wollten aber an dieſem 
Tage aus Demuth vor dem Herrn ihren gewöhnlichen Gottespienjt 
nicht halten und baten, Er möge allein lehren. Jeſus aber fagte 
ihnen, fie möchten nur ihr Feft feiern, um den Leuten, welche nicht 
anders unterrichtet feien, fein Aergerniß zu geben. Ich ſah da 
allerlei von ihrer Religion. Sie hatten drei Thierbilder, die aber 
nicht im Tempel, fondern um ihn ber ftanden: einen Drachen mit 
großem Rachen, einen Hund mit einem dien Kopf, und einen Vogel 
mit langen Beinen und Hals, faft wie ein Storch, doch mit etwas 
frummen Schnabel. Ich glaube nicht, daß fie dieſe Bilder als 
Götter anbeteten; ich hörte, daß fie nur gewiſſe Lehren durch fie 
vorftellten. Der Drache ftellte vie böfe finftere Natuy vor, welche 
man abtödten müffe. Bei vem Hund, ver fich auch auf einen Stern 
bezog, lehrten fie von ver Treue, Dankbarkeit und Wachfamfeit; bei 
dem Vogel aber von der Liebe gegen die Eltern. Ich kann jedoch 
nicht jagen, wie dieß eigentlich war, und ob es immer fo gewejen; 
es war noch allerlei Tieffinniges "dabei, was ich dort gut verjtand, 
bier aber nicht jo wieder bringen fann. Das weiß ich aber, es 
war nicht fo bös, wie Götzendienſt, e8 war fein Gräuel babei, 
fondern viel Weisheit, Demuth und Betrachtung der Wunder Gottes. 
Dieje Thierbilder waren nicht von Gold, fie waren dunkler und 
wie von dem Zeug, welches fie beim Schmelzen brauchten oder was 
dabei übrig blieb. Unter dem Bilde des Drachen las ich fünf 
Buchſtaben, AASCC over ASCAS, was ich nicht mehr genau weiß. 
Der Hund hieß Sur; den Namen bed Vogels weiß ich nicht mehr. 

Die vier Priefter lehrten an vier verfchievdenen Plätzen um ven 
Tempel vor den Männern, ven Weibern, ven Jungfrauen und ben 
Sünglingen. Ich fah, daß fie. dem Drachen das Maul öffneten und 
fagten: „wenn er nun lebte jo häßlich und fehredlih, und wollte 
ung verfchlingen, wer könnte uns helfen, als der allmächtige Gott ?« 
den fie auch mit einem befondern Namen benannten, 

Hernach fah ich auch, daß fie das Rad, welches ich neulich 
oben auf einer Säule im Tempel hängen ſah, herab liegen und 
auf dem Altare in ein Geleis festen, und daß ein Priefter es 
drehte. Es waren aber mehrere Reife in einander und hohle golone 
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Kugeln daran, welche glänzten und beim Drehen Fangen. Ich 
erfuhr, daß es ven Lauf ver Sterne andeuten follte, und fie fangen 
dabei,.wie e8 fein würbe, wenn Gott die Sterne nicht drehte. 

Sie opferten hierauf vem Fleinen goldenen Chriftfinde in ber 
Krippe noch Weihrauch. Es fchien mir auch, als ob fie Fleine 
Gebeine verbrannten. Jeſus fagte ihnen, fie follten die Thiere 
fünftig weglaffen, follten von Barmberzigfeit und Nächftenliebe und 
von der Erlöfung lehren; übrigens follten fie Gott in feinen Srea- 
turen bewundern, Ihm dankſagen und Ihn allein anbeten. Als 
am Abende der Sabbath begann, ſonderte Sich Jeſus mit ben 
Jüngern ab und betete. 

Am Abende ſank Anna Katharina von fchwerer Krankheit und 
von troß verfelben mühfam verrichteten Näharbeiten für arme Kranfe 
erichöpft zufammen. Ihr Hals und ihre Hände waren fieberhaft 
heiß, und fieghatte heftige Kopfichmerzen. Nach einigen Minuten 
jtredte fie die Hand aus, als ergreife fie etwas, das ihr gegeben 
würde, wendete fich dann und Sprach halb erwachend: "als ich mich 
hinwendete, war er fort. Einer ver Könige fam mit einem Myr— 
rhenbüfchlein und wollte mich erquiden in meinem Kopfweh.“ Hierauf 
that fie nachfolgende abgeriffene Adußerungen von der Herfunft 
der heiligen drei Könige. 

Der noch gefunde alte König von gelbbräunlicher Farbe heißt 
Menfor. Er hat das Gold geopfert. Er hatte viele ſchöne Käft- 
chen voll Heiner brödlichter Goloförner. Er war rein und treu 
wie Gold. Er hatte zuerst vor dem Kinde Jeſu gefnieet. Ich 
meine er ift, als fie drei Jahre mach Ehrifti Himmelfahrt von 
Thomas getauft wurden, und in mehrere Schaaren vertheilt weg- 
gezogen find, noch Priefter geworben. Sie zogen nach Kreta und 
wohnten in der Gegend von Saturnins Geburtsort, wo auch 
Dionyfius Areopagita und Karpus gewefen find; an ver 
einen Seite ijt ein weites Meer, an der andern find ſchöne Felver, 
und dann kömmt wüjtes Land. Es wohnten auch viele zerftreut, 
und andere zogen mit ben Apojteln als Jünger. 

Die drei Könige waren von brei Stämmen. Der eine Stamm 
war von Abrahams erftem Weibe Ketura, der andre von Leuten, 
die das goldne Kalb angebetet und fi) von Mofes und Aaron 
getrennt hatten, als Moſes die Tafeln im Zorne zerbradh; ver 
dritte Mann ift von Hiob, ich glaube Menfor ftammte von dieſem. 
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Hiob war vor der Beſchneidung, er war vor Abraham. Er 
war ein gerechter Mann; ſeine Geſchichte iſt nicht ganz ſo, wie ſie 
geſchrieben iſt, aber fie ift geprüft und vom heil. Geiſt eingegeben. 
Er ift ein Vorbild der Kirche, Hier legte Anna Katharina mehrere 
Züge aus Hiobs Gefchichte fehr ſchön auf die Schickſale ver Kirche 
aus, befonders das Siten auf dem Mifte, die Freunde und bie 
Töchter. 

Das Thier Leviathan beveutet auch das Böſe, die Sünde, ven 
Teufel. Jede Sünde hat ihr Thierbild; die Heinfte läßliche Sünde 
hat eine jcheußliche Thiergeftalt, die fehe ich gar oft neben ven 
Leuten, oder an ihren Kleidern figen, auch an mir fehe ich fie oft 


ſo abſcheulich. | 


Jefus hält den Sabbath. Er bekehrt eine Wöhendienerin. 
9. Dezember. 


Ich ſah Jeſus am Freitag Abends Sich zur Sabbathfeier im 
Zeltſchloße in ein Gemach allein mit ven drei Jünglingen abfon- 
dern. Sie hatten lange weiße Kleider, ſchier wie Todtenkleider, bei 
ſich, welche ſie dann anlegten, einen Gürtel mit Buchſtaben und 
einen Riemen, wie eine Stola über die Bruſt gekreuzt. Sie berei— 
teten ſich einen kleinen Altar oder Gebetstiſch, roth und weiß bedeckt 
und es ſtand eine Lampe darauf, die ſie auch bereitet hatten, ein 
Gefäß mit Oel, woraus an ſieben Dochten ſieben Lichter brannten. 
Jeſus ſtand in der Mitte, ein Jünger rechts, einer links und einer 
grad hinter Ihm, ſo beteten ſie. Ich wunderte mich, daß ſie nie— 
mand von den Heiden zuließen. 

Die Heiden lehrten den ganzen Tag in der Umgebung des 
Tempels bei ihren Thierbildern Männer, Frauen, Jünglinge und 
Jungfrauen, jeden Stand in einem beſonderen, mit Stufenſitzen umge— 
benen Kreiſe. Am Schluße des Sabbaths kam Jeſus zu ihnen, und ich 
ſah da ein wunderbares Ereigniß. Das Drachenbild ſtand im Kreiſe 
der Frauen. Dieſe waren ſehr verſchieden gekleidet, viele, beſonders 
die Jungfrauen, hatten lange ganz weiße Beinkleider an, und alle, 
wenn ſie kamen und gingen, trugen Mäntel hinten länger, als vorne. 
Die Frauen hatten die kleineren Kinder bei ſich, welche nackt waren, 
bis auf eine Binde um den Unterleib. Andere Frauen waren fehr 
einfach mit Schurzröden und langen Mänteln befleivet. Es fchienen 
dieſes die geringeren. Einige aber waren feltfam gefleivet, wie jene, 

27 


* 


314 


von welcher ich hier erzählen will. Dieſe ſchienen die vornehmſten. 
Es war dieſes eine dicke ſtarke Frau von etwa dreißig Jahren; als 
ſie kam, hatte ſie einen langen Mantel um, als ſie ſich aber ſetzte, 
legte ſie ihn ab. Sie hatte ein ſteif gefaltetes Röckchen um die 
Lenden bis an die Kniee, die Beine waren blos, aber ganz mit 
gekreuzten Schnüren umzogen, an welche die Sohlen befeſtigt waren. 
Der Oberleib bis an den Hals war mit einem knapp anliegenden 
Wamms bebdeckt und voll ſchimmernder Ketten und Verzierungen. 
Von den Schultern bis an den halben Oberarm hingen ihr Lappen 
wie offene halbe Aermel nieder, der übrige Theil der Arme war 
wie die Beine mit Schnüren und Armbändern umgeben. Auf dem 
Kopfe hatte ſie eine Mütze, anliegend bis auf die Augen, die 
Wangen und das Kinn umſchließend, von lauter krauſen Federkränzen 


gewunden, und über die Mitte des Hauptes ging von vorne nach 


hinten ein erhabener Wulſt; man ſah die geflochtenen und geſchmück— 
ten Haare durch. Die Ohren waren ſichtbar und es hingen viele 
lange Schmuckketten von denſelben herab auf die Bruſt, auf welcher 
ſie auch dergleichen hatte. | 

Ehe ver Priefter feine Lehre begann, gingen viele der Frauen 
vor das Dracenbild, warfen fich nieder und küßten die Erbe, und 
diefe Frau that dieſes mit einer beſondern Andacht und Heftigfeit. 
Jeſus trat aber mitten in den Kreis und fragte fie, warım fie das 
thue, und ich fah, daß fie von ihrer Verehrung des Gottes fprechend 
fagte, fie werde alle Morgen vor Tag von ihm geweckt, ftehe dann 
auf und werfe fich vor ihrem Lager gegen die Gegend zu, wo ber 
Drache ſtehe, auf ihr Antlig nieder und bete ihn an. Ich ſah 
auch in einem Bilde, wie fie diefes that. Nun aber fprach Jeſus 
zu ihr: „warum wirft du dich vor dem Satan niever? Dein 
Glauben ift von dem Satan in Befit genommen. Es ift wahr, 
daß bu geweckt wirft, aber nicht ver Satan, fonvern ver Engel 
jollte dich weder. Schau, wen du anbeteſt!“ In vemfelben Augen- 
bie ftand ihr und allen Anwejenden fichtbar ein fehlanfer fuchs- 
rother Geift mit fcheußlich fpigem Geficht gräßlich neben ihr, und 
fie entfegte fi. Jeſus ventete auf ihn und fprach: "biefer hat 
dich gewedt. Es hat aber ein jeder Menfch auch einen guten Engel, 
bor dem wirf bich nieder und folge feinem Nath.u 

Da fahen alle eine leuchtenve ſchöne Geftalt neben ihr, und fie 
warf fich ganz erfchüttert vor verfelben nieder. Sch fah aber ven 


315 


guten Engel hinter ihr ftehen, als der Satan neben ihr ftand, und 
num wich der Satan zurüd und der Engel trat vor. Diefe Frau 
ging dann fehr bewegt zurüc auf ihre Stelle. Ich habe auch ihren 
Namen gewußt, fie ift fpäter eine heilige Martyrin geworben, 
welche wir noch verehren. ch werde ven Namen wohl noch wieber 
hören. *) 

Der Herr Sprach noch Vieles und lehrte dann auch bei dem 
Bogelbild, wo die Jungfrauen und Yünglinge ftanden. Er ermahnte 
bier zum gehörigen Maß in der Menfchen- und Thierliebe; denn 
e8 gab hier Leute, welche ihre Eltern faft anbeteten, und andere, 
welche den Thieren mehr Liebe erwiefen, als den Menfchen. 


Jefus hält eine große Lehre und fegnet vorbildlich Brod 
und Wein. 
10. Dezember. 


Jeſus wollte heute die Priefter und Könige im Tempel und 
alles Volk umber lehren. Damit nun ber altersſchwache König 
Theofeno auch zuhören Fonnte, begab Jeſus Sich mit Menfor zu 
ihm, befahl ihm aufzuftehen und mit Ihm zu gehen. Er bob ihn 
an der Hand auf, und ber gläubige Theofeno richtete fich auf und 
Eonnte gehen. Jeſus führte ihn zum Tempel, Er fonnte fortan 
immer gehen. Er war an Hautfarbe der weißejte ver heiligen brei 
Könige. | 
Jeſus ließ die Thüren ver Tempelpyramide eröffnen, fo daß 
Ihn alle Leute umher fehen und hören konnten. Er lehrte bald im 
Tempel bald umher, Männer und Frauen, Sünglinge, Jungfrauen 
und Kinder. Er erzählte viele ver Parabeln, welche Er auch ven 
Juden erzählt hatte. Die Zuhörer durften Ihm in die Rede fallen 
und Ihn fragen. Er hatte ihnen das geboten. Manchmal rief 
Er auch Einen auf, feine Zweifel laut vor Allen zu jagen, denn Er 
erkannte die Gedanken eines jeden. Unter andern fragten fie: warum 
Er feine Todten hier erwecke, und feine Kranken heile, der Juden— 
könig habe diefes gethan? Ich weiß nicht mehr Alles, was Er fagte; 
aber e8 war dabei, daß Er viefes bei den Heiden nicht thue, Er 
werde ihnen aber Leute fenden, welche viele Wunder bei ihnen thun 


*) Sie nannte fie fpäter Kuppes und ſah, daß fie drei Jahre nach Chriſti 
Himmelfahrt von Thomas getauft, Serena genannt und ſpäter unter die— 
ſem Namen gemartert worden iſt. 

— 
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follten. Er ſprach ihnen auch vom Abwafchen durch die Taufe; 
das follten dieſe feine Gefandten vn erweifen, fie ſollten ſeinen 
Worten glauben. 


Jeſus lehrte hierauf die Prieſter und Könige allein und ſagte 
ihnen: Alles, was in ihrer Lehre wahr ſcheine, ſeien lauter leere 
Formen vom Satan erfüllt und ſomit Lügen; denn wie der gute 
Engel weiche, trete der Satan vor und verderbe den Dienſt, den 
er in Beſitz nehme. Sie hatten vorher Alles verehrt, womit ſie 
nur einen Gedanken an eine Kraft verbinden konnten, ſie hatten 
aber bei der Rückkunft von Bethlehem darin ſchon nachgelaſſen, 
doch war manches übrig geblieben. 


Sie ſollten die Thierbilder abſchaffen und einſchmelzen, und 
Er gab ihnen Leute an, welchen ſie den Werth ſchenken ſollten. 
All' ihr Dienſt und ihr Wiſſen ſei nichts; ſie ſollten ohne dieſe 
Bilder Liebe und Barmherzigkeit lehren und dem Vater im Himmel 
danken, daß Er ſie ſo barmherzig zur Erkenntniß berufen habe. Er 
wolle ihnen Einen ſenden, der ſie weiter belehren werde. 


Auch das Sternrad ſollten ſie weg thun. Dieſes Rad war 
etwa ſo groß, wie ein mäßiges Wagenrad. Es hatte ſieben Felgen, 
an denen höher und niedriger verſchiedene Kugeln mit Strahlen 
angebracht waren. Der Mittelpunft war eine größere Kugel, bie 
Erde vorftellend; am Umfreis des Rades waren zwölf Sterne, in 
welchen zwölf verfchievene Bilder reich und glänzend angebracht 
waren. Ich fah darunter das Bild einer Jungfrau mit bligenden 
Augen und Mund und auch auf der Stirne hatte fie Eveljteine. Ich 
ſah vabei auch das Bild eines Thieres mit etwas ganz Funfelndem 
im Maul. Sch habe nicht alles recht fehen fünnen, weil das Rad 
immer gebreht wurde. Ich fah aber auch, daß nicht alle die Figuren 
immer gleich fichtbar waren, ſondern, daß fie al einige ver— 
hüllten. 

Jeſus ließ ihnen auch geweihtes Brod und Wein zurück; ja 
Er weihte es ihnen Selbſt. Die Prieſter mußten Ihm Brode 
backen, die ſehr weiß und dünn, wie kleine Kuchen waren. Es war 
auch ein Krüglein mit einer rothen Flüſſigkeit, ich weiß nicht ob 
Wein oder Balſam, dabei und ſie mußten dem Herrn eine Büchſe 
bringen, worin ſie aufbewahrt werden ſollte. Jeſus ſtellte dieſes 
auf den kleinen Opferaltar, betete und ſegnete alle Leute umher, 
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und hierauf legte Er den vier Prieftern und den Königen Menfor 
und Theofeno die Hände auf die Schultern. Sie mußten dabei 
vor Ihm nieverfnieen und die Hände über der Bruft Freuzen, und 
Er betete über fie. Er fegnete auch das Brod und die Flüffigfeit 
und fagte ihnen, wie fie es um Weihnachten zum erjtenmal und 
dann breimal im Jahre brauchen follten, over alle drei Monate, 
ich weiß es nicht mehr recht. Ich wußte auch die Worte, welche 
Jeſus darüber ausfprach noch vor kurzem, aber ich habe fie vergefferr. 
Sie fragten Ihn auch, was fie thun follten, wenn e8 nicht genug 
ſei; da fagte Er, wie fie die Biffen immer Feiner theilen follten. 
Er Selbit fihnitt das Brod freuzweis. Er lehrte fie auch die Art, 
wie fie e8 erneuern follten; Er fagte ihnen die Worte und die Art 
bes Segens. Sie hatten den Herrn vorher noch über das Opfer 
Melchiſedechs gefragt, von welchem fie wußten, und wovon Er neu— 
lich Schon gefprochen hatte. Er gab ihnen auch Winfe von feinem 
Leiden und vom Abendmahl. Diefes ihnen geweihte Brod follte 
ein Opferbrod, ein Vorbild des Abenpmahles fein; es ward aber 
heut noch nicht gebraucht, fie follten e8 erft zu Weihnacht brauchen. 
Das Gefäß hatte die Form eines großen Mörfers und einen Dedel 
mit einem Knopf. Es hatte zwei Abtheilungen, oben lag das Brod 
darin und unten war ein Thürchen, worin das Krüglein mit ber 
rothen Flüffigfeit ftand. Es Hatte zwei Handhaben. Es Hatte 
etwas von dem Kelch des Abenpmahles, aber ohne Fuß. Der Herr 
gab ihnen die Form an und fie mußten e8 zum Goldſchmied tragen. 
Es war auswendig fo fehön filberfpiegelnd wie Quedfilber, inwen- 
big war es gelb. 


Ich habe nur einmal ein großes Mahl hier gejehen, als Jeſus 
ankam, wobei Er auch Parabeln von Mahlzeiten auslegte. Manch- 
mal fah ih Ihn ganze Tage lang lehren und nur felten wenige 
Diffen zu Sich nehmen. 


Am Abend des 10. Dezember war Anna Katharina faum in 
die Ekſtaſe eingetreten, als fie der Pilger nach dem Namen ber 
Götzendienerin fragte. Sie antwortete: „wart'l! als wollte fie fich 
hinwenden und fuhr dann nach einigen Augenblicken fort: fie ift 
jest nicht dort. Jeſus Iehret die Priefter noch allein, die Weiber 
find nicht dort, fie find immer entfernt. Ich werde den Namen 
Schon finden. Jeſus fpricht jest von blinden Heiden. 
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Jefus (lehrt und fegnet Kinder. 
11. Dezember. 


Heute bei vollem Tage Jah ich Jeſus im Tempel lehren, wo 
Alles verfammelt war. Er ging bald hinaus, bald herein, und ließ 
eine Schaar nach der andern zu Sich fommen. Er hatte auch alle 
Frauen und die Kinder fommen lafjen und Sprach mit ihnen, wie fie 
die Kinder erziehen und fie beten lehren follten. Da babe ich zum: ' 
erjtenmal bier viele Kinder beilammen gefehen. Die Sinaben waren 
bis auf eine Leibbinde meift nadt, die Mädchen hatten Kleine Män- 
telchen um. 

Ich ſah auch hier jene Fran wieder, welcher der Herr ihren 
Götzendienſt verwiefen hatte. Sie war eine vornehme Frau, und 
ihr Cheherr, ein großer dider Mann, war bei dem König Menjor. 
Sie hatte wohl zehn Kinder bei fich, worunter feine ganz Kleinen. 
Ich kann nicht venfen, daß fie alle von ihr waren. Jeſus fegnete 
bie meijten von biefen Kindern, indem Er ihnen die Hand auf bie 
Schultern legte, und nicht auf ven Kopf, wie ven Kindern in Judäa. 

Er lehrte auch noch im Tempel von feiner ganzen Senvung, 
und feinem nahen Ende, und wie es ein Geheimniß fei für bie 
Juden, daß Er bier fei. Er habe fich von Kindern begleiten Tafjen, 
welche Fein Aergernig nähmen an ven Dingen und gehorchten; bie 
Juden würden Ihn gemordet haben, wenn Er nicht entwichen wäre. 
Er habe aber noch zu ihnen fommen wollen, weil fie zu Ihm ge- 
fommen feien und geglaubt, gehofft und geliebt hätten. Er ermahnte 
fie, Gott zu danfen, daß Er fie nicht ganz im Götzendienſt habe 
erblinden laſſen, und daß fie treu glauben und feinen Geboten folgen 
follten. Wenn ich mich nicht irre, fprach Er ihnen auch von ber 
Zeit feines Rückgangs zum himmlischen Vater, und wenn feine 
Gefandten zu ihnen fommen follten. Er fagte ihnen auch, daß Er 
nach Aegypten gehe, wo Er als Kind mit feiner Mutter gewejen, 
weil dort Menfchen feien, welche Ihn in feiner Kinpheit erfannt 
hätten. Er werde dort ganz unbekannt fein, denn es feien Juden 
dort, die Ihn fangen und ausliefern Könnten; feine Zeit fei aber 
noch nicht gefommen. 

Sie fonnten feine menfchliche Behutfamfeit. nie begreifen, und 
meinten ganz kindlich, wie man Ihm dann folches thun fünnte, Er 
fei ja Gott! Da erwiederte Er ihnen: daß Er auch Menfch fei, 
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und ver Vater habe Ihn geſendet, alle Zerſtreuten zurüc zu führen, 
und als ein Menfch fünne Er auch leiden und von Menſchen ver- 
legt werben zu feiner Zeit, und weil Er ein Menſch fei, könne Er 
auch fo vertraut mit ihnen fein. 

Er ermahnte fie abermals, alles Götzenwerk zu laſſen und fich 
zu lieben, und fam, da Er von feinem Leiden gerevet, auf das wahre 
Mitleiven zu Sprechen und jagte, fie follten die übertriebene Pflöge 
der Franken Thiere fein laſſen, und folften diefe Liebe ven Menſchen 
an Leib und Seele zuwenden, und wo fie feine Bepürftigen in ber 
Nähe hätten, fie in der Ferne auffuchen, ja für alle bepürftigen 
Brüder beten. Er fagte auch, daß fie Ihm thun, was fie den 
Bepürftigen thäten; übrigens follten fie die Thiere nicht graufam 
behandeln. Sie hatten aber hier ganze Zelten voll kranker Thiere 
aller Art, und hatten fie ordentlich in Bettchen liegen; beſonders 
hatten fie eine große Liebe für die Hunde, deren viele große, mit 
dicken Köpfen hier waren. 


Ankunft eines fremden Stammhäuptfings. 


Jeſus Ichrte Schon jehr lange, als ich einen Zug mit Kameelen 
anfommen ſah. Der Zug blieb in einiger Ferne ftehen, es jtieg 
aber ein alter fremder Stammführer ab, und nahte fich mit einem 
alten Diener, den er jehr hoch ehrte. Sie blieben in einiger Ent- 
fernung jtehen. Niemand ftörte fi an ihnen, bis vie Lehre des 
Herrn geichloffen war und Diefer num mit den Züngern nach vem _ 
Zelte ging, einige Speife zu Sich zu nehmen. Nun ward biefer 
König empfangen und ihm ein Gezelt angewiefen. Er trat aber 
mit feinem alten Diener zu den Prieftern und fagte, wie er nicht 
glauben könne, daß Jeſus ver verheißene König ver Juden fei, weil 
Er fo vertraut mit ihnen verfehre; denn die Juden, wiffe er wohl, 
hätten eine Lade, worin ihr Gott fei, vem fich niemand nahen dürfe, 
alfo könne diefes nicht ihr Gott fein u. f. w. Auch fein alter 
Diener ſprach einiges Mifverftandene von Maria; doch waren fie 
beive recht gute Leute. Diefer König hatte auch den Stern" gejehen, 
war aber nicht nachgefolgt; er fprach viel von feinen Göttern, auf 
welche er große Stüde hielt, wie fie ihm fo gütig feien und ihm 
alles Glück brächten. Er erzählte auch einen Fall von einem Krieg, 
ben er jüngft gehabt, wo feine Götter ihm geholfen, und fein alter 
Diener ihm eine gewiffe Nachricht gebracht hätte. Ich habe es 
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leiver vergeffen. Diefer König war weißer von Gefichtsfarbe, als 
Menfor, feine Kleidung war fürzer, und der Bund um feinen Kopf 
nicht fo groß. Er hing fehr an feinen Göttern, führte auch einen 
davon mit fich auf einem Kameel, ver rings viele Arme und viele 
Löcher im Leib hatte, worin man Opfer ſtecken konnte. Er hatte 
“Weiber und wohl dreißig Perfonen bei fih. Für fih war er fehr 
einfach, und der alte Mann, ven er bei fich hatte, ging ihm über 
Alles, ja er ehrte ihn wie einen Propheten. Er mußte eine Art 
Gicker fein, denn er hatte ihn zu der Reiſe hieher bewogen, um 
ihm nun den Höchjten über alle Götter zu zeigen; doch fehien ihm 
Jeſus nicht feiner Erwartung zu entfprechen. Was ber Herr von 
dem Mitleiven und ver Wohlthätigfeit gejagt, gefiel ihm fehr, denn 
er jelbjt war fehr wohlthätig und fagte, er halte es für das größte 
Berbrechen, die Menjchen über ven Thieren zu vergeſſen. Es warb 
ihm nachher ein Mahl bereitet, wobei Jeſus nicht zugegen war, 
Den ich überhaupt nicht mit ihm fprechen fah. 

Ich ſah den Herrn am Abende und in ver Nacht noch im 
Zempel und umher lehren. Alles war voll Leuchter, und im Tem— 
pel war aufßerorventlich viel Licht. Alle Bewohner ver Gegend 
waren verfammelt, jeves Alters und Gefchlechts. Die Götzenbilder 
hatten fie gleich bei feinem erften Verbot weggeſchafft. Ich jah 
aber etwas im Tempel, was ich noch nicht gefehen, wielleicht weil 
ih Nachts noch nicht darin war. Oben in ver Höhe fah man einen 
ganz leuchtenden Sternhimmel und dazwiſchen eine Menge von Flei- 
nen Gärtchen und Wäfferhen und Bäumchen ſich fpiegeln, welche 
oben in dem Tempel aufgejtellt, und mit Lichtern beſteckt waren. 
Es war dieſes eine ganz wunderbare Einrichtung, von der ich nicht 
weiß, wie fie gemacht war, 
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Zehnter Abſchnitt. 


Jeſus in Atom und Sikdor. Rückkehr über Heliopolis 
nad Iudän. 
12. December 1820 bis 15. Februar 1821. 





Jeſus kommt nad Atom. Heilung einer Blutflüßigen und einer Befeffenen. 
Jeſus geht nad Sikdor — Mozian — Ur. Er fommt in die erfte 
ägyptiſche Stadt. Jeſus in Heliopolis, Reiſe durch die Wüfte nad 
Derjabee und ins Thal Mambre. Ankunft am Brunnen Jakobs bei 
Sichar. Jeſus in Ephron, Jericho, Kapharnaum, Nazareth, Thänath- 
Silo und Bethanien. Umfaſſendes Geficht über eine Teufelsaustreibung. 


Jefus verläßt die Beltftadt der Könige und kommt nach Atom. 
12. Dezember. 


Ich ſah den Herrn vor Tag die Leute hier verlaffen; es 
brannten noch die Lampen. Sie hatten Ihm ein ebenfo feitliches 
Geleite, als ver Willkomm war, beftimmt; Er hatte e8 aber nicht 
gewollt, und nahm auch Fein Kameel an. Die Yünger nahmen 
nur etwas Brod und Saft in Flafchen mit. Der alte Menfor flehte 
noch, Jeſus folle bei ihnen bleiben, er bot Ihm Alles an, was 
er hatte, er legte eine Krone, die er fonjt auf feinem Bunde trug, 
vor feine Füffe. Der alte Mann weinte wie ein Kind, die Thränen 
rollten «wie Perlen über feine gelbbraunen Wangen; alle Leute 
weinten und fchluchzten. 

Jeſus ging von der Seite hinaus, wo ber Tempel lag und 
fam da an dem Zelt ver befehrten Gößendienerin vorbei; e8 war 
ein fehr großes prächtiges Zelt. Die Frau und alle Kinver Tiefen 
zu dem Herrn hin. Sie wollte die Kinder zurück halten, aber Er 
nahm fie zu Sich und liebfofte fie und fprach mit ver Frau, welche 
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fih weinend platt an die Erde warf. Ich fah Menfor, die Prie- 
fter und viele Andere Jeſum begleiten, fie gingen abwechjelnd 
immer zwei und zwei neben Ihm und traten dann wieder andern 
ven Pat ab. Jeſus und die Jünger hatten Stäbe angenommen. 

Die Schäte Menfors befanden fich unter feinem Zelt, in dem 
vergitterten Naum in der Erde, wie in einem Seller. Es lagen 
da Stangen und Klumpen und Fleine Haufen von Körnern und 
auch Käſtchen. Menſor ift ein Nachfemme Hiobs, der auch fo 
gelbbraun war. Es ift diefe Farbe nicht jo braun, mie vie ber 
Leute am Ganges, e8 iſt eine jehr feine glänzende Bräune. Judith 
in Afrifa*) hat eine ſolche Bräune, fie ift dabei unbejchreiblich 
ſchön und majeftätiich, fie hat manchmal ein Krönden auf. 

Ich bin heute Nacht in dem erjten Nachtlager Jeſu hinter 
dem Zeltichloß ver Könige geweſen; e8 mochte dahin wohl eine 
Reife von zwölf Stunden fein. Ich fah Ihn in einem Hirtenlager, 
welches ‚noch zu dem Stamme Menfors gehörte. Er und .feine 
Jünger lagen und fehliefen auf ven verfchievenen Nuhebetten eines 
runden Gezeltes, welche durch Stellwände von einander getrennt 
waren. | 
Ich babe Yefum und die Jünger nur beim Willfomm mit 
diefen Heiden efjen fehen, und ta nur etwas Brod, Kräuter und 
Früchte. Wenn fie tranfen, erhielten fie ein neues Gefäß, hernach 
affen fie allein. Das Brod beitand bier aus platten, Tänglicht 
ovalen Kuchen, die fie kreuzweis fchnitten. Es warb auf großen 
Platten gebaden. Die Form war in ver Platte vertieft und eine 
andere Platte deckte e8 zu, oben drüber und unten war Feuer. 

Ich machte nun ven Weg nach dem Lager Menfors zurüd und 
fand ihn und die andern Begleiter auf Kameelen, welche ihnen gefolgt 
waren, noch unterwegs. ALS fie heimfamen, war es dunkel. Ich 
fah die befehrte Heidin vor ihrem Zelte ftehen, ich ſah wie eine 
Krone über ihrem Haupte und die Buchjtaben CVPPES dabei. Es 
ijt dies ihr heibnifcher Name; fie hat bei ver Taufe durch Thomas 
ben Namen Serena erhalten und ift eine ber erjten Martyrinen 
geworben und unter dem Namen Serena noch verehrt. Ich ſah 
auch ihre Kinder auf Lagern an den Wänden herum Tiegen. Als 





*) Die Vorfteherin eines Judenſtamms auf einem Gebirge in Abyffinien, 
welche Anna Katharina in der Ekſtaſe wiederholt. beiuchte, 
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vie Begleiter Jeſu zurüd famen, ſteckte man überall die Lampe an 
und ‚alles Volk begab fih in und um den. Tempel und fie beteten 
Inieend und lagen mit dem Angeficht auf ver Erde. 

Der geftern angelommene Heidenkönig hieß ACICVS over 
AAICVS. (Sie kann diefe Buchſtaben nicht aussprechen, und nennt 
fie, wie bei Guppes hintereinander, und meint die großen lateinifchen 
Buchjtaben feien griechifch.) Der alte Freund und Diener biefes 
Königs war ein Sternjfeher. Er war wie ein Prophet gefleivet, 
hatte ein langes Kleid und einen Gürtel mit vielen Knoten um, 
er hatte einen Turban auf, um den viele weiße Stricke und Knoten 
wie von Baumwolle herab hingen. Er hatte einen langen Bart. 
Diefe Leute waren von weißer Gefichtsfarbe; fie wollten eine Zeit 
lang bier bleiben. Die Weiber und andres Gefolge hatten fie 
weiter zurüd in den Frauenzelten gelaſſen. Sie famen ein paar 
Tagreiſen weit her. Ich habe Jeſum nicht mit ihnen reven fehen, 
aber gehört, daß Er fagte, fie würden auch noch erleuchtet werden 
und daß Er des Königs Barmherzigkeit gegen die Menfchen Lobte, 
Den Namen ihres Landes und fehr viele fremde Namen, welche ich 
bier hörte, habe ich vergefjen. Ich hörte auch Namen wie Ormusd 
und Zorasdat. Ich vergaß auch den Namen von dem diden Mann 
der Cuppes, er war ein Brudersſohn Menfors und ift als Jüng— 
ling mit in Bethlehem geweſen. Er und Euppes waren auch gelb- 
braun und von Hiobs Nachfommen. 

Ich ſah gejtern auch ven Begräbnißort diefer Leute. Es ift 
‚ein Hügel hinter ven Goldgruben, in welchem fich Höhlen befinven. 
Ich fah dort die Leiche eines Kindes in einem Häuschen ohne Dad) 
ausgefett liegen. Ich fah viefe Leute mit großer Sorgfalt auf bie 
Paarung ver Thiere achten, ich fah, daß fie die Paare in reinliche 
umzäunte Gruben feßten, und diefe mit Tuchwänden umgaben. 

Die kranken Thiere find hier in einem großen Zelt, und haben 
getrennte Lager nach ihrer Gattung, von Pfaden durchſchnitten. Es 
find meift junge Mädchen und Kinder, welche fie pflegen. 

Ich hörte geftern ven König Menfor erklären, daß ein Jeder, 
der nicht nach ven Gefegen Jeſu leben und feiner Xehre nicht glay- 
ben wolle, fein Land verlafien folle. Menſor ift nicht der braunfte 
der drei Stammfamilien, die Jeſum befuchten, er ift der mittel» 
farbige. Es waren noch vunfelfarbigere Menſchen hier. Es ift 
zwar hier der Hauptort, wo Tempel und Begräbniß der drei Königs— 
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ftämme ift, aber ein paar Stunden im Umkreiſe find noch vier 
Zeltlager der anderen, die font alfe meift hier lebten. 

13. Dezember. Jeſus war gejtern mit ven drei Jüngern 
morgenwärts gereift. Ich ſah Ihn im Zelte eines Hirtenortes 
Schlafen. Heute Morgen verließ Er diefen Drt, ehe die Bewohner 
erwachten, und ich ſah, daß Er an einem Waffer, welches zu breit 
war, um durch zu waten, mehr gegen Mitternacht hinauf reifte, 
wo Er e8 überfchritt und gegen Abend zu runden Moos- oder Erd— 
hütten Fam. Er ging an einen unbevedten Brunnen, der mit einem 
Wale umgeben war; fie wufchen fich da die Füffe. Ich ſah dieſe 
Reife für etwa fieben Stunden an. 

Jeſus kehrte ohne Empfang in einer Yaubhütte ein, wo Er 
ſchlief. Es war dieſes eine offene, vurchfichtige, wie von grünendem 
Geflecht und Raſen gebaute runde Hütte, 'mit fpigem Dach, um 
welche herum noch eine Umzäunung von Netwerf war, um wilde 
Thiere abzuhalten. | | 

Die Gegend hier ift fehr fruchtbar. Sch fah ſehr fchöne 
Felder, von Reihen dicker fehattiger Bäume begrenzt und fah an 
den Winkeln, wo die Bäume zufammen Tiefen, Wohnungen ftehen, 
bie feine Zelte, wie bei Menfor, ſondern meiftens runde, geflochtene 
Hütten waren. In der Mitte der Gegend liegt ein großes Tänglicht- 
runtes Gebäude mit einem fehrägen und in ver Höhe flachen Dad), 
fo daß man oben brauf zwifchen zwei Geländern gehen kann. Auf 
dieſem Geländer ftanven allerlei Figuren, welche mit Röhren gegen 
Himmel fahen; um dieſes Gebäude herum waren mit Schranken 
abgetheilte Plätze. Die Bewohner dieſer Gegend waren fonnen- 
brandfarbig, nicht fo fein braun in ver Haut gefärbt, wie Menfor. 
Sie waren beinahe gefleivet, wie die erften Sterndiener, zu benen 
Jeſus auf diefer Reiſe kam. Die Frauen haben weite Hofen, und 
find in Mäntel gehüllt. Die Leute fchienen Weberei zu treiben, fie 
haben Deden und Fäden weithin von Baum zu Baum gefpannt, 
und e8 arbeiten Viele zugleich daran. Die Bäume, welche entlangs 
ben Feldern ftehen, und viele andere find theilmeife zierlich geſchnitten, 
auch ſind Sitze in ihren Zweigen angebracht. 

Die Prieſter hier ſah ich in langen, weißen, von oben bis 
unten mit mehrfarbigen Schnüren zickzack beſetzten Gewändern. Um 
den Leib hatten ſie einen breiten Gürtel mit einem Niederhang, 
worauf hlinfende Steine und Buchſtaben waren; von der einen 
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Schulter hingen ihnen Niemen mit Schildern nieder. Die Leute 
hatten bier ein Furzes- frummes Horn anhängen. Vor dem Tempel 
ift ein heiliger gefchloffener Brunnen, und auch ein Feuerbeden, 
welches aber nicht dicht an der Erde fteht, fondern man kann bar- 
unter wegjehen. Das ijt ungefähr, was mir bon ber Art ver 
Gegend noch erinnerlich iſt. 

14. Dezember. Ich fah ven Herrn und bie Jünger in ber 
Hütte rings an den Wänden fchlafen. Ich ſah mehrere Leute der 
Hütte nahen, und als fie den Herren und die Jünger ſahen, auf 
eine ehrfurchtsvolle Weife erfchreden, hinaus eilen und fich zur Erbe 
auf ihr Antlig werfen. Warum fie fo erfchroden und fo von 
Ehrfurcht durchdrungen fchienen, weiß ich jetst nicht. Ich glaube fie 
vermutheten an feiner Kleivung, daß Er ein Jude war, deren fie 
bier feine fannten. 

Die Yünger ftanden auf und fchienen Jeſus zu weden, Der 
Eih erhob, fein weites Hemd mit dem Gürtel, ven Er Nachts 
immer löfte, gürtete und den Mantel umlegte, mit dem Er bevedt 
war. Auf dem Wege trugen fie ven Mantel nicht um, fonvern 
als ein Bündel oder ein Vebergehäng. Die Jünger brachten num 
Waffer und wuſchen Ihm die Füſſe; dann ging Er mit ihnen in 
einen Winkel und fie verrichteten ein furzes Gebet. So lange blieben 
bie Leute draußen auf dem Angefichte liegen. Jeſus fam hierauf 
zu ihnen hinaus und fagte ihnen, fie follten nicht vor Ihm erjchre- 
en. Es famen auch noch andere zu Ihm und fie gingen mit Ihm 
gegen ben Tempel zu. Da ftand oben ein Priefter und gucte mit 
einem Rohre in die Höhe; dem rief Jeſus und er kam herab, und 
ich fah, daß Einer aus dem Tempel fam, und Zeſus einen Zweig 
brachte, ven Er nahm und dem Eremenzear gab und dieſer dem 
Silas und der dem Eliud. Eremenzear aber empfing ihn wieber 
und brachte ihn in den Tempel, wohin Jeſus und die andern 
folgten. Hier ftand ein Kleiner runder Altar und auf demſelben 
ein Kelch ohne Stil gleich einem Mörſer, worin wie ein gelblicher 
Brei war, in welchen Eremenzear den Zweig ftedte. Der Zweig 
war wie bürr, ober gemacht, er hatte Blätter nach beiden Seiten 
und es ift mir, al8 habe Jeſus gefagt, er folle grün werben. 

Ich fah in diefem Tempel mehrere Bilder; fie waren aber 
verhüllt, e8 war wie ein Futteral, eine Larve von ganz leichtem, 
jteifen Stoff, wie Papier darüber. Die Leute brachten mehrere Theile 
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eines Lehrſtuhls herbei, ven fie fehnell zufammen ftellten und ein 
paar Stufen tarınter. Darauf trat Yefus, lehrte und fragte fie 
über Alles. wie div Kinder aus; e8 waren invefjen auch die Frauen 
in die Echranfen gefommen. Mehr weiß ich jest nicht. 

Der Beherrſcher dieſer Anfievlung ift von Menfor abhängig. 
Er ift feines Bruders Sohn, kann ſich aber nicht mit ihm vertragen. 
Es war-eine Gefchichte wie mit Abraham und Loth. Er hat feine 
Weiden mit ihm getheilt, diefer hier ift aber nach Jeſu Hierfein 
viel bejjer geworven, ja jehr gut. 

Ich fah manchmal unter Tags Boten, folche Täufer von Menſor, 
hieher und wieder zurück gehen. Dieſe haben auch die Ankunft Jeſu 
hieher berichtet, und das iſt die Urſache, warum fie jo ehrfurchts- 
voll bei der Hütte, worin Er fchlief, am Mittwoch fich nieverwarfen. 
Sie hatten den Boten gegen Morgen erhalten, ver ihnen fagte, daß 
Jeſus bei ihnen fei und wußten nicht, daß Er in der Nacht jchon 
dageweien war. Es war in der erjten Morgendämmerung, als 
fie ſich nahten; ich fah noch Sterne am Himmel. 

Der Tberherr, ein ganz anfehnlicher Mann, war bei diefen 
Leuten und hatte den Friedenszweig. Die Kanzel, welche fie Jeſu 
bauten, war außer dem Tempel bei ven Schranfen, ver Tempel 
ward der ganzen Länge nach geöffnet. Es waren da rings umher 
Kreife in der Erde aufgeworfen, wie Schanzen, hinter welchen fich 
fehr viele Menschen verfammelten und zubörten. Die Weiber waren 
am meitejten zurück, mir fcheint, als hätten fie nicht viel hören 
fünnen. Jeſus lehrte etwas von dem empfangenen Zweige und 
daß er zum Beweiſe feiner Lehre grünen folle, wenn Er von ihnen 
jcheide. Ich weiß nicht, ob wirklich, oder ob Er dieſes nur fo zum 
Vergleich verjtand. Auch viefe Leute waren ganz Findlich und nah— 
men Alles gern an. 

Ich habe jetst nichts weiter erinnerlich, als daß Jeſus den 
größten Theil des Tages Iehrte und die erfte Nacht im Haufe des 
Dberhauptes der Gegend herbergte. Es war dieß Haus rund und 
hatte mehrere Stockwerke; die Treppen Tiefen außen herum. Ueber 
der Thüre des Haufes fah ich ein ovales Schild von gelbem Metall, 
worauf der Namen Azaria von Atom *) ftand. 

*) Sie fügte die einzelnen Buchſtaben öfters her, und ſchwankte anfangs 


zwifchen Azeria, Azerita und blieb bei Azaria. Anfangs jagte fie Ato- 
micus und blieb auf „von Atom” und fagte: „To beißt ber Ort.” Ob 
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Wunderbare Heilung einer 6lutflüßigen götzendienerin. 
15. Dezember. 


Ich fah, daß Jeſus am Abende nicht in das Haus des Azaria, 
fondern wieder mit ben Yüngern in das offene Haus ver erften 
Nachtherberge ging, und daß fie dort abgefonvert ven Sabbath feter- 
ten. Sie rüjteten eine Lampe zu, legten die langen Kleiver an 
und bie Jünger ftanden, wie gewöhnlich zur Seite und hinter Jeſus. 


Ich war auch in dem Haufe des Azaria, es war inwenbig 
ſehr ſchön mit feinen bunten Teppichen eingerichtet und dahinter 
lag durch einen bevedten Zeltgang verbunden die Wohnung feines 
Weibes fchier fo abgetheilt, wie die Wohnung der Mutter Gottes 
zu Ephefus. Am Vorhauſe war eine Feuerſtelle und dahinter zu 
beiden Seiten lagen die Wohnräume ver Frau; zwifchen biefem aber 
in dem äußerſten Winkel ein Gößenbild. Die Frau hatte viele 
Kinder, e8 waren noch mehrere Weiber over Dienerinen anwefend. 
Auf einem ziemlich großen, von Säulen unterjtüsten Tiſche ftand 
ein Kleiner Auffag mit Deffnungen von allen Seiten und mit Laub— 
werf verziert, worauf das Götenbild in Geſtalt eines fitenven 
Hundes (fie fagte Möpsfen,) aufgejtellt war. Es ſaß auf Schrift- ‘ 
blättern, und es war, als fei ein Buch abgebildet, aus mehreren 
Tafeln beitehend, die mit Riemen zufammen gebeftet waren. Den 
einen Vorderfuß bob das Bild in die Höhe, auf das Buch zeigend. 
Der Kopf war lang, platt und dick, und hatte etwas Menfchliches. 
Ich ſah, daß Priefter in einer Röhre Feuer aus dem Becken vor 
dem Tempel holten und es unter das Bild fehütteten und daß das 
Bild hohl war, denn es fprühten Funken und Dampf aus Maul 
und Nafe, und die Augen funfelten. 


Ueber diefem Götenbild ſtand noch ein zweites mit vielen Armen. 
Es war, als ob e8 auf Schlangen ſäße und hatte etwas Gräuliches 
in fich, venn e8 war eine Anbetung des weiblichen Geſchlechts dabei; 
ich fann das nicht ausbrüden. Es war ein inbifches Götterbild 


num dieſes Schild wirklich über der Thüre fland, ober nur fo erjchien, 
um ihr den Namen zur zeigen, ift zweifelhaft. Bei der Kuppes fah fie es 
auch über ber Zeftthiire, da bieje in ber Thüre fland, und ein Krönden 
drüber, wielleicht auf Königliche Abkunft oder auf Fünftige Heiligkeit 
deutend. D. P. 
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‚und ich hatte. auch eine Gefchichte, wie ver Dienft berüber gekom⸗ 
men zu biefen- Leuten. 

Ich ſah nun auch eine Franke Frau des Azaria, der auch zu- 
gegen war, von zwei andern rauen herein führen. Sie war feine 
vornehmfte Frau und litt am Blutfluße. Sie follte vor dem Gößen- 
bild geheilt werben. Sie festen fie auf eine Art Thron auf Kiffen 
und Teppiche, ihre Kinder ftanden bei ihr. Die Priejter beteten, 
räucherten und opferten auch, ich glaube Vögel, vor dem Bilde; 
aber e8 wollte nicht gehen. Es fchlugen die Flammen aus dem Bild, 
ein. vier fehwarzer Qualm z0g heraus, ich fah häßliche Mopsfiguren 
heraus fliehen und verfchwinden, und bie Kranfe warb ganz elend. 
Indem fie ohnmächtig, wie tobt, nieberfanf, rief fie aus: „dieſe 
Götzen können mir nicht helfen! es find böfe Geifter! Sie können 
nicht mehr hier bleiben, fie fliehen vor dem Propheten, dem Könige 
der Juden, der bei uns it. Wir haben feinen Stern gefehen und 
find ihm gefolgt! Der Prophet allein kann mir belfen!« 

ALS fie diefes mit ein paar Worten gejagt hatte, und nun 
ganz wie leblos und unbeweglich hinſank, war Alles fehr beftürzt. 
Sie hatten nicht recht gewußt, daß Jeſus es Selbſt fei. Sie 
hatten gemeint, Er fei nur ein Gefandter des Königs der Juden. 
Sie gingen nun ehrerbietig zu Jeſus, Der in der abgefonderten 
Hütte ven Sabbath mit den Yüngern feierte, und baten Ihn, zu 
der Kranken zu fommen und fagten Ihm, wie fie gefagt, Er könne 
ihr allein helfen, und wie die Götzen vernichtet feien u. f. w. 

Ich ſah nun Jeſus noch in feinen Sabbathöfleivern und bie 
Jünger auch, als fie zu ver Kranken famen, welche wie fterbend 
da lag. Jeſus fprach gegen die Gößen und all’ ihren Dienft fehr 
beftig und lebhaft: fie hätten vem Satan gebient und all ihr Wefen 
jei nichts. Er verwies Azaria, daß er feit feiner Rückkehr von 
Dethlehem, (wo er als Yüngling mit den Königen gewefen) wieder 
fo tief in die Gräuel des Götendienjtes gefallen fei. Er fagte 
ihnen: fo fie feiner Yehre glauben, Gottes Gebote befolgen und fich 
taufen laffen wollten, in drei Fahren wolle Er feinen Apoftel 
(Thomas) zu ihnen fenden, fo wolle Er ver Frau helfen. Er fragte 
die Frau auch umd fie fagte: ja, fie glaube Ihm, und die Anvern 
verficherten auch, zu glauben. 

Es waren aber rings die Zeltwände losgeſetzt und fehr viele 
Menfchen ſtanden umher und Jeſus begehrte ein Becken mit Wafjer, 
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aber nicht von ihrem heiligen Brunnen, fondern gemeines Waſſer. 
Auch ihren Weihwedel nahm Er nicht, fie mußten Ihm einen fri— 
ſchen Zweig bringen, e8 waren fcehmale, feine Blättchen varan. 
Sie mußten die Götzenbilder beveden, welches fie mit feinen, weißen, 
mit Gold geſtickten Teppichen thaten. Er ftellte das Waffer auf 
den Altar, einer der drei Jünger, welche bei all’ Diefem zu feiner 
Rechten, Linken und hinter Ihm ftanven, reichte Ihm eine runde 
Metallbüchfe aus dem Beutel, ven fie bei fich trugen. Es ftaden 
mehrere jolche Büchſen über einander; ich bemerfte in ver einen Del, 
in der andern Baumwolle, in der Büchfe, welche er Jeſus reichte, 
war ein feiner weißer Staub. Ich kann nicht fagen, daß es Salz 
war, aber e8 fchien mir Salz. Jeſus ftreute davon in das Waſſer 
und beugte Sich drüber; ich weiß nicht, ob Er e8 anhauchte, aber 
Er war drüber gebeugt. Er betete und fegnete e8 mit ver Hand, 
tauchte den Zweig hinein und |prengte das Waſſer umher über Alle, 
jtrefte die Hand gegen die Frau mit dem Befehl, aufzuftehen. Da 
ftand fie auf und war geſund. Nun warf fie fich auf die Kniee 
und wollte feine Füffe umfajjen, aber Er ließ Sich nicht von ihr 
berühren. . 


Heilung einer vom Biebesteufel Befeffenen: 


Da Jeſus die Frau geheilt hatte, ſprach Er, e8 fei noch eine 
Frau bier, welche viel kränker fei und feine Hilfe nicht begehre; 
fie bete einen Mann an. Ich ſah dieſe Frau, fie hieß Natimiris; 
ich jah auch ihre Krankheit, die darin bejtand, daß fie bei dem 
Anblid, dem Namen, ven Gedanken. an einen Yüngling, den ich 
auch fah, aus unreiner Liebe in eine Art Fieber fiel und fterbens- 
frank wurde; und doch hatte fie einen Mann, ja mehr als einen. 
Diefer Jüngling wußte e8 aber nicht. (Sie mußte über diefe Fran 
lachen und Konnte ihre Krankheit nicht begreifen.) 

Jeſus Tief die Franke Ratimiris zu Sich rufen. _ Sie nahte 
hm verſchämt; Er trat mit ihr bei Seite und fagte ihr alle 
Umftände ihrer Kranfheit und ihrer Sünden und fie geftand Alles 
ein. Es war aber ver Yüngling, ven fie Tiebte, ein Tempeldiener 
und immer, wenn fie die Opfer brachte, die er empfing, befam fie 
ihre Zuftände. Als nun Jeſus mit ihr allein gefprochen hatte, 
führte Er fie wieder vor die Leute und fragte, ob fie an Ihn 
glaube und getauft werben wolle, wenn Er feinen Boten hieher 
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fende? Da fie nun reumüthig ja fagte und glaubte, trieb Er ven 
Liebesteufel aus ihr aus und ich fah einen fchwarzen Dampf aus 
ihr wirbeln. j 

Der Züngling hieß Caifar. Er war fehr ſchön und fchlanf, 
und hatte etwas von Johannes in feinent Weſen. Er war ganz 
keuſch und rein, ein Nachkomme der Ketura und Eremenzeard Ver— 
wandter, ber auch aus biefem Orte war, weswegen Jeſus ihm 
beim Empfang ven Frievenszweig gegeben hatte, Caiſar oder Cäſar 
fprach mit den Jüngern und hatte längft Ahnung vom Heile ge 
habt; er erzählte ihnen auch mehrere Träume, unter anderm, daß 
er geträumt habe, wie er fehr viele Menjchen durch ein Waſſer 
getragen; die Andern meinten, er werde vielleicht noch Viele befehren. 
Ich fah, daß er von hier mit Jeſus weiter ziehen wird. Ich hatte 
ein Bild feiner Zukunft, wie er brei Jahre nach Chrifti Himmel- 
fahrt, da Thomas’ hier taufte, mit Thaddäus wieder hieher Fam 
und wie Thomas. ihn fpäter zu einem Biſchof an einen Ork gefen- 
det hat, wo er fpäter als ein Dieb und Verbrecher unfchuldig 
mit großer Freude feiner Seele gefreuzigt worven ift. 

Sefus lehrte hier bis der Taf anbrach und vie brennenden 
Lampen erlofchen. Er befahl ihnen, die Bilder des Teufels zu ver- 
nichten und verwies ihnen, daß fie die Weiblichkeit in einem Teufels— 
bilde anbeteten und ihre Weiber fchlechter hielten, als die Hunde, 
welche ihnen heilig feien. Gegen Morgen begab Sich Jeſus wie- 
der in das einfame Haus mit den Jüngern, ven Sabbath zu feiern. 

Am Abende Sprach Anna Katharina im efjtatifchen Schlummer: 
„Jeſus Hat mit dieſen Heiden fo eifernd gejprochen, mit andern . 
war Er fo nachſichtig! Er Hatte eine fehr verfchievene Weife. Ich 
wollte, X. ſähe das, um zu lernen, daß man nicht Jedermann aus 
bemfelben Pott fehmieren kann, wie er e8 will!“ 


Ueber das Feheimniß diefer Reife Jefu. 


Ich Hatte auch einen Unterricht, warum diefer Weg Jeſu fo 
verborgen geblieben. So viel weiß ich noch davon, daß Feſus ſei— 
nen Apofteln und Jüngern gefagt hat, Er wolle Sich nur ein wenig 
entfernen, um in Bergefjenheit zu fommen, und daß fie felbft nichts 
von diefem Wege mußten. Der Herr hatte fo einfache Knaben 
mitgenommen, welche fein Wergerniß an den Heiden hatten und 
nicht auf Alles achteten. Ich meine auch, Er Hat ihnen ftreng 
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verboten, hernach davon zu fprechen, worauf einer gar kindlich 
erwiederte: der ſehend gewordene Blinde, dem Du verboten, nichts 
davon zu ſprechen, hat e8 doch gethan und warb nicht geftraftlu 
Worauf Yelus antwortete: jenes gefchah zur Verherrlichung, die— 
ſes würde großes Wergernig gebären!u Ich meine die Juden und 
ſelbſt feine Apoftel hätten theilweife Aergerniß genommen, wenn fie 
erfahren hätten, daß Er bei den Heiden geweſen fei. 

Ich ſah auch, daß außer Caifar von hier auch einige Jünger 
aus Aegypten Jeſus folgen werben. Daf ich diefes und fo vieles 
Einzelne von Caiſar gejehen habe, rührt daher, daß ein Gebein vorn 
ihm und andern in. einem Amulet in meiner Nähe if. Ich habe 
alle ihre Namen wieder vergeffen, weiß aber noch, daß einige ber 
Reliquien irrthümlich mit Apoftelnamen überfchrieben find. Symmer 
fehe ich die Verhältniffe jener Berfonen Harer, von denen over von 
deren Verwandten Gebeine in meiner Nähe find; ja es ift als fehe 
ich Alles, was fie angeht, durch ihre Subftan;z. 

16. Dezember. Am Sabbaths-Abend berief ver Herr noch 
Alle zufammen und lehrte. Er weihte ihnen Wafjer und fie mußten 
Ihm auch einen folchen neuen Kelch wie bei Menfor bereiten. Er 
weihte ihnen, wie Er dort gethan, Brod und die rothe Flüßigkeit. 
In dem Becher, worin Eremenzear bei der Ankunft den Zweig ge- 
ftecft hatte, daß er friſch bleiben follte, war ein gelbgrüner Brei, 
der aus den Zrebern einer ausgepreßten Pflanze bejtand, deren Saft 
fie als Heiligthum tranfen. Ich fah, daß Jeſus die ganze Nacht 
vom Samftag auf ven Sonntag vor dem Tempel lehrte, daß Er 
Selbſt ihre Götzen zerfchlagen half umd ihnen fagte, wie fie ben 
Werth des Metalfes austheilen follten. Ich fah auch, daß Er bier 
den Prieftern wie den früheren die Hände auf die Echultern legte 
und fie lehrte, das geweihte Brod auszutheilen, daß Er auch hier 
wie dort das Getränf bereitet hat, nur war bier das Gefäß größer. 

Azaria ift Später Priefter geworden und Martyrer. Auch die 
beiven Weiber, die Jeſus hier heilte, find fpäter wie Cuppes Mar— 
tyrinen geworben. Der Herr ſprach auch hier gegen bie Viel— 
weiberei und belehrte fie vom Ehejtand. Als die Frau des Azaria 
und die Ratimiris gleich von Ihm getauft fein wollten, fagte Er 
‚ zu ihnen, Er könne dies wohl, aber e8 gezieme fich nicht, Er müffe 
erjt zum Vater zurücfehren und den Zröfter fenden, dann aber 
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ber Begierde leben und das folle den Sterbenven bis dahin als 
Taufe dienen. Ratimiris wurde von Thomas getauft und Cmilie 
genannt, als er drei Jahre nach Chrijti Himmelfahrt mit Thaddäus 
und Gaifar in diefe Gegenden, doch mehr von Mittag — als 
Jeſus, kam und das Volk und die Könige taufte. 


Jefus verläßt Atom und kommt nad Sikdor. 
17. Dezember. 


Ich meine, Jeſus fei am Sonntag von Atom fortgegangen. 
An den Abſchied erinnere ich mich nicht mehr genau. Er ijt mit- 
täglich geveift und dann gegen Morgen. Die Gegend, durch die Er 
ging, war fehr fruchtbar, von Flüffen und Kanälen durchzogen. Es 
gibt da vieles Obſt, beſonders Pfirſichbäume, die in Reihen ge— 
pflanzt find. Ich hörte die Namen: Euphrat, Tigrie, Chaldar und 
meine»Abrahams Yand, Ur fei nicht weit von bier, eben fo ver 
Drt, wo Thaddäus gemartert worben ift. 

Jeſus Fam gegen Abend in einen Ort, ver an der Landſtraſſe 
zu liegen ſchien. Es wohnten Chaldäer darin. Es war keine rechte 
Stadt, es lagen nur einige platte Steinhäuſer hie und da am Wege. 
Ich hörte Sikdor als den Namen des Ortes. Die Leute waren 
hier gut, Jeſus belehrte ſie. Sie hatten einen Berg in der Nähe 
und auf demſelben eine hohe Pyramide, an welcher Treppen hinauf 
gingen. Oben waren Gallerien und Sitze und große Sehrohre, 
wodurch ſie die Sterne beobachteten. Es waren viele Jünglinge 
hier, als ſei es hier eine Schule. 

Dieſe Leute waren nicht ſo ganz bedeckt, wie die drei Könige, 
aber ſie hatten Decken überhängen und waren gegürtet. Sie weis— 
ſagten aus dem Lauf der Thiere, deuteten Träume und prophezeiten. 
Sie hatten manche Ahnung von einer Muttergottes. In ihrem 
eirunden Tempel waren viele und ganz unbeſchreiblich ſchön und 
zierlich in Metall gearbeitete Bilder. Der Hauptgegenſtand war 
eine dreiſeitige Säule. An deren einer Seite ſtand ein Götzenbild 
mit vielen Füſſen, welche keine Menſchenfüſſe, ſondern Thierpratzen 
waren. Es hatte auch viele Arme und verſchiedene Dinge in den 
Händen z. B. eine Kugel, einen Reif, einen großen gerippten Apfel 
am Stil gefaßt und ein Büſchchen Kräuter; dieſer erinnere ich mich. 
Sein Angeſicht war wie eine Sonne, es hatte viele Brüſte und ich 
meine, es war das Götzenbild der natürlichen Erzeugung und 
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Erhaltung und hieß Mytor oder Mitras. Auf der andern Seite’ 
der Säule war ein Thierbild mit einem Horn. Es war ein Ein- 
horn, und hieß ungefähr wie Asphas oder Aspar. Diefes Thier 
fümpfte mit feinem Horn gegen ein anderes böjes Thier, das auf 
der dritten Seite ver Säufe ftand. Dieß hatte einen Kopf, wie eine 
Eule mit frummem Schnabel, vier Beine mit Krallen, zwei Flügel 
und einen Schweif, der fich hinten wie ein Skorpion endigte. Ich 
weiß feinen Namen nicht mehr, kann auch nur fagen, daß die andern 
Namen ungefähr fo lauteten, weil ich viefelben gar fchwer behalte, 
Ueber dieſen beiden Thieren jtand vor der fcharfen Ede ver Säule 
ein Bild, welches die Mutter aller Götter vorſtellte. Ihr Name 
war Frau over Alpha. Sie war über alle Götter, und wer von 
dem oberften Gott etwas wollte, mußte es durch fie erflehen. Sie 
nannten fie auch eine Kornjcheuer. Es wuchs dem Bilde aus 
ver Mitte des Bauches oder Nabels ein Buſch dichter Weizenähren, 
den es mit den Händen gefaßt hielt. Der Kopf war zwifchen bie 
Schultern gedrängt und vorwärts gebeugt und auf dem Naden ftand 
ein Gefäß voll Wein. (Einmal fagte fie, es habe erjt Wein hinein 
fommen folfen). Es fam auch in ihrer Lehre vor, diefer Weizen 
folfe no zu Brod werben, und wie ver Wein alle Menſchen er— 
quicke. Ueber viefem Bilde war eine Art Krone, und an ver Säule 
jtanvden über ihr zwei Buchſtaben over Zeichen, welche ich ale O W 
veritand. 

Es war in dem Tempel noch ein Altartifh von Erz, auf 
welchem ich etwas ſah, was michefehr wunderte: unter einem keſſel— 
förmigen, leichten Schirm, welchen fie weg thaten, ſtand ein rundes, 
mit Gold ganz wie mit einem Käfig. vergittertes Gärtchen und 
oben drüber ein Jungfrauenbild. In der Mitte des Gärtchens 
ftand unter einem Tempelchen ein Brunnen von mehreren Beden 
über einander, welche aber alle verfchloffen waren. Vor dieſem 
Brunnen ftand eine grüne Weinrebe mit einer fchönen rothen Traube 
und diefe Traube hing in eine fehwarze Mafchine hinein, welche 
eine Form hatte, die mich ganz ans Kreuz erinnerie. ‘Das obere 
Ende war offen, wie ein Trichter und die Traube hing da hinein; 
der Stamm war hohl und unten fonnte heraus laufen, was oben 
hinein gethan wurde. 

Auf die Frage, wie bie Kelter in ihren Geſichten von Wein⸗ 
bergsarbeiten ausſehe, erwiederte Anna Katharina: „fie ſieht eben 
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fo aus, aber fie fteht in einer Kufe.s« Am folgenden Abend von 
biefer Geftalt fprechend fagte fie: der Trichter oben-habe wie einen 
levernen Sad gehabt und die Arme habe man bewegen können, 
dadurch fei der Wein im Sad ausgepreßt worden und durch Deff- 
nungen unten an dem Stamme heraus gelaufen. Diefes wäre alfo 
Kreuz und Kelter. 

Diefes Gärtchen hatte etwa fünf bis ſechs Schuh Länge und 
Breite. Es waren grüne feine Sträucher und Bäumchen darin, auch 
bie Weinrebe und Traube waren wie natürlih. Sie hatten dieſes 
Bild auch aus ven Sterngefichten und ich meine, fie ſahen es auch 
auf ver Leiter Jakobs. Sie hatten noch mehrere Ahnungen und 
Sinnbilver ver heiligften Gottesgebärerin. 

Sie opferten auch Thiere und hatten einen beſonderen Abfcheu 
vor dem Blute, welches fie immer in die Erbe laufen Tiefen. Sie 
hatten übrigens Feuer, Waffer und den Kelch mit dem Pflanzen- 
faft und vie Kleinen Brode, Alles, wie die Andern. — Jeſus ver- 
wies ihnen ihren Gögendienft. Er fagte ihnen zwar, es feien viele 
Ahnungen der Wahrheit darin, aber alle dieſe Formen feien vom 
Satan verumreiniget und erfüllt. Er erklärte ihnen das Bild des 
verfchloffenen Gartens und fagte ihnen auch, daß Er ver Weinſtock 
fei, deſſen Blut die Welt erquiden werde, und daß Er das Weizen- 
forn jet, welches in die Erde gelegt werben und wieder auferjtehen 
müfje. Er Sprach bier viel freier und deutlicher heraus, als bei ven 
Juden, denn diefe Leute waren jo demüthig, daß fie meinten, bie 
Juden feien alfein auserwählt. ®Der Herr tröftete fie, und fagte 
ihnen, daß Er für alle Menfchen gefommen fei, und befahl ihnen, 
bie Götenbilver zu zerftören und ven Werth den Armen auszutheilen. 
Er verwies ihnen befonders, daß fie die himmlischen Berfündigungen 
und Vorbedeutungen mit lauter Irrbildern des Satans vermifcht 
hätten. 

Es war bier auch ein Haus, wo Jungfrauen gelehrt wurden. 


Jefus gebt nad Mozian. 


AS der Herr aus Sikdor hinweg ging, waren die Leute fehr 
bewegt. Sie warfen ſich Ihm vor die Füffe quer in ven Weg und 
wollten Ihn nicht fort Yaffen, aber Jeſus ging weiter. Hierauf 
ſah ih Ihn mit feinen vier Jüngern eine Strecde weiter bei einem 
Haufe am Wege unter einem großen Baume, ber mit einer Ver- 
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zäunung umgeben war, auf angebrachten Lagern ruben und Honig 
und Brod ejjen, was ihnen aus dem Haufe gebracht ward. 

In der Naht von Montag auf Dienftag fah ich ven Herrn 
nicht eingefehrt. Ich ſah Ihn mit den vier Jüngern auf ver Ebene 
bald über weiße Steine, bald über Wiefen voll weißer Blumen 
wandeln. Es ſtanden viele Pfirfihbäume dünn und fchlanf am Weg. 
Manchmal ftand der Herr ftill und fprach mit den Jüngern und 
zeigte umher. Es find viele Waffer und Kanäle hier im Lan. 

Jeſus reiſte erftaunlich angeftrengt manchmal zwanzig Stunden 
ohne Unterbrehung Tag und Nacht durch. Sein Weg bis nad 
Judäa zurüd wird einen fehr großen Bogen befchreiben. Ich meine 
immer, Eremenzear habe von diefer Reife gefchrieben, und feine 
Schrift fei verbrannt worden, aber e8 fei doch noch Einiges übrig 
geblieben. Sie wandelten fo bis zum Dienftag Abend; da fah ich 
den Herrn und bie Jünger fich einer Stabt nahen, vor welcher 
an einem Hügel viele runde Gärten lagen, bie meijtens einen 
Brunnen in der Mitte hatten und mit zierlichen feinen Bäumen und 
Sträuchern bepflanzt waren. Der Weg des Herrn ging mittagwärts, 
Babylon lag gegen Mitternacht; e8 war, als gehe man von hier 
nah Babylon hinunter, das niedriger läge. pr 

Ich hatte von hier eim Geficht zwiſchen Morgen und Mitter- 
nacht hinein. Ich fah wie hohe leuchtende Berge mit vielen wunder- 
baren Thürmen drauf. Es liegt dieß über den Wolfen und ijt der 
Brophetenberg, von dem alle dieſe Flüffe ihr Waffer empfangen. 
Der Fluß bier bildete bei der Stadt drei Arme, und dieſe flofjen 
hinter ihr wieder in einen zufammen. Sie lag von zwei Armen 
umgeben und von dem mittelften durchſchnitten. Der Herr geht jen- 
feit8 nochmals über ven Fluß und dann gegen Mittag, wo er in 
Meer fließt. Er heißt, meine ich, Tigris, wenigftens hörte ich viefen 
Namen. 

Der Herr ging ganz ruhig und ohne angehalten zu werben in 
die Statt. E8 war Abend, man fah wenige Einwohner, niemand 
ftörte fih an Ihm; aber bald fah ich mehrere Männer mit langen 
Kleidern auf die Art Abrahams und mit Tüchern um ven Kopf 
geichlungen Ihm entgegen fommen, und fich vor Ihm neigen. Einer 
überreichte Ihm einen kurzen Stab, oben wie ein Hirtenftab gekrümmt. 
Es war Rohr, und auf die Art, wie bei der Verfpottung Chrifti; 
e8 hieß dieß der Frievensftab. Die andern hatten paarweife quer 


336 


über die Straffe eine Bahn Teppich gehalten, und wenn ber Herr 
drüber gejchritten war, gingen die Hinterften immer wieder vor und 
fenfkten ven Teppich wieder nieder. So famen fie. an einen vergits 
terten Hof. Es ftanden allerlei Gögenbilver auf dem Gitter und 
es hing an einer Stange auf die Straße eine Fahne heraus, auf 
“welcher ein Diann ebenfalls mit einem folchen Krummftab abgebilvet 
war. Es war bie Frievensfahne. Sie führten den Herrn durch 
ein Gebäude, worauf oben ein Geländer war und auch eine Fahne 
jtedte. Es fchien dieß ver Tempel zu fein. Im innern Raume 
jtanden rings verdeckte Götzenbilder und auch in der Mitte ſtand 
ein ſolches verbedtes Bild. Die Hülle war oben in eine Krone zu— 
ſammen gezogen. Der Herr verweilte hier nicht. Sie gingen durch 
einen Gang, an weichem man zu beiven Seiten Schlafräume fah. 
Sie famen an einen Heinen umfchloffenen Gartenhof, ver mit vielen 
bunten Steinen zierlich gepflajtert und mit feinen Büſchchen und 
Stauden geziert war. In der Mitte jtand ein Brunnen unter einem 
offnen Tempelchen. Hier liefen der Herr und die Jünger fich 
nieder. Die Gögendiener brachten ihnen auf ihr Verlangen Wafjer 
‚in einem Becken. Der Herr fegnete es zuerjt, als wolle Er ven 
heidniſchen Segen daraus vernichten; dann wufchen bie Jünger Ihm 
die Füſſe und Er ihnen und ſie goſſen das übrige Waſſer in den 
Brunnen. Hierauf führten die Heiden den Herrn in eine anlie— 
gende offene Halle, worin ein Mahl von großen gelben gerippten 
Aepfeln und andern Früchten, Honigwaben und Brodkuchen wie 
Waffeln und kleinen, viereckigen Bißen auf niedrigem Tiſche bereitet 
‚Stand. Sie afjen Einiges ftehend. Jeſu Ankunft war den Leuten bier 
bon den Prieftern des vorigen Orts angefagt worden und fie hatten 
den ganzen Tag auf Ihn gebarrt, darum wurde Er fo feierlich 
empfangen. Abraham hatte auch einen Willfommftab auf_die Art, 
wie fle Jeſu einen reichten. 

20. Dezember. ch habe ven Namen der Stadt, in welche 
Jeſus gejtern ging, gehört; er hieß Mozin oder Mozian. Es 
ift eine Priefterjtadt; fie ftecfen tief in der Abgötterei. Jeſus betrat 
ihren Tempel nicht; ich fah ihn vor dem Tempel bei einem Brunnen 
auf einem aufgemauerten Stufenhügel vor vielen Leuten lehren. 
Er verwies ihnen jehr fcharf, daß fie tiefer noch in dem Teufels— 
dienſt feien, al8 ihre Nachbarn. Er verwarf all’ ihren Dienjt und 
fagte, daß fie das Geſetz verlaffen hätten. Ich hörte, daß Er von 
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ber Zeritörung des Tempels, wobei fie gewefen feien, von Nabu— 
chodonoſor und Daniel ſprach. Er. fagte ihnen, fie follten fich tren- 
nen, die Glaubenvden von den Blinden, denn es waren einige gute 
Leute unter ihnen. Er fagte diefen, wo fie hin follten. Viele waren 
hartnädig, e8 betraf einen Punkt mit ben Weibern, ten wellten fie 
nicht einfehen; ich glaube tie Abfchaffung der Vielweiberei. 

Die Weiber waren bei ihnen ganz getrennt in einer Etraffe 
am äußerſten Ende ver Stadt, e8 waren noch Allen bazwifchen. 
Sie fehienen fehr veracdhtet, und die Männer hatten einen großen 
Abſcheu gegen die Frauen in ihrer Krankheit, und es durften bie 
Mädchen fih nur bis zu gewifien Fahren fehen laſſen. Es bat 
feine Frau hier Jeſum gefehen; Knaben waren zugegen. 

Jeſus jagte dieſen Leuten fehr ftrenge Worte: fie feien fo 
verblendet und im Argen, daß wenn der Gefandte fomme, ven Er 
ihnen ſenden werde, fie noch nicht zur Taufe bereit fein würden; 
was ich heute Naht, da ich das Leben des Apoftel Thomas be— 
trachtete, auch gefehen habe. Jeſus wollte nicht länger bei ihnen 
bleiben, und als Er die Stadt verließ, zogen Ihm junge Mädchen am 
Thore entgegen; fie trugen weite Beinfleiver, hatten Kränze um bie 
Arme und den Hals, und Blumen in den Händen und fangen Ihm 
ein Loblied. Er fprach mit ihnen. | 

Ich jah Jeſus mit feinen Vegleitern nun buch € ein großes Feld 
ziehen und wie Er um Mittag in ein Dorf von Hirtenzelten einging, 
am Brunnen faß, die Jünger Ihm die Füffe wufchen, und wie Män- 
ner mit einem Zweige nahten, die Ihn freutig empfingen. Sie waren 
mehr auf Abrahams Art lang gefleivet, und hatten auch eine Stern- 
pyramide bier. Ich fah feine Götzenbilder bei ihnen, fie fchienen 
mir reine Sterndiener, Ich glaube, fie gehören zu den Stämmen, 
von welchen einige mit nach Bethlehem gezogen waren. Es ſchien 
mir nur ein Heiner Hirtenhaufen, aus dem nur Einer, der das Ober- 
haupt war, ein fejtes Haus hatte. Jeſus aß ftehend Brod und Früchte 
in diefem Haufe und tranf aus einem befonderen Gefäß. Er lehrte 
nachher noch am Brunnen und al8 Er wegging, warfen fie fih Ihm 
in den Weg und flehten Ihn an, zu bleiben. 

Der Herr ging die ganze Nacht durch und ven folgenden Tag, 
und ich ſah Ihn einmal mit ven Jüngern an einem Brunnen unter 
großen Schattenbäumen an einem Neife-Ruheplak ruhen, etwas Brod 
eſſen und trinken. 

29 
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Jefus in der Stadt Ar. 
22, Dezember. 


Der Herr und die Jünger gingen, fich etwas vom Fluße ent- 
fernend, füplich und Famen gegen Abend vor Sabbath an eine Stabt. 
Eie liegt auh am Fluße und etwa dreißig Stunden ſüdlicher, als 
bie vorige. Die Leute wohnen da mehr durch einander und Männer 
und Weiber find nicht fo abgefonvdert. Ich hörte ven Namen ber 
Stadt, er Hang wie Ur oder Urhi. Cie hatte einen Bezug auf 
Abraham, entweder war Abraham hier aus der Gegend, oder die 
Einwohner waren aus feinem Vaterlanve; ich habe es vergeffeh. Ich 
ſah, daß Jeſus und feine Begleiter vor der Stadt an einen Brunnen 
gingen, welcyer in ver Mitte eines umzäunten Plates unter vielen 
Gängen großer fchattiger Bäume lag. Es waren auch Feine Site 
von Stein dort. Hier wufchen die Jünger dem Herrn und fi) die 
Füffe. Hierauf gingen fie in die Stadt, welche mir in der Bauart 
nicht mehr fo vorfam, wie die vorige. Es waren viele Thürme 
darin, um welche von aufen und innen Treppen hinauf führten und 
oben waren Gallerien, wo man nach den Sternen fah. 

Sie mußten bier die Anfunft des Herrn aus den Sternen, 
warteten fchon längere Zeit und fahen jeden anfemmenvden Fremden 
drauf an. Als num einige Leute Jeſum in der Stadt gefehen hat- 
ten, liefen fie nach einem großen Haufe, vor welchem ein Plaß lag, ' 
feine Ankunft zu berichten. Man fonnte oben auf dem Haufe herum 
gehen und umher fehen. Der Herr und die Jünger hatten fich vor 
dem Thore anders gegürtet und das aufgefchürzte Gewand nieder 
gelaffen. Aus dem Haufe, welches mir wie eine Schule zur fein 
ſchien, famen nun mehrere langgefleivete Männer heraus. Sie waren 
gegürtet mit nieverhängenden Riemen, ihre Kleiver- waren ziemlich 
einfärbig; fie hatten feine Binden um ven Kopf gewidelt, fondern 
trugen Mügen wie einen Kinderfallhut, deſſen Wulft aus Fraufen, 
flodigen Sachen, wie Federn bejtand und oben in Streifen zufammen 
lief, die fich in einem Büfchel auch feverartig vereinigten, jo daß man 
die Haare dazwiſchen fehen Fonnte. Diefe Männer warfen ſich vor 
Jeſus nieder und reichten Ihm einen Zweig; einer hatte auch wie 
ein Scepter. Aus dem Haufe wurde auch eine Fahne herausgeſteckt; 
ich weiß aber nicht mehr, was darauf abgebilvet war. Die Män- 
ner nahmen Yefus und die Jünger in die Mitte und führten fie in 


339 


das Haus, welches aus einem großen Saale beftand. Sie führten 
Ihn auf einen erhabenen Lehrftuhl, zu dem man auf Stufen hinan 
ftieg; e& waren mehrere Sige über einander und ber in ver Mitte 
war der höchſte. Es famen fehr viele Menfchen, Zefus zu hören. 
Er lehrte aber nicht lange, dann brachten fie Ihn nach einem andern 
Haufe, wo man durch eine Reihe von vielen Echlafftellen ging und 
in einen Saal trat, wo fie Ihm ein Mahl bereitet hatten. Er af 
aber nur ftehend einige Biffen und fie brachten Ihn hierauf in eine 
Kammer mit den Yüngern allein, wo fie zufammen liegend etwas 
afjen. Nachher beteten fie, ven Sabbath haltenv, 

23. Dezember. Sie feierten ven Sabbath. Ich fah Zefus 
auch heute auf einem freien Platz, wo ein Brunnen war, auf einer 
jteinernen Repnerbühne nad tem Sabbath lehren. Alle Frauen . 
waren bier um Ihn verfammelt. Cie waren eng gefleivet und fo 
eingewidelt, daß ich nicht wußte, wie fie gut gehen fonnten. Cinige 
trugen Stoffe mit großen Blumen, auch Mügen von ſolchem fledi- 
gen Federzeug. Diefe Mützen waren wie eine Kapuze, oben hatten 
fie eine kleine Kuppe, auf ver Stirn gingen fie fpig herab. und hingen 
an ven Wangen gerippt in zwei Lappen nieber. 

Jeſus lehrte nachher noh im Haufe der Männer. Es waren 
bier auch Götentempel und Bilder, aber der Herr betrat fie nicht 
und die Bilder waren alle mit Deden zugehängt. Er fpracdh heitig 
mit den Leuten von Abraham, und wie tief fie gefunfen feien. 

Thomas taufte bei feiner erften Ankunft hier im Lande biefe 
Leute nicht. 


Jefus verläßt Ar und übernachtet in einem einzeln 
liegenden großen gebäude. 


24. Dezember. 


Das Volf von Ur begleitete Jeſus heute Morgen und ftreute 
Zweige vor Ihm auf die Etraffe Er reifte weftlich lange über 
ſchönes Feld, dann ward es fandiger, dann famen fie durch Gebüfche 
und gegen Mittag an einen Brunnen, woran fie liegend affen und 
rubten. Dann kamen fie durch Wald, wo Hütten umher lagen und 
das Yand war etwas angebaut. Gegen Abend kamen fie an ein 
rundes großes Gebäude, das nebit einem Hofe von Waſſer umgeben 
war. Es ftanden Häufer drum herum mit platten Dächern und 
ganz plump gebaut. Dben auf vem Schloß war es BE und ſah 
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ich Bäume; aber pas ift wohl nicht möglih? In bie diden Mauern 
waren Wohnungen geringerer Leute eingebaut. 

Jeſus und die Jünger gingen in den Hof ein, wo zwifchen 
alferlei Bäumen ein Brunnen war. Sie wuſchen Ihm wie gewöhn- 
lich die Füffe. Nun kamen aus dem runden Haufe zwei Männer, 
die mit vielen Schnüren umwickelt waren und Federmützen auf hatten. 
Einer davon, ein alter Mann, mit langem Kleide und einem hoben 
fpigen Auffag trug einen Zweig und ein Büſchchen, woran Beeren 
waren und gab dieſes Jeſus, der ihm mit den Jüngern in das 
runde Gebäude folgte. In der Mitte des Haujes war ein rundes 
Zimmer, wo das Licht von oben herein fiel und eine Feuerſtelle 
auf Stufen. Bon biefem runden Zimmer ging man rings burd 
Thüren in unregelmäßige Gemächer, deren runde Hinterwanb mit 
Teppichen verhängt war, hinter welchen alferlei Geräthe bewahrt 
wurde. Die Fußböden waren ſchön geplattet und wie die Wände 
mit dicken Deden belegt. Sie nahmen bier ein Mahl zu fich, doch 
mit Behutſamkeit, fie affen Brod und Scheiben einer großen Frucht; 
auch war ein befonderes Getränfe da, das ich nicht Fannte, fie tran- 
fen aus neuen Gefäfjen. 

Nun zeigte ver Herr des Haufes Jeſus Alles und führte Yhn 
überall umber. Es war. aber das ganze Schloß voll ven ſchön 
gearbeiteten Gögenbilvern ; e8 waren große und Feine Geftalten ba 
mit Hunde» und Ochjen- Köpfen, mit Echlangenleibern und viele 
andere Thierbilver, auch Figuren wie Widelfinder. Im Hofe ftan- 
ben einige unter Bäumen, z. B. ein Vogel, ver in die Höhe fchaute 
und andere Thiere drum ber. Ich hatte auch Anfchauungen won 
ihrer Religion, wovon ich nur noch weiß, daß fie Thiere opferten, 
und Abjcheu vor dem Blute hatten, das fie in die Erde laufen ließen. 
Sie hatten auch einen Gebrauch, wo fie Brod theilten und affen. 
Es ift mir nur erinnerlich, daß die Bornehmen mehr davon wollten, 
zwei oder größere Stüde. Es war auch ein Götzenbild da mit mehr 
Armen und Köpfen auf der Bruft, in deren Rachen fie etwas hinein 
fchoben. 

Jeſus lehrte nachher im Hofe-am Brunnen fehr eifrig gegen 
ihren Teufelsdienſt. Sie hörten Ihn nicht gutwillig an, und ich 
fah den Oberherrn befonvers verblendet und geärgert und daß er 
Jeſus auch widerſprach. Dabei hörte ich, daß Jeſus zu ihnen 
ſprach: zum Beweiſe ver Wahrheit deſſen, was Er fage, follten in 
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der Nacht, da der Stern ven Königen erjchienen fei, vie Göten- 
bilder zerbrechen, vie Ochſenbilder brülfen, die Hunvebilver bellen, 
die Bogelbilver fehreien. Sie hörten viefes ohne Glauben unwillig 
an. Er aber fagte ihnen, daß dieſes auf dem ganzen Wege ge= 
fchehen folle, ven Er durch das Land der Heiden gegangen fei. Es 
fällt mir bier ein, daß Er dieſes Allen gefagt hat, wo Er gewe- 
fen war. 


Jefus kommt in die erfte ügyptifche Stadt. 
25.-27. Dezember. 


Am 25. Abends um zehn Uhr fah ich den Herrn und bie 
Jünger wierer. Sie gingen ſchon weit von biefem Schloffe auf 
einem Weg zwijchen Wald. In der Ferne rechts ſah ich allerlei 
verfallene Mauern und viele Säulen; e8 war als wohnten arme 
Leute dazwifchen. E8 war dieß nur ein Blid. Der Weg ging noch 
immer gegen Abend. Jeſus reifte num fehr fchnell. Und, was mich. 
außerorbentlich verwunberte, in ber Chriftnacht hatte ich kurz vor 
der Geburt des Heilandes Bilder von dieſem ganzen Reifeweg, von 
allen den Orten, von der Heidenſtadt bei Kedar, von ben erjten 
Sterndienern, von den Hirten, bie ihre Thiergögen molfen, von 
dem Lager der drei Könige, von Azaria zu Atom und ven erjten 
Chaldäern und vom letten Götenfchloß, und fah, wie überall bie 
Götzen zerbraden und alle Thierbilver fchrieen. Die Könige jah 
ih im Gebet in ihrem Tempel, fie hatten viele Lichter bei dem 
Krippchen, und es ift mir, als wäre nun auch das Bild eines Eſels 
dabei gejtanden. Sie hatten zwar ihre Thierbilver in feiner Ver— 
ehrung mehr, aber fie brüllten doch zu einem Zeichen, daß Jeſus 
wirkfich ver fei, zu dem ber Stern fie geführt hatte, woran manche 
Schwache vielleicht noch zweifelten. 

Ich fah feit geftern Abend Jeſus und die Jünger nicht wie— 
der eingefehrt, fondern immer unter Wegs, anfangs in fehr ſandi— 
ger, weiter Wüfte, dann einen langfam fteigenden-Bergrüden über- 
fohreitend, dann wieder in etwas grünerem Land zwijchen vielem 
furzen Holz mit feinen Blättern; es glich niedrigen Wachholver- 
Wäldern und war oben dicht zufammen gefchoren, unten aber jehr 
geräumig, wie eine Halle. Da müffen vie Thiere ſchön drin woh- 
nen können. Dann famen grüne Steine wie mit Epheu bewachjen 
und wieder mehr Wiefen und Bäume. Hierauf fam ein Fluß, auf 
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welchem ein Roft von Balfen an einem Anfer lag, worauf fie ſich 
ſelbſt überfchifften. Es wohnten Leute in ver Gegend, aber fie 
fuhren in ver Nacht über. Der Fluß war nicht reißend, aber tief. 
Es vereinigte fich ein anderer Fluß mit ihm, oder e8 war ein Arm 
des Fluſſes, was ich nicht mehr weiß. Diefem Arme gingen fie 
nach und famen heute in ver Nacht in eine Etadt, welche zu beiven 
Seiten des Flufjes lag Es war dieſes, glaub’.ich, die erjte ägyp— 
tiihe Stadt. Ich fah den Herrn und die Yünger unbeacdhtet, da 
Alles ſtill war, unter die VBorhalle eines Tempels gehen, wo Lager- 
jtellen für Neifenvde waren. Hier verlor ih das Bild. Die Stadt 
ſchien mir ſehr verwüfte. Es waren große, vide Mauern und 
plumpe Steinhäufer und es fehienen viele arme Leute hier zu fein. 
Ich hatte die Empfindung, als fei Jeſus an einer Seite der Wüfte 
bergereift, wo die Kinder Iſraels gezogen waren. 


28. Dezember. Ich fah heute Morgen einen Tumult in ber 
äghptiichen Stadt. Jeſus und die Jünger entfernten fi eilig. 
Es liefen ihnen viele Kinder nach und fchrieen: "dad find heilige 
Leutelu Die Einwohner aber waren fehr aufgebracht und ber Herr 
entfam ihnen mit den Jüngern vor der Stadt. Es war große 
Unruhe in der Nacht geweſen, denn viele Götzenbilder waren herab 
geftürzt, und Kinder hatten von heiligen Leuten, die in die Stadt 
eingezogen feien, geträumt und geweifjagt. 

Jeſus und die Jünger zogen’ in tiefen hohlen Wegen durch 
fandiges Land und am Abende fah ich fie nicht weit vor einer Stadt 
am Urfprunge eines Baches fich erholen und etwas Speife nehmen, 
nachdem bie Yünger Jeſu die Füffe gewafchen hatten. Es lag 
neben diefem Bache auf einem großen runden Stein die Figur eines 
liegenten Hundes, der einen Kopf wie ein Menjch hatte und ganz 
freundlich ausfah; er hatte einen Kopfputz, wie ich ihn bei Yeuten 
des Landes gejehen, mit neben nieverhängenven, geferbten Lappen, 
eine Binde um den Kopf und oben eine Kuppe und war wohl fo 
groß wie eine Kuh. Vor der Stadt ftand ein Götenbild unter 
einem Daum, und ich dachte ſchon: "wird das nicht umfallen?« aber 
es blieb jtehen. Es hatte, wo ich mich recht entfinne, einen Ochſen— 
fopf und Löcher im Leibe, etwas darin zu verbrennen, auch mehrere 
Arme. Es war eine große Stadt. Bon dem Thore liefen fünf 
Strafen hinein. 
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Jeſus wanderte die erfte Straffe rechts, welche innerhalb an 
ver Mauer durchführte. Diefe Mauer war ein breiter, dicker Etein- 
wall, auf welchem grüne Stauden, Gärten und ein Fahrweg waren. 
Unten in dem Damme waren Wohnungen mit leichten Thüren von 
Flechtwerk. So gingen fie Nachts durch die Stadt, ohne mit Jemand 
zu fprechen, over bemerkt zu werden. Auch bier waren mehrere 
Gögentempel und viele verfallene vide Gebäude, in deren Mauern 
Leute wohnten. 

Als fie wieder weit heraus waren, gingen fie auf einem brei- 
ten Wege, wie auf einem Damme über ven großen Fluß, der dar— 
unter weg floß. Er floß von Mittag nach Mitternacht und war 
ver breitejte, ven ich auf viefer Reife gefehen habe; es waren auch 
Inſeln darin und längs vemfelben waren viele Gräben. Das Land 
war flah und man fah in ver ferne mehrere ganz hohe Gebäude 
auf die Art, wie die Tempel der Sterndiener liegen; fie waren aber 
ven Stein und jehr groß. Das Land war nur längs dem Fluße 
ſehr fruchtbar. Als fie jenfeits des Fluſſes wanderten, hatte ich 
ein Geficht in die Ferne von einer Start an bemfelben Fluße ges 
legen. Ich fah fie, als wenn man eine Stadt auf einem Berg 
liegen ſieht; ich weiß nicht, ob fie wirklich hoch lag, aber ich meine 
Thürme und Bäume gefehen zu haben. 


Jefus kommt nach Heliopolis. 
29. Dezember. 


Ich fah Jeſus mit den Jüngern etwa um vier Uhr Nach- 
mittags in jener Stadt anfemmen, wo Er als Kind mit feiner 
Mutter gewohnt hatte; e8 war biefelbe, welche ich geftern in ber 
Nacht gejehen habe. Ich muß noch fagen, daß der fteinerne Ueber— 
gang über den Fluß nicht nahe bei der legten Stadt war, ſondern 
viel weiter. Ich meine auch, daß die Stadt, in welche Jeſus jetzt 
fam, an dem erjten Arm des großen Flujfes lag, ver in der Rich- 
tung gegen Judäa floß. Der Fluß theilte fich in dieſer Gegend in 
jehr viele Arme, vie nach verfchievdenen Richtungen floffen. 

Ich jah an dem Wege hie und da Leute arbeiten, fie fchnitten 
und banvden Heden; auch fah ich große Balken jchleifen und in 
tiefen Gräben arbeiten, vie längs dem Fluße waren. Jeſus und 
die Jünger hatten ſich die Kleider nieder gelaffen, was ich fonft nie 
auf dem Wege gefehen habe. Ach ſah auch mehrere Haufen von 
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fünf oder ſechs der hie und da am Wege Arbeitenden von ihren 
Aufſehern Erlaubniß begehren und Zweige abbrechen und zu Jeſus 
hinlaufen und ſich vor Ihm niederwerfen und Ihm die Zweige reichen. 
Wenn Er ſie in der Hand gehabt hatte, dann ſteckten ſie dieſelben 
am Weg in die Erde. Ich weiß nicht, woher fie Jeſus gleich kann— 
ten; vielleicht erfannten fie Ihn an ver Kleidung als einen Juden. 
Ich erinnere mich, daß fie Ihn erwarteten und glaubten, Er jolle 
fie befreien. Ich ſah aber auch Leute, welche unwillig ſchienen und 
weg nach der Stadt liefen, vielleicht um Verdruß zu erregen. Es 
waren wohl an zwanzig Männer, welche mit Ihm gegen die Stabt 
zogen, vor welcher viele Bäume jtanven. 

Ehe fie an die Stadt famen, blieb Jeſus bei einem Baume 
am Wege ftehen, ver auf eine Seite nievergefunfen war, jo daß 
feine Wurzeln aus ver Erde gebrochen waren und eine große Grube 
bei ihm bilveten, die voll ſchwarzen Waſſers war. Dieje Pfüge war 
mit einem hoben eifernen und fo dichten Gitter umgeben, daß man 
feine Hand durchjteden fonnte. Hier war ein Götzenbild verfunfen, 
als Maria und Joſeph mit dem Jeſuslinde auf der Flucht nad 
Aegypten hierher kamen; auch ver Baum war bamald umgejtürzt. 
Die Leute führten Jeſus in die Stadt, vor ber ein großer, vier- 
ediger, ganz glatter Stein lag, worauf unter anderen Namen einer 
jtand, der fich auf die Stadt bezog und mit polis endigte. 

Ich ſah in ver Stadt einen fehr großen, mit zwei Mauern 
(Höfen) umgebenen Tempel, mehrere hohe Säulen, die oben fpiger 
als unten und mit vielen Figuren verziert waren und ſehr viele 
große liegende Hunde mit Menfchentöpfen. Sonſt war die Stadt 
jehr verwüftet. Die Leute führten Jeſum dem Tempel gegemüber 
unter einen Vorbau an einer dien Mauer, und liefen dann, noch 
mehrere Einwohner zu rufen. Es famen auch noch viele und dar— 
unter jehr alte Männer mit langen Bärten, auch junge Leute und 
unter den Weibern fiel mir eine befonders große und ftarfe, alte 
Frau auf. Alle bewilllommten Jeſus ehrerbietig; fie waren Juden 
und Freunde der heiligen Familie gewejen, als dieſe hier Iebte. 
Hinter dem Vorbau war in der Mauer ein großer Raum, der feſt— 
lich geziert war. Der heilige Joſeph hatte darin eine Wohnung 
für die heilige Familie gezimmert und jegt führten die Männer ven 
Herrn in denjelben, die mit Ihm als Kinder hier gewejen waren. 
Es hingen Yampen darin. 
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Ich ſah am Abende ven Herrn durch einen fehr alten Dann 
in die Schule führen, die vollfommen eingerichtet war. Die Frauen 
waren zurüd auf einer vergitterten Bühne und hatten auch eine 
Lampe für fih. Ich fah Jeſus beten und lehren. Sie ließen Ihm 
ehrerbietig den Vortritt. 

Als Jeſus in diefe Stadt Fam, fam Er etwa eine Stunde Wegs 
vorher auf den Weg, auf welchem Er mit Maria in der Jugend 
hinein gegangen war. | | 

30. Dezember. Heute jah ich Jeſus abermals in ber 
Synagoge lehren und Ihm, wie gejtern, überall mit großer Ehrer- 
bietung den Vortritt lafjen. 

Die Einwohner hatten meift weiße Binden um ven Kopf, und 
furze Röckchen an; einen Theil ver Schultern und der Bruft trugen 
fie bedeckt. Die Gebäude find hier erjtaunlich die und fchwer und 
es find ungeheure Steinblöde dabei angewendet, worauf viele Fi- 
guren eingehauen find. Ich habe auch ganz große Figuren ausge- 
hauen gejehen, welche ganz gewaltige Steine auf dem Kopf over 
Naden hatten, worüber ich mich jehr wunverte. Die Leute haben 
bier im Land eine wunverliche Abgötterei, überall verehren fie Och— 
jenbilver und auch die liegenden Hunde mit Menjchenföpfen find 
überall; ſonſt aber haben fie an einem Drte dieſes, am andern 
jenes Thier, das fie anbeten. 

Ich habe auch gejtern unter Tags Vieles von Joſeph und den 
Söhnen Jakobs in Aegypten gefehen, wovon ich mich noch erinnere, 
daß Joſeph feine Brüder nach Jakobs Begräbniß in der Gegend 
diefer Stadt vertheilte und einen, ver feinen guten Gegen von as 
fob erhalten hatte, mehr entfernte, damit ver böje Wunjch ven 
andern nicht ſchade. Joſeph jelbjt wohnte weiter gegen Mittag 
zurüd. 

31. Dezember. Ich fah den Herrn heute Morgen von vie 
len Einwohnern begleiftt jchon auf vem Wege. Es find nun fünf 
Jünger bei Ihm; venn es folgte Ihm einer mit einem Bündel 
von Heliopolis, ver Deodatus hieß, das ijt jo viel, ald von Gott 
geſchenkt. Seine Mutter hieß Mira; das ift eim wunberlicher 
Name, es fiel mir vie Semiramis dabei ein. Diefe betagte, ftarfe 
Frau war am erjten Abende fchon bei Jeſus unter dem Vorbau. 
As Maria hier wohnte, hatte diefe Frau lange an Unfruchtbarkeit 
gelitten, aber durch das Gebet Marias hatte fie jpäter dieſen Sohn 
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erhalten. Er war groß und fohlanf uud ſchien etwa achtzehn 
Jahre alt. 

Als Jeſus die Stadt verließ, überfchritt Er ein Waffer. Ich 
ſah Ihn, nachdem feine Begleiter zurück gefehrt waren, mit ben 
fünf Jüngern durch die Wüſte ziehen. Er ging in einer öftlicheren 
Richtung, als der Weg ver Flucht nach Aegypten. Die Stapt, wo 
Er gewejen, heißt Eliopolis; das E ftand verfehrt mit dem L zu- 
fammen, was ich nie fonft gejehen habe, und da habe ich gemeint, 
es fei ein X darin. (Sie ſah ar), — Ich fah, daß Jeſus in ver 
Wüſte Eich einer Fleinen Stadt näherte, wo auch Juden wohnten, 
die dahin geflüchtet find, als einmal Jeruſalem zerjtört wurde. 


Jefus zieht dur die Wüfle gen Berfabee und ins Thal 
Mambre. 
1.-6. Januar 1821. 


Jeſus fam am Abende mit den Jüngern in eine Feine Stabt 
in der Wüfte, in welcher vreierlei Leute wohnten: Juden in feiten 
Häufern, Araber in Hütten von Neifern und mit Fellen gevedt und 
noch andere. Diefe Leute waren hieher verfchlagen, als Antiochus 
Jeruſalem verwüftete und fo viele vertrieben wurden. Ich habe 
die ganze Gefchichte gejehen, wie ein frommer alter Priejter *) 
einen Juden erjchlug, der ven Gögen opferte, und wie er den Altar 
umftieß, und alle guten Leute zufammen rief, und wie ein Held Alles 
wieder zu Stande brachte. Bei jener Verfolgung hatten fich viefe 
guten Menſchen hierher geflüchtet. Ich ſah auch, wo fie früher 
gewejen waren. Die Araber hatten fich früher an fie angeſchloſſen 
und waren mit ihnen vertrieben worben; fpäter jedoch waren fie 
wieder in Gögenpienft gefallen. Der Herr ging bier wie gewöhn— 
lid an den Brunnen, warb bort von den Leuten begrüßt und in 
ein Haus geführt. 

2. Januar. Ich ſah, daß ver Herr "in dieſer Fleinen Stabt 
bei ven Juden, welche von Mathathiad und feinen Freunden her- 
ftammten, die fich hier ins Gebirg geflüchtet hatten und die von 
Mathathias auch eine Prophezeiung vom Meſſias hatten, recht ge— 
liebt und geehrt war. Sie hielten Ihn wie einen Propheten und 
Er lehrte in einem Haufe, denn fie hatten feine Schule, von ver 


*) Mathathias. Vgl. 1. Mad. 2, 23-25. 
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Nähe feines Heimganges zum Vater und wie die Juden mit Ihm 
thun würden, auf die Art, wie Er zulegt überall gelehrt hatte, Sie 
fonnten es gar nicht glauben und hätten Ihn fo gerne bei fich be- 
halten. Jeſus ging heute früh weg und es folgten Ihm zwei neue 
Jünger, beive Nachfommen des Mathathias. Sie waren mitein- 
ander verwandt; der eine war nicht viel über zwölf Jahre alt, ich 
babe feinen Namen vergeffen, der andere, etwa zwanzig Jahre alt, 
hieß Sem Der Weg ging durch die Wüfte ins Thal. Die Leute 
hatten feine Felder, nur Gärten bier. Jeſus fegnete hier vie 
Kinder. 

3. Januar. Ich fah ven Herrn fortwährend mit großer 
Eile durch die Wüfte ziehen. Sie reijten oft Tag und Nacht fort 
mit nur ganz furzen Unterbrechungen zur Ruhe. Hie und da waren 
Hütten am Wege, aber fie kehrten nicht ein. 

4. Januar. Auch heute jah ich die eilende Reife Jeſu. Er 
ließ den Weg, auf vem Er ind Yand herein gefommen war, zur 
Rechten; zuletzt ſah ih Ihn auf einer grünen Etelle, wo fchöne 
Balſamhecken waren, Raſt halten. Es floh bier eine Quelle und 
die Gegend war lieblih. Diefes war jene Stelle, wo Maria auf 
der Flucht nach Aegypten Jeſum gewajchen hatte und wo fie fic 
erquidten. Die Quelle war damals entjprungen; jegt war fie ein 
Dad. Der Herr ließ Eich hier mit den Jüngern nieder, fie ge- 
nojjen Balfam von den Stauden an dem Waffer und aſſen Brod. 
"Hier durchſchnitt die Richtung, im welcher Jeſus aus Aegypten 
heraus ging, ven Umweg, auf welchem Maria hineingeflchen war. 
Maria war auf ver Abenpfeite in einem Bogenweg hereingegangen 
und Jeſus z0g an der Morgenfeite mehr in gerader Richtung her- 
aus. Ich habe vergeffen, zu fagen, daß Jeſus auf dem Wege aus 
Arabien nach Aegypten den Berg Einai zu feiner Rechten in ber 
Ferne liegen fah. 

Heute Abend fah ich Zefus bei Berfabee am Brunnen ange 
fommen, von den Juden freundlich empfangen und aufgenommen. 

5. u. 6. Januar. Hier in Berfabee ift fpringendes Waffer. 
Johannes der Täufer ift einmal hier in der Gegend gewefen. Es 
ift eine große Synagoge hier, die Leute wohnen außerdem in ge— 
ringen Hütten mit Stroh gedeckt. Jeſus lehrte in der Schule, gab 
Sich fürmlich zu erfennen, und fprach von feinem nahen Ende. Er 
nahm vier oder fünf junge Leute von bier mit. An dem Brunnen 
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bier haben Abraham und Abimelech einen Bund gefchloffen.*) Auch 
der Brunnen ver Hagar ijt hier in der Nähe. Der Herr kann etwa 
noch vier Tagreifen an ven Brunnen Jakobs bei Sichar haben, wo Er ' 
die Apoftel binbeftellt hat. Er fegnete Kinder und reifte früh ab, 
daß Er noch vor Sabbath an einen Ort im Thale Mambre Fam. 
Hier ließ Sich Yefus mit den Seinen bei einem Brunnen nieber; 
bie fünf Jünger von Berfabee aber gingen in den Ort und riefen 
Leute heraus, welche Jeſus und die Yünger empfingen, ihnen bie 
Füße wufchen und fie in die Stadt zu der Synagoge führten, wo 
Jeſus am Sabbath Lehrte. 

Abrahams zwiefache Höhle ijt nicht weit won hier. Ich meine, 
e8 kann höchjtens noch zwanzig Stunden von bier nach dem Brun- 
nen Jakobs fein, wo ver Herr feine Yünger binbeftellt hat. Ich 
ſah Ihn heute wieder in der Synagoge lehren und auch unter 
Tags von Haug zu Haus gehen und viele Leute heilen. Ich fah 
einmal, daß Er mit einzelnen Jüngern zu beiden Seiten eines Bet— 
tes ftehend einen Kranken aufrichtete und ihn gehen hieß, was er 
auch that. Er blieb diefen Tag bier und reijte in ver Nacht gen 
Sichar zu. 


Ankunft am Brunnen Jakobs bei Sidar. 
7.—10. Jauuar. 


Borbemerfung. Anhaltende große Leiden erlaubten ver 
gottjeligen Dulverin nur eine fehr fpärliche und oft unterbrochene 
Mittheilung diefer jo reichen Anfchauungen; dazu war fie um ein 
bei ihr wohnenves Kind, das von einem heftigen Krampfhuften be— 
fallen war, jehr befümmert. Am 9. Januar rief fie im efjtati- 
ſchen Schlafe von Freude glühend plöglich aus: "ach! da ijt Er 
angefommen! Wie fie Ihm freudig entgegen treten! Er ijt am 
Brunnen Jakobs, fie weinen vor Freude, fie wafchen Ihm und 
ben Jüngern bie Füſſe. Es find etwa Zwölf aus der Gegend hier 
da, Hirtenföhne, die bei Ihm waren, als Er gen Kevar ging; auch 
Petrus, Andreas, Johannes, Jakobus, Philippus und noch Einer! 
Sie haben Ihn hier erwartet.« Hier fchwieg fie und fuhr nad 
einer Bauje fort: da haben wir es, fo geht ed, da fann man 
es jehen! Sie lafjen Ihn einladen, es feien Kranke da, die Er 


*) 1 Mof. 21, 28—33. 
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heilen möge; aber Er will nicht, Er fagt, fie hätten ihn zweimal 
abgemwiefen!« — Nun betete fie eine PViertelftunde mit ausgebrei- 
teten Armen und fuhr in ver Efitafe fort: rich habe recht herzhaft 
mit dem Herrn geredet, Yhm all mein Elend gefagt; es ift doch 
gut, daß Er wieder da iſt!“ Später erzählte fie wachend das 
Folgende. 

Jeſus reiſte, ſeit Er wieder in Judäa angekommen iſt, mei— 
ſtens in der Nacht, um keine plötzliche Aufregung durch ſeine Wie— 
derkehr zu veranlaſſen. Er zog durch die Hirtenthäler bei Jericho 
zum Brunnen Jakobs, wo ich Ihn heute im Zwielicht ankommen 
ſah. Er hatte jetzt ſechszehn Begleiter, denn aus dem letzten Orte 
waren noch vier junge Leute mitgegangen. Es war unfern des 
Brunnens eine ordentliche Herberge und in einem verſchloſſenen 
Keller des Hügels Alles, was man zur Ruhe brauchte. Sie brach— 
ten einen Mann mit, der eine Strecke davon wohnte und die Auf— 
ſicht darüber hatte; er machte den Brunnen und die Hütte auf. 

Der Brunnen Jakobs liegt auf einer kleinen Anhöhe, ein paar 
Stunden von Samaria. Es iſt eine unbeſchreiblich liebliche Ge— 
gend von Jericho bis gen Samaria. Der Weg iſt meiſt mit Bäu— 
men beſetzt, die Wieſen und Felder ſind ſo grün und die Bäche 
laufen ſo ſüß hin! Der Brunnen Jakobs iſt von ſchönen Raſen— 
plätzen und mit Schattenbäumen umgeben. Er iſt mit einem acht— 
eckigen Gebäude überbaut, auf deſſen Höhe ſich ein Waſſerbehälter 
befindet, aus welchem man in Rinnen das Waſſer niederfließen 
laſſen kann; um den Brunnen ſind Bänke. 

Jeſus hielt hier am Abende noch eine ſehr ernſte Lehre. Er 
ſprach von der Nähe ſeines Leidens, von dem Undank der Juden 
und dem Verderben, das über ſie kommen werde. Drei Monate, 
glaube ich, wird es noch dauern bis zu Seinem Leiden; ich habe 
immer das Oſterfeſt richtig eintreffen ſehen, wenn es ſpäter im 
Jahre fiel. Jeſus beſtellte die Apoſtel und Jünger zum Sabbath 
nach Sichar und entließ ſie dann; Er Selbſt ging mit den ſechzehn 
neuen Jüngern, mit denen Er gekommen war, zu einem ein paar 
Stunden entfernten, zerſtreut liegenden Hirtenort zu den Eltern 
Eliuds, Silas und Eremenzears, welche hier wohnten. 

12. Januar. Der Herr-ging heute von den Hirtenwohnun— 
gen gegen Sichar, two Er ſchon zweimal früher gewefen ift. Er hat 
die Jünglinge, welche fich auf vem Rückwege an Ihn angejchloffen 
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haben, bei den Hirten vertheilt und dieſe ſelbſt, welche nur leichte 
Wohnungen hatten, gingen nun an's Werk, ſich von ihrer Lebens» 
art zu trennen und an die Jünger Jeſu fich anzufchließen. Er hat 
bei diefen Hirten ein paar Tage gelehrt und ift dann mit Silas, 
Eliud und Eremenzear nad Eichar gegangen, wohin Er feine Apo- 
ftel auf ven Sabbath bejtellt hatte. Ich fah den Herrn auf viefem 
Wege, ver nicht mehr als vier Stunden fein fonnte, fehr langſam 
wandeln, oft jtille ftehen, und in lebenviger Belehrung ver drei 
Jünger begriffen. Er befahl ihnen gegen Niemand zu äußern, wo 
fie mit Ihm gewejen und was auf diejer Reife vorgefallen fei, und 
fazte ihnen theils die Urfahe warum. Er lehrte viel hierüber. 
Ich ſah aber auch, daß Eremenzear Ihn bittend am Aermel feines 
Gewandes fahte, Er möge ihm dech erlauben, etwas von dieſer Reife 
aufzufchreiben ; und daß Jeſus ihm erlaubte, e& nach feinem Tode 
zu thun, und ihm befahl, es vann bei Johannes nieverzulegen. Ich 
meine auch immer, daß irgendwo noch etwas eriftirt. 

Petrus und Yohannes kamen dem Herrn auf dem Wege ent- 
gegen, und vor dem Thore des Ortes erwarteten fie noch ſechs andre 
Apoſtel, die den Herrin und vie Jünger in ein Haus führten, wo 
der Hausherr fie gut empfing. Er hatte Jeſum früher nie gefehen, 
und Diefer fehien fich auch noch nicht ganz öffentlich zu machen, Er 
war wie einer unter den andern. Sie wujchen ven Angekommenen 
die Füffe und da der Sabbath begann, wurde die Yampe ange: 
zündet. Cie legten lange weiße Kleider und Gürtel an, beteten 
und gingen nachher in die Schule, welche etwas höher lag. Dar— 
nad war bei dem Wirthe ein Mahl bereitet, bei welchem noch 
andere alte Juden mit langen Bärten zugegen waren; auch ließ ber 
Wirth noch einen ganz alten holen, welchen zwei führten und ber 
wie ein vornehmer Priefter gefleivet war. Weber in der Echule 
noch am Tiſche trat Jeſus befonders hervor. Der Hauswirth hatte 
einen falfchen Blick und fehien mir ein Pharifäer. Ich fah noch, 
daß er den Gäften nach dem Abendmahl einen Theil des Haufes 
zum Schlafen anwieg, 

13. Januar. Bei Sichar liegt der Berg Garizim, wo bie 
Samariter ihren Gottesvienft halten, er iſt etwa eine halbe Stunde 
vom Brunnen Jakobs; auch Samaria, eine große Stadt, fann man 
von dieſem Brunnen aus fehen. Joſeph ver Patriarch und feine 
Brüder find hier begraben. 
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Ich ſah, daß noch mehrere Apoftel zum Eabbath angekommen 
waren. Sie wollten von den brei Begleitern Jeſu gerne erfahren, 
wo Er gewefen fei, was Er gethan habe, und als dieſe e8 nach 
Jeſu Berbot nicht fagten, empfanden fie Unwillen varüber; das 
betrübte Jeſus. Und als die Apoftel von Ihm begehrten, Er folfe 
Sich ihnen doch deutlicher erflären, fie verftünden Ihn noch nicht, 
Er fpreche von feinem nahen Ende, Er folle doch noch nach feiner 
Baterftadt Nazareth gehen und folle dort feine Macht zeigen und 
feine Sendung durch Wunder fund thun, wollte Jeſus das nicht 
und fagte, die Wunder nütten nicht, wenn die Menfchen fich nicht 
bejjerten, fie blieben bei ven Wundern ftehen und würben nicht 
anders u. f. w. Yohannes und Petrus waren feiner Meinung, 
die andern aber waren nicht zufrieven. Er jagte ihnen auch, Er 
wolle nach Jeruſalem gehen und längere Zeit im Tempel Iehren. 
Er fügte neh hinzu, was Er denn mit den Zeichen und Wunvern 
bewirft habe? 3.3. mit der Speifung der fünf Tauſende, der Er— 
wedung des Lazarus, da fie felbjt noch mehr Wunder verlangten! 


Ich ſah auch, das der Herr Abends nach dem Mahle, da der 
Wirth fie zur Schlafitelle geleiten wollte, verlangte, daß fie Ihm 
die Synagoge öffneten, weil Er nun, da Er ihre Lehre bei Tag 
gehört habe, auch lehren wollte. Er ging mit allen feinen Jüngern 
hinein und lehrte. Es hörten auch ein paar Juden zu, die unmwillig 
über feine Lehre waren. Ich habe auch gejehen, daß die Juden 
von bier Boten nach Jeruſalem ſchickten und fugen ließen, Jeſus 
laffe Sich wieder bei ihnen ſehen. Seine Lehre habe ich dieſe Nacht 
recht deutlich angehört und großen Troſt daraus erhalten. Ich weiß 
auch noch Einiges davon: es war hauptfächlich über die Zeichen und 
Wunder, die nicht helfen, wenn die Leute darüber vergejfen, mie 
fünphaft und lieblos fie feien; vie Lehre fei nöthiger, als das Wun- 
der u. f. w. Er ſprach auch in Parabeln und vom verlorenen 
Sohne. Er hat den brei verfchwiegenen Jüngern auf dem Wege 
bieher gejagt, warum Er nicht mehr Zeichen und Wunder auf ver 
Reife gethan habe, denn feine Apoftel und Jünger follten durch 
Wunder feine Lehre bejtätigen, und mehr thun, als Er. 
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Jefus gest gen Ephron und Jericho und trifft mit den 
Heiligen frauen zufammen. 


14. —17. Januar. 


Die Pharifäer waren mit feiner Xehre äußerſt unzufrieden und 
drohten Ihn gefangen zu nehmen und nach Serufalem zu liefern. 
Jeſus fagte, feine Zeit fei ncch nicht gefommen, Er wolle Selbſt 
‚bin, Er habe nicht für fie, Er habe für feine Begleiter gefprochen. 
Hierauf Jerließ Er den Ort, und entließ die Apojtel und Jünger 
und behielt nur die brei verfchiwiegenen Jünger Eremenzear, Eliub 
und Silas bei Sich. Jeſus zog ſüdöſtlich nach Ephron, nördlich 
bon Yeriho, wo Er am 22. Auguft voriges Jahr die Blinden 
geheilt hat. Er hat es Maria und den heiligen Frauen in Betha- 
nien durch bie Eltern ver verfchwiegenen Jünger fagen laffen, daß 
Er zurüd gefehrt fei. Eie erwarteten Ihn nun in einem Herbergs- 
haufe vor Ephren, das fie gemiethet haben. Die Frauen von Petrus 
und Andreas find auch bei ihnen. 

15. Januar. 8 regnete auf viefer Reife geſu von Sichar 
nach Ephron viel und war ſehr neblicht. Der Herr iſt heute gegen 
Abend in Ephron angekommen. Er iſt auf dem Wege von Sichar 
hierher nicht immer fortgewandelt, ſondern nach verſchiedenen Seiten 
in Orte und Häuſer gegangen, hatte getröſtet, geheilt und zur Nach— 
folge ermahnt. Auch die Jünger und Apoſtel gingen nicht graden— 
wegs nach den Orten, die ihnen beſtimmt waren, ſondern ſie gingen 
auch in die naheliegenden Höfe und Häuſer und verkündeten Jeſu 
Nähe. Es war, als würden Alle, die nach dem Heile verlangten, 
wieder aufgeregt, al8 würden die Echäfchen, die fih im Walde zer- 
jtreut hatten, weil der Hirte weggegangen war, nun, da Er wieder 
fam, von den Hirtenfnechten in eine Heerde zufammen getrieben. 

Ich ſah Yefus heute Abend mit den brei Yüngern in Ephron 
anfommen. Er ging in verfchievene Häufer, heilte Kranfe und 
Geſchwürige und hieß fie zur Echule fommen. Es war eine große 
Schule bier, fie hatte unten und oben einen Saal. Jeſus ging mit 
fehr vielen Männern hinein. Es zogen auch viele Weiber hinein, 
und famen viele Leute von den benachbarten Orten zur Lehre. Die 
Synagoge war gebrängt voll. Jeſus Tiek Sich einen Stuhl in 
die Mitte ftellen, und lehrte erſt die Männer, dann traten bie 
Weiber, die zurüd ftanden, hervor, und die Männer zurüd. Er 
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lehrte von der Nachfolge, und von feinem nahen Ente, und von 
der Strafe über Alle, die nicht glaubten. : Es ward ein Gemurmel 
unter ven Leuten in dem Ort, denn e8 waren viele böfe barunter. 

Ich fehe die heiligen Frauen von zwei Seiten unterwegs: bie 
heilige Jungfrau, Magvalena, Martha und noch zwei andere, wobei 
glaube ih Marti äftefte Schweiter, fommen von Abend von ber 
jerufalemer Gegend ber. Es ift der Bote bei ihnen, ven ihnen 
Jeſus gefchidt; er geht vor ihnen ber, und trägt zwei Bündel. Sie 
reifen nicht fchnell, find auch einmal unterwegs bei frommen Land— 
leuten übernachtet. Wenn fie einfehren, gebt der Bote voraus in 
das Haus und bejtellt die Herberge. Ich fehe auch die Frau und 
die Tochter des Petrus und die Frau des Andreas zwijchen Abend 
und Mitternacht herab Fommen. Sie haben auch einen folhen Boten 
bei fich. 

Die heiligen Frauen famen heute Abend in das Haus, “das fie 
vor Jericho gen Ephron zu gemiethet haben. Es find ihrer zehn 
bier beifammen, venn die Frau und bie Tochter des Zachäus find 
noch dazu gefommen. Die Tochter it verheirathet und ihr Mann ' 
ijt ein Sünger Jeſus, ein jehr vorzüglicher Jünger. Er ift von 
ven Hirten dort in der Gegend und heißt Annadias; auf welden 
Namen er ſpäter getauft wurbe, weiß ich noch nicht. Er ift mit 
der Mutter des Eilas verwandt. Die Frauen haben in dem Haufe - 
eine Mahlzeit bereitet. Die drei verfchwiegenen Jünger fah ich bei 
ihnen. Jeſus hatte fie vichleicht von Ephren voraus gefchiet, ven 
Frauen feine Ankunft zu melven. Bei Ephron fteht eine große Eiche, 
bei welcher im alten Zejtament etwas Merkwürdiges gejchehen tft, 
deſſen ich mich jett nicht entjinne. Unter diefem Baum hat Jeſus 
vor Yazari Erwedung auf der Reife nach Samaria gelehrt und viele 
Kinder gejegnet. | 

16. Januar. Heute Nachmittag fah ich die heilige Jung— 
frau, Magdalena, Martha und noch einige Frauen und Männer 
Jeſu entgegen gehen. Es war auf dem Wege gegen Ephron ein 
Brunnen, an bem fie faffen und auf Jeſus harrten. Er fam mit 
Johannes, Petrus und Andreas. ALS fie zufammen kamen, fah 
ih die Sonne ungefähr zwei Stunden vor Untergang ftehen; fie 
war fehr groß, wie fie dort zu Yand ausfieht. Maria, Magpalena 
und Martha und die verfchwiegenen Jünger traten Jeſu noch näher 
entgegen. Die Frauen warfen fih vor Ihm nieder, und küßten 
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feine Hand; auch Maria küßte feine Hand und da fie fich erhob, 
füßte Jeſus ihre Hand auch. Magpalena jtand etwas zurüd. Am 
Brunnen wufchen die Jünger Ihm und ben Apofteln die Fülle. 
Da fie in das Haus gelommen waren, ſprach ber Herr mit allen 
Frauen und lehrte auch noch. Nachher war ein Mahl. Die Frauen 
affen allein und famen aber nachher in ven Hintergrund bed Speiſe⸗ 
ſaals und hörten zu. 

Der Herr und die andern Männer ſind heute Nacht nicht hier 
geblieben, ſondern nach Jericho gegangen, wo ſchon andere Apoſtel 
und Jünger und viele Kranke waren. Auch die Frauen folgten 
nach. Sie gingen in einzelnen Haufen. Ich ſah, daß Jeſus in 
mehrere Häuſer ging und heilte, und daß Er Sich die Schule auf- 
fchließen und einen Etuhl in die Mitte jegen ließ. Die heiligen 
Frauen waren dort in einem abgejonverten Raume und hatten eine 
eigene Lampe; Maria war auch da oben. Es waren jehr viele 
Leute und Kranfe in Seriche, denn die Ankunft Jeſu war durch bie 
zerjtreuten Jünger fchon angekündigt. 


17. Januar. Jeſus hat in Jericho am Morgen noch gelehrt 
und geheilt. Die heiligen Frauen hatten ſich wieder vertheilt. 
Maria ſah ich mit Petri Frau und Tochter und Andreas Frau 
heute Morgen längs einem Flüßchen aufwärts ziehen, das in den 
Jordan fließt. Es ſcheint mir, als gehe ſie mit dieſen Frauen der 
Heimath von ihnen zu. Sie haben nicht in Jericho geſchlafen, ſon— 
bern ſind nach dem Haufe hinaus gegangen, wo fie Jeſus bewill- 
fommten. 

Es wurde in Jericho das Gebränge und auch das Murren 
ver Pharifäer fehr groß, und dieſe fendeten auch nah Jeruſalem. 
Sefus aber ging aus Jericho zum Jordan an die Taufitelle. Wie 
liegen da fo viele Kranke am Jordan! Sie haben gehört, daß 
Jeſus hinfime, fie haben Ihn bitten laſſen. Es find da allerlei 
Hütten und Zelte drüber, worunter man in das Waſſer gehen kann. 
Die Grube auf dem Inſelchen, worin Jeſus getauft worden, jehe 
ih auch; die ift bald voll, bald läuft fie wieder ab. Die Yeute 
holen von allen Seiten das Waffer daher, wie bei uns das Fünde— 
waſſer (Taufwaffer). Es find Leute aus Samaria, Judäa, Galiläa, 
auch aus Syrien da. Sie laden das Wafjer in levernen Säden 
auf Eſel, fie hängen auf beiven Seiten und find oben mit Reifen 


— 
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über den Rücken des Thiers verbunden. Jeſus iſt hier und heilt 
Viele, es iſt nur Johannes, Andreas und Jakobus d. J. bei Ihm. 

Es war jetzt kein Taufen hier, es war nur ein Abwaſchen, 
ein Heilen. Selbſt die Taufe des Johannes hatte mehr von einem 
Sakrament, als jetzt das Waſchen hier. Als Jeſus das vorige 
Mal in Jericho war, wurden auch Viele ſo an einem Bade in der 
Stadt geheilt, was auch keine eigentliche Taufe war. Es mußte 
da ein gewöhnlicher Bade-Ort ſein, den Johannes nur erweitert 
hatte. In der Grube auf der Inſel, worin Jeſus getauft worden 
war, ſteht noch die Stange in der Mitte, an die ſie ſich lehnen. 
Es waren Kranke aller Art hier. Jeſus heilte viele ohne Waſſer; 
den Ausſätzigen goß Er Waſſer auf den Kopf und die Jünger ſtri— 
chen es an ihnen herab. 

Die eigentliche Taufe Fam erjt nach Pfingften. Jeſus hat nie 
getauft: Die Mutter Gottes ift nach Pfingjten von Johannes ganz 
allein am Teiche Bethesda getauft worden. Er las vorber die heilige 
Meſſe, fo wie es damals gethan wurbe, das Abenpmahl fonfekrivt 
mit einigen Gebeten. 


Jefus kommt mit Lazarus, Magdalena und Martha 
zufammen, 


18. Sanuar, 


Ich ſah Zeus mit Johannes, Andreas und Jakobus d. J. 
Sich vom Jordan entfernen, als das Gedränge zu groß wurde. 
Ich ſah ſie wieder, als ſie ſich Bethel nahten. In dieſer Gegend 
hatte Jakob auf einem Hügel die Himmelsleiter geſehen. Es war 
ſchon dunkel, als fie dahin kamen. Sie nahten einem Haufe von 
vertrauten Leuten, die ihrer warteten. Es waren Lazarus mit feinen 
Schweitern, ver heimliche Jünger Nifovemus und Johannes Markus 
bier, die in der Stille von Serufalem hieher gekommen waren. 
Der Hauswirth hatte eine Frau und vier Kinder; das Haus hatte 
einen Hof und einen Brunnen. Als der Herr und bie Apoſtel an- 
pochten, äffnete ihnen ver Hausherr mit zweien feiner Kinder. Er 
führte ven Herrn an den Brunnen und wufch Ihm und den Apo- 
jteln die Füffe. Als der Herr auf dem Rande des Brunnens ſaß, 
ſah ih Magdalena aus dem Haufe treten, und Ihm aus einem 
fleinen platten Fläfchchen etwas Wohlriechenves über die Haare 
giefen. Sie that viefes gegen feinen Rüden nahend und ging 
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wieder hinweg. Sie hat diefes öfters gethan. Ich wunderte mich 
über ihre Kühnbeit. 

Als der Herr und die Apoftel ‚in das Haus gingen, nahten 
Ihm Lazarus, Nikodemus und Yohannes; den Lazarus, der noch 
bleich und hager war und fehr fhwarze Haar hatte, prüdte Er an 
fein Herz. Es war hier ein orventliches Mahl mit Früchten, Bröd— 
hen, Honigwaben, Kleinen Bechern und grünen Kräutern, wie es 
in Judäa gewöhnlich iſt. Jeſus lehrte und heilte noch mehrere 
Kranke, die in einem Anbau rund ums Haus lagen. Die Frauen 
affen wieder allein und traten nachher in den Hintergrund, um zu— 
zuhören. 


Heilung der Toter eines Verwandten des Andreas. 
19. Januar. 


Der Herr ging heute mit Andreas, Yohannes, Yalobus wie- 
der von Bethel weg nach einem ein paar Stunden von ba entfernten 
Drte, mitternäcdhtlic von Jericho. Er machte aber einen großen 
Umweg. In Bethel hatte Er am Morgen noch viele Kranke geheilt. 
Lazarus und feine Begleiter gingen mit Martha und Magdalena 
wieder zurüd. Cie werden an einem Orte, der hoch liegt und etwas 


feſt ift, übernachten und dort wieder mit Jeſus zufammen treffen. 


Auf vem Wege, den Jeſus heute machte, heilte Er noch viele Kranke 
und fegnete Kinder, welche an ven Weg herzu getragen wurden, 
oder auch in einzelnen Hütten lagen. Sie machten aber diejen Um— 
weg, um zu einem Halbbruvders- Sohn des Andreas zu kommen, 
deſſen Zochter frank war. Sie famen um Mittag zu einem Brun— 
nen, wo Herbergs-Anlagen waren, und eine Strede davon war das 
Haus des Halbbruders-Sohnes, welchem ver Brunnen und die Her: 
berge gehörte. Er war ein rüjtiger Mann und befchäftigte fich, 
allerlei Flechtwände zu machen, deren viele bei feinem Haufe ſtanden. 
Jeſus und die Apoitel faflen an dem Brunnen; ter Mann, durch 
Andreas gerufen, fam, ihnen vie Füffe zu wafchen und führte fie in 
fein Haus, wo ein Dahl bereitet war. Er hatte eine Frau und 
viele Kinder, worunter auch noch Feine. Zwei erwachfene Eöhne 
von ſechszehn bis achtzehn Fahren waren nicht zu Haus, fie waren 
am galiläifchen Meer bei ver Fifcherei, ich glaube in vem Wohnort 
des Andreas. Diefer hatte ihnen auch Beten geſchickt, daß Jeſus 
ba fei und hatte fie wohin befchieven. 
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Nah dem Mahle führte ver Mann Jeſus und die Apoftel zu 
einer zwölfjährigen Tochter, welche fchon lange ganz bleich, wie tobt 
lag und fich nicht bewegen fonnte. Sie war bleichfüchtig und mond- 
füchtig. Jeſus befahb ihr aufzuſtehen und, da fie aufitand, führten 
Er und Andreas fie an der Hand zu dem Brunnen und goß ihr 
Waſſer auf das Haupt. Sie mußte fich hierauf ganz baden; es 
war ein Behälter bei vem Brunnen und ein Zelt drüber, unter das 
fie trat. Sie ging, ohne geleitet zu werben, mit Jeſus und Andreas 
in das Haus zu ven Eltern zurüd. Sie war ein großes Mägdlein. 
ALS Yefus mit ven Apofteln weiter ging, begleitete fie ver Mann 
ein Stück Wegs. 

Ich ſah den Herrn vor Sabbath in einem Städtchen ankommen. 
Gleich unter dem Thore führte ſie ein Mann in eine Wohnung in 
der Stadtmauer, wo ſie übernachteten. Er gab ihnen ſonſt nichts. 
Jeſus mit ſeinen Begleitern begab Sich aber ſogleich zur NE: 
und feierte ven Sabbath. | 


Jefus eilt einen Ausfähigen und [löst gefangene aus. 
20. Januar. 


Heute Morgen fah ich Jeſus mit feinen Begleitern abermals 
zur Synagoge gehen. Er betete und hielt eine furze Lehre, Später 
fah ich ein großes Gevränge von Menfchen um Ihn. Man brachte 
eine Menge von Kranken aller Art, welche Er heilt. Ich fah, dar 
Ihn alle Leute an diefem Orte verehrten, denn Alle drängten fich 
zu Ihm, und e8 war ein großer Zulauf. Die Apojtel heilten und 
fegneten auch. Selbſt Briefter führten die Kranken heran. 

Ich fah auch, daß Jeſus einen Ausfägigen heilte, ver Ihm 
früher oft nachgetragen und an ven Weg gefet worden war, an dem 
Er aber immer vorüber gegangen war, Man brachte ihn aus einem 
abgelegenen Theile ver Stadt, wo er in einem Häuschen an ber 
Stadtmauer lag. Man trug ihn auf einem Ruhebett in einer Art 
Kaͤſten fitend, ber mit Deden verhängt war. Es nahte fich ihm 
niemand, außer Jeſus, ver die Deden aufhob und ihn anrührte und 
befahl, daß man ihn zum Bade bringen und waschen folle. Ich fah, 
daß fie ihm zu einem Babe an der Stadtmauer brachten, und daß, 
ba er fich wuſch, die Echuppen des Ausfates von ihm niederfielen. 
Er hatte aber einen doppelten Ausſatz: den der Unfeufchheit und ben 
gewöhnlichen. Der Herr heilte auch wiele blutflüßige Frauen; und 
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ba biefes meift in dem Hofe vor der Schule geichah, fo ward das 
Gedränge jo groß, daß die Leute die Schranfen nieberriffen und 
über die Dächer Eletterten. 

Ich ſah Jeſus gegen Abend nicht mehr bier. Er war mit 
ven drei Apofteln vor einem feften Echloße, um welches Gräben, 
Brunnen over Teiche waren, welche Abflüffe hatten. Es fehienen 
Bäder dort zu fein. Ich fah allerlei Gewölbe und Mauerwerfe 
dabei. Jeſus wollte in dieſes Schloß hinein gehen; vie Apoftel 
machten Ihm Borftellungen dagegen, als fünne Er Verdruß davon 
haben und Aergerniß dadurch geben. Jeſus aber entgegnete ihnen, 
wenn fie nicht mitgehen wollten, fo follten fie Ihn allein laſſen, 
dern Er gehe hinein. Es waren aber allerlei jeltjame Leute darin, 
die theils Gefangene, theils allerlei Gebrechliche und Kranke fchie- 
nen... An den Thoren ftanvden Wachen, venn fie durften nicht allein 
ausgehen; es gingen immer einige zujammen und eine Wache mit 
ihnen. Sie mußten auch in der Gegend graben und andere Echanz- 
arbeiten machen. Der Herr ging mit ven Apofteln durch das Thor 
des Schloffes. Die Wache hielt Ihn zwar an, aber als Er gefpro- 
chen, liegen fie Ihn ehrerbietig gehen. Die Leute verfammelten fich 
um Ihn in dem Hofe, wo Er mit ihnen redete und mehrere von 
ihnen ausfonderte. Jeſus ließ aus ver naheliegenden Stadt zwei 
Männer rufen, welche Gerichtsperfonen fchienen, venn fie hatten 
metallene Schilochen an Riemen von den Echultern hängen. Er 
jprach mit ihnen, und es war, als wenn Er für die Leute, die Er 
allein gejtellt hatte, gut fagte. Ich ſah Ihn hernach mit fünf und 
zwanzig berjelben und mit ven Apojteln das Echloß verlaffen, und 
die ganze Nacht hindurch mitternächtlich am Jordan hinauf ziehen. 

In der nahen Stadt hatten auch Lazarus und feine Begleit- 
ung auf ihrer Rückreiſe übernachtet. 


Jefus geht nach Kapharnaum. 
21. Jaruar.‘ 


Jeſus kam heute auf feiner eiligen Reife mit ven befreiten 
Gefangenen in ein Städtchen, wo viele verfelben her waren, und 
gab fie ihren Frauen und Kindern zurüd. Andere zogen über ven 
Jordan noch weiter hinauf und gegen Morgen. Eie waren aus 
ber Gegend von Kedar, wo Er vor feiner Reife zu den Sterirvienern 
jo lange gelehrt hatte. Er entließ die Apoftel auf diefem Wege 
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und ging morgentlich bei dem Brunnen Jakobs vorüber durch 
Thäler gegen Tiberias zu. Er reifte nach Kapharnaum. Auf die- 
jem Wege famen in der Gegend von Sichar die drei verjchtwiegenen 
Jünger und bie andern Begleiter auf der heipnifchen Reiſe wieder 
zu Ihm und gingen mit Ihm. . Er z0g abermals einen Theil ver 
Nacht hindurch. Sie ruhten und fchliefen nur einige Stunden unter 
einem. Schoppen. | 

22. Januar. Gegen Abend famen Yefus und vie Jünger in 
Kapharnaum an. Er ging in das Haus, wo Er fonjt gewohnt 
hatte. Petrus, Andreas, Jakobus d. %. und noch Einer waren hier, 
Johannes aber nicht. Es war auch ein Befiter des Haufes zugegen. 
Sie wufhen dem Herrn die Füffe und ftellten Ihm einen Süngling 
vor, der Sela oder Selam hieß. Es war ein Vetter des Bräutigam 
von Kedar, dem der Herr das Haus und ven Weinberg angelegt 
hat, als Er zu den Sterndienern reijte. Dieſer hatte ihn zu Jeſus 
gefenvdet. Er hat bis jest zu Bethjaida im Haufe des Andreas 
auf den Herrn gewartet. Er warf fich vor Jeſus auf die Kniee 
nieder und der Herr nahm ihn fogleich unter feine Jünger auf und 
legte ihm dabei die Hände auf die Schultern. Er brauchte ihn 
auch fogleih und fendete ihn zu dem Vorſteher der Echule, ven 
Schlüſſel und die Rolle zu begehren, welche in vem Tempel gefunden 
worden war, als er fieben Fahre ohne Dienjt verwüſtet geſtanden 
hatte, und der Herr hatte, als Er das legtemal hier lehrte, dieſe 
Rolle gehabt, fie war von Jeſaias. Als der Yüngling zurüdkehrte, 
gingen fie alle in die Echule. Cie zündeten die Yampen an, Jeſus 
fie Sih Raum machen und einen Revejtuhl mit Stufen binfegen. 
Es waren fehr viele Menfchen va. Er lehrte lange aus diefer Rolle. 
Es war eine große Aufregung. Auf ver Strajfe lief alles Volk 
zufammen und ich hörte fie jehreien: da ijt ver Joſephsſohn wieder !« 


Jefus in Nazareth und auf dem Krodvermeßrungsderge. 
23. Jenuar. 


Jeſus verließ vor Tag Kapharnaum wieder und ich ſah Ihn 
mit den Jüngern und mehreren Apojteln, die noch zu den andern 
gekommen waren, in Nazareth einziehen. Ach ſah bei dieſer Ge- 
legenheit im Haufe Annas eine ganz andere Wirthſchaft. Ich ſah 
Jeſus auch bei Joſephs Haus in Nazareth, welches jegt geichloffen 
und unbewohnt if. Der Herr ging alsbald zur Synagoge, jeine 
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Erfcheinung machte viel Auffehen und Zufammenlauf. Ein Be- 
fejjener, der einen ftummen Teufel hatte, fchrie Ihm plöglich nach: 
„das ift der Joſephs-Sohn! der Aufrührer! greift Ihn, fangt Ihn! 
und ich fah, daß Jeſus Sich gegen ihn wandte und ihm zu fehmwei- 
gen gebot. Er jchwieg, aber Jeſus trieb ihm ven Teufel nicht aus. 

In ver Schule Tief Sich Jeſus alles bei Seite räumen und 
den Lehrſtuhl herrichten. Er that auf diefer letten Reife alles ganz 
frei und lehrte auch ganz offen und gleichſam aus einem Recht, 
worüber, die Juden fich fehr ärgerten. Sie fchliefen in einer 
. Herberge. —* 


24. Januar. Heute Morgen ging Jeſus in mehrere Häuſer 
in der Gegend von Joſephs Haus, heilte und ſegnete auch Kinder. 
Da Jeſus gelehrt hatte, waren die Juden noch ziemlich ruhig ges 
weien, als Er aber num heilte, wurden fie ganz unwillig. Da ver- 
ließ Er die Stadt und bejtellte die Apojtel auf einen Berg in ver 
Gegend, wo Er fchon einmal’gewejen war. Er folgte ihnen mit 
den Jüngern allein. 


Ich ſah auf einem Berg, ver fanft von allen Seiten anjtieg, 
alfe Apoftel und viele Jünger verfammelt.. Der Berg muß nicht 
weit von der Gegend gewefen fein, wo Jeſus Petrus zuerjt fand. *) 
Cie hatten ein Feuer oben angezündet, das in ber Ferne wie ein 
Johannes-Feuer bei uns ausjah. Als Jeſus mit feinen Jüngern 
fam, war es ſchon Nacht. Er trat in die Mitte, die Apojtel ftan- 
den um Ihn ber, die Jünger außerhalb des Streifes, auch viel 
anderes Volk hatte fich noch verfammelt. Jeſus lehrte die ganze 
Nacht bis gegen Morgen. Er fagte ven Wpofteln hin und ber 
beutend, wo fie fich hinbegeben, lehren und heilen follten. Es ſchien, 
als ob Er bier eine Ordnung der Wege und Arbeiten für die nächſte 
Zeit unter ihnen anordnete. Die Apoftel und viele der Jünger 
und das Volk fchieven hier von Ihm, und Er ging gegen Morgen 
mittagwärte. 


*) Sie meint unftreitig ben fogenannten Brodvermehrungs- Berg, ſechs Stun- 
ben jilofih von Tiberias, wo Petrus dem Herrn zum erftenmal nabe 
fam. Bergfeihe 1. Band, Seite 195. 
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ae in Thänath-ſSilo und der — von Rethanien. 
25. Januar. 


Ich ſah den Herrn auf ſeinem Wege von Eltern in ein Haus 
gerufen, ihre kranke Tochter zu heilen. Sie lag auch wie das Bäs- 
hen des Anpreas ganz bleih und monbfüchtig. Der Herr befahl 
ihr aufzuftehen, und fie ftand auf und war gejund. 

Ich ſah Jeſus mit den Yüngern, welche Er von der Neife 
mitgebracht hatte, Nachmittags etwa eine Stunde vor Thänath— 
Silo an einem Brunnen ankommen, wo Ihm alle zwölf Apoſtel 
mit grünen Zweigen entgegen traten. Sie warfen fih vor Ihm 
nieder und Er nahm einen der Zweige in bie Hand; fie wufchen 
Ihm auch die Füffe. Ich glaube, viefe Feierlichkeit war, weil num 
Alle hier beilammen waren und weil Jeſus wieder öffentlich als 
ihr Meijter auftreten und überall lehren wollte. Der Herr ging 
von ven Apojteln und Yüngern begleitet, näher zu der Stadt, wo 
die heilige Zungfrau, Magdalena, Martha und die andern heiligen 
Frauen, außer Petri Frau und Tochter, welche nicht feine, ſondern 
feiner Frau Tochter aus erjter Ehe it, und außer Andreas Frau, 
welche zu Bethſaida geblieben waren, Ihn vor einer Herberge em— 
pfingen. Maria war aus der Gegend von Jericho mit Petrus und 
Andreas Frau, als fie nach Haufe reiten, hierher gegangen und 
hatte Jeſum bier erwartet, wohin auch die andern Frauen fich 
begeben hatten, jedoch auf vwerjchievenen Wegen. Es war hier von 
ven rauen ein Mahl bereitet und e8 waren wohl an fünfzig Gäſte. 
Sie gingen nachher in die Stadt, und Jeſus begab Sich fogleich 
in die Schule, deren Schlüſſel Er holen ließ. Er lehrte am Abend 
und die Frauen waren auch zugegen und fehr vieles Bolt. 

Alte jchliefen in der großen Herberge: Männer und Frauen 
an verſchiedenen Seiten des Haufes. Viele Kranfe waren im zwei 
langen Räumen des Haufes unter Abvächern in ven Hof gebracht. Es 
ſchien mir eine Art Hospital, auch waren Bäder in der Nähe. 

26. Januar. Jeſus heilte heute Morgen noch viele in dieſer 
Stadt, an vielen Häufern ging Er jedoch vorüber und heilte auch 
in der Herberge. Dann ſendete Er die Apoftel hinweg: einige 
nach Kapharnaum, andere an den Ort der Brodvermehrung. Die 
heiligen Frauen zogen gen Bethanien zu und Er Selbjt ging den— 
— Weg. Vor Sabbath kam Er mit mehreren Jüngern in eine 
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Herberge, wo alle Jünger Ihn erwarteten, welche Er von feiner 
großen Reife aus Aegypten mitgebracht hatte. Sie famen aus ber 
Hirtengegend zwifchen Jericho und Sichar, wo Er fie neulich ver- 
theilt hatte. Der Weg Jeſu hieher lief theils zwifchen zwei Bergen, 
dann durch Wiefen, dann burch das Feld hin, in welchem die Jünger 
im Sommer des vorigen Yahres Aehren geftreift haben. 

Sefus feierte bier den Sabbath mit diefen Jüngern. Sie 
erhielten eine Lampe vom Wirth und hängten fie mitten in dem - 
Saale auf, überbedten einen Tiſch mit Roth und Weiß, legten ihre 
weißen Sabbathsfleiver an und traten um Jeſus in bie Betorbnung 
ber. Er betete aus einer Rolle vor. Dieſes Haus war auf bie 
Art gebaut, wie das Haus des Zachäus. Sie waren hier etwa zu 
zwanzig. Die Sabbathlampe brannte den ganzen Tag. Ich fah 
den Herrn unter abwechjelndem Gebet die Yünger fortwährend in 
ihren Pflichten unterrichten: 

Es befindet fi ein neuer Yünger, Namens Silvanus, 
unter ihnen, ven Jeſus in der legten Stadt aufgenommen hat. Er 
ift fchon über dreißig Jahre alt. Seine Eftern, deren Namen ich 
vergeffen habe, find von dem Gefchlechte Aarons. Jeſus kennt ihn 
von Yugend auf und ſah ihn ſchon als einen Fünftigen Jünger auf 
dem Jugendfeſte *) bei ver heiligen Mutter Anna, da Er als zwölf: 
jähriger Knabe von feiner Lehre im Tempel heimfehrte. Bei dem— 
felben Feit hat Er auch den Fünftigen Bräutigam von Kana auser- 
wählt. Bon dieſem Silvanıs muß ich eine Reliquie, ein Kleines 
weißes Splitterchen befigen. Ich fühle mich durch dasſelbe ans 
geregt. **) 

28. Januar. Heute fah’ich Jeſus und die Jünger, die Ihn 
begleiteten, auf dem Wege näher nach Bethanien zu. Ich hörte, 
wie Er fie unterrichtend fagte, Er gehe nun nach Jeruſalem zu 





*) 1. Band, Seite 7. 

**) Diefes Splitterhen befand fih damals gerade nicht bei Anna Katharina 
und doch fühlte fie fich Dadurch angeregt. Es war nämlich in Mitten eines 
Päckchens von Seidenläppchen, die mit Heiligen in Berührung gelommen 
und darım als Reliquien zufammen genäht worden waren, welches Päd- 
chen fie, von ihr felbft nie eröffnet, vor anderthalb Jahren einer Franken 
Frau als ein flärkendes HeiligthHum geliehen hatte. Sie begehrte es in 
diefen Tagen zurüd, öffnete es zum erftenmal und es fand fih wirklich 
ein Meines, weißes Splitterhen darin. 
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lehren, und werbe dann bald zu feinem himmliſchen Bater zurüd- 
ehren. Er Sprach ihnen von der Nachfolge und Treue, und fagte, 
von den Andern, die nun in Bethanien zu Ihm kommen würben, 
würde einer wohl von Ihm abfallen, er habe ven Verrath fchon 
im Herzen. Ich fühlte auch, daß biefe neuen Jünger Yefus ganz 
treu geblieben find und vernahm, daß fie Ihn baten, Er möge fie 
beten lehren, wie Er die andern beten gelehrt. Da hörte ich, wie 
wunderbar Er ihnen das Baterunfer auslegtee Ganz wunderbar 
war mir, was Er vor und nach der Bitte: unfer tägliches Brod 
gib uns heute, ſagte, aber ich kann e8 nicht wieder bringen. Jeſus 
heilte auf dieſem Wege — Ausfägige, welche an die Straffe 
gebracht wurden. 

Sie gingen für viefe Nacht nicht nach Bethanien, ſondern fehr- 
ten eine Stunde davon in einem Herbergshaufe ein, das den heiligen 
Frauen gehörte. Ich habe auch heute Nacht deutlich gejehen, wie 
die Frauen mehrere folche Häuſer erhielten, worunter eines in Ka— 
pharnaum, eines bei Sericho, wo fie den Herrn neulich empfangen 
haben, und dieſes vor Bethanien. Es ift dieß dasſelbe, wo ich Jeſus 
vor Yazari Erwedung Abends jo lange lehren und Ihm Magdalena 
entgegen gehen gefehen habe. Sie hatten in dieſe Häufer arme 
Familien gefet, welche ven Herrn und die Apoftel bewirthen muß— 
ten, und fo dienten dieſe Häufer als Sammelpläge und Herbergen. 
Diefes Haus nun, eine Stunde von Bethanien, bewirthichaftete ein 
Mann und eine Frau mit Kindern. Ach habe vor wenigen Mimiten 
jeinen Namen noch gewußt, er ift mir wieder entfallen. Der Herr 
hatte oben am galilätfchen See, um die Zeit, da Er die vielen 
Leute fpeifte, ein Wunder an ihm gethan. 

Es waren heute Maria und die andern Frauen in dem Haufe 
und fünf Upojtel: Judas, Thomas, Simon, Jakobus d. %. und 
Thaddäus, auch Johannes Markus und einige andre Männer und 
Priefter. Lazarus war nicht zugegen. Die Apoftel und Jünger 
famen dem Herrn wieder ein Stüd Wegs bis zu einem Brunnen 
entgegen, wo fie Ihn begrüßten und Ihm die Füffe wufchen. Sie 
gingen nachher zu den Frauen in das Haus. Der Herr lehrte hier 
und e8 war eine Mahlzeit. Die Frauen gingen hierauf nach Be— 
thanien und vie Priefter und Jeſus fchliefen hier mit den Apofteln 
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Heilung eines Befeffenen. 
29. Januar. 


Jeſus und die Jünger zogen heute Morgen noch nicht in 
Bethanien ein. Die fünf Apoftel und fechzehn Jünger, welche mit 
Ehriftus gefommen waren, theilten fich in zwei Haufen, welche von 
Thaddäus und Jakobus geführt, im die Umgegend zogen und beilten. 
Ich fah fie auf fehr verſchiedene Weife heilen: durch Handauflegung, 
Anhauchen, oder dadurch, daß fie fich üher einen Kranken hinftred- 
ten, ober daß fie Kinder quer auf ven Schooß gegen bie Bruft 
nahmen und anhauchten. 

Jeſus zog mit den drei verfchwiegenen Jüngern auch in ber 
Gegend heilend umher. Ich habe gefehen, wie Er mehrere blut- 
flüffige Frauen, bleihe und monbfüchtige Mädchen und andere 
Krüppel heilte, auch einen Beſeſſenen befreite, deffen ich mich genau 
erinnere. Die Eltern diefes bejejjenen Jünglings Tiefen dem Herrn, 
da Er im ein zerjtreut liegende Dorf einging, an den Weg ent- 
gegen und Er folgte ihnen in ven Hof ihres Haufes, wo ihr be— 
feffener Sohn fich befand, ver bei ver Annäherung des Herrn mie 
rafend wurde, bin umb ber fprang und an ven Wänden hinauf Tief. 
Die Leute wollten ihn fangen, vermochten e8 aber nicht, weil er 
immer rafender wurde und fie hin und her nf. "Da befahl ver 
Herr allen Anweſenden hinaus zu gehen und ihn allein zu laffen, 
und-fie gingen alle zu dem Hof hinaus. Da Jeſus aber allein mit 
ihm war, rief Er dem Befefjenen, zu Ihm zu kommen. Diefer 
fam aber nicht und ſtreckte die Zunge mit feheußlich verzerrtem Ge— 
- ficht gegen Jeſus. Er rief ihn nochmals, und er fam wieder nicht, 
ſondern ſah, mit dem Kopf über die Schulter gepreht, nah Ihm 
hin. Nun richtete Jeſus feine Augen zum Himmel empor und 
betete; und da Er dem Befeffenen befahl, kam er vor Ihn und 
warf ſich der Länge nach zu feinen Füffen Hin. Der Herr fuhr 
nun mit dem einen und dann mit vem andern Fuß zweimal über 
ihn, als trete Er auf ihn, und ich fah aus dem offenen Munde 
des Beſeſſenen einen fchwarzen verichlungenen Dampf fteigen und _ 
in der Luft verfchwinden. In dieſem ausfteigenden Dualm erfannte 
ich drei Knoten, bon welchen ver lette der finfterfte und ſtärkſte 
war. Dieſe prei Knoten hingen durch einen ftärferen und viele 
bünnere Fäden zufammen. ch kann das Ganze mit Nichts ver- 
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gleihen, als mit drei Nauchfäffern über einander, deren Rauch— 
wolfen aus verfchievenen Löchern ziehen und tig mit einander ver⸗ 
binden. 

Nun lag der Befeffene rubig und wie tobt zu den Füllen des 
Herrn und Diefer bewegte feine Hand über ihn, fegnete fo, ald wenn 
man ein Kreuz über etwas macht und ftredte feine Hand dann nach 
ihm mit dem Gebot, aufzuftehen; da ftand ver arme Menſch auf; 
er war ganz nadt und Bleich und Jeſus brachte ihn gegen vie Thüre 
des Hofes feinen Eltern entgegen, gab ihnen venfelben wieder und 
fagte ihnen: Er gebe ihn ihnen wieder, werde ihn aber auch wieder 
von ihnen verlangen, fie follten fich nicht mehr an ihrem Sohne 
verfündigen; venn fie Hatten fih an ihm verfündigt, wodurch er 
in dieſes Elend gefommen war; ich weiß jedoch nicht mehr, auf 
welche Art. 

Hierauf verließ Jeſus dieſe Leute und ging nach Bethanien. 
Die Geheilten aber und viele von ihren Angehörigen zogen Ihm 
nach und voraus nach Bethanien, wohin auch die von den Apoſteln 
Geheilten kamen. Da war ein großes Getümmel in Bethania, denn 
die Geheilten machten ihr Glück überall bekannt. Ich ſah auch, 
daß Jeſus gut empfangen wurde und daß Ihm Prieſter entgegen 
kamen und Ihn in die Synagoge führten, wo ſie Ihm ein Buch 
Mofes.vorlegten, worüber Er lehren ſollte. Es waren viele Men— 
fchen in ver Schule und bie rauen am Frauenort. 

Nachher gingen fie in das Haus des geheilten ausfägigen Simon 
von Bethanien, wo die Frauen ein Mahl bereitet hatten; Lazarus 
war nicht hier. Jeſus und die drei verfchwiegenen Jünger jchliefen 
in einer Herberge der Synagoge. Die Upoftel und anderen Jünger 
gingen in das ver Gemeinde Jeſu gehörige Haus zu Schlafen hinaus. 
Es war die Frau jenes Haufes, welche vor Lazari Erwedung ber 
Martha die Annäherung Jeſu gemeldet hatte. Sie war groß und 
ftarf und lief oft Botengänge für die Gemeinde, — Maria und bie 
andern Frauen wohnten im Haufe ver Martha und Magbalena, 
welches ein anderes, als das Haus des Lazarus war, das gegen bie 
jerufalemer Seite wie ein Schloß mit Graben und Brüden umgeben 
war. Das Haus der Martha lag an ver durch welche Jeſus 
eingegangen war. 

N ® 


m. 


Amfaffendes gefihht über diefe Teufelsaustreibung. 


Ich hatte heute Nacht ein großes wunderbares Geficht von ber 
Teufelsaustreibung Jeſu, vie ich bei Bethanien geſehen; ich fann 
e8 fchwerlich mehr ganz "up. de Niehe Friegen.« Es ging immer 
aus Einem ind Andere und “ weiß auch ven Anfang und Gang 
nicht mehr ganz. 

Ich jah aus dem Munde bes Beſeſſenen einen ſchwarzen Qualm 
ausſteigen, in dem ich drei mit ſchwarzen Dampfſträngen verbundene 
Knoten und Neſter ſah. Ich konnte das nicht verſtehen und als 
ich drüber nachdachte, kam ich in ein Bild. Ich ſah nochmals in 
einem Blick den Beſeſſenen liegen und den Herrn, der mit dem Fuß 
über ihn fuhr. Ich ſah die zuſammenhängenden ſchwarzen Dampf- 
wolfen aus feinem Munde fahren und fah diefen Umfang wie vor 
mir in ver Luft ftehen. Nun fah ich das Bild des Beſeſſenen nicht 
mehr, und indem ich das fchwarze Geflecht anfah, ging ich immer 
mehr in das Einzelne des Gefichtes ein, das endlich zu einer ganzen 
Welt wurde. Es war, als fehe man erſt einen bewegten Schatten, 
dann erfenne man einen menfchlichen Schatten, dann eine menjch- 
liche Gejtalt, dann unterfcheive man alle Glieder, dann das Innere; 
man jehe fein Herz, fein Gehirn, und die übrigen inneren Theile 
und fomme enolich in die VBerrichtungen dieſer Theile, jehe alles ihr 
Thun und Fühlen und Denken und gehe in Leib und Seele viefes 
Menſchen, ven man zuerft als einen Schatten gejehen, herum und 
jehe auch, wie er fich zu Andern verhält. Es ift aber gar nicht aus— 
zufprechen, wie das gejchieht. 

Ich fah die drei ſchwarzen Knoten verfehieben dunkel. Ich jah 
dann verſchiedene Abtheilungen in ihnen, welche vor meinen Augen 
wie zu verſchiedenen Gärten wurden, in deren verſchiedenen Beeten 
ich allerlei böfe Dinge fah. In ven Beeten des einen Garten ſah 
ich die ſeltſamſten, jcheußlichften Marterwerkzeuge, allerlei Unfraut 
und giftige Kräuter und Thiere; in ven Beeten des andern Gartens 
allerlei wunverliche Verbindungen von Pflanzen, Thieren, Steinen, 
Metallen, Siegeln, Zahlen, Ringen, Spiegeln, Mafchinen, Inftru- 
menten und furiofen Figuren u. ſ. w. In ven Beeten des dritten 
Gartens aber war lauter Luft und Herrlichkeit, Blumen, Früchte, 
Muſik, höngGemälvde und nadte Figuren, aber gar nichts Geift- 
liches, gar nichts Heiliges. — In der Mitte eines jeden dieſer brei 
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Inbegriffe oder Gärten fah ich einen Brunnen, over eine Pfüge, 
woraus jeder Garten feiner Art nach begoffen wurbe. Jeder biefer 
Brunnen war mit einer andern Art von elelhaften, gräulichen Din- 
gen angefüllt: da waren Kröten, Schlangen, allerlei Gewürm und 
giftige Thiere und Blut und Gränel aller Art. Alles in jedem ver 
Gärten hatte einen inneren Zuſammenhang und bezog fich auf einan- 
der auf eine Weife, welche nichts als Böſes, Gräuel, Schmerz, 
Sünde, Nacht, Blindheit hervorbradhte. Je mehr ich aber das 
Einzelne in den Ynbegriffen (Gärten) fah, um fo mehr fam ich in 
dieſen Raum felbit hinein und bemerkte feine Grenzen nicht mehr 
fo genau. 

Ich fah endlich in den Bezivfen Heine Geftalten, dann Men- 
fhen, und es warb wie ein zufammenhängendes Reich und Leben 
und Treiben. Die Gärten waren nun verfchievene Kreife von Treiben 
und Wirfen. Als das Bild ſchon in dieſem Grad von Ausbildung 
war, jtanden die Kreifefnoten nicht mehr in der Luft, fendern e8 
war Alles wie eine Welt. Ich fah auch leuchtende Kreife und In— 
begriffe jenen dunfeln entgegengefegt und fie unterbrechend; ſah fie 
aber nicht fo im Einzelnen, außer nur da, wo ich Leute aus inen 
in die dunkeln Kreiſe übergehen ſah. 

Als ich die Kreiſe ſchon als Welten ſah voll Menſchen und 
Handlungen, ſah ich das, was im Anfang Brunnen voll ſcheußlicher 
Thiere war, als Kirchen der Finſterniß. Ich ſah in dem unterſten 
finfterjten Kreis einen wirklichen gräulichen Teufelsdienſt. Alles 
war dunkel und gräulih. Ich ſah anftatt des Altares, wie einen 
Heinen Berg und hinter vemfelben ein Loch, worin mit großen 
Scheitern eine Gluth gehalten wırde. Alle Flammen waren roth 
und trüb und ver Dampf zog zur Erbe nieder; der ganze Dienft, 
alles Gebet ging wie hinab. Ich fah da eine Art Heiligthum, ein 
Dpfer — Alles war aber mit Hohn, Gräuel, Entjtellung,. Efel und 
Schandthat gemiſcht. Es war ein ganzes Geremoniell, das fich 
feierlich auf den Teufel bezog. Ich kann ven Gräuel nicht aus- 
ſprechen: Alles war Hohn, Gräßlichfeit, Koth und Entjegen. Ich 
fah um dieſen Mittelpunkt herum Leute, welche aus Kräutern, deren 
Namen ich fannte und vor denen ich als Kind immer fchauberte, 
wenn ich fie irgend ftehen fah, und allerlei andern fcheußlichen Din- 
gen in großen Keſſeln Etwas fochten. Ich ſah, daß fie fich damit 
falbten, und fah fie daliegen, und fah fie an andern Orten wieder, 
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wie fie zufammen famen mit Männern, bie auch jo erjtarrt waren 
und Sünde mit ihnen trieben. Ich fah auch, daß aus allen ihren 
Seelen Fäden nach aferen Orten gingen und von da zurüd, und 
daß dadurd einer vom andern wuhte und fah. Alles war Gräuel 
und Verwirrung, und ich ſah, daß wie jchwarze Vögel in viefen 
Fäden oder geijtigen Kanälen hin und her die Verbindungen brach- 
ten. Ich ſah auch wie fie Menfchen allerlei Schaden und Krankheit 
“zufügten und ihnen allerlei wunderbaren Koth und Kehricht, Haar 
und Nadeln beibrachten, die fie.in ihre Salben warfen. Ich ſah 
unter biefen Leuten Menſchen von allerhand Landesart, leider auch 
noch aus unfrer Zeit und Gegend, befonvers viele Juden aus frem- 
den Gegenden; im Ganzen war die Schaar nicht fehr groß. Alles 
gefhah mit dem finfterften Geheimniß und Nichts brachten fie her- 
vor, als Unfinn, Gräuel und Bosheit, felbjt für fich feinen Gewinn. 
Ich ſah im Umkreiſe diefer Wiverfirche ein ganzes Leben von 
allen Gräuelthaten und unnatürlichen Werfen, Mord und alle Un- 
zucht und Unnatur. Es waren dieß gleihfam vie guten Werke 
dieſer Teufelsdiener; und ich erkannte zugleich, wie Alle, welche in 
folchen Laſtern Teben, jener Teufelsfirche angehören, ohne es zu 
willen. Ich ſah ferner im viefem Kreife allerlei Zuftände und Ver— 
bältnifje, die im gewöhnlichen Leben für gar nicht unerlaubt gehalten 
werben, befonders in der Nähe der Erſtarrenden, die fich mit den 
Salben reiben und dann in die Ferne fehen und in die häßlichften Sünden 
mit Andern fielen, nämlich viele Magnetifirte. Ich ſah etwas Gräu- 
liches zwifchen ihnen und dem Magnetifeur, ich ſah allerlei fchwarze 
Wolfen zwiichen ihnen hin und ber ziehen. Ich habe fchier noch 
feine Magnetifirte gefehen, wo fich nicht wenigſtens eine ganz feine 
fleifchliche Unreinigfeit einmifcht. Ich fehe auch immer ihr Sehen 
von böſen Geiftern zwifchengetragen. ch ſah, wie Leute aus dem 
Lichtreich, das ich darüber fah, durch den Antheil und ein fchein- 
bares gelehrtes Intereſſe an dieſer zauberifchen Heilart herab in 
das finjtere Reich famen. Ich fah fie hier magnetifiren und durch 
ben betrügerifchen Erfolg verführt, zogen fie Viele aus dem Licht- 
reich herab. Ich jah, daß fie dies Heilen ver Finfterniß und Diejes 
Spiegeln der Nacht mit dem Heilen des Lichtes und dem Gehen 
der Begnabigten vermifchen wollten. Ich ſah ſehr ausgezeichnete 
Menfchen hierunter, ohne e8 zu wifjen, im Reiche ver Gräuel-Kirche 

arbeiten. | 
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In dem- andern Kreife und Umfang war auch eine Kirche, eim 
Geheimniß, aber e8 war mehr wie allerlei Bruverfchaften (Ver— 
brüberungen). Es war da fein offenbarer Teufelspienft, und ich fah 
den Satan auch nicht perfönlich und fah auch feine fo gräulichen 
Laſter mit Willen und Bosheit. Es war hier ein Treiben mit 
allerlei geheimen Künften und Naturgeheimniffen: fie machte Gold, 
gingen mit Stöckchen, woran fie einen Kamm fchnitten und: biefe 
fhlugen auf die Erve. Sie hatten auch allerlei mit Ringen zu 
thun, worauf Buchjtaben waren, mit Amuletten, die fie anhängten, 
mit Feftmachen, Startenfchlagen, Fieberbeiprechen, allerhand wunder- 
lihem Heilen, Blutläppchen von Wunden in fließendes Waffer wer- 
fen, Kinder meffen. Ich habe taufend wunderbare Sachen hier 
gejeben, welche jcheinbar zum körperlichen Heile und zeitlichen Ver— 
gnügen ver Menfchen waren; aber in allen jah ich einen verbedten 
Zeufelspienft, ein Geheiltwerdenwollen ohne Aufhebung ver Sünde, 
als der Duelle des Todes und ver Krankheit, ein Hilfefuchen nicht 
bei Jeſus und feiner Kirche, fondern bei der gefallenen Natur. Ich 
ſah auch alfe dieſe Heilungen oberflächlich und verderblich; e8 wurbe 
mir biejes durch Bilder gezeigt; z.B. ein Koch mit Papier — 
daß man es nicht ſieht. 

Dieſe Widerkirche war wieder, und zwar mehr, von —** 
ſchen Perſonen umgeben, als die finſtre; aber ſie waren nicht in ſo 
ſehr ſündhaftem Zuſtand, doch war Alles wie eine Vorſchule zum 
Aergſten. Ich ſah dieſe Welt wieder mit den mannigfaltigſten 
Menſchen bevölkert, die ſich zu jenem tiefſten Mittelpunkt wie Laien 
zu Prieſtern verhielten. Wo ich unten um den gräulichen Teufels— 
dienſt Hurerei, Mord, unnatürliche Laſter, Giftmiſcherei und Ver— 
fertigung ſchändlicher Bilder und Schriften ſah, da ſah ich hier bie 
BDerliebten, Schmachtenven, ven Götzendienſt ver Natur und Ereatur, 
Affenliebe ver Eltern, Liebesbriefe, beſonders weltliche Muſik, Tanz, 
Haarloden, Ringe, Liebesportraite. Im vorigen ſah ich Giftmifchen, 
Unfruchtbar machen, bier waren abergläubifche Mittel, Liebe zu er- 
weden. 

In dem britten Reiche war es wieder ganz anders, aber es 
war doch basfelbe, nur immer in einem andern Grabe. Hier war 
auch eine Kirche im Mittelpunkt, und e8 war dieſe Nichts als Yrei- 
mauerei und folche Sachen. Es war im ganzen Kreife Nichts, als 
Wohlthätigkeit ohne Zeus, Aufklärung ohne Licht, Wiſſenſchaft 
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ohne Gott, Wohlleben, Bequemlichkeit u. f. w. In diefem Kreiſe 
glaubten fie nicht an die beiden andern und meinten, gegen fie zu 
arbeiten, während fie nur gegen vie Religion arbeiteten und jene 
wachlen ließen, ja felbft auf ihrem Boden wuchfen. Diefe Welten 
waren alfe mit einander verbunden durch vreifach verfchlungene Kanäle 
und viele einzelne Beziehungen und Strahlen, und alle arbeiteten 
mit großer Mühe und Anjtrengung, aber Alles, was fie herbor- 
brachten, war lauter Verwirrung, Nacht, Noth und Berzweiflung, 
und alle ihre Heilungen waren nur Bedeckung und oft jchäplichere 
Berfetung des Uebele. Ich fah im dieſem letzten Kreife und im 
den vorigen meilt alle Gelehrten und bejonvers auch die Aerzte 
und Apothefer begriffen. SE, 

Die Folge des Bildes weiß ich nicht mehr genau; es war 
ganz die Welt und ihr Treiben geworben. ch fah nicht mehr vie 
Lichtwelt und die finjteren Kreiſe getrennt, e8 war Alles durch 
einander. Sch ging auch darin herum und fah meine Freunde und 
Bekannte, wie fie ven dunkeln Kreiſen zutaumelten und wie ich fie 
zurüd zog. Meinen Zujtand weiß ich nicht mehr recht; es war, 
als ſei ich in einem Loch mit meiner Schweſter, wie in einem 
Fegefeuer. Meines Bruders Kind hatte ich immer an der Hand 
und hielt es zurück; mein Vater und meine Mutter waren bei mir. 
Einmal kam auch das Jeſuskind zu mir, und brachte mir Etwas, 
ich weiß, nicht mehr was. Ich hob auch das Jeſuskind in die Höhe 
und winfte meinen irrenden Freunden mit, die mir dann zuliefen. 
W. taumelte auch, ver Pilger Tief oft gefährlich fpefulirend um das 
Nachtreich herum ; fie kamen aber alfe zu mir zurück, auch B., ver 
weit weg gerannt war. Das Ende des Bildes weiß ich nicht genau; 
aber e8 war eine Art Erntebild, ein Abjchneiven und Sichten und 
Berbrennen bes Unfrauts und Sammeln des Meizens, und ich lief 
noch mit meinen Freunden nach der lichten Seite des Ackers. 

Anmerfung des Pilgers. Es war unmöglich, diefes Bild 
ganz mit ihren Worten nieder zu fehreiben, da fie fich oft wieder— 
holte und durch einander erzählte. Uebrigens iſt Nichts hinzugeſetzt, 
benn fie fagte viel mehr; es ift nur die Ordnung beobachtet, wie fie 
ſelbſt jagte, als ihr nachher das Gefchriebene gelefen wurde. 

Sie jah in jedem der genannten Kreife eine ganze Pflanzen und 
Thiermwelt, welche fich auf ihn im phhfifchen, moralifchen und myſti— 
Ihen Sinne bezog, und fah in allen drei Welten ven verfchiedenen 
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Mißbrauch verfelben. Sie ſah die Bebeutung ver Thiere und ihre 
wirkliche, wie finnbildliche Beziehung auf die Sünden und bie ihnen 
entgegengejegten Tugenden. Sie jah das Wefen ver gefallenen Welt 
außer ver Kirche Jeſu Ehrifti, wie fie in Gräueln dem Teufel per- 
fönlih und unmittelbar und in ver Natur mittelbar dient, und wie 
fie in ihrem Verſtande fich ſelbſt anbetet und fich felbjt erlöfen will. 

30. u. 31. Januar. Am Morgen lehrte ver Herr heute wieder 
in der Schule. Ich Fannte viele unter ven Jüngern, unter andern 
ſah ih Saturnin, Nathanael, Chaſed und Zachäus. Es waren auch 
viele Kranke nach Bethanien gebracht worden. Jeſus hatte wieder 
in dem Haufe des geheilten ausfägigen Simon eine Mahlzeit mit 
den Jüngern, bei ver viele Arme zugegen waren, benen Jeſus veich- 
lich Alles austheilte, was da war. Er ließ felbft noch andere herein 
rufen und mit efjen. Darüber ward ver Wirth ärgerlich, fchidte 
in Bethanien bei den Pharifäern herum und verurfachte auch Ge— 
klatſche in Jeruſalem, wie Jeſus ein Verſchwender geworden fei 
und Alles an's Geſindel vergeude. Jeſus ſchlief wieder an ber 
Schule, die Jünger und Apoſtel vor dem Ort in der Gemeinde— 
herberge. 

Ich ſah Jeſus wieder in Bethanien lehren und heilen. Man 
hatte ſehr viele Kranke gebracht, und während Er in der Schule 
lehrte, hatten ſie von der Schule bis zum Hauſe des Simon eine 
doppelte Reihe von Zelten gemacht, worin die Kranken lagen. Es 
waren dieſes lauter Männer. Ich habe da recht geſehen, wie ernſt 
und ruhig Jeſus war, wenn Er heilte, und war betrübt, wenn ich 
dachte, wie ungeſammelt und leichthin es oft Geiſtliche vergebens 
verſuchen. Es waren hier keine Ausſätzige dabei, die ſehe ich immer 
an abgelegene Orte kommen. Jeſus ging an einigen ganz vorüber, 
andere ermahnte Er, ohne zu helfen; ſie mußten ſich erſt beſſern. 
Es folgten Ihm meiſtens drei Jünger, zwei etwas hinter Ihm zu 
beiden Seiten und einer gerade hinter Ihm; ſie waren ordentlich 
wie feine Leviten. Es-war hier kein Gedränge um den Herrn, 
obſchon immer viele Leute in einiger Entfernung nachzogen und 
ftanvden. Er ging beim Heilen an der, einen Seite hinab, an ber 
andern hinauf; und heilte auf jehr verſchiedene Weile. Einige nahm 
Er bei ver Hand und befahl ihmen aufzuftehen, andere rührte Er 
an; einen Wafferfüchtigen fah ich, vem Er mit der Hand vom Kopf 
bis auf ven Leib ftrich, und ver fogleich pünner wurde, denn das 
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Waſſer drang in einem Strom von Schweiß aus ihm. Ich jah 
ed von feinem Kopfe und Leibe rinnen. Viele ver Geheilten warfen 
fih vor Jeſus auf das Angeficht nieder; feine Begleiter richteten 
die Genefenen auf und führten fie weg. Als ver Herr wieber in 
die Schule fam, ließ Er ven Genefenen Site ganz nahe bei Sich 
machen und Lehrte. 

‚1-3. Februar. Ich ſah Jeſus in Bethanien die Jünger 
paarmweife in die Gegend ausfenden, zu lehren und zu heilen. Er 
beichiev fie theil® nach Bethanien, theil® nah Bethphage zurüd. 
Ich ſah Jeſus hierauf Selbit mit ven drei verfchwiegenen Jüngern 
füplich von Bethanien ein paar Stunven weit in ein Dertchen gehen. 
Ich hatte anfangs gemeint, Er ziehe nach jenem Drte auf bem 
Wege von Bethlehem, wo Lazarus fich jegt aufhält, aber ich ſah 
Ihn bier heilen. Unter anderm jah ich Ihn in das Haus eines 
Mannes gehen, welchen Er früher von ver Stummheit geheilt hatte, 
ber ſich aber wieder verfündigt hatte und lahm geworben war. Die, 
Hände und Finger waren ihm ganz verfrümmt. Ich fah, daß Jefus 
ihn ermahnte und ihn anrührte und daß er wieder aufftand. Sch 
fah Jeſus an dieſem Orte auch mehrere bleiche, krankliegende Mäd— 
chen heilen. Sie waren wie tobt, meinten und lachten oft heftig; 
fie waren mondfüchtig. 

Ich ſah Jeſum heute Abend vor dem Sabbath wieder in 
Bethanien zurüd und zur Echule gehem Ach hörte, daß die Juden 
unwillig gegen Ihn prahlten, Er könne doch nicht thun, was Gott 
für die Kinder Iſraels gethan habe, da er Manna in der Wüſte 
habe nieverthauen laffen u. dgl. Sie waren ganz unwillig über Ihn. 
Ich hörte auch die ganze Nacht feine Lehre recht ſchön und deutlich, 
ober kann fie nicht wieder bringen. Er jchlief heute Nacht nicht in 
Bethanien, fondern draußen in der SYüngerherberge. 

Heute hab ich Jeſus in der Synagoge lehren fehen. Die 
Mahlzeit war in dem Haufe Simons, ver nicht mehr fo verkehrt, 
als neulih war. Jeſus lehrte und fchlief vor Bethanien in ber 
Jüngerherberge. 


Jefus gebt nad) einem Jule des Lazarus. 
4, u.5. Februar. 


Es famen drei heimliche Jünger von Serufalem zu Jeſus, 
bie Ihn fragten, warum Er fie fo lange verlaffen und fo viel an 
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andern Orten gethan habe, wovon fie nichts erfahren hätten? Ich 
hörte da eine Antwort von Ihm, wovon ich noch etwas behalten 
habe. Er ſprach von Teppichen und guten, werth gehaltenen Sachen ; 
wenn man fie eine Zeit lang von fich entferne, jo würden fie einem 
wieder neu und lieber. Er fagte auch, fo man Alles hinter einan- 
der und auf einmal auf einen led fäe, könnte ein Hagel Alles 
vernichten, zerjtreute Yehre und Hilfe aber könne nicht fo leicht zer- 
ftört werden. Solches ungefähr antwortete Er. Bon ven drei heim- 
lihen Yüngern weiß ich nur noch Folgendes. Einer war von ben 
- Söhnen des alten Prieſters Simeon, ver nach ver Darftellung Chriſti 
im Tempel’geftorben ift. Er wurde, glaube ich, mit Jakobus over 
einem andern ber erften Marthrer zu Jeruſalem hingerichtet, und 
hieß Obed. Der zweite war ein Sohn over Verwandter ver Veronika, 
er wurde auch gemartert; ich habe noch ein Bild vor Augen, wie 
feine Gebeine verbrannt wurden. Der Dritte, mit der Johanna 
Chuſa verwandt, war ſchon in feinem zwölften Jahre mit Yefus 
befannt, als Er in Jeruſalem zurüd geblieben war. Er war nad- 
ber bei Simon und Judas, wurde Bilchof zu Kedar und lebte eine 
Zeit lang als Einfienler in Aegypten in ver Gegend eines Dattel- 
baumes, ver fich mit feinen Früchten zu Maria auf ihrer Flucht 
herabgebeugt hatte, daß fie davon ejjen konnte. Diefer Baum jtanb 
in einem Bufch. Sch habe das Bild geiehen, es famen nachher 
noch viele Hirtenffhver zu dem Baume, Früchte zu fammeln. Es 
lag eine Bedeutung und ein Segen darin. Es geſchah nicht weit 
bon. dem großen Fluße dort; ich fah fo viele Graben zur Ueber— 
ſchwemmung ziehen. Als dieſer Jünger ftarb, war er hundert oder 
hundertzehn Jahre alt. 

Dieſe drei Jünger brachten eine ſchlimme Nachricht, ſie ſagten 
Jeſus, daß die Hohenprieſter und Phariſäer rings auf den Orten 
um Jeruſalem Laurer aufſtellen wollten, Ihn, ſo bald Er Sich 
nähere, zu fangen. Jeſus nahm hierauf nur die beiden neueſten 
Jünger, den Selam von Kedar und den Silvanus aus der Gegend 
von Sichar zu Sich, und ging mit ihnen die ganze Nacht hindurch 
nach jenem bei einer Feſtung gelegenen Gute des Lazarus, wo dieſer 
ſich jetzt aufhielt. Lazarus war zwar bis vor zwei Tagen noch in 
dem Städtchen zwiſchen Bethanien und Bethlehem geweſen, in deſſen 
Nähe die drei Könige auf der Reiſe nach Bethlehem gefüttert hat— 
ten, aber er war auf eine Nachricht Jeſu, von dort nad feinem 
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Gute gegangen. Jeſus hatte alfo wohl gewußt, daß Er Sich ent- 
fernen werbe, ehe die Jünger Ihm die Nachricht brachten, woraus 
ich mir auch erkläre, daß Er fchon zwei Nächte nicht in.Bethanien, 
ſondern draußen in der Jüngerherberge gefchlafen hat. 

Ich ſah Jeſus heute früh im Dunkeln mit den zwei Jüngern 
vor dem Haufe des Yazarus bei der Feltung anfommen. Er Elopfte 
am Thore der Hofmauer; e8 war ein Graben um das Haus. 
Lazarus Fam felbft mit einer verſteckten Leuchte und öffnete und 
führte Yefus in das Haus in einen Saal. Hier“ waren noch 
Nifodemus, Joſeph von Arimathia, Johannes Markus und Yair, 
der mittlere Sohn Simeons, gegenwärtig. Sie mwufchen Jeſus bie 
Füffe, nachdem fie Ihn begrüßt hatten; e8 war auch ein Mahl 
bereitet. Ich hörte auch, daß Jeſus an den Ort wollte, wo Er 
vor Lazari Tod die vielen Kinder gefegnet und in der Umgegenp’ 
in einer Art Hospital Ausfägige geheilt hatte; ich meine, es heißt 
Bethabara, doch weiß ich e8 nicht genau. 

6.—15. Februar. „Während viefer Tage waren die Mit- 
theilungen der Gottfeligen fat ganz unterbrochen, denn ihr alter 
geiftlicher Freund Abbe Lambert, ein frommer emigrirter Priefter 
. aus Amiens, ftarb am 9. Februar. Um ihm die Gnade eines feligen 
Todes und baldige Erlöfung aus dem Fegfeuer zu verbienen, hatte 
Anna Katharina die größten Peinen auf fich genommen und auch 
körperlich alle Schmerzen des Sterbenden mit gelitten. In dieſen 
Nöthen vermochte ſie nur die ſolgenden flüchtigen Aeußerungen 
zu thun. 

Ich ſah Jeſus mit Silas und Silvan ſeit ven letzten Tagen | 
über dem Jordan zu Bethabara, wo Er einmal ſo viele Kinder 
geſegnet hat. Er hat dort ven Sabbath gehalten und Leute, vie 
Er früher geheilet und befehrt hatte, von neuem ermahnet. Am 
11. Februar fagte fie fo unbefangen, wie ein Menſch, der das, was fo 
eben gefchehen, fieht: jegt ift unfer Herr Jeſus nach Ebrian *) 
gegangen!u Dieß Dertchen liegt etwa eine halbe Stunde von der 
großen Stadt (Jericho). Er ift in- Bethabara gewefen. Hier in 
bem Ort hat Er zwei Blinde geheilt. Selam und Silvan waren 
bei Ihm. Es kamen hier Andreas, Judas, Thomas, Jakobus d. %., 
Thaddäus, Zachäus, ein Jünger von Jeruſalem, ein Verwandter 


*) Sie wollte wahrſcheinlich Ephraim oder Ephron jagen. 
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der Beronifa, ein Jünger von Bethanien, ver bei Lazari Erwedung 
geweſen war, und außerdem noch fieben andere Jünger zu Jeſus. 
Ich Habe jene unter ihnen, die von Jeruſalem waren, nach Betha- 
nien gehen und die andern abholen fehen, vaher weiß ich, woher fie 
geweſen find. Ich habe aber nicht Zeit, alle ihre Wege bis hieher 
zu erzählen. Ehe Judas von Bethanien wegging, fah ich vie heilige 
Jungfrau mit ihm reden und ihn dringend warnen, er folle fich 
doch mäßigen, auf fich Acht geben und fich nicht in Alles fo ein- 
mifchen. 

Ich ſah, daß Jefus in diefem Heinen Ort noch Blinde, Lahme, 
Stumme und Taube heilte, die hingebracht wurden, und daß Er 
auch einen Teufel ausgetrieben hat. Er hat bei einem Diener ver 
Synagoge von Jericho hier geherbergt. 

12. Februar. Heute Abend zog Jeſus an einen Ort eine 
Stunde nördlich von Jericho, wo eine Art Zufluchthaus für Kranke 
und Arme war, und übernachtete in einer Herberge, wo Er einen 
alten blinden Mann ſehend machte, den Er früher einmal in ver 
Heilung übergangen hatte, als Er bei demfelben Ort zwei Blinde 
mit einer Salbe von Erde und Speichel geheilt hat. Nun hat Er 
dieſen mit feinem blefen Wort geheilt. Der Ort lag am Weg. 
Bon da zog der Herr nach dem Gute des Lazarus. 

15. Februar. Heute zog Jeſus mit Lazarus von deſſen Gut 
nad) Bethanien. Die heiligen Frauen famen. ihnen entgegen. 
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Elfter Abſchnitt. 
Iefus in Iernfalem. Schte Wochen vor der Paſſion. 


15. Februar bis 28. März 1821. 





Jeſus geht von Bethanien nad Jeruſalem. Große Lehre im Tempel. 
‚Borabend vor PBalmfonntag. Jeſu feierlicher Einzug in Jeruſalem. 
Salbung Magdalenas. Jeſus treibt die Krämer aus tem Tempel. 
Wieverholte Salbung Magdalenas. Erfter Berräthergang des Judas, 
Strafpredigt gegen die Pharifäer. Lehre bei Yazarus, Petrus erhält. 
einen Verweis, Das Opfer der Wittwe, Jeſus redet von der Zer- 
ftörung des Tempels. Große Lehre im Tempel. Letzte Lehre Jeſu im 
Tempel. Letzte Salbung Magdalenas. Anhang. 


Anmerkung des Herausgebers. 


Mit dem Sonntage Septuagefima, welcher im Jahre 1821 
auf den 3. Februar fiel, pflegte Anna Katharina in jevem Jahre 
in einen eigenthümlichen Leivenszuftand bis zum Ofterfonntage ein- 
zutreten. Sie wurde von “innerer Verlaffenheit und Trockenheit 
befallen, die fich bis zur äußerſten ZTroftlofigfeit jteigerte, jo daß fie 
alfen inneren und äußeren Bedrängniffen, allen_ihren übernommenen 
Krankheiten und Schmerzen, allen Sühnungsleiven und Büßungen 
in gänzlicher Hilfelofigfeit hingegeben und aller fühlbaren Gnaden— 
bilfe und Stärkung beraubt war. Es wurden ihr dieſe Leiden 
gewöhnlich in einem Sinnbilde von Gott vorgezeigt, damit fie in 
freiwilliger Uebernahme verfelben ein um fo mwohlgefälligeres Opfer 
Gott darzubringen vermöchte. So erzählte fie auch in diefem Jahre 
(1821) dem Pilger: ram Freitage nach Septuagefima bat mir 
mein Bräutigam ein neues fchwarzes Kleid angelegt mit jehr vielen 
Kreuzen. Er gab mir immer noch ein Kreuz dazu und bat mic) 
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jo freundlich, ob ich es noch annehmen wolle, und fagte mir, es 
feien fo Wenige, die leiden wollten und es fet jo Bieles zu fühnen 
und zu helfen! Da nahm ich Alles ruhig an und mir warb gejagt, 
ich folle e8 zehn Wochen tragen, dann folle ih Hilfe haben. Ich 
fönne fterben durch die Unvernunft meifter Umgebung, aber ich folfe 
geduldig leiden. Seit ich dieſes Kleid anhabe, vurchbohrt mich Alles, 
verwundet mich Alles. Ich jehe dabei in alle Herzen und fehe alle 
Empfindungen, höre und fehe Alles, was über mich gefagt wird, 
und das ijt eine Hölfenmarter.« Nimmt dazu der Xefer die unfichere 
Unentſchloſſenheit ihres ängftlichen und frupulofen Beichtvaters, der 
in fo verwirrten Leidenszuftänden ihr allein hätte eine Stüße fein 
fönnen, jo wird er es begreiflich finden, daß der Pilger in dieſen 
zehn Wochen Feine ausführlicheren Mittheilungen erhalten konnte, 
als in den bier folgenden Bruchjtücden geboten werben; er wirb 
aber auch erkennen, welch peinvolle Mühe vie Erzählerin gleichwie 
ver Schreiber hatte, um das Wenige aus dem Meere diejer Bitter- 
feiten zu retten. 


Jefus geht von Kethanien nach Jerufalem. 
15. Februar. 


Heute Abend ging der Herr von Bethanien zum Tempel. Seine 
Mutter begleitete Ihn ein Stück Wegs und Er bereitete fie auf 
fein Leiden vor und fügte, es nahe die Zeit, daß die Weiljagung 
Simeons, c8 werde ein Schwert ihr durch die Seele gehen, an ihr 
erfüllt werde. Man werde Ihn ohne Erbarmen verrathen, gefangen 
nehmen, mißhanveln und wie einen Verbrecher hinrichten und fie 
werde dieß mit anfehen müßen. Jeſus ſprach fehr lange davon 
mit feiner Mutter und fie konnte e8 fich. gar nicht denken. 

Jeſus hat im Haufe der Maria Markus, der Mutter des 
Johannes Markus, geichlafen, das etwa eine DBiertelftunde vom 
Tempel entfernt und wie vor der Stabt it. 

“17. Februar. Heute lehrte Jeſus, nachdem die Juden ven 
Tempel verlaffen hatten, in vemfelben öffentlich und jehr ernft. Alle 
Apoftel waren in Jeruſalem und find von verfchievenen Seiten in 
ben Tempel gegangen. Jeſus lehrte an einem runden Orte, wo 
viele Stühle und Stufen zum Zuhören angebracht waren; ed war 
eben da, wo Er in feinem zwölften Jahre geredet hatte. Es waren 
fehr viele Menfchen da zujammen gekommen. 

32 
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Sein Leiden bat eigentlich ſchon begonnen, denn Er iſt inner- 
(ich ganz von Betrübniß über vie Verkehrtheit ver Menfchen zer- 
riffen. Gr fchlief heute in der Herberge vor dem Betlehemer Thore, 
wo Maria verweilte, als fie Ihn als Kind im Tempel darſtellte. 

17. Februar. Jeſus lehrte heute wieder im Tempel und ich 
hörte die Lehre. Darnach herbergte Er abermals vor dem Thore 
in dem Haus, wo Maria einfehrte, als fie zur Opferung ging. Es 
waren dort viele Gemächer neben einander und ein Mann hatte 
die Aufficht prüber. Es begleiteten den Herrn, wenn Er in ben 
Tempel ging, nur Petrus, Yohannes und ein Apoftel mit ſchwarzen 
Haaren, ich glaube Jakobus; bie andern famen zerftreut. Er lehrte 
erit, wenn die Phariſäer aufgehört hatten. Der Lehrftuhl ftand auf 
-Stufen und war mit einer Bergitterung umgeben, rings umber 
ftiegen ftufenförmig Site empor. Cinmal hörten auch die Pharifäer 
zu. Es waren auch viele Jünger in ver Stadt. Die Apoſtel und 
Jünger herbergten meiftens in Bethanien bei Lazarus, der im fein 
Haus zurüdgefehrt war, wo auch Maria ſich aufhielt. 

19. Februar. Heute fah ich den Herrn ſchon Morgens im 
Tempel lehren und Ihn über Mittag nicht heraus gehen. Am 
halben Nachmittag aber ging Er nach Bethanien. Die Frauen 
famen Ihm entgegen. 

20. Februar. Ich babe heute am Morgen ven Herrn nad 
Serufalem gehend in Bethphage gejehen. Die Apoftel und Jünger 
herbergten theils in Bethanien, theils in Jeruſalem. Nikodemus, 
Joſeph von Arimathäa, die drei Söhne Simeonsd und andere heim- 
lihe Jünger von Yerufalem hörten Ihm nicht öffentlich zu, fie 
horchten verfteckt in Winkeln, wenn die Pharijäer nicht gegenwärtig 
waren. Es gingen nur immer etwa brei Apojtel mit Ihm zugleich 
in ven Tempel, die andern fanden fich zeritreut ein. 

21. Februar. Seit Freitag (d. 15.) habe ich nun feine Lehre 
gehört. Sie allein hat mich in großen innern Beprängniffen und 
äußerm Berdruß und Kummer aufgerichtet. Ich meine auch, ich 
weiß noch Etwas davon. (Hier befann fie fih und fagte:) Er lehrt 
immer von einen verwilderten Ader, ven man behutſam behanveln 
müfje, um einem guten Weizenſtock darin nicht zugleich mit dem 
Unfraut auszureißgen, auf daß er fortwuchere. Ich babe auch im 
Bilde den Ader- und Weizenftod darin gefehen und dabei an meine 
Jugend gebacht, wie ich bei allen ähnlichen Erfcheinungen in ver 
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Natur immer folche Barabeln innerlich betrachtet habe. Jeſus fagte 
den Pharifäern in dieſer Lehre fo treffend die Wahrheit, daß fie 
bei allem Zorne eine heimliche Freude daran hatten. 

23. Februar. Jeſus war heute bis gegen Abend in Be- 
tbanien bei feinen Freunden. Ich ſah Ihn in der Gemeinde-Her- 
berge mit feiner Mutter von feinem bevorftehenven Leiden Sprechen. 
Sie ftanden im Hofe des Haufes in einer oben offnen Laube. Jetzt 
geht Er nach Jeruſalem zum Sabbath! Ich fehe Ihn geben. 
(Später erzählte fie:) Ich ſah Ihn im Tempel lehren, als bie 
Pharifäer heraus waren; fie waren fehr erbittert und fchloffen ven ' 
Zempel, daß nicht noch mehr Leute hinein könnten. Jeſus lehrte 
tief in die Nacht. Er bewegte Sich nicht ftarf und redete fehr 
einfach; wendete Sich aber bald nach viefer, bald nach jener Seite. 
Ich habe auch gehört, daß Er fagte, Er fei für breierlei Menfchen 
gefommen und daß Er nach drei Seiten des Tempels hinzeigte, 
nach drei Weltgegenven, und darin fei Alles begriffen. Er hatte 
ihnen auch vor dem Tempel ſchon gefagt, wenn Er von ihnen ge- 
ſchieden fein werde, follten fie Ihn im Mittag fuchen. Petrus aber 
war immer fo breijt und fragte, was das heiße "im Mittag»? da 
hörte ih Jeſus jagen: im Mittag ftehe die Sonne über uns umb 
es fei fein Schatten, im Morgen und Abend fei Schatten bei dem 
Lichte, und in Mitternacht fei Nacht. Sie follten Ihn im Mittag 
ſuchen, fie würden Ihn finden auch in fich, wenn fein Schatten fei. 
Ich habe aber gefühlt, als fei auch noch. eine Beveutung von Welt- 
gegend dabei. Ich habe noch andere folche Worte gehört, aber 
vergeffen. — Jeſus blieb heute vor der Stadt in der Herberge. 

24. Februar. Jeſus lehrte Morgens im Tempel und nahm 
‚gegen drei Uhr Nachmittag im Haufe ver Maria Marfus mit ven 
Apofteln und Jüngern, zwanzig an ber Zahl, worunter ein Sohn 
Simeons, eine Mahlzeit ein. Veronika war auch heimlich in dem 
Haufe: Ich erfuhr hiebei, daß ber Priefter Simeon mit Anna von 
Bethlehem aus verwandt geweſen. Jeſus übernachtete in ber Her- 
berge vor Jeruſalem. 

25. Februar. Ich Habe Yefus heute wieder im Tempel 
(ehren fehen und auch Einiges davon verftanden. Die Juden wer- 
ben fchon trogiger; fie hatten heute das Gitter um den Lehrftuhl 
und den Lehrftuhl ſelbſt verſchloſſen. Als Jeſus aber mit ben 
Jüngern in vie Halle fam, ergriff Er das Gitter und es öffnete 

| 32* 


30 _ 


ſich und auch ver Stuhl that fi vor feiner Hand auf. Ich er- 
innere mich, daß viele Schüler Johannes des Täufers und heim- 
liche Anhänger Jeſu da waren und daß Er anfing, von Johannes 
zu reden und was fie von dieſem hielten und von Ihm Selbſt. 
Ich meinte, Er wollte, daß fie fich öffentlich fund thun jollten; fie 
fürchteten fich aber, heraus zu reden. Ich habe auch gehört, daß 
Er eine Parabel von einem Mann und zwei Söhnen erzählte, vie 
einen Ader umbrechen und ausjäten follten. Der eine Sohn fagte 
ja, und that e8 nicht, der andre ſagte nein, und es reute ihn und 
er that e8. Jeſus lehrte lange hierüber. — Später, nach feinem 
feierlichen Einzuge in Jeruſalem, hat Er nochmals über eine Ahnliche 
Parabel gelehrt. 

Heute ging Er nach Bethanien zu Lazarus ſchlafen. Er beſuchte 
die heiligen Frauen. Sie waren nicht in dem Hauſe des Lazarus, 
ſondern in dem Hauſe, wo Martha und Magdalena waren, als 
Lazarus erweckt wurde. 

27. Februar. Ich ſah Jeſus heute im Tempel lehren. Die 
Jünger waren früher darin, geweſen und hatten ihn geöffnet. Er 
lehrte noch wie geſtern in Parabeln; nahm bei Johannes Markus 
Abends die Mahlzeit und ſchlief in Bethanien. 

28. Februar. Ich fah heute ven Herrn von Bethanten nach 
Serufalem zum Tempel gehen. Es rief Ihn ein Blinder dringend 
am Wege um Heilung an, aber Er ging an ihm vorüber. Die 
Yünger waren unzufrieden. darüber und Jeſus lehrte im Tempel, 
warum Er es nicht gethan habe. Er fagte, der Mann fei an 
jeiner Seele noch blinder, al8 an ven Augen. Er lehrte heute ſehr 
ernft und fagte, e8 feien Viele hier anwefend, welche nicht an Ihn 
glaubten und nur ver Wunder wegen Ihm nachliefen; fie würden 
Ihn in der entjcheivenden Stunde verlafjen. Sie feien wie jene, 
die Ihm gefolgt feien, va Er fie gefpeift mit irdiſcher Speife, die 
fich jedoch nachher zerftreut hätten. Diefe aber follten fich jetzt aus- 
ſcheiden. Ich ſah auch, daß unter dieſer Neve fehr Viele hinweg 
gingen und wenig über hundert um ven Herrn verfammelt blieben. Ich 
ſah au, daß Er hierüber weinte, ald Er nach Bethanien zurüd- 
fehrte. 

1. März Am Donnerstag fah ich unfern Herrn erft gegen 
Abend in den Tempel gehen. Es gingen ſechs Apoftel und Jünger 
hinter Ihm. Er feste Selbft alle Stühle in ven Hallen aus dem 
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Weg und in Ordnung. Die Jünger wunderten fich. darüber, daß 
Er Selbit Hand anlegte. Er lehrte varüber und fprach auch, daß 
Er fie nun bald verlaffen werbe. 

2. März Am Freitag fam der Herr gegen Abend von Be— 
thanien zum Sabbath in ven Tempel und aß im Haufe des Johannes 
Marfus. Die heiligen Frauen von Bethanien und Lazarus waren 
auch dort. Lazarus aber hielt ven Sabbath nicht im Tempel; er 
erfcheint jelten öffentlih. Alle Yeute, vie gejtern im Tempel zuge- 
bört hatten, waren heute wieder darin. Jeſus und die Seinen 
fchliefen in Bethanien. 


große Lehre im Tempel. Es kommen neue Jünger von Sißdor. 
3. Mär;. 


Am 3. März Nachmittags vier Uhr erzählte Anna Katharina: 
ich habe bis jegt von heute Morgen an Jeſum im Zempel lehren 
hören; e8 hat mich das in meinem Elende auf eine qualvolle Nacht 
und einen Morgen voll Bein und Kummer jehr erquidt; nur um 
Mittag machte Jeſus eine Paufe und erholte Sich etwas. Nachher 
bat Er fortgelehrt. Ich habe noch jehr Vieles davon vor Augen, 
aber es ijt mir micht möglich, es in der Ordnung zu erzählen, wie 
ed folgte; denn Manches lehrte Er vor ven Apofteln und Yüngern 
allein in einem abgefonverten Raume, Anderes lehrte Er fo, daß 
es theils die lauernden Pharifüer, theild andere Juden mit anhör- 
‚ten. Er ſagte ven Apojteln und Jüngern vieles Zufünftige in all- 
gemeinen Worten, ohne bejtimmte Namen zu nennen, voraus; mir 
aber trat, wie gewöhnlich, Alles, was Er damit meinte, in Bildern 
vor Augen. Sch werde aber nicht immer im Erzählen gleich be- 
ftimmen fönnen, was ich Jeſus fagen hörte und was ich dabei gejehen 
babe, aber das wird man fehon felbjt unterfcheiden können. 

Jeſus fprach ygiel von verfälfchten Tugenden: won einer Liebe, 
worin Selbitliebe und Habjucht, von einer Demuth, worin nn 
jei. Er-erflärte, wie fein fich das Böſe in Alles einfchleiche. 
fprach, wie Biele glaubten, Er habe ein weltliches Reich zu erwar- 
ten over ein Amt, und bofften, bei Ihm ohne Leiden Etwas zu 
werben; ja wie felbjt die fromme Mutter der Kinder Zebedäi eine 
Auszeichnung ihrer Söhne von Ihm verlangt habe. Er ſprach auch, 
daß man fich feine todten Echäte fammeln folle, und vom Geiz, 
und ich fühlte, daß Er damit auf Yudas zielte. Auch rebete Er 


I 
von der Abtödtung, vom Faften und Beten und von der Heuchelei 
darin, und erwähnte dabei des Zornes der Pharifäer, ba die Jün— 
ger vor einem Jahre um dieſe Zeit Aehren abgejtreift. Er wieder— 
holte viele Lehren, und erflärte Vieles aus feinem ganzen Wanpel. 
Er fprah von feiner Abwefenheit und lobte das Berhalten der 
Jünger während verjelben, erwähnte auch berjenigen, welche Ihn 
begleitet hatten, lobte ihre Verſchwiegenheit, ihre Folgfamfeit und 
in welchem Frieven Er gewandelt; Er ſprach hievon fehr rührend. 
Dann revete Er von feinem baldigen Ende, und daß Er vorher 
noch feierlich in Jeruſalem einziehen werde. 

Er ſprach von Maria feiner Mutter nad) dem Fleiſche, was 
- fie leiden werde, und von feiner Sendung und deren nahen Erfül- 
fung von feinem Leiden, und mie erbarmungslos man mit Ihm 
umgehen werde. Er müffe aber leiden und umenblich leiden, um 
genug zu thun. Er berührte dabei die tiefe Berberbtheit und Schuld 
der Menfchen, und wie ohne fein Leiden Keiner gerechtfertigt wer- 
ven fünne. Als Er von feinem Leiden und feiner Genugthuung 
iprach, tobten, lachten und höhnten die Juden. Sie flüfterten fich 
mit grimmigen. Bliden zu und einige gingen hinaus und vebeten 
mit allerlei Gefindel, das, wie bejtellt, da lauerte. Es fchien wie 
ein vworbereiteter Handel, Jeſum zu überfallen. Der Herr aber 
fprach zu den Seinen, fie follten ſich nicht darüber beunruhigen, 
feine Zeit fei noch nicht da, auch dieſes gehöre zu feinem Leiden. 

Er berührte auch in feiner Lehre das Abendmahls- und Ver— 
fammlungs-Haus, worin fie nachher ven heiligen Geift empfingen, 
ohne es jedoch zu nennen und fprach von einer VBerfammlung und 
dem Genuße einer Stärkung und Erquidung, und wie Er ewig in 
derſelben bei ihnen fein wolle. 

Er fprah auch von feinen heimlichen Yüngern, ven Söhnen 
Simeons und andern, und entfchuldigte fie vor den öffentlichen Jün— 
gern, daß fie fich zurüd hielten, und erflärte dieß als nützlich, denn 
fie hätten einen anderen Beruf. — Da auch mehrere Leute von 
Nazareth aus Neugierde in den Tempel gefommen waren, Ihm 
zuzubören, fprach Jeſus ihnen zu Gehör, daß e8 ihmen nicht Ernſt fei. 

Zu den Apofteln allein fprah Er von Vielem, was nach fei- 
nem Hingange zum Vater vorgehen werde. Er fagte zur Petrus, 
er werbe viel zu leiden haben, er jolle fich aber nicht fürchten und 
getreu ausharrend der Gemeinde vorftehen, vie fich wunderbar mehren 
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werde; drei Jahre ſolle er mit Johannes und Jakobus d. J. in 
Jeruſalem bei der Kirche bleiben. Er ſagte ihnen auch von einem 
Jüngling voraus, der zuerſt ſein Blut für Ihn vergießen werde, 
ohne doch den Namen des Stephanus zu nennen. Auch von der 
Bekehrung des Verfolgers ſprach Er, ohne den Namen des Paulus 
auszuſprechen, und wie dieſer mehr thun werde, als viele Andere. 
Sie konnten das nicht recht einſehen. 

Er deutete auf die Verfolgungen des Lazarus und der heiligen F 
Frauen, und ſagte den Apoſteln, wohin ſie nach ſeinem Tode und 
dem erſten halben Jahre gehen ſollten. Petrus, Johannes, Jakobus 
d. J. ſollten in Jeruſalem bleiben, Andreas, Zachäus ſollten in's 
Land Galaad, Philippus und Bartholomäus nach Geſſur an der 
ſyriſchen Grenze gehen. Ich ſah dabei Bilder aus der Zukunft, 
wie dieſe vier Apoſtel bei Jericho über den Jordan und dann gegen 
Mitternacht zogen, und wie Philippus dort in der Stadt Geſſur 
gleich eine Frau heilte und ſehr geliebt, ſpäter aber verfolgt ward. 
Nicht ſehr weit von dieſer Stadt Geſſur war Bartholomäus zu 
Hauſe, und es iſt mir dunkel, als ſtamme er von einem König 
dieſer Stadt, der mit David verwandt war. *) Er war auch fo 
fein gegen die andern Apojteln. Diefe vier Apoftel blieben nicht 
zufammen an biefem Orte, fondern arbeiteten in ver Gegend um- 
ber. Galaad, wo Andreas und Zahäus hingingen, war nicht weit 
von Pella, wo Judas in feiner Jugend war erzogen worben. 

Jakobus der Größere und ein andrer Jünger follten in bie 
heidnifchen Grenzen nördlih von Kapharnaum hinauf. Thomas 
und Matthäus aber follten vorerſt gen Ephefus ziehen, um bie 
Gegend vorzubereiten, wo einjt feine Mutter und viele, die an Ihn 
glaubten, wohnen würden. Sie wunderten fich aber fehr, daß Maria 
da wohnen follte. Thaddäus und Eimeon follten Anfangs nach 
Samaria geben. Da wollte feiner gerne hin, lieber wollten fie in 
ganz heidnifche Städte. | 

Er verfündete ihnen auch, fie alle würden noch zweimal in 
Serufalem zufammen fommen, ehe fie das Evangelium im fernen 
Heidenthume verfündigen würden. Er erwähnte auch eines Mannes 
zwifchen Samaria und Jericho, der viele Wunder gleich Ihm, aber 
aus der Macht des Teufels thue. Diefer werde fich befehren wollen, 
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und fie follten ihn annehmen, venn auch ver Teufel müffe zu jeiner 
Berherrlichung beitragen. (Sie meinte nachher, e8 fei Simon Magus 
gewejen.) Alle dieje Sachen, welche fich auf die Zufunft ver Kirche 
bezogen, fagte Jeſus feinen vertrauten Jüngern allein, und nicht 
vor der ganzen Berjammlung. Sie fragten Ihn, wie einen ver- 
trauten Lehrer, was fie nicht verftanden und Er erklärte e8 ihnen 
-fo viel, als nöthig. Es ging Alles fo natürlich ber. Ich habe 
jehr Bieles vergefjen. | 

Nachdem die Erzählerin hier durch äußere Störungen in ihrer 
Mittheilung unterbrochen werben war, fette fie in einer fpäteren 
Stunde noch Folgendes Hinzu, wovon dem Schreiber jedoch nicht 
gewiß ift, ob fie fich deſſen aus der heutigen Lehre des Herrn, oder 
theifweife auch aus früheren Geſichten bewußt war. 


Drei Yahre nah Chriſti Tod waren die Apoftel in Jeruſalem 
verfammelt, dann verließen Petrus und Johannes die Stadt und 
Maria zog mit dem legtern nach Ephefus. Nun erhob fih in 
Serufalem die Verfolgung gegen Yazarıs, Martha und Magdalena, 
welche lettere bis dahin in der Wüſte jene Höhle büfjend bewohnte, 
in welche Elifabethb ven Johannes bei dem Kindermorbe. geflüchtet 
hatte. Die Apoftel haben in der erſten Zeit Alles zufammen ge- 
bracht, was zum Stirchenförper gehörte. In der Hälfte ver Zeit, 
welhe Maria nach Ehrifti Himmelfahrt noch lebte, ungefähr im 
jechsten Jahre nach der Himmelfahrt, waren fie in Jeruſalem noch- 
mals verfammelt, machten das Glaubensbefenntnif, oroneten Alles, 
theilten und veräufßerten alles das Ihrige, und theilten ven Kirchen— 
förper in Diözefen ein, worauf fie zerjtreut ins fernere Heivenland 
zogen. Bei Marti Tod famen fie zum lettenmal zufammen, und 
vertheilten fich dann in weitere Gegenden bis zu ihrem Ende. Die 
Erzählende erwähnt auch der Erwählung der Diafonen und ver 
Beſchwerden ver Wittwen und Waifen, wie auch ver Sanftmuth des 
heiligen Petrus gegenüber dem heiligen Paulus in Sachen ver Be— 
ſchneidung. | 

Als Jeſus nach der heutigen Lehre, welche die Pharifäer. fehr 
ärgerte, den Tempel verließ, lauerten fie am Ausgange und auf 
dem Wege auf Ihn und wollten Ihn fteinigen. Ich weiß nicht 
mehr, wie Er Sid Ihnen entzogen hat; Er hielt Sich aber num 
drei Tage lang verborgen. 
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Es find heute auch drei junge Männer aus dem Chaldäer 
Lande nach Bethanien gefommen, aus der Stadt Sikoor, wo Jeſus 
am 17. Dezember gewejen ift, und wo fie in ihrem hohen Tempel 
ein Bild des verjchloffenen Gartens hatten. Sie kannten Jeſus 
nicht; hatten aber von feiner Lehre gehört und wollten fich über- 
zeugen. Sie famen zu Lazarus und wurden in bie Jüngerherberge 
gewiefen. 

4. März. Yefus ift heute in Bethanien bei Lazarus. Die 
Apoſtel fommen und fragen allerlei über feine Lehre am Sabbath, 
und Er erflärt es ihnen, und befiehlt ihnen das, was Er von ber . 
Zukunft gejagt, aufzufchreiben. Ich fah aber, daß Nathanael, ver 
Bräutigam von Hana, es auffchrieb, der fehr geſchickt zu fchreiben 
war, und damals noch feinen andern Namen hatte, ven er erjt nah 
der Zaufe empfing. Ich wunderte mich, daß Johannes es nicht 
fchrieb, fondern ein Jünger. 

— 5. März. Drei Tage nach feiner Testen großen Lehre, Tehrte 
Jeſus nicht im Tempel. Er will, die Apoftel und Jünger ſollen 
über alles Gehörte recht nachvenfen. Die drei Männer, welche aus 
dem Chaldäer-Lande hieher gekommen find, haben Jeſum in Be- 
thanien nur ein paar Augenblide geſprochen. Er ging an ihnen 
vorbei und fagte, fie follten nach Kapharnaum zu dem Hauptmanne 
geben, dem Er geholfen, ver ſei ein Heide mie fie, und würde fie 
belehren. Ich ſah auch die Männer hingehen ; fie waren ungemein 
groß und fchlanf, fehr fein und behende und viel edler gejtaltet, als 
die Juden. Sie hatten fo fchmale Hände und Füſſe. Ich habe 
fie auch bei dem Hauptmanne gejehen, und wie er mit ihnen ge- 
- fprocdhen hat. Er erzählte ihnen von ber Heilung feines Knechtes 
und daß er Jeſum gebeten, nicht in fein Haus zu fommen. Dazu 
babe feine Scham beigetragen, daß der Sohn Gottes in ein Haus 
eingeben folfe, worin fo viele Gößenbilver ſtanden; auch hätten fie 
ihre ‚heibnifche Faftnacht gehabt. Ich ſah auch, welche Schöne Göten- 
bilder er damals gehabt, und wie er fie nachher alle zu heiligen 
Zempelgefäßen und zu Almofen hingegeben hat. Fünf Wochen vor 
Chriſti Krezigung hatten vie Heiden ihre Faſtnacht und trieben 
alferlei Teufelei. — Die drei Chaldäer gehen von Kapharnaum 
wieder nach Bethanien und dann nah Sikdor zurück. Sie werben 
da noch viele Leute und Schätze fammeln, und dann zum Könige 
Menfor in Arabien ziehen. Ich habe Sikdor wieder gefehen, es ift 
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eine Priefterfchule jenes Landes. Die Weiber wohnen ganz getrennt 
in ven Mauern. Es iſt auch eine Schule für Mäpchen va, fie ift 
ganz am Thor rechts in einem großen Haufe. In der Mitte des 
Orts fteht ver Tempel, ein hohes Gebäude; es ift ein Hof davor 
mit einem Brunnen und fehr vielen Gögenbilvern. 

7. u. 8. März. Jeſus ging heute früh von Bethanien nach 
Jeruſalem mit wohl dreißig Jüngern in den Tempel. Er ging 
gerade in den runden Lehrplag mit ihnen, und die Pharifäer muß— 
ten weichen. Ich habe Ihn fonft nur mit Wenigen fommen unb 
bie Andern ſich nach und nach verfammeln gefehen. Die Pharifäer 
wichen in die Hallen umber, und lauerten durch die Bogen herein. 
Ich habe Vieles von feiner Lehre gehört, aber hade e8 unter ven 
Schmerzen und ven Bildern der Faftnachtsfünden vergeffen. Er lehrte 
heftig gegen die Pharifäer, fagte ven Jüngern fein Leiden voraus 
und ging nach Bethanien zurüd. ‚Die Juden hatten einen Feſttag. 
Jeſus war im Tempel und lehrte, als die Juden fertig waren. 
Er blieb in Jeruſalem. 

9. März. Jeſus, der gejtern in Jeruſalem übernachtete, ging 
am Morgen mit allen feinen Jüngern in ven Tempel, Vorn am 
Eingange wohnten in den Mauern etwa fieben bis acht Krämer, 
fie hatten allerlei Lebensmittel, auch einen rothen Saft in kleinen 
Krügen zu verfaufen. Sie waren wie Marfetender; ich weiß nicht, 
ob fie fehr fromm waren, aber ich fah die Pharifäer oft zu ihnen 
binjchleichen. Als Jeſus mit den Yüngern dahin fam, ging Er in 
die Kammern und befahl ven Krämern augenblidlich mit aller ihrer 
Waare heraus zu gehen und legte Eelbjt Hand dazu an. Er räumte 
Selbft ihre Sachen zufammen, da fie zögerten, und es waren Leute 
da, welche fie ihnen hinweg trugen. 

ALS Jeſus in den Tempel Fam, waren Andere auf dem Lehr- 
jtuhle, aber fie wichen vor Ihm, faft als triebe Er fie Selbft weg. 
Er lehrte hier wie in der Bergprebigt. 

Nachmittags ging Jeſus in das Haus des Johannes Markus, 
und dann zum Sabbath. Als die Juden ihren Sabbath gefchlofjen 
hatten, ging Jeſus wieder in ven Tempel und lehrte bis fpät in 
die Nacht. Unter anderm fprach Er heute auch in Andeutungen 
von feiner Reife zu ven Heiten, fo daß es zu verftehen war, als 
rede Er, wie die Heiden feine Lehre fo gut aufgenemmen hätten. 
Er fprach auch etwas von ben brei Chalväern, die ich neulich kom— 
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men ſah, und ſagte, ſie ſollten ein Zeugniß über Etwas ablegen, 
das ich vergeſſen habe. Jeſus übernachtet in Jeruſalem. 

10. u. 11. März. Jeſus ſchloß Sich heute durch Abſperrung 
von drei Bogen mit den Apoſteln und Jüngern in der Lehrhalle 
des Tempels ab. Er lehrte lauter Lehren wiederholend, die Er 
ſchon früher gelehrt Hatte. Er ſprach lange vom wahren Faſten, 
auch von feinem Faften in ver Wüfte und vom Faften ver Phari- 
ſäer. Es hatten nämlich die Pharifäer auch ein Faften (Ejther- 
faften) ich meine aber etwas früher gehabt. Er wiederholte auch 
Bieles von feinem bisherigen Wandel, und wie Er und wozu Er 
die Apoftel berufen Habe. Ach ſah viele Bilder von dieſem Beru- 
fen. Er nahm die Apoftel paarweife vor, Mit Judas ſprach Er 
wenig; biejer war ergrimmt, hatte den Verrath im Herzen, und hatte 
fhon mit den Pharifäern gefprochen. Hernach ſprach Jeſus auch 
über ven Beruf der Jünger. 

11. März. Jeſus hat heute im Tempel gelehrt; fein Leiden 
muß nabe fein, die Jünger find ſehr traurig. 

12. März. Jeſus Hat heute wohl vier Stunden lang im 
Tempel vor feinen Yüngern und allen Juden, die hören wollten, 
gelehrt. Der Tempel war ganz voll; es waren auch viele Frauen 
. an einem abgefonverten, vergitterten Pla. Er wiederholte Vieles 
von früheren Lehren und Thaten, bie Er erflärte. Er fprach auch 
von feiner Heilung des Mannes am Teich Bethesda und warum Er 
ihn um diefe Zeit geheilt habe. Er fprach von ver Erwedung des 
Sohnes der Wittwe von Naim und der Tochter des Jairus, und 
warum ver Jüngling von Naim auch gleich gefolgt fei; er war 
jet Gehilfe ver Jünger. Die Tochter Jairi fei nicht gleich gefolgt. 
Ich fah beive Wunder bald nach einander gefchehen und den Sohn 
vor der Tochter erweden. Jeſus hielt bei der Mutter des Sohnes 
ein Mahl. Sch habe die Bilder und Geheimniffe von all Diefem 
geſehen. 

Jeſus ſagte auch in ſeiner heutigen Lehre, wie es Ihm bald 
ergehen, und wie die Jünger Ihn verlaſſen würden. Er werde 
öffentlich mit Glanz und Triumph in den Tempel einziehen, und 
dann fünfzehn Tage noch bei ihnen ſein. Er ſagte nicht, daß Er 
auf einem Eſel einziehen werde; und ſie glaubten, Er werde mit 
großer Pracht und Herrlichkeit kommen, etwa mit Pferden und 
Kameelen. Es warb bei dieſer Rede ein großes Geflüfter. Sie 
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hatten auch nicht verſtanden "fünfzehn Tages, fondern längere Zeit; 
Sefus wiederholte aber: "breimal fünf Tages. Es werde Ihn 
auch bei feinem Einzuge ver Mund ber Säuglinge, vie nie gefpro- 
chen, verkünden. Diele würden Zweige von den Bäumen brechen 
und vor Ihn binftreuen, Andere würden ihre Kleider vor Ihm 
ausbreiten, und Er erflärte ihnen das fo, daß die, welche Zweige 
vor Ihn ftreuten, nicht das Yhrige für Ihn geben und Ihm nicht 
getreu bleiben würben, welche aber bie Kleider ausziehen und auf 
ven Weg breiten würden, die fagten fich von dem Ihrigen los und 
zögen ben neuen Menfchen an, und würden Ihm getreu bleiben. — 
Diefe Lehre dauerte an vier Stunden. Vieles war mit eingeflochten 
von feinem früheren Lehramte, das Er erklärte und ih in Bil- 
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Vorabend von Palmfonntag. 
13. März. 


Nach ver Testen Lehre im Tempel war große Unruhe unter 
den Cchriftgelehrten und Pharifäern. Im Haufe des Kaiphas 
hielten fie eine VBerfammlung und es warb verboten, Jeſus und 
die Jünger irgendwo aufzunehmen. Cie liefen am Thore auf Ihn 
lauern; Er aber hielt Sich in Bethanien bei Lazarus verborgen. 

14. März. Heute ſah ich Jeſus, Petrus, Johannes, Jakobus, 
Lazarus, die heilige Jungfrau und andere ſechs Frauen in Lazari 
‚Haus unter der Erbe in Kellergemächern verborgen, in denen Lazarus 
bei feiner Verfolgung fich auch verftect gehalten hatte. Diefe Räume, 
unter dem hinteren Theile des Haufes waren orbentlich mit Fuß- 
deden und Sitzen eingerichtet. Ich ſah anfangs Jeſus mit ven 
drei Apofteln und Lazarus in einem großen, von einer Säule ge- 
ftügten Gemache, worin Lampen brannten. Die beiligen Frauen 
waren in einem breiedigen vergitterten Raume. Alle waren fie hier 
unten wegen ber Nachftellungen ver Juden; die andern Apoftel und 
Jünger waren theils in der bethanifchen Jüngerherberge, theils an 
anderen Orten. 

Jeſus fagte bier den Apofteln, ver Tag feines Einzuges in 
Jeruſalem fei Morgen; dann fendete Er nach den andern Apofteln, 
und als fie num alle beifammen waren, redete Er lange mit ihnen, 
und ich jah fie jehr traurig werben. Er bezeigte Sich gegen ben 
Derräther Judas noch freundlich und gab ihm einen Auftrag, ich 
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glaube, Jünger zu berufen. Dergleichen Aufträge Tiebte Judas fehr, 
denn er war begierig, etwas zu gelten und zu bebeuten. 


Jeſus ging hierauf zu den Frauen in ven breiedigen Raum, 
bei melchen auch Lazarus zugegen war. Er hielt ihnen eine fehr 
fchöne Lehre, indem Er eine Parabel erzählte und auslegte, von ver 
ich leider nur noch einige Züge weiß. Er ſprach Anfangs von Adam 
und Eva, dem Sündenfalle, der Verheifung eines Erlöfers, und 
wie das Böſe gewuchert fei, und nur fo Wenige ven Garten des 
Herrn gebaut hätten u. ſ. w. SHierüber erzählte Er eine Parabel 
von einem Könige, der einen herrlichen Garten gehabt habe, und 
wie eine prächtige Frau zu ihm gefommen fei und ihm ven Gewürz. 
garten eines frommen Mannes gezeigt habe, der dicht an feinen 
Garten ftieß, fagend: da biefer Mann aus dem Lande ziehen werde, 
folle er ihm den Garten abfaufen und fein Gewürz darin bauen. 
Der König aber wollte Knoblauch und anderes ftinfendes Gewürz 
in dem Garten des armen Mannes bauen, den biefer fehr heilig 
hielt und in dem er nur das ebeljte Gewürz zog. Der König ließ 
den armen Mann zu fich rufen, und ich ſah, daß berjelbe weder 
wegziehen noch feinen Garten abtreten wollte Ich fah auch viefen 
guten Mann in feinem Garten und wie er ihn reblich baute und 
felbjt brauchte, und wie man ihn verfolgte, wie man ihn in feinem 
Garten fteinigen wollte, jo daß er ganz franf wurde. Aber enplich 
ſah ich, daß der König mit aller feiner Herrlichkeit zu Grunde ging 
und daß der Garten des frommen Mannes und er felbjt und alles 
das Seine fich fehr vermehrte und zunahm. Ich fah ihn, wie einen 
Baum des Segen fich weit ausbreiten und in die Welt vertheilen. 


Ich fah viefe ganze Parabel, während Jeſus fie erzählte, in 
Bildern vor meinen Augen worüber gehen. Solche Bilder aber, vie 
feine gegenwärtige Gejchichte, fondern nur eine Bedeutung oder ein 
Beifpiel find, fehe ich nie an ver Erde vor fich gehen, ſondern ich 
fehe fie etwas über vem Boden ſchwebend. 


Das Geveihen des Garten des frommen Mannes fah ich wie 
ein Wuchern, Wachen, ein Sichausbreiten von Gewächjen, aber auch 
wie ein Bewäffern durch fich ausbreitende Ströme und wie fic 
ergießende Lichtquellen und wie umber ziehenvde und Regen und Thau 
nieverfenfende Wolfen. Der Segen. löfte und verbreitete ſich nach 
allen Seiten bis in bie weitejte Ferne. 
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Jeſus legte dieſe Parabel aus. Sie enthielt Lehren von dem 
Paradieſe, Sündenfalle und der Erlöſung, vom Reiche der Welt und 
dem Weinberge des Herrn in derſelben, der vom Fürſten der Welt 
angefochten wird, und in welchem dieſer Fürſt der Welt den Sohn 
Gottes mißhandelt, dem ver Vater die Pflege des Weinbergs über- 
geben hat. Die Parabel deutete auch an, daß wie die Sünde und 
ber Zod in einem Garten angefangen habe, auch das Leinen Deffen, 
der die Sünden der Welt auf fich genommen, in einem Garten 
beginnen und die Genugthuung und der Sieg über ven Tod durch 
die Auferjtehung in einem Garten werde vollendet werden. 

Am Abende, nachdem ver Kerr. ‚ven heiligen rauen .biefe 
Parabel ausgelegt hatte, war noch eine Mahlzeit in ver großen 
unterirdijchen Halle, in der ein abgegitterter Winfel ven breiedigen 
Raum bildete, worin Jeſus die Frauen belehrt hatte. Die Tafel 
wurde jehr gejhwinde wieder weggejchafft und nun hielt der Herr 
noch eine Lehre auch vor den früher zerftreut gewejenen Jüngern, 
die ſich mit der Dunfelheit wieder gefammelt, und in ven Neben- 
gebäuben von Yazari Schloß geharret hatten. 


Jefu feierlicher Einzug in Jerufalem. 
15. Mär; 


Heute früh ließ Jeſus Eremenzear und Silas kommen und 
befahl ihnen, nach Jeruſalem zu gehen, aber nicht auf der Land— 
ftraffe, fondern auf einem Seitenwege über Bethphage, wo ver Weg 
font nicht gangbar fih durch Gärten und eingezäunte Feldgüter 
binzog. Sie follten den Weg räumen und bie gefperrten Pfade 
öffnen; bei einem Herbergshauſe vor Bethphage, durch welches ber 
Weg führte, würde eine Ejelin und ihr Füllen in ver Weide gehen. 
Sie jollten die Ejelin an den Zaun anbinvden, und wenn fie gefragt 
würben, jagen, der Herr wolle e8 fo haben. Sie follten den Weg 
bis in ven Tempel räumen und dann zurüc fehren. 

Ich fah nun diefe zwei Yünglinge ausgehen, fie öffneten bie 
Zäune und räumten alles Hindernde aus dem Wege. Das Haus, 
wobei vie Eſel auf der Weide gingen, war eine große Herberge; 
es hatte einen Hof und einen Brunnen. Die Eſel gehörten Leuten, 
welche nach Jeruſalem zum Tempel gezogen waren, und dieſe Thiere 
bier eingeftellt hatten. Sie banven die Efelin an, das Füllen blieb 
frei. Sch fah fie hierauf ihren Weg bis in den Tempel nehmen 
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und alles Störende bei Seite fchaffen. Die Eßwaaren-Krämer, 
welche Jeſus neulich heraus gejchafft hatte, hatten wieder am Ein- 
gange ihre Mauerwinfel bejett. Die beiden Jünger gingen zu 
ihnen und fahten, daß fie mwegziehen follten, denn der Herr halte 
feinen Einzug. Als fie dieſes Alles verrichtet Hatten, gingen fie 
von der andern Seite des Delberges wieder auf ber geraden Land⸗ 
ſtraſſe nach Bethphage zurück. 


Jeſus hatte die Jünger in zwei Haufen getheilt, vie älteren, 
welche mit den Apofteln waren, fendete Er frühe geraden Weges 
nach Serufalem voraus. ie gingen in einzelnen Eleinen Kaufen, 
und follten zu Maria Marfus, Beronifa, Nikodemus, den Söhnen 
Simeons und folchen Freunden fich begeben und ihnen ven Einzug 
melden. Er Selbſt ging mit ven Apofteln und ven jüngeren 
Jüngern; die fieben Frauen aber, denen Maria voraus trat, folg- 
ten entfernter nad. Es war unter Wegs bei einem Haufe eine 
Art Garten, oder Luftort mit fchönen Bäumen, wo Jeſus ver- 
weilte, und zwei feiner Jünger nach dem Kaufe bei Bethphage 
jendete; fie jollten die Ejelin vom Zaune [os binden und fagen, 
ber Her bedarf ihrer. 


Der Herr verweilte eine gute Weile hier. Es war ein großer 
Zubrang von Menfchen um Ihn, die feine Lehre anhörten. Der 
ganze Raum, worin Er auf einer Stufe ftehend ſprach, war mit 
grünem Laubwerf, Büfchen und Kränzen ausgefchmüct; alle Wände 
waren damit bedeckt und e8 hing von ver Dede oben ganz feines, 
zartes Laubwerf nieder. Es war dieſes eine offene Halle, von 
glatten Säulen geftütst, zwifchen welchen ich die heiligen Franen Ihm 
zuhören ſah. Der Hof vor dem Haufe war voll von zuhörenden 
Jüngern und andern Leuten. — Jeſus lehrte hier die Jünger über 
die Vorficht und den Gebrauch des eigenen Verſtandes, denn fie 
batten Ihn gefragt, warum Er diefen Seitenweg genommen habe. 
Er fagte, um unnöthige Gefahr zu vermeiden; man müffe auch felbjt 
hüten und forgen, und nicht Alles dem Zufalle überlajfen, drum 
habe Er auch vorher ſchon vie Efelin dort anbinden laffen. 


Die ausgefendeten zwei Jünger aber hatten die Ejelin vom 
Zaune [osgebunden und warteten dort lange, von einem Kreiſe von 
Menſchen umgeben, auf das Herannahen bes Herrn und feiner 
— 
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Jeſus ordnete nun feinen Zug. Den Apoſteln ſagte Er, daß 
fie von nun an und nach feinem Tode überall ver Gemeinde vor- 
treten müßten; und nun ließ Er fie paarweife vor Sich her fchrei- 
ten. Petrus aber war der Erjte, und ihm folgten die, welche nach- 
ber das Evangelium am weiteften verbreitet haben. Die Legten vor 
Yefus waren Johannes und Jakobus der Kleinere. 

Da fih num der Zug Zefu Bethphage nahte, und die harren— 
den zwei Jünger venfelben bemerften, zogen fie mit ben beiven 
Thieren ihm auf ven Weg entgegen. Die Jünger legten über bie 
Ejelin die Mäntel und Deden, welche fie von Lazarus mitgebracht 
hatten. Diefelben hingen bis zu ven Füßen nieder, nur der Kopf 
und der Schweif des Thieres blieben fichtbar. — Jeſus zog nun 
auch ein feierliches Gewand an, welches ein Jünger nachgetragen 
hatte; e8 war von weißer feiner Wolle und hatte hinten eine Art 
Schleppe. Jeſus hatte auch einen breiten Gürtel um, mit Buch- 
jtaben bezeichnet und um ven Naden hing bis über bie Kniee herab 
eine breite Stola, auf deren beive Ende Etwas, gleich zwei Schil- 
dern, mit bräunlicher Farbe geftidt war. Der eine Jünger hob 
Jeſum auf der einen Seite auf die Efelin, der andere half von ver 
andern Seite. Das Thier hatte feinen Zaum, fein Kopf war nadt, 
um den Hals hatte e8 einen fchmalen Streifen Tuch gebunden, der 
vorne niederhing. ch weiß nicht, ob Jeſus auf der Ejelin over 
dem Füllen ritt, venn beide waren gleich groß und das leere Thier 
lief neben ber. 

Die Apoftel und Yünger trugen Palmzweige, welche fie an 
dem vorigen Luſtorte gebrochen hatten. Auf der einen Seite des 
Herrn ging Eliud, auf ver andern Silas und hinter Ihm Eremen- 
zear, dann folgten alle die neueften Jünger, welche Er theils von 
ber Reife mitgebracht, theil® in ber letten Zeit angenommen hatte, - 
ALS der Zug in Dronung war, fchloffen fich auch die Frauen paar- 
weife an und die heilige Jungfrau, welche fich fonjt immer zurüd 
gezogen und wie die legte hielt, ging an ihrer Spite. Sie began— 
nen aber zu fingen und weiter zu ziehen, und die Leute aus Beth- 
phage, welche fich um die Jünger, bie mit dem Efel auf Jeſus 
warteten, gejammelt hatten, folgten wie ein Schwarm hinten nad). 
Jeſus hatte den Yüngern nochmals gejagt, fie follten auf jene 
achten, welche die Kleider vor Ihm breiten, welche Zweige abbrechen, 
und welche beides thun würben; bie legten feien jene, welche Ihn 
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mit ber eigenen Aufopferung und auch mit den Reichthümern ver 
Welt ehren würben. 

Bethphage lag, wenn man von Bethanien gegen Serufalem ging, 
rechts, mehr nach ver Geite von Bethlehem zu. Der Delberg trennte 
‚beive Wege. Es lag nieprig in feuchten Boden, wie in Schlamm; 
es beitand aus einer Reihe Häujer an beiden Seiten des Weges. 
Das Haus, bei welchem vie Cfelin geftanden, lag vom Wege ab- 
feit8 auf einer ſchönen Wiefe von Bethphage gegen Serufalem zu. 
Der Weg ftieg von dieſer Seite hinan und ſenkte fich jenfeits nach 
dem Thale hinab, das zwiſchen dem Delberg und Jeruſalems Hü— 
geln lag. Jeſus hatte zwijchen Bethphage und Bethanien vermweilt ; 
die zwei Jünger hatten hinter Bethphage gewartet, wo fie die Efelin 
an den Weg geführt hatten. 

In Jeruſalem aber hatten viefelben Krämer und Leute, wel- 
hen am Morgen Eremenzear und Silas gejagt hatten, ven Tempel 
zu räumen, denn der Herr werde einziehen, gleich freudig begonnen 
ven Weg zu ſchmücken: fie riſſen das Pflajter auf und pflanzten 
Bäume, welche oben zu Bogen zufammen gebunden und mit allerlei 
gelben Früchten, wie .mit großen Aepfeln behängt wurden. Die 
Yünger, welche am Morgen jchon nach Yerufalem zu Jeſu Freun- 
den gegangen waren umd unzählige Fremde und Juden, welche zu 
dem nahen Feſte nach Serufalem gezogen waren (es wimmelten alle 
Wege von Reifenden), und fehr viele Juden, welche Jeſu legte Rede 
gehört hatten, drängten fich nach jenem Theile der Stadt, durch 
welchen Zefus herein ziehen fellte. Es waren auch viele Leute da, 
welche in ver Ferne von ver Erwedung des Lazarus gehört hatten 
und Jeſum zu fehen wünfchten. Da nun die Nachricht fich ver- 
breitete, daß Er nahe, zogen fie Ihm ebenfalls entgegen. 

Der Weg von Bethphage nach Jeruſalem führte durch einen 
Thalgrund des Delberges, ver nicht fo hoch als die Lage des Tem- 
peld war; wenn man von Bethphage aus ven Delberg hinauf Fam, 
fah man zwijchen ven Seitenhöhen, durch welche der Weg ſich hin- 
zog, den Tempel gegenüber liegen. Bethphage war ein arımes 
Dertchen ; wenn ich font durch Geſch durchkam, erinnerte es mich 
immer an Bethphage. Dev Weg von da bis zu Yerufalem war 
fehr angenehm voll Gärtchen und Bäumen. 

Die Upoftel und Yünger um Jeſu fangen und jubelten, und 
aus der Stadt drang Ihm das Volk entgegen. Es traten Ihm 
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aber mehrere alte Briefter in ihrem Ornate in ven Weg und hielten 
die Apoftel an, welche etwas betroffen ſchwiegen. Dieſe Priefter 
ſtellten Jeſum zur Rede, was Er für eine Orbnung habe mit feinen 
Leuten, und warum Er ihnen dieſen Lärm nicht unterfage. Er 
antwortete ihnen aber, wenn dieſe fehwiegen, fo follten die Steine 
auf dem Wege zu fehreien beginnen. Da zogen fie fich zurück. 

Die Hohenpriefter aber hielten einen Rath, und liefen alle - 
Männer und Verwandten ver Frauen und finder zu fich rufen, welche 
aus Yerufalem Jeſu entgegen gezogen waren und hielten fie in bem 
großen Hofe verfperrt und jchickten Leute aus, welche lauern mußten. 

Die Menjchen brachen Zweige ab und ftreuten fie in ven Weg, - 
zogen ihre Dberfleiver aus, breiteten fie drüber und fangen und 
ſchrieen. Ich ſah Manche, die ihren Oberleib ganz entfleiveten. 
Die Kinder hatten mit Gewält alle Schulen verlaffen und jubelten 
mit der Menge. Ich fah Veronifa und andre Frauen. Veronika 
batte zwei Kinder bei fich, fie warf ihren Schleier in ven Weg und 
nahm auch dem einen Kinde etwas ab, das fie hinftreute. Sie und 
die andern Frauen fchloffen ſich an die heiligen Frauen an, bie 
den Zug beichloffen. Es waren ihrer wohl an fiebzehn. Der Weg 
war mit Zweigen, Kleidern und Teppichen jo dicht überftreut, daß 
der Zug ganz weich durch die vielen grünen Zierbogen hinanging, 
mit denen er zwiichen ven Mauern iiberbaut war. 

Jeſus weinte, auch die Apoftel weinten, als Er fagte, daß Viele, 
bie jegt jo jubelten, Ihn bald verfpotten und Einer Ihn fogar ver- 
rathen würde; und Er ſah die Stabt an und weinte, daß fie bald 
werde zerjtört werden. Da Er aber durch das Thor fam, ward ber 
Jubel immer größer und fie brachten Ihm viele Kranke aller Art 
geführt und getragen. Jeſus hielt oft an, ftieg ab und heilte fie 
alle ohne Auswahl. Es waren auch viele feiner Feinde da, welche 
mit jchrieen und lärmten. 

Näher am Tempel wurd die Verzierung des Weges noch ſchö— 
ner und es waren zu beiden Seiten Einzäunungen angebracht, hinter 
welchen Bäumchen ftanden; und Fleine Thiere mit langen Hälfen, 
Böckchen und Schafe mit Kränzen um ven Hals fprangen dahinter, 
wie in fleinen Gärtchen herum. Es ſtanden hier immer, beſonders 
gegen bie öjterliche Zeit, ausgewählte, reine Opferthiere zum Vers 
faufe. Der Zug bom Thore zum Tempel, etwa eine halbe Stunde 
Wege, dauerte an drei Stunden. 
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Die Juden aber hatten nun alle Häufer and auch das Stapt- 
thor ſchließen laffen; und da Jeſus vor dem Tempel abgeftiegen 
war und bie Yünger vie Efelin zurück führen wollten, mußten fie 
innerhalb des Thores bis zum Abend warten. Die heiligen Frauen 
waren auch im Tempel und fehr vieles Voll. Alle dieſe Leute 
mußten den ganzen Tag ohne Erquidung verweilen, denn man hatte 
biejen ganzen Theil der Stadt abgeſperrt. Magdalena war befon- 
ders betrübt, daß Jeſus gar feine Erquidung erhalte, 

Hier ward die Erzählende unterbrochen; fpäter fagte fie, es 
ſei noch etwas im Tempel vorgegangen, was fie vergeffen habe. 


Bethanien. Salbung durch Magdalena. 


Abends war das Thor von Serufalem wieber offen. Die 
Frauen waren etwas früher nach Bethanien gegangen, Jeſus und 
die Apojtel fpäter. Magdalena war betrübt, daß ver Herr und bie 
Seinen in Yerufalem feine Erquickung erhalten hatten und bereitete 
ſelbſt Speife für fie. Als der Herr mit den Apofteln im Dunkeln 
in den Hof von Lazari Haus. trat, brachte fie Waffer in einem 
Beden und wuſch Ihm die Füſſe und trodnete fie mit einem Tuche, 
das über ihre Schulter hing. Es war hier feine vollfommene 
Mahlzeit, nur ein Imbiß bereitet. Magdalena nahte während des- 
felben dem Herrn und geh Ihm Salbe auf das Haupt. Ich fah, 
daß Judas an ihr vorübergehend murrte, und wie fie ihm antwortete, 
fie könne dem Herrn ja nie verdanken, was Er an ihr und ihrem 
Bruder gethan habe. 

Nach diefem Mahle begab Sich Yefus nach dem Haufe Simon 
des Ausfägigen, wo mehrere Jünger waren, und lehrte noch eine 
Heine Zeit; dann ging Er hinaus in die Jüngerherberge und ſprach 
auch dort eine Zeitlang, worauf Er wieder zu Simon dem Aus- 
fätigen ging und wenige Stunden mit den Apofteln fchlief. 


Jefus vertreibt die Krämer aus dem Tempel. 
16. März. 


Als Jeſus heute mit den Apofteln nach Jeruſalem ging, hun— 
gerte Ihn; aber mir war es, als hungere Er nach der Belehrung 
der Juden und nach feiner Vollendung. Er fehnte Sich, fein Leiden 
möge überftanden fein, denn Er kannte deſſen Größe und bangte 
davor. Er nahte einem Feigenbaume am Wege und fah "hinauf, 
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und da Er feine Frucht nnd nur Blätter auf ihm fah, verfluchte 
Er ihn, daß er verdorre und niemals mehr Frucht trage. Es werbe 
Senen, die Ihn nicht anerfennen, auch fo gehen. Ich hatte auch, 
als bedeute der Feigenbaum das alte, wie der Weinftod das neue 
Geſetz. 

Hierauf ging Jeſus zum Tempel, und ich ſah von dem geftri- 
gen Feite Zweige und grüne Kränze auf dem Wege auf Haufen 
geworfen. Es hatten fich aber wieber viele Krämer vor dem Tempel 
und in ven erften Hallen eingefunvden. Sie hatten theils Kaſten 
auf dem Rüden, welche man aus einander fchlagen Fonnte; fie jtell- 
ten diefelben auf Stöcde, vie fie bei fich trugen und zu Geſtellen 
aus einander thun Fonnten. ch fah auch auf Tiſchen Haufen von 
Pfennigen liegen, welche mit Stettchen und Haden oder Riemen nach 
verfchievenen Arten zufammen gebunden waren. Es waren allerlei 
Figuren darauf abgebildet, fie waren gelb, weiß, braun, auch einige 
mehrfarbig. Sch weiß es nicht, ob es Geld war, ich glaube, es 
waren auch Pfennige zum Anhängen. Ich ſah auch große Haufen 
von Körben mit Vögeln über einander ftehen, und in einer Halle 
Kälber und anderes Vieh. Ich ſah, daß Jeſus alle diefe Händler 
wegtrieb, und als fie zögerten, drehte Er einen Gürtel zujammen 
und trieb fie aus einander und hinaus. 


griechen wollen mit dem Herrn reden. 
Joh. 12, 20-37. 


Ich ſah auch fremde, anfehnliche Leute aus Griechenland in 
einer Herberge und daß ihre Diener zu Philippus kamen und ſpra— 
chen, ihre Herren möchten Jeſus gerne jehen und wollten fich doch 
nicht heran brängen. Diejer fagte e8 dem Andreas und Andreas 
bem Herrn, der fie auf ven Weg zwifchen dem Thore und dem 
Haufe des Yohannes Markus befchien, wenn Er aus dem Tempel 
gehen würde. Diefes Haus liegt vor dem Thore bei mehreren 
anderen Häufern und einer Herberge. Jeſus fuhr aber im feiner 
Lehre fort. Ich ſah Ihn fehr betrübt und als Er mit gefalteten 
Händen empor blidte, ſah ich einen Strahl wie aus einer lichten 
Wolfe über Ihn kommen und ich hörte ein Schallen und fah das 
Volk erjehüttert und bewegt empor fehauen und zu einander flüftern, 
und ſah Jeſum wieder fortreden; jo einigemal abwechfelnd. Hierauf 
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ſah ich, daß Er den Lehrſtuhl verließ und Sich unter ſeine Jünger 
zurück zog und in der Menge verſchwindend den Tempel verließ. 

Wenn Jeſus redete, legten die Jünger Ihm einen feſtlichen 
weißen Mantel um, den ſie bei ſich trugen, und wenn Er von dem 
Lehrſtuhl herab ging, nahmen ſie Ihm den Mantel ab; ſo konnte 
Er dann, wie die Andern gefleivet, Sich leichter vor dem Wolfe 
verbergen. 

Es waren drei Geländer um den Lehrftuhl, immer eins höher 
als das andere, denn die Zuhörer ftanden auch immer höher. Diefe 
Geländer waren mit Schnigwerf verziert und ich glaube gegofien ; 
es ftanden allerlei braune Köpfe oder Knöpfe darauf. Ausgefchnigte 
Bilder hab ich feine im Tempel gefehen, außer allerhand Verzierun— 
gen, Weinftöde und Trauben, auch Opferthiere und Figuren, wie 
Widelfinder, auf die Art, wie ich ein geftictes bei Maria ge— 
ſehen babe. 

Es war heller Tag, da Jeſus Eich mit den Seinen in ber 
Gegend von des Johannes Markus Haus zufammen fand. Hier traten 
auch vie Griechen zu Ihm, welche mit Ihm reden wollten und Er 
fprach einige Minuten mit ihnen. Es waren anfehnliche Leute und 
auch Frauen bei ihnen, welche etwas zurüd jtanden. (Sie bejchreibt 
num die Kleidung viefer Leute, aber durch Störung, Eile, Müdigkeit 
und wegen vieler provinziellen Ausdrücke nicht auffaßlich. Sie er— 
wähnte bei den Männern herab hangenver Lappen, bei den Frauen 
born wegfallender Oberkleiver.) Diefe Leute waren gut und haben 
fich befehrt und waren von den erjten, welche auf Pfingiten fich zu 
den Jüngern gejellten und getauft wurben. 


Wiederhofte Salbung Magdalenas. 

Jeſus ging mit den Apoſteln betrübt nach Bethanien zum 
Sabbath hinaus. Wenn Er im Tempel lehrte, mußten die Juden 
immer ihre Häufer verfchließen, und es war verboten, Ihm oder 
ven Yüngern irgend eine Erquickung zu reichen. In Xethanien 
gingen fie in das Herbergshaus Simons des geheilten Ausfägigen. 
Er war jest wohlgefinnt und hatte Alles zu einem Mahle herbei- 
geſchafft. Magdalena jehr mitleidig mit den Anftrengungen bes 
Herrn trat Yhm beim Eingang des Haufes entgegen. Cie hatte 
ein Bußkleid an, einen Gürtel um, einen- fchwarzen Echleier über 
ihren aufgelöjten Haaren, fie warf fich zu feinen Füffen, und wijchte 
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Ihm den Staub mit ihren Haaren ab, wie man jemand bie Schuhe 
pugt. Sie that es vor Allen öffentlih, und es ärgerten fich 
Manche barant. 

Da fie fih nun im — zum Sabbath bereitet, ihre Kleider 
angelegt und unter der Lampe gebetet hatten, legten ſie ſich zur 
Mahlzeit nieder, und gegen das Ende derſelben erſchien die von 
Liebe, Dank, Reue und Betrübniß getriebene Magvalena nochmals 
hinter dem Lager des Herrn, zerbrach ein Fläſchchen mit Wohl- 
geruch über feinem Haupte und goß davon auf feine Füße, die fie 
mit ihren Haaren abtrodnete und verließ den Saal. Mehrere 
Anwefende ärgerten fich etwas darüber und beſonders Judas, welcher 
auch den Matthäus, Thomas und Johannes Markus zum Unmillen 
- reiste. Jeſus aber entfchulpigte ihre Liebe. Sie hat Ihn fehr oft 
fo. gefalbt, wie denn Manches, was nur einmal im Evangelium fteht, 
fehr oft geſchehen iſt. 


Erſter Werrätdergang des Judas. 


Nach dem Mahle und einigen Gebeten zertreuten fich die Apo- 
ftel und Jünger. Judas aber voll Aerger lief heute zum erjtenmal 
noch in der Nacht nach Jeruſalem. Ich fah ihn im Dunkeln voll 
Neid und Gier über ven Delberg laufen ; ich fah als zöge ein wider- 
liches Licht mit ihm, als leuchte ihm der Teufel. Er lief in das 
Haus des Kaiphas, er führte nur wenige Reden unten im Haufe. 
Er hielt fich nie lange irgendwo auf. Ach fah ihn hierauf in das 
Haus’ von Johannes Markus eilen, als komme er, wie ein anderer 
Jünger, die da oft berbergten. Es war das fein erfter beftimmter 
Berräthergang. 





Der verdorrie Feigenbaum. Jefus (ehrt im Tempel, aus 
welcher Macht Er Handle Die Parabel vom Weingärtner 
und vom verworfenen Eckflein. 


17, März. 


AUS Jeſus heute Morgen mit einigen Züngern von Bethanien 
nach Jeruſalem ging, fanden diefe den Feigenbaum verborrt, ben 
Jeſus verflucht hatte, und fie wunderten fih darüber. Ich fah 
Johannes und Petrus bei dem Baume auf dem Wege verweilen 
und wie Jeſus, als der Lebtere feine Verwunberung bezeugte, zu 
ihnen fprach: wenn fie glaubten, fo würden fie noch mehr thun, 
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als diefes, ja die Berge würben fich auf ihr Wort in's Meer werfen. 
Er lehrte noch mehr darüber, auch über die Bedeutung des Feigen- 
baumes. *) 


Es waren fehr viele Fremde in Jeruſalem, fie hatten Lehre 
und Gottesvienft am Morgen und Abend im Tempel. Jeſus lehrte 
dann in der Zwifchenzeit. Wer Ihm etivas entgegnete, ſtand auf, 
und Er fegte Sih dann. Wenn Er Selbft ſprach, ftand Er. 


Als Er nun heute im Tempel Iehrte, traten Priefter und 
Chhriftgelehrte zu Ihm, und fragten Ihn, aus welcher Macht Er 
alles Diefes thue? Jeſus antwortete und fagte zu ihnen: auch 
Ich will euch um etwas fragen; und wenn ihr es Mir faget, fo 
werde Ich entgegen euch jagen, aus welcher Vollmacht Ich folche 
Dinge thue.u Nun erzählte Anna Katharina das Wefentliche der 
Worte des Heilandes, welche vom hl. Matthäus 21, 24—32 be- 
richtet werben. Diefe habe fie des Vormittags vernommen; am 
Nachmittage aber habe fie den Herrn von dem Weingärtner und 
dem verworfenen Editein ver Bauleute (Matth. 21, 33—43) lehren 
hören. Mit dem gemorveten Weingärtner meinte Er Eich und mit 
ben Mördern vie Pharifäer. Diefe aber hätten Ihn gerne fejtge- 
nommen, wagten e8 aber nicht, weil alles Volk Jeſu anhing, und 
ih ſah, daß fie zufammenfamen und bejchlojfen, ferner auf feine 
Lehre zu lauern und Ihm ganz vertraute Leute, Verwandte feiner 
Jünger zuzufenden, die verfuchen follten, Ihn in feinen Reden durch 
verfängliche Fragen zu fangen, Sie follten Ihn unter anderem von 
ver Auferftehung fragen. 





*) Der Schreiber wußte nicht, daß bei Marfus 11, 20. wirklich ſteht, daß 
diefe Erklärung Jeſu anf die Frage Petri auf dem Rückweg nad Jeru— 
falem am darauf folgenden Tage geſchehen ift; darum beftritt er es, daß 
die Berührung mit dem Feigenbaume auf zwei Wegen follte gejcheben fein, 

— Allein Anna Katharina beharrte feft darauf, es fo gefehen zu haben, weil 
fie Das Gehen, Kommen und alle Zwifhenhanblungen immer fortlaufend 
und ganz unmwillfürlich, ja ohne heftige Theilnahme unter taufeno Stör- 
ungen binter einander fortiehe. Nachher fand ber Schreiber zu feiner 
Freude die Sache jo bei Markus und aud bie Namen der, Apoſtel ange- 
führt; er war um fo mehr darüber erftaunt, weil er unzählige Male bie 
Erfahrung gemacht, wie Anna Katharina nicht die geringfte Keuntniß der 
heiligen Schrift hat und fi immer darüber wundert, daß nicht Alles, 
was fie fieht, auch darin ftehen folle. D. P. 
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Die zu diefem Zwede erwählten Männer waren fünfe an ver 
Zahl. Es warb mir die Bedeutung dieſer Zahl erflärt, aber ich 
babe fie vergeffen. 

ALS Jeſus gegen Abend nach Bethanien zurückkehrte, kamen 
einige Leute mitleivig an ven Weg und boten Ihm zu trinken an 
Er jchlief in der Jüngerherberge bei Bethanien. 

18. März. Jeſus lehrte am Morgen noch zu Bethanien und 
ging erjt fpät zum Tempel, in welchem Er nur drei Stunden lang 
lehrte. Er erzählte vie Parabel vom Föniglichen Hochzeitmahle. 
(Matth. 22, 1—14.) Es waren aber Laurer von den Pharifäern 
da und Jeſus ging früh nach Bethanien zurüd und lehrte noch in 
einer Halle bei dem Haufe, wo Magdalena und Martha ſich vor 
Lazarus Erweckung befanden. Auch bier ward gelauert. Hierauf 
lehrte Jeſus in der Yüngerherberge, wo bie hl. Frauen zubörten. 
Er ſchlief heute in dieſer Herberge. 


D6 dem Kaifer Bins zu jablen fei? Von der Auferflefung 
der Todten. Manaffe fragt um das höchſte Hebot. 
19. Mär;. 


Jeſus hat heute früh noch in Bethanien gelehrt. Ich habe 
Ihn nicht früh im Tempel gefehen. Ich fah fünf Männer, welche 
mit einzelnen Jüngern verwandt und befannt waren, aber ten Pha- 
rifüern anhingen und theil8 Diener des Herodes waren; jie traten 
von den Pharifäern angeftiftet zu dem Lehrftuhle durch ven Weg, 
der vom Eingange durch alfe die rund um ihm ftehenden Gejtühle 
zu ihm führte und reveten Jeſum lobend an und fragten: ob fie 
dem Saifer Zins zahlen dürften. Jeſus fagte, fie follten Ihm ven 
Grojchen zeigen und einer z0g eine gelbe Münze aus der Bruft- 
tafhe. Die Minze war etwa fo groß wie ein preußifcher Thaler; 
die Miünjen, die ich bei ven Verfäufern an Schnüren hängen ſah, 
waren auf biefe Art. Das Weitere erzählt Anna Katharina, wie 
e8 vom hl Matthäus 22, 20—23 berichtet wird. 

Nachher hörte ich noch eine fehr fchöne Lehre. Jeſus fprach 
vom Reiche Gottes. Ich habe es fo ſchön gehört und habe es auch 
innerlich und bin ganz davon entzückt, aber ich kann es nicht wieder: 
geben. Er jagte unter anderem, das Neich Gottes fei wie ein 
Menfh, ver eine Pflanze bringe, welche fich in’8 Unendliche ver: 
breite. Zu ven Juden komme e8 nicht wieber, jene aber, bie fich 
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befehrten, würden zu dem Neiche Gottes fommen. Es werbe aber 
zu den Heiden kommen, und eine Zeit werbe fein, wo im Aufgang 
Alles verfinftert, im Abend aber leuchtend werde. Er Iehrte auch, 
fie follten das Gute im Geheimen thun, wie Er gethan, nun werde 
Er jeinen Lohn am Mittag empfangen. Er fagte auch Etwas, das 
fih auf ven Mörder bezog, ven fie Ihm vorziehen würden. Er 
könne ihnen jet nicht Alfes fagen, Er müffe ihnen noch viel vorher 
fagen. Ych glaube über acht Tage wollte Er dieſe Lehre vom 
Neiche Gottes vollenden. Ich kann es nicht wieder geben, e8 war 
ſehr ſchön. . | 

Am Nachmittag in der Lehre traten fieben Sapbuzäer zu Jeſus 
und fragten Ihn von der Auferftehung und über ein Weib, das 
ſchon fieben Männer gehabt. Jeſus antwortete, daß nach der Auf- 
erjtehung fein Gefchlecht und Fein Freien fei und daß Gott ein Gott 
ver Lebendigen und nicht ver Todten ſei. Und ich ſah, daß alle 
Leute fich über feine Lehre erftaunten. Die Pharifäer traten auch 
aus ihren Stühlen und fprachen zufammen; und es fam einer, ber 
ein Amt am Tempel hatte, Namens Manaffe, zu Jeſus und fragte 
fehr befcheiven, welches das höchfte Gebot fei. Jeſus fagte es ihm 
und Manafje lobte Ihn aufrichtig. Jeſus aber erwiederte, das 
Reich Gottes fei nicht weit von ihm und fprach dann noch Einiges 
von Chriftus und David und fchloß damit vie Lehre, 

Alle waren num verſtummt und Eonnten nichts antworten. Als 
aber Jeſus herausging, fragte Ihn ein Jünger: was heißt das: 
du bift nicht ferne vom Neiche Gottes, was Du dem Manaffe ge 
fagt?u Da fagte ihm der Herr: Manaffe werde glauben und 
Ihm nachfolgen; fie follten aber davon fchweigen. Ich ward aber 
unterrichtet, daß Manaffe von jener Stunde an nichts mehr gegen 
Jeſus gethan und fich ftilfe gehalten hat bis zu feiner Himmelfahrt, 
ba er fih für Jeſus erklärt und an die Jünger angefchloffen hat. 
Er war zwifchen vierzig und fünfzig Jahre alt. 

Jeſus ging am Abende nach Bethanien, aß mit den Apofteln 
bei Lazarus, ging dann nach ver Herberge, wo bie Frauen ver- 
fammelt waren und lehrte auch biefe noch in der Nacht. Er fchlief 
in der Jüngerherberge. | 

Die Heiligen Frauen fehe ich, während Jeſus in Jeruſalem 
tft, öfters etwa zu fünfen beifammen in ver Laube beten, wo Mag- 
- dalena ſaß, da Martha fie vor Lazarıs Erwedung zu Jeſus rief. 
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Sie haben eine gewiſſe Ordnung des Stehens im Gebet, bald ſtehen 
fie zuſammen, bald knieen oder ſitzen fie getrennt. 


5traſpredigt gegen die Pharifäer. 
20. Mär;. 


Jeſus lehrte Heute Morgen noch in der Jüngerherberge zu 
Bethanien und ging dann nach Serufalem zum Tempel, wo Er 
wohl an ſechs Stunden verweilte. Die Pharifier waren am Vor: 
mittage nicht zugegen. Die Jünger, durch feine geftrige Rede an- 
geregt, fragten Ihn, was das heiße "bein Reich komme zu uns? 
und Jeſus fprach viel varüber und auch, daß Er und ver Vater 
Eins ſeien und daß Er zum Bater gehe. Sie fragten aber, wenn 
Er und ver Bater Eins feien, warum Er denn zu dem Vater zu 
gehen brauche? Da redete Jeſus von feiner Sendung und daß Er 
Sich von der Menſchheit wende, von dem Fleiſche, und wer fich 
von feiner eignen gefallenen Menfchheit wende durch Ihn zu Ihm, 
per wende fich auch zum Vater. 

Er jprad jo rührend davon, daß bie Apofiel ganz freudig und 
begeiftert wurden und aufjprangen, und ausriefen: "Herr! wir 
wollen - Dein Reich verbreiten bis an’8 Ende der Weltlu Jeſus 
antwortete ihnen aber, wer fo jpreche, ver thue Nichts! Da wurden 
fie traurig, und Er ſprach abermals, fie follten nie fagen: rich 
babe in Deinem Namen Zeufel ausgetrieben, und dieſes und jenes 
gethan!“ auch follten fie ihre Werke nicht öffentlich thun. Er er- 
wähnte auch, wie Er in feiner legten Abjonvderung im Geheimen 
Vieles gethan; und wie fie aber damals immer gewollt, Er folle 
in feine Heimath gehen, obwohl die Juden wegen der Erwedung 
des Lazarus Ihn hätten umbringen wollen! Wie dann Alles hätte 
erfüllt werden ſollen? -Sie fragten auch, wie fein Reich dann follte 
offenbar werben, wenn jie Alles geheim halten follten? Ich weiß 
feine Antwort nicht mehr. Er fprach noch jehr viel mit ihnen, 
und fie wurden wieder ganz traurig. Gegen Mittag gingen bie 
Jünger heraus; Er aber blieb mit ven Apoſteln. Die Jünger 
brachten Ihm auch zu trinken. 

Nah Tiſch kamen die Schriftgelehrten und PVharifäer, und es 
waren jo viele, daß fie ganz dicht um Jeſus ftanven und die Jünger 
nicht nahe um Ihn waren. Hier bielt Er eine erfchredlich Harte 
Rede gegen die Pharifäer. Sie erzählte nun ven größten Theil ver 
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Lehre, wie fie bei Matth. 23, 2—39 fteht und fügte bei, daß Jeſus 
einmal zu ihnen gefagt habe: ihr greifet Mich jetzt noch nicht, 
weil meine Stunde noch nicht gefommen ift.r Alle Pharifäer ver- 
ließen darauf ven Tempel. Jeſus ging nach Bethanien, da es ſchon 
dunkel war, lehrte noch und fchlief in der Herberge. 


Mahl und Lehre Gei Lazarus. Petrus erhält einen 
firengen Verweis. 


21. März. 


Jeſus war heute den ganzen Tag bei Lazarus mit den heil. 
Frauen und den zwölf Apofteln. Am Morgen hatte Er in der 
üngerherberge und vor ven Hl. Frauen gelehrt. _Sie hatten gegen 
rei Uhr ein großes Mahl bei -Lazarus in der unterirdifchen Woh- 
nung; die Frauen bienten zu Tiſche und hörten nachher getrennt 
in dem abgegitterten dreieckigen Raume ver Lehre zu. Ich habe 
fehr vieles von dieſer Lehre Far und deutlich gehört und gewußt, 
aber großer Kummer hat mir fchier Alles entfallen machen, Jeſus 
fagte unter anderm, fie würden nicht mehr lange beifammen fein, 
- hier bei Lazarus würden fie nicht mehr efjen, wohl noch einmal bei 
Simon, aber dann würden fie nicht jo ruhig fein. Er Iud fie auch 
ein, ganz vertraut zu fein und Ihn zu fragen, als feien fie Alle 
gleich. Eie fragten Ihn nun auch Vieles, bejonders aber Thomas, 
ver jehr viele Zweifel hatte; auch Johannes fragte oft, aber etwas 
fanft und leife. 

Als die Mahlzeit vollendet war und fie gebetet hatten, liefen 
fie fich wieder nieder; und da Jeſus von der Nähe ver Zeit ſprach, 
und wie des Menfchenfoßn werbe übergeben werben durch Verrath, 
trat Petrus eifrig vor Ihn und fagte, warum Er immer fpräche, 
als ob fie Ihn verrathen würden; wenn er auch glauben Fönne, 
daß e8 Einer von ven Anvern fei, jo ftehe er doch für fie Zwölfe, 
daß fie Ihn nicht verrathen würben! Petrus fagte dieſes ganz Fed 
und wie an feiner Ehre angegriffen. Jeſus aber warb fo heftig 
gegen ihn, wie ich Ihn nie gejehen habe, ja eifriger als damals, 
da Er zu Petrus jagte: "weiche von Mir Satanas!« Er fagte, 
wenn feine Gnade und Gebet fie nicht erhalte, würden fie Alle 
fallen; wenn die Stunde fomme, würden fie Ihn Alle verlaffen. 
Einer fei unter ihnen, welcher nicht wanfe, und auch biefer werbe 
fliehen und wieverfehren; Er meinte damit Johannes, welcher bei 
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der Gefangennehnung fliehend fein Gewand zurüdließ. Sie waren 
da fehr betrübt. Judas war bei allen diefen Reben ganz freund- 
lich, lächelnd und bienftfertig. 

Sie fragten Jeſum auch noch über fein Reich, das zu ihnen 
fommen folle, und Er fprach ganz unbefchreiblich füß davon und 
fagte ihnen, es werbe ein anderer Geift über fie fommen, dann 
erft würden fie Alles verftehen. Er fagte ihnen, Er müſſe zum 
Bater gehen und ihnen einen andern Geift ſenden, welder von dem 
Bater und Ihm ausgehe. Ich erinnere mich deutlich, daß Er dieſes 
gejagt hat. Auch fagte Er Etwas, was ich nicht recht wiedergeben 
Tann, benn jenes Hören ift nicht wie unfere Worte; es ift mir, als 
babe Er fo viel gefagt, als: Er fei in’s Fleifch gefommen, um ben 
Menfchen zu erlöfen; Er fei mehr körperlich in feiner Wirfung auf 
fie, der Körper wirfe mehr körperlich und darum könnten fie Ihn 
nicht verjtehen. Er werde aber ven Geift ſenden, welcher den Geift 
erfchließe; ich fann es nicht jagen. 

Jeſus ſprach auch von einer betrübten Zeit, die da fommen 
würbe, da Alle fo bange fein wirden und wie ein Weib in Geburts- 
wehen. Er ſprach auch von ver Schönheit der menſchlichen Seele, 
bie nach‘ dem Ebenbilde Gottes gefchaffen fei, und wie herrlich es 
fei, vie Seelen zu retten und heimzuführen. Er wieberholte ihnen, 
wie fie Ihn fo oft mißverftanven hätten und wie nachgiebig Er mit 
ihnen gewefen ſei, und wie fie nach feinem Hingange auch fo gegen 
wie Sünder fein follten. Da Ihm aber Petrus vorhielt, Er fei 
doch Selbſt auch noch fo eben fehr eifrig gewejen, lehrte Er noch 
vom wahren und falfchen Eifer. 

So lehrte Jeſus bis fpät in die Nacht, da fam noch Niko— 
demus und ein Sohn Simeons heimlich zu ihnen. Es war wohl 
Ihon Mitternacht vorbei, als fie zu fchlafen gingen und Jeſus 
ſprach, fie follten noch einmal ruhig fehlafen, e8 würde bald eine 
Zeit fommen, wo fie angjt und bange und ohne Schlaf fein würden 
und dann eine Zeit, wo fie mitten in ver Verfolgung, einen Stein 
unter ihrem Haupte, fo ruhig fchlafen würden, wie Jakob unter 
ber Himmelßleiter. Als feine Lehre gefchloffen war, fagten fie Alle: 
„Herr, wie kurz war diefe Mahlzeit und viefer Abenn!« Jeſus 
hatte jo jchön gelehrt, ich hatte es feit lange nicht fo klar gehört, 
und wurde immer bazmwijchen von den Störungen ber elenden Welt 
zerriffen, jo daß ich Alles vergaß. 


— 


Das Opfer der Wittwe. 
22. März. 


Jeſus ging ſehr frühe in ven Tempel. Er ging nicht an ven 
gewöhnlichen Lehrplatz, ſondern nach ver Halle, worin Maria ge- 
opfert hatte. - Es war da im vorderen Theile ein Opferftod nicht 
weit vom Eingange in ver Mitte; links ftand ein Stuhl, ver nicht 
jo groß wie der Lehrſtuhl war; da pflegte beim Opfer ein Priejter 
zu fiten, welcher achtgab und Ordnung hielt. Neben dem Eingange 
waren die Stühle der Frauen und an der andern Geite die der 
Männer. Am Ende ver Halle war ein Gitter, hinter welchem fie 
den Altar aufichlugen, als Maria das Jeſuskind darftellte.e Der 
Dpferjtod war eine dicke, halbmannshohe eckige Säule, über welche 
oben ein rothes und durchfichtiges weißes Tuch gedeckt war; an drei 
Seiten gingen Zrichter hinein, in welche fie das Geld einlegten; 
unten am Opferjtod war ein Thürchen. Es war auch ein Tiſch 
ba, auf welchen fie Vögel und andere Sachen opferten. 


Es war aber heute ein Opfertag für Alle, welche fich zum 
Dfterfefte reinigen wollten. Es famen Pharifäüer, welche ven Platz 
einnehmen wollten, ven Jeſus ſchon eingenommen hatte und fie 
ärgerten fich jehr, daß fie Zhn da fanden. Es wollte Yefus ihnen 
ven Pla räumen, aber fie wollten nicht. Die Apoftel ftanden 
paarweife neben Ihm. Die Männer famen zuerſt und dann bie 
Frauen; fie gingen zu einer andern Thüre links wieder hinaus, 
Die Opfernden ftanden draußen und warteten, zugelafjen zu werben 
und wurden immer zu fünf und fünf eingelaffen. Jeſus faß an drei 
Stunden bier. Gegen Mittag warb das Opfer gewöhnlich gejchlof- 
fen, aber Er blieb noch länger figen, und die Pharifäer ärgerten 
fich auch hierüber. Es war diefes die Halfe, in welcher Jeſus ein- 
mal die Ehebrecherin losgeſprochen hat. (Welches Ereigniß Anna 
Katharina zu erzählen vergeffen bat.) Der Tempel war wie brei 
‚Kirchen hinter einander. Es waren brei große Bogen, unter benen 
man ftand. In dem erften war ber runde Xehrraum; ber Opfer- 
ort, wo Jeſus jet war, lag rechts von dieſem Lehrort, mehr gegen 
das Heilige zu, man mußte durch lange Gänge zu. dem Opferftode 
gehen. (Sie bejchreibt noch mancherlei von anliegenden Räumen, 
aber zu undeutlich.) 
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Die legte Opfernde von Allen war heute eine arme, blöde 
Wittwe. Man konnte nicht jehen, was man einlegte, aber Jeſus 
wußte, was fie gab und fprach zu ven Jüngern, daß fie mehr ge- 
geben, al8 Alle, venn fie hatte Alles gegeben, was fie noch hatte, 
um fich heute Nahrung zu verjchaffen. Jeſus ließ ihr auch jagen, 
fie folle auf Yhn warten zwifchen dem Haufe, wo hernach das 
Abendmahl gehalten wurde, und dem Haufe des Johannes Markus. 


Strafrede gegen die Pharifäer. 


Nah Tiſch lehrte Jeſus wieder am gewöhnlichen Yehrplage in 
der Vorhalle des Tempels. Der runde Lehrplatz war gerade ver 
Thüre gegenüber und es gingen links und rechts um ihn herum 
Stufen hinauf in das Heilige und aus biefem wieder Ztufen in's 
Allerheiligjte. Es Famen aber num die Pharifäer wieder im feine 
Lehre und Er jprach unter anderm noch von dem, was Er zuletzt 
gegen fie gejprochen hatte, und warum fie Ihn nicht gefangen ge- 
nommen hätten, Er habe ihnen geftern doch Zeit gelaſſen. Auch 
davon ſprach Er, daß feine Stunde noch nicht da fei, am ihnen 
liege e8 nicht; die Zeit werde kommen, fie follten nicht glauben, jo 
ruhige Oſtern zu feiern, wie jonjt; fie würden nicht wiſſen, wohin 
fich verbergen, alles Blut ver Propheten, die fie ermordet, jolle auf 
ihr Haupt fommen. Er fagte auch, daß diefe aus den Gräbern 
auferjtehen würden, und daß die Erde beben würde. Cie würden 
aber doch verftocdt bleiben. Ich habe da bei 'diefer Rede gejehen, 
daß bei Jeſu Tod in Jeruſalem Vieles einftürzte und Gräber fich 
öffneten, Todte heraus famen und verfchwanden. 

Jeſus lehrte auch von dem Gottesfaften und von der armen 
Wittwe; und als Er gegen Abend aus dem Tempel ging, ſprach 
Er mit ihr unter Wegs und fagte ihr, daß ihr Sohn zu Ihm 
fommen folle, worüber fie fehr erfreut war. Diefer ihr Sohn kam 
auch noch vor feinem Tode zu ven Yüngern. Die Wittwe war jehr 
fromm. und jtreng jüdiſch, aber einfültig und treu. 


Jefus redet von der 3erflärung des Tempels. 
Unterwegs zeigte Ihm ein Jünger ven Tempel und jprach von 
deſſen Schönheit, und Jeſus ſprach, fein Stein werde auf tem 
andern bleiben. Er ging aber mit ihnen an ven Delberg. An ber 
aufjteigenden Höhe war ein fteinerner Stuhl und rings Rafenfige 
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an einem Luftplag, wo fich die Priefter manchmal Abends nach 
langer Arbeit hinzujegen pflegten, um zu ruhen. Jeſus ſetzte fich 
auf diefen Stuhl und einige Apoftel fragten Ihn, wann denn die 
Zerftörung fein werde. Da ſprach Yefus das Wehe. (Matth. 24, 
4 — 14.) "Selig wer beharret bis an's Ende, war das Lekte, 
Jeſus war faum eine BViertelftunde bier. 

Es war der Tempel von bort unbefchreiblic fchön in ver 
Abenpfonne blitzend, man Konnte faum bie Augen darauf halten, es 
waren fo fchöne dunkelrothe und gelbe glimmernvde Steine in ven 
Mauern, und Alles war wie gemwürfelt gemauert. Der Qempel 
Salomo’8 hatte mehr Gold, dieſer aber jchimmerte fo in ven 
Steinen. 

Die Pharifäer waren jehr über Jeſus ergrimmt, fie hielten 
noch in der Nacht einen Rath und fendeten Laurer nach Ihm aus; 
fie jagten auch, wenn nur Judas erjt wieder zu ihnen käme, fonft 
fünnten fie e8 nicht gut zu Stande bringen. Judas war nicht mehr 
feit jenem Abend bei ihnen gewejen. 

23. März Heute fah ich Jeſum jehr früh wieder auf dem 
jteinernen Stuhle am Delberg mit den Apofteln und einigen Jüngern. 
Ich war heute Nacht jo verjtört und Franf, daß ich nur wenig von 
den Gegenjtänven feiner Neben -behalten habe. Jeſus hat noch von 
ber Zerftörung von Jeruſalem fortgejprochen und ein Gleichniß 
von einem Feigenbaum, ber da jtand, gebraudt. Er hat aber 
damals gefagt, Er fei jchon verrathen, ver Verräther aber habe 
feinen Namen nicht genannt, er habe Ihn nur angeboten. Die 
Pharifäüer fehnten fich, ven Verräther wieder zu fehen; Jeſus aber 
fprah, Er wünfche, der Verräther möge fich beffern, er möge e8 
bereuen und nicht verzweifeln. Er jprach dieß Alles, während Judas 
lächelnd zuhörte, aber in verhüllten und allgemeinen Worten. 

Auch ermahnte Er die Apoftel, nicht in weltlicher Sorge zu 
fein, weil Er ihnen gejagt, fie würden zerjtreut werden; jie follten 
darüber nicht das Nächjte nergeffen, und foliten nicht eine Empfin- 
dung mit der andern umbüllen und bemänteln. Er ſprach auch ein 
Gleichniß dabei aus von einem Mantel, das ich vergaß; auch ver- 
wies Er ihnen im Allgemeinen, daß Einige gemurrt hätten über 
die Wohlthat Magpalenas. Zefus meinte damit den Unwilfen Eini- 
ger über bie Salbung Magpalenas am legten Freitag, Er vrüdte 
Sich aber nur im Allgemeinen darüber aus. Er ſprach dieſes wahr- 
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fcheinlich in Beziehung auf des Judas erften Schritt zum eigent- 
lichen Verrath, der auf jene Handlung gethan ward, und ale eine 
leife Warnung für ihn auf die Zukunft, ba er bei ver letten fol- 
genden Salbung Magpalenas den Verrath gänzlich vollendete. Daß 
auch einige Andere ſich an dieſer freigebigen Liebe Magpalenas 
ärgerten, war mißverftandene Sittenftrenge und Mäßigfeit. Sie 
kannten dieſes Salben als eine bei weßglichen Feſten oft mißbrauchte 
Ueppigfeit, und wußten nicht, daß biefe Handlung an dem Heilig- 
ften der Heiligen höchft würdig war. (Die find nicht ganz bie 
Worte, wohl aber ver Sinn der von Anna Katharina über vie 
Aeuferung des Herrn gegebene Erklärung.) 

Ich fah dabei die Salbung noch einmal. Magdalena trat 
mitleidig unferm Herrn an dem Eingange entgegen. Sie hatte ein 
Bußkleid an, einen Gürtel um, einen fchwarzen Schleier über das 
Haupt und barumter ihre Haare aufgelöst. Sie warf fich zu feinen 
Füßen und wifchte Ihm mit ihren Haaren ven Staub von den— 
jelben, wie man jemanden die Schuhe reinigt. Diefes that fie vor 
Allen öffentlich, und e8 Ärgerten fich Einige daran. Hernach beim 
Diahle falbte fie Jeſus. Cie hat das fehr oft gethan, wie dann 
fehr Vieles viel öfter gefchehen iſt, als es im Evangelium fteht. 
Magvalena hat über dieſe Salbung nachher noch mit den Jüngern 
Verdruß gehabt. 

Jeſus fagte auch ven Jüngern, Er werde nun noch zweimal, 
wie ich glaube gehört zu haben, öffentlich lehren; und als Er ihnen 
vom Ende der Welt und der Zerftörung Jeruſalems fprach, brachte 
Er mit den Zeichen, die Er ihnen anführte, auch die Zeichen in 
Berbindung, woran fie erfennen follten, daß die Stunde feines Ab- 
fchievdes nahe fei. Er fagte ihnen, e8 werde noch ein Streit unter 
ihnen entjtehen, welcher ver Größefte fei; dann würde Er fie ver- 
laffen, das folle ihnen ein Zeichen fein. Er berührte auch, daß 
einer unter ihnen Ihn verläugnen werde und daß Er ihnen alles 
Diefes fage, auf daß fie vemüthig fein und auf fich wachen möchten. 
Er fagte ihnen fehr Vieles voraus mit ungemeiner Liebe und 
Geduld. 

Gegen Mittag lehrte Jeſus im Tempel. Es kamen die Para— 
beln vor von den zehn Jungfrauen und den anvertrauten Talenten; 
Er redete auch wieder ſcharf gegen die Phariſäer und wiederholte 
die Worte von den erſchlagenen Propheten und ſagte ihnen vieles, 


409 


was fie vorhätten. Ueber dieſe Wieverholungen befehrte Er nachher 
die Jünger und Upojtel, daß man auch da, wo man fich zur Bef- 
ferung feine Hoffnung mehr mache, die Warnung wiederholen müße. 


Als Jeſus aus dem Tempel ging, wendeten fich wohl hundert 
Fremde und Heiden zu Ihm; Er wies fie zu dem Syüngern, welche 
in der Stabt und Umgegend wohnten. Es waren diefe Leute nicht 
in ber Yehre geweſen, venn fie durften nicht in ven Tempel fommen; 
fie waren fchon durch feinen. Einzug in Jeruſalem und feine Wun- 
der und Alles, was fie gehört hatten, befehrt. Es waren auch 
jene Griechen dabei, mit welchen Jeſus neulich gefprechen. Er 
trennte Eich bier von den Jüngern und ging nur mit Einigen. Ich 
babe Ihn nicht nach Bethanien gehen fehen und auch nicht auf ven 
Delberg. Er muß unten an dem Delberg geblieben fein. 


24. März. Es war unten am Delberg ein fchöner freier Platz 
und einige offene Herbergen zwifchen Mauern, wo fonft Fremde 
einfehrten. Dieje aber waren jett leer. Jeſus hatte da über- 
nachtet; diefe Käufer wurden täglich von Jeruſalem aus gereinigt. 
Er lehrte die Jünger und Apoftel Morgens auf vem Plage. Er 
fagte ihnen auch allerlei woraus, Er würde noch zweimal mit ihnen 
effen und Er fehne Eich darnach, das lette Liebesmahl mit ihnen 
zu halten; da wolle Er ihnen geben, was Er ihnen menjchlich noch 
geben könne. | 

Dann ging Jeſus noch in den Tempel. Die Pharifäer famen 
zu zwei und zwei jich ablöfeno, Ihn zu belauern. Er ſprach von 
feinem Hingange zum Vater. Er fagte, Er fei gefommen, vie Herr- 
fchaft ver Sünde über die Menfchen zu envigen. In einem Garten 
habe die Sünde angefangen, in einem Garten werde fie auch enden. 
Sie würden in einem Garten die Hände an Yhn legen. Er warf 
ihnen vor, daß fie Ihn fchen nach der Erweckung des Lazarus 
hätten törten wollen; Er habe aber Sich entfernt, damit Alles 
erfüllt werde. Er theilte feine Neifeentfernung in drei Theile, ich 
weiß nicht mehr, ob in dreimal vier oder fünf oder ſechs Wochen. 
Er fagte auch, wie fie mit Ihm thun-und Ihn unter Mördern 
hinrichten wollten; aber e8 würde ihnen doch nicht gelingen, Ihm 
nach feinem Tode Schande anzuthun. Er Sprach nochmals von ben 
Gemordeten, die auferjtehen würden; ja Er zeigte fogar nach ven 
Plägen hin, wo fie aufftehen würden. Sie, vie Pharifüer, aber 

35 


410 


würden in Angft und Furcht nicht erreichen, was fie mit Ihm 
porhätten. | 

Er fprad auch von Eva, durch ſie fei die Sünde auf die Erbe 
gefommen, und darum feien die Frauen auch gejtraft und dürften 
nicht in's Heiligtum eingehen. Es fei aber auch durch die Frauen 
das Heil der Sünde auf die Welt gekommen, und jo befreie Er fie 
von der Sflaverei, nicht aber von ver Unterthänigfeit. 

Jeſus lehrte auch darüber, daß Er zum Vater gehe, und 
Etwas darüber, vaß Er der Wille des Baters fei, was ich nicht 
veritanden habe. Er hat gerade heraus gejagt, daß Er das Heil ver 
Menſchen fei, welches die Gewalt der Sünde über die Menfchen 
wegnehmen werde. Er ſprach auch, warum die gefallenen Engel 
nicht erlöft würden, fondern bie Menfchen; ich habe es vergeffen. 
Er blieb in der Herberge unten am Delberge; fie hatten eine Lampe 
dort und beteten vie Sabbathsgebete. 


Jefus in Bethanien. 
25. März. 


Heute Morgen ging Jeſus mit den Seinen über ven Bad) 
Kidron und dann gegen Mitternacht durch eine Häuſerreihe, zwiſchen 
welchen kleine Graspläge waren, worauf Schafe weibeten ; hier lag 
auch des Johannes Markus Haus. Der Herr wendete Eich dann 
nach Gethfemane, einem Dörfchen wohl fo groß als Bethphage, auf 
beiden Seiten bes Baches Kidron gelegen. Das Haus des Yohannes 
Markus lag wohl eine Viertelftunvde vor dem Thore, durch welches 
man das Vieh nah dem Viehmarfte auf ver Mitternachtsſeite des 
Tempels brachte; e8 lag auf einem großen Hügel, der jpäter mit 
Hänfern überbaut worden ift. Bon bier war es wohl eine halbe 
Stunde nach Gethfemane und von Gethfemane über ven Delberg 
ein kleines Stündchen nad Bethanien. Diefes lag ungefähr in 
gerader Richtung gegen Morgen vom Tempel und auf dem geraben 
Wege mochte es nur eine Stunde nach Jeruſalem fein. Man Fonnte 
in Bethanien auf einzelnen Punkten ven Tempel und die dahinter 
liegenden Schlöffer fehen. In Bethphage konnte man dies nicht, 
es lag tiefer und hatte ven anfteigenden Delberg als Hinderniß, 
bis der Tempel durch eine Bergfchlucht des Weges fichtbar wurde, 
Indem Jeſus mit den Yüngern über den Berg Kidron nach Geth- 
femane ging, fagte Er den Apofteln, auf eine Vertiefung des Del- 
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bergs binzeigend: Hier wärben fie Ihn verlaffen, hier werde Er 
gefangen genommen werben. Er war jehr betrübt. 

Darnach ging Er mit ihnen. nach Bethanien. Hier war Er 
in des Lazarus Haus, dann in der Herberge, wo Er beſonders bie 
Jünger lehrte und mit ihnen auch im allerlei Luftorten an ber 
Morgenfeite von Bethanien umherging. Er war auch ein paar 
Stunden nördlicher, in jenem zerjtreut liegenden Orte, wo Er am 
29. Januar unter vielen andern auch jenen befefjenen SYüngling 
geheilt hät, von welchem ich bie drei finftern Reiche ver Welt 
weichen jah. Er tröftete die Leute und fprach mit ihnen gleich 
Einem, der Abſchied nimmt. 

‚ Am Abend hatte Jeſus in Bethanien ein großes Mahl bei 
Lazarus. Die hl. Frauen waren wieber in dem abgegitterten Raume 
zugegen. Jeſus belehrte auch fie. Am Schluß des Mahles fagte 
Er zu feinen Freunden, fie jollten noch alle einmal vecht ruhig 
ſchlafen. 


große Lehre im Tempel. 
26. März. 

Jeſus ging heute Morgen früh mit feinen Jüngern nach Je— 
rufalem. Als Er dem Tempel gegenüber ven Bach Kidron über- 
fohritten hatte, ging Er außerhalb ver Stadt gegen Mittag, dank 
durch eine Heine Pforte hinein und am Fuße des Berges Sion auf 
einer gemauerten Brücke über .einren tiefen Abgrund. Auch unter 
dem Tempel jah man Höhlen. Jeſus ging von der Mittagsfeite 
durch einen langen gewölbten Gang, ver außer einigen Deffnungen 
von oben dunkel war, in den Raum des Vorhofes ver Weiber, 
dann wandte Er Sich gegen Morgen und ging durch die Thüre, in 
welche die befchimpften Frauen gejtellt wurden, über ven Opferplag 
in die erfte Tempelhalle auf ven Lehrſtuhl. Diefe Beichimpfthüre 
war immer offen, wenn gleich bei feiner Lehre oft alle Eingänge 
zum Tempel von den Pharifäern verfperrt wurden. Sie fagten: 
"die Eünventhüre bleibe immer für ven Sünder offen!« 

e Jeſus Iehrte fehr tieffinnig und wunderbar, unter anderem 
bon Vereinigung und Echeidung. Er brauchte ein Gleichniß von 
Feuer und Wafjer, die fich löfchten und einander zuwider feien. 
Wenn das Waffer das Feuer nicht überwältige, jo werde die Flamme 
dadurch nur gewaltiger und wilder. Er fprach von ver Verfolgung 
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und Marter. Er meinte jene Jünger mit dem Feuer, welche Ihm 
getreu blieben, mit dem Waſſer aber jene, welche fich von Ihm 
trennten und die Tiefe fuchten. Er erflärte das Waffer als Marter 
des Feuers. Er fprach auch von einer Verbindung von Milch und 
Waffer; dieſes ſei eine innige Verbindung, welche man nicht trennen - 
fönne. Ich weiß nur fo viel, als habe Er feine Verbindung mit 
ihnen dadurch verftanden und Er ſprach auch von der Sanftheit 
und Nahrung der Milh. Dabei fprah Er auch von der Ber- 
bindung ter Menfchen in ver, &he. Ich glaube, die Jünger fragten 
über Wiedervereinigung der Freunde und Gatten nach dem Tode. 
Jeſus fagte, es gebe ein boppeltes Ehebett. Die Verbindung des 
Fleifches und Blutes ſcheide der Tod auseinander und foldhe Ehen 
fänden fich dort nicht wiever zufammen ; aber die Ehen des Geiftes 
würden bort vereiniget werben. ie follten nicht banye fein, ob 
fie fich einzeln oder zufammen wieber fänden. Die in ver Ehe des 
Geiftes feien, würden fich in einem Leibe finden. Er fprach auch 
von dem Bräutigam und der Kirche als feinem Brautleibe. Bon 
der Marter des Leibes fagte Er, fie follten fie nicht fürchten, bie 
Marter der Seele fei fchredlicher. 


Da die Apoftel und Jünger nicht Alles verftanden, befahl 
ihnen Jeſus, was fie nicht verftünven, gleich aufzufchreiben, und ich 
ſah Johannes, Jakobus d. %. und noch Einen Brettchen vor fich 
auf die Lehne legen und dann und wann ein Zeichen machen. Eie 
fehrieben auf die Fleinen Rollen mit Farbe, die fie in einer Art 
Horn bei ſich hatten. Sie zogen die Fleinen Rollen aus dem Bufen 
und fchrieben nur im Anfang ver Lehre. 


Sefus fprach auch von einer Vereinigung des Abendmahles 
mit ihnen, welche durch nichts aufgelöft werben ſollte. Er fam 
auch auf die Stärfung durch das Waffer und auf die Saframente 
zu reben. 


Jeſus fagte auch ven Apofteln, daß fie fich fortan ihrer Weiber 
enthalten follten. Es war frageweije geftellt. Er fagte zu ihnen: 
„könnt ihr das und jenes zugleih?« Es war von einem Opfer 
die Rebe, welches gebracht werden müßte, und der Schluß war, fie 
foltten fi der Weiber enthalten. Ein Yünger könne jedoch ein 
Weib haben. 
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Er ſprach auch von ber Taufe des Johannes, fie habe nur 
Sünder abgewafchen, *) Er werde ihnen aber ven hl. Geift fenven, 
der durch feine Taufe Alle zu Kindern der Erlöfung machen were. 
Sie jollten nad) feinem Tode am Teiche Bethesva Alle taufen, bie 
fommen und es verlangen würben. Wenn Viele fonımen würden, 
follten fie je Zweien und Zweien die Hände auf die Schultern 
legen und fie unter vem Strahle der Pumpe oder Spritze bort 
taufen. Wie fonft ver Engel, werbe ver hi. Geift über die Getauften 
fommen, ſobald jein Blut vergoffen fei, auch wenn fie jelbjt ven 
hl. Geift noch nicht empfangen hätten. 


Petrus, als ver, ven Jeſus als den Erften über die Andern 
gefegt hatte, fragte, ob fie dann immer fo thun. follten, ohne vie 
Leute erjt zu prüfen und zu unterrichten, Jeſus fagte, die Leute 
feien müde des Harrens am Feſte und verfcehmachteten in Dürre, 
‚fie jollten nur fo thun. Wenn fie den HI. Geift würden empfangen 
haben, würden fie fortan immer wiffen, was fie zu thun hätten. 


Er ſprach auch mit Petrus von der Buße und Losfprechung. 
Zu Allen redete Er vom Ende ver Welt und von den Zeichen, bie 
ihm voran gehen würden; es werbe ein Erleuchteter ein Geficht 
darüber ſehen, und ver Herr ſprach einzelne Bilder aus, die ihm. 
voran gehen würden. Sch fah auch, daß Er vie Offenbarung des 
Yohannes meinte, denn als Jeſus von dem Erleuchteten ſprach, 
wurde mir das Bild gezeigt, wie Johannes ven Engel über dem 
Meere jtehen fieht. Jeſus Selbſt ſprach verſchiedene ähnliche Bilder 
aus. Er redete von den Gezeichneten an der Stirne, und aller der 
Quell des lebendigen Waſſers, das vom Kalvarienberge ſtrömen 


*) Da der Pilger dieſe Worte aus dem Munde der Erzählenden in feinem 
Tagebuche verzeichnete, fügte er ein Fragezeichen bei, als finde er in ihnen 
eine Ungenauigfeit oder einen Verſtoß. Allein diefe Worte haben einen 
guten Sınnz denn die Wirkung, welche bei der Sohannestaufe in allen 
Fällen eintrat, war die Äußere Abwaſchung ober legale Reinigung von 
ben Uebertretungen bes alten Geſetzes, auch wenn wegen mangelnder 
Dispofition des Empfängers innerlich heiligende Wirkungen nicht erfolgen 
konnten. Wo lebtere fich zeigten, waren fie nicht die unmittelbare Wir- 
fung ber Johannestaufe jelbft, fondern die Wirfung des Glaubens und 
ber bußfertigen Gefinnung, in welcher dieſe Taufe empfangen wurde. 

D. 
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werbe, werbe ganz vergiftet werben ;*) doch folle alles gute Waffer 
in einem Brummen im Thale Joſaphat gefanmelt werben. Auch 
ſprach Er von Männern auf Pferden, und allerlei folchen Bilvern. 
Ich hörte Ihn fagen, alles Waſſer müfje wieder Taufwaſſer wer- 
ben, und noc Vieles, was ich nicht wieverbringen kann. 

Als Er von ver Enthaltung der Apoftel von ihren Weibern 
fprach, führte Er Abraham umd die andern Altväter an, welche fich 
vor dem Opfer immer fo lange gereinigt und enthalten hätten. 

Als Anna Katharina in der Lehre von ver Ehe vernahm, daß 
die Ehe des Fleifches und Blutes durch den Tod gefchieven werde, 
die Ehe des Geiftes aber jenfeit8 fortvauere, hatte fie ein großes, 
mannigfaltig geglievertes Bild einer Parabel, vie vom Herrn wäh— 
rend biefer Lehre vorgetragen wurde. Durch die andringenden 
Bilder der Paffion und ihr perfönliches Mitleiven gehindert, auch 
bom priefterlichen Befehle nicht genugfam unterjtügt, war Anna 
Katharina außer Stande, diefe Parabel mit ver für das Verftänd- 
niß erforderlichen Vollſtändigkeit zu erzählen. Der Pilger verzeichnete 
zwar bie bürftige Mittheilung fo gut er vermochte, allein der Her— 
ausgeber muß fich darauf befchränfen, ftatt der unvollfommenen und 
darum unverftändlihen Bruchſtücke, die Worte‘ des Pilgers vorzu— 
legen, in welchen er fich ven Inhalt des Parabelbilves zu erklären 
fuchte. „Ich glaube» — bemerkte er fich in feinem Tagebuche — 
vdie Parabel enthielt die Entartung des rein aus der Hand Gottes 
gefommenen Menfchen durch feine Hingabe an das fleifchliche Sün— 
benleben. Sie deutete auf das Verlaſſen des Paradieſes und das 
Sich-Mehren in der Wüfte. Sie deutete, wie das Heilige, das Licht 
im Menfchen fich verfinftert hat in ver Vermifchung mit ber Fin— 
fterniß, und wie endlich die Zeit der Verheifung des Heiles gefom- 
men, und das reine Weizenforn und die reine Traube fich entwickelt 
und gefunden haben; und wie das himinlifche Hochzeitmahl ent- 
ftanden ift, und wie von ihm nieder den armen verfunfenen Men- 
hen Gnade und Kräftigung herabgefendet ward. So enthielt die 
Parabel die ganze Gefchichte des Falles und ver Ausfüeung und 
Zerftreuung der Menfchen in ver gefallenen Leiblichkeit und ver 


*) Dieje Worte beziehen ſich wohl auf bie brei bis vierthalb Fahre ber Herr— 
ihait des Antichrifts, da die Kirche Gottes in, der Äußerfien Bedrängniß 
fi) befinden und wie vom Erdboden verſchwunden fein wird. D. 9. 
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Anftalten Gottes, fie zu erlöfen, fie einzufammeln in einen Leib, in 
den Brautleib Jeſu Chrifti, in die Kirche, und fie aus dieſer wieder 
zu gebären als Kinder Gottes, oder mit anderen Worten: e8 war 
die Gefchichte der Ehe in der gefallenen Menfchheit und jener Ehe, 
welche ein großes Sakrament ift in Chriftus und feiner Kirche.“ 

Während diefer ganzen Lehre waren feine Phariſäer zugegen. 
Jeſus ging Abends nach Bethanien zu Lazarus. 


Jefus (lehrt zum ſehtenmale im Tempel. 
27. Mär;. 


Jeſus war ven ganzen Tag im Tempel lehrend jehr ungeftört 
und ernft. Er fprach von der Wahrheit und der Erfüllung Deſſen, 
was man lehre. Er wolle e& num erfüllen. Es fei nicht genug, 
zu glauben, man müffe auch ven Glauben erfüllen. Sie Alle, ja 
jelbft die Pharifäer, Fönnten Ihm nichts vorwerfen, worin Er une 
recht gelehrt habe, nun aber wolle Er auch die Wahrheit, vie Er 
gelehrt, erfüllen in feinem Hingange zum Vater. Ehe Er aber gehe, 
wolle Er ihnen noch Alles zurüdlaffen und geben, was Er habe. 
Geld und Gut habe Er nicht, aber Er wolle ihnen feine Gewalt 
und Kräfte hinterlaffen und wolle eine Bereinigung mit ihnen grün- 
ven bis an das Ende ver Tage, welche inniger noch fein follte, als 
feine jegige. Er wolle fie auch Alle untereinander verbinden zu 
Gliedern eines Leibes. Er fagte fo Vieles, was Er noch mit ihnen 
thun wolle, daß Petrus Hoffnung fallend, Er bleibe noch länger, 
zu Jeſus fprach, wenn Er alles. Diejes mit ihnen thun wolle, fo 
bliebe Er bis an's Ende der Welt mit ihnen. 

Jeſus Sprach aber Das aus, was mit dem Inhalt des Abend— 
mahles gethan war, ohne des Abenpmahles wirklich zu erwähnen. 
Er fagte ihnen auch, Er wolle das legte Oftern mit ihnen halten; 
und Petrus fragte, wo Er e8 mit ihnen halten wolle. Jeſus jagte, 
Er werde es zu feiner Zeit jagen; nach dieſem legten Paſcha werbe 
Er zu feinem Vater gehen. Petrus fragte dann, ob Er feine Mutter, 
welche fie Alfe ſehr Liebten und ehrten, nicht mitnehmen werbe. 
Jeſus ſprach, daß fie eine Zahl Jahre, wobei fünf vorkam, ich 
glaube fünfzehn Jahre, bei ihnen bleiben werde. Er fprach auch 
viel von feiner Mutter, was ich vergeffen habe. 

Er lehrte auch heute oder am vorigen Tag von Noe, ver ſich 
in Wein beraufcht habe, und von ven Kindern Iſraels, denen das 
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Himmelsbrod unſchmackhaft geworden fei; und ſprach von Wer— 
muth, womit man es burchbittern müſſe, und Er wolle das Brod 
des Lebens bereiten in feinem Hingange, denn es fei noch nicht ge- 
baden oder gekocht. Er fagte Wunderbares hievon, was ich nicht 
deutlich ausſprechen kann. | 

Jeſus ſprach auch, Er habe die Wahrheit jo lange gelehrt und 
ihnen mitgetheilt, und fie hätten immer gezweifelt und zweifelter 
noch! Er fühle, daß Er ihnen durch fein körperliches Dafein nicht 
mehr nügen fünne, Er wolle ihnen darum Alles geben, was Er 
babe, und wolle nur fo viel behalten, die Blöße feines Leibes zu 
beveden. Das verftanden fie nicht, aber ich verſtand es. Gie 
meinten höchſtens, Er werde jterben, oder verſchwinden. Schon 
geftern, als Er von der Verfolgung ver Juden gegen Ihn ſprach, 
jagte Petrus zu Ihm, Er möge Sich doch entfernen, fie wollten 
mit Ihm fortgehen, Er fei ja nach des Lazarus Erwedung auch 
hinweg gegangen. 

Als Jeſus gegen Abend den Tempel verließ, jprach Er, von 
bemfelben Abjchievd nehmend, Er werde ihn im dieſem Leibe nicht 
mehr betreten. Es war dieß fo rühren, daß alle Apoftel und 
Yünger fih an die Erve warfen und laut fchrieen und meinten. 
Auh Yefus weint. Ich habe auch mit weinen müffen; es ift jo 
rührend, alte Männer weinen zu fehen. Judas fah ich nicht wei— 
nen; er war aber in Angft. Alle vie letzten Tage war er ſchon 
jo unruhig. Jeſus hat geftern fein Wort von ihm gefprochen. 

Als fie vor dem Tempel in die Vorplätze kamen, wo die Heiden 
fih aufhalten durften, waren viele verfelben da, die fich zu Jeſus 
wenden woliten. Sie fahen e8 mit an, wie bie Apoftel weinten; 
und Jeſus ſprach zu ihnen, fie follten fich zu den Apoſteln und 
Jüngern nachher wenven, jet fei feine Zeit; jenen gebe Er alle 
feine Macht. Ich ſah Jeſus ven ganzen Weg, ven Er am Palm- 
jonntage gegangen war, mit ihnen zur Stadt hinaus gehen und Sich 
noch oft mit traurigen und erniten Worten zum Tempel zurüd- 
wenden. Er ging mit ihnen noch in die offene Herberge unten am 
Delberge, wo Er neulich Abends gelehrt hatte, ſprach noch mit 
mehreren Yüngern dort, und ging im Dunfel nach Bethanien. 

Hier lehrte Yefus im Haufe des Yazarus noch bei einem 
Abendeſſen, wo die Frauen aufwarteten; fie waren jeßt weniger 
getrennt. Er beftellte ein veichliches Diahl auf ven folgenden Abend 
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im Haufe Simeons. Sie ſchliefen am Morgen im Saale umher, auf 
Wülften liegend, die fie aufroliten. | 

An diefem Tage war es fehr ftille in Jeruſalem; vie Phari- 
fäer waren nicht im Tempel, fie waren zu einem Rathe verfammelt 
und waren jehr beforgt, daß Judas noch nicht wieder bei ihnen 
geivejen war. Sch fah bei vielen guten Leuten in Jeruſalem große 
Betrübniß; fie mußten wohl durch die Jünger von ven Erflärun 
gen des Herrn wiſſen. Ich fah Nifovemus, Joſeph von Arimathäa, 
die Söhne Simeons und andere ſehr betrübt, aber doch noch ganz 
mit den Juden vermischt und fich nicht abfonvernd. Auch Veronika 
(Seraphia) fah ich in ihrer Wohnung traurig umber gehen und 
bie Hände ringen, und daß ihr Mann fie zur Rede ftellte, warum 
fie jo traurig fei. Ihr Haus lag in ver Stadt, in ver Mitte 
zwijchen dem Tempel und dem Stalvarienberg. Ich war auch im 
Haufe des Abenpmahles. Es ſchlafen dort bei ſechs und fiebenzig 
Jünger unter den angebauten Schoppen. Ich wußte immer nicht, 
wo jie herbergten; e8 war bier. 


Cette Salbung Magdalenas 
23. März. 


Heute Nachmittag um vier Uhr fand der Pilger die Kranfe 
im ekſtatiſchen Schlafe. Ihr Angeficht war mit Blut, das in Li- 
nien von der Stirne nievergefloffen, bevedt. Die Binde ihrer 
Stirne war von Blut durchdrungen, auch ihre Seite und Bruft 
hatten geblutet. Er wedte fie, das Blut von der Stirne zu wilchen 
und ihre Binde zu wechfeln, damit Niemand fie in biefem Zuſtande 
finde und daß fein Gefchwät darüber entjtehe, Sie erwachte in 
finplicher Freude und ohne Bewußtfein ver Gegenwart und ihrer 
äußeren Umgebung und fagte, wie ein fich eilig entſchuldigendes 
Kind: wich biute nicht! fie haben ein Yämmchen in Simons Haus 
geichlachtet, va Hab ich geholfen. Der Herr lehrt bei Lazarus bie 
Jünger. Yudas hat zum Mahle eingefauft, er hat einmal ben 
Beutel recht aufgethan. Magdalena ijt nach Jeruſalem, Salbe zu 
faufen. Ich war überall mit dabei und habe überall mitgeholfen. 
Ich fonnte nicht abfommen; ich weiß wohl, es fit Jemand bei 
mir zu Haufe, und wartet auf mich, aber ich fonnte nicht fort. 
Diefes Alles jtammelte fie in unausfprechlicher kindlicher Freude 
und war dabei wie trunfen vor Innigkeit. Es wartete aber wirk— 
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fih ein Freund, Melchior Diepenbrod, in ver Borftube fchon 
geraume Zeit, Abjchied von ihr zu nehmen. Sie fprach im glei- 
hen Zuftand mit ihm und ließ fich mit Mühe bereven ihr Geficht 
zu wafchen. Dann erzählte fie Folgendes: 

An Bethanien in dem Hofe vor dem Haufe-ves Lazarus wa— 
ren heute jehr viele Jünger verfammelt. Jeſus lehrte am Morgen 
dort. Gegen drei Uhr Nachmittags wurden Tifche daſelbſt bereitet. 
Es waren mehr als fechzig Menfchen, fie ftanden hinter ven Ti— 
ſchen. Jeſus und die Apoftel gingen an der andern Seite ber 
Tifche herum, welche nur. an der hintern Seite von den Yüngern 
umgeben waren, und bienten ihnen. Jeſus ging von Tisch zu Tiſch, 
reichte diefes und jenes dar und rebete zu ihnen. Judas war nicht 
zugegen, er faufte zu dem bei Simon beftellten Mahle ein. Mag— 
dalena war am Morgen nach Jeruſalem gegangen, Salbe zu kaufen. 
Maria, welcher Jeſus heute früh feinen nahen Tod gejagt hatte, 
war unaussprechlih traurig. Ihre Nichte, Maria Kleophä, vie 
älter ift, als fie, und von welcher ich ein Gebein befige, war immer 
mit ihr, fie zu tröften, und fie waren nach der Jüngerherberge und 
in die nahe gelegenen Luſtörter miteinander in ihrer Trauer gegangen. 

Jeſus fagte aber den Yüngern von feinem nahen Tode und 
deſſen Folgen. Er fagte, e8 werde Ihn Einer, der Ihm vertraut 
fei und Ihm Alles zu verdanken habe, an vie Pharifäer verfaufen. 
Er würde Ihn nicht einmal im Preis halten, er werde fragen: 
"was wollt ihr mir für Ihn geben?“ Wenn die Bharifäer einen 
Sklaven Fauften, fo würde ihnen doch ver Preis gejagt; dieſer aber 
würde Ihn verfaufen um das, was fie böten. Er würde Ihn 
jchlechter verfaufen, als einen Sklaven. Die Jünger weinten bit- 
terlih und konnten vor Betrübniß nicht mehr effen; Jeſus aber 
nöthigte fie freundlich. Ich habe oft die Jünger viel milder und 
zärtlicher als die Apoftel gegen Jeſum gefehen; ich glaube, weil 
fie nicht jo häufig mit Ihm waren, fo waren fie vemüthiger. 

Zeus lehrte am Morgen die Apoftel noch Vieles, was fie 
nicht ganz verftanden und befahl ihnen, was fie nicht verftünden, 
aufzuzeichnen. Wenn Er ihnen feinen Geift fenvden werde, würden 
fie fich dadurch erinnern und e8 verjtehen. Ich fah auch, wie Jo— 
hannes und mehrere fich Vieles bemerften. Jeſus berührte Man- 
ches von ihrer Flucht, wenn Er werbe überantwortet werben. Sie 
fonnten es fich gar nicht venfen und thaten es doch, worüber ich 
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mich auch wunderte. Er fagte ihnen Vieles, was hernach folgen 
werde und wie fie fich verhalten follten. 

Den Yüngern fagte Yefus, wohin fie fich begeben follten: 
einige nach Arimathäa, andere nad Sichar, andere nach Kebar. 
Die drei Yünger, vie Ihn auf der legten Reife begleitet hatten, 
jollten nicht nach Kaufe gehen. Wenn man fich fehr in feiner Ge- 
finnung verändert habe, müffe man nicht im die Heimath gehen, 
man gebe fonft Aergerniß und laufe durch Widerſtand Gefahr, zu 
fallen. Eliud und Eremenzear gingen, glaub ich, nach Sichar. Si- 
las blieb noch. So belehrte Jeſus fie ungemein Liebevoll und 
rieth ihnen noch in Allem. Ich ſah auch Schon am Abende Viele 
fich zerjtreuen. 

Während der Lehre fam Magdalena von Yerufalem mit der 
gekauften Salbe zurüd. Sie war am Morgen zu Beronifa gegan- 
gen und hatte in deren Haufe verweilt, bis diefe fir fie den Ein- 
fauf der Salbe beforgt hatte. E8 war breierlei und das Köftlichite, 
was zu haben war. ie hatte, was fie noch bejaß, dazu verwendet. 
E8 war ein Waffer oder Del dabei, veffen Namen mit Nar *) an- 
fängt, e8 war wohl eine halbe Kanne; die Namen ver andern bei- 
den Salben habe ich vergeſſen. Sie faufte Die Gefäße gleich mit. 
Eie waren von einem weißlichen,* hellen und doch nicht ganz durch- 
fichtigen Stoff; e8 fah ichier wie Perlmutter aus, aber war es doc) 
nicht. Die Töpfe waren wie Fleine Urnen und oben zugefchraubt; 
an dem gemwulfteten Fuß waren allerlei Knöpfe. Magdalena trug 
diefe Gefäße unter dem Mantel neben einander liegend über ber 
Hüfte in einer Taſche, welche von der einen Schulter quer über bie 
Bruft und Rüden hing. Die Mutter des Johannes Markus ging 
mit ihr nach Bethanien und Veronika begleitete fie ein Stück Wegs. 
ALS fie durch Bethanien gingen, ſah ich, dak Judas ihnen begeg- 
nete, und mit Magvalena Sprach und innerlich unmwillig war. Mag- 
dalena hatte von Veronika gehört, die Pharifäer hätten befchloffen, 
- Sefum zur fangen und zu tödten, aber jett noch nicht wegen ber 
vielen Fremden und bejonders wegen ver vielen Heiden, welche Je— 
jus anbingen. Sie fagte e8 den andern Frauen. 

Jeſus fprach heute auch mit den Jüngern von feiner Mutter: 
fie werde alle die fchredlichen Martern feines Todes mitleiven, fie 
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werde feinen ſchweren Tob mitfterben und doch noch (fünfzehn Jahre) 
leben müſſen. 

Die Frauen waren in Simons Haus und halfen das Mahl 
zubereiten. Judas hatte Alles eingekauft, er hatte heute ven Beutel 
recht aufgethan und heimlich gedacht, er wolle e8 am Abende jchon 
wieder friegen. Bei einem Manne an einer Seite von Bethanien, 
wo Gärten waren, faufte er allerlei Grünes, zwei Lämmer, Früchte, 
Fiſche, Honig u. dgl. Der Speifefaal bei Simon war heute ein 
anderer al® ver, wo fie das vorigemal, den Tag nach dem Einzug 
in ven Tempel, gefpeift hatten. Heute affen fie in einer offenen 
Halle hinten am Haufe, die auf ven Hof ſah. 

Die Halle war gefhmüdt und hatte eine Deffnung in ber 
Dede, die mit einem durchjichtigen Flor wie mit einer Kuppel über- 
fpannt war. Zu beiten Seiten dieſer Kuppel hingen zwei grüne 
Pyramiden von. einem Fraufen, braum-grünen, fetten Kraute nieder, 
welches kleine, runde Blätter hatte; ich habe den Namen vergeſſen. 
Der Boden der Pyrainiden war auch grün bedeckt; es war mir, 
als hielten ſie das immer ſo grün. Unter dieſer Deden- Vererung 
war der Sitz Jeſu. Die eine Seite der Tafel, wo durch die offene 
Säulenhalle die Speiſen über den Hof gebracht wurden, war unbe— 
ſetzt, nur Simon, welcher diente, hatte feinen Platz dort. An die— 
ſer Seite ſtanden drei hohe platte Waſſerkrüge unter dem Tiſche an 
der Erde. 

Die Gäſte lagen bei dieſem Eſſen auf niedrigen Querbänken, 
welche rückwärts eine anſchließende Lehne und voran einen Arm 
hatten, auf den man ſich ſtützte. Die Bänke ſtanden paarweiſe, daß 
zwei und zwei ſich in das Geſicht ſahen. Die Frauen aſſen dieß— 
mal in einer offenen Halle links und konnten ſchräg über den Hof 
auf das Mahl ver Männer fehen. 

Als Alles bereitet war, gingen Simon und fein Diener, Yes 
ſum, die Apoftel und Lazarus abzuholen. Sie hatten Feftkleiver 
an; Simon trug ein langes Kleid, einen Gürtel mit Figuren und 
batte<an dem einen Arme eine lange, unten zottige Manipel niever- 
hängen. Der Diener hatte feine Aermel im Oberfleiv. Simon führte 
Jeſum, der Diener die Apoftel. Sie zogen nicht über die Straffe 
durh Simons Haus, fondern gingen hinten durch ben Garten in 
ven Saal; denn e8 waren fehr viele Leute in Bethanien und durch 
bie vielen Fremen, welche gerne ven Lazarus ‘gefehen hätten, war 
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ein großes Getümmel. Auch war e8 ven Leuten auffallend, daß 
Simon, deffen Haus ſonſt öffentlich war, fo viel hatte einfaufen 
laffen und Alles verfchloffen hielt. Kurz man war neugierig und 
unruhig. Die Leute ftiegen während des Mahles fchier auf bie 
Mauern. Alle traten. feitlich gekleidet durch die Hinterthüre des 
Saales herein. Ich erinnere mich nicht, ein Fußwaſchen, ſondern 
nur ein Reinigen vor der Thüre gefehen zu haben. Die Site, 
worauf fie zu Tiſche lagen, waren bier breit, fo daß zwei neben 
einander lagen. Jeſus aber ruhte in der Mitte auf einem Site 
allein. Es ftanden mehrere große Becher und immer zwei kleine 
daneben auf dem Tiſche. Es war breierlei Getränf darin, grün- 
liches, rothes und gelbes; ich meine e8 war eine Art von Birn- 
ſaft dabei. Zuerſt warb ein Lamm aufgetragen, e8 lag aus- 
gejtredt, mit dem Kopf auf den Vorverfüffen auf einer Länglicht- 
runden Schüfjel; e8 ward mit dem Kopf gegen unfern Herrn 
gejtellt. Er nahm ein weißes Meffer, wie von Bein oder. Stein, 
und fette e8 in den Naden des Lammes und fchnitt erft vom 
Naden an der einen Seite des Halfes, dann an ber andern nieder, 
und dann machte Er einen langen Echnitt über den ganzen Rüden 
und Kopf; ich dachte bei der Linie dieſes Schnittes unwillfürlich an 
das Kreuz. Er legte das Abgefchnittene dem Johannes, Petrus 
und Sih vor. Dann machte Simon der Wirth Ouerfchnitte zu 
beiden Seiten und legte die Stüde linfs und rechts nach der Folge 
den Apofteln und dem Lazarus vor. 

Die Frauen hatten auch ein Yämmchen, aber e8 war Fleiner 
und lag breiter in der Schüjfel und fah ſich mit dem Kopf 
nach der Muttergottes um, die e8 zerlegte. Es ſah fchier aus, 
wie ein gel. (Unna Katharina Lächelte bei dieſem Vergleich.) 
Nach dem Lamme Famen drei große Fifche und Eleine dazwiſchen. 
Die großen Fifche lagen wie jchwimmend auf dem Bauche in 
einer weißen jtarren Brühe . Dann kam ein Badwerf, Bröb- 
ben in Geftalt von Lämmern und Bögeln mit ausgebreiteten 
Flügeln; dann Honigwaben, grünes Kraut wie Salat, und eine 
Brühe, worin fie dieß Kraut eintauchten, ich meine Del; dann 
famen Früchte, es fchienen Birnen, in Mitten derſelben ftand 
eine Frucht, wie ein Kürbis, auf welcher mehrere andere, wie 
Trauben, mit dem Stiele eingejtedt waren. Die Echüffeln waren 
theils weiß, theils inwendig gelb, platt und tief nach) ver Art ver 
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Speife. Nach dem Efjen des Lammes tranfen fie; vor Tiſch hat- 
ten fie gebetet. 

Die Frauen, fieben bis neun, faßen rund um ihren Tiſch; 
Magpalena ver heiligen Yungfrau gegenüber. Sie hatte unter 
Tiſch Schon viel geweint. Jeſus lehrte immer fort unter dem 
Efjen. Nun war das Mahl fchier geenvet, und Jeſus ſprach und 
die Apoftel hörten alle geſpannt mit offenem Munde zu, und auch 
Simon, der diente, hörte gegenüber ftarr zu. Magpalena aber war 
jtille bei ven Frauen aufgeftanden. Sie hatte einen feinen blau— 
weißen dünnen Mantel um, fchier wie das Mantelzeug ber heiligen 
drei Könige, ihre aufgelöften Haare waren mit einem Schleier be- 
det. Sie trug die Salbe in einer Falte des Mantels, ging durch 
bie Laubgänge hinter Jeſus in ven Saal und warf fich zu feinen 
Füßen nieder und weinte heftig, indem fie ihr Angeficht auf feinen 
einen Fuß nieverbeugte, der auf dem Wuhebette lag, den andern 
Fuß, der mehr an dem Boten gefenft war, reichte ihr der Herr 
jelbft dar, und fie löfte Ihm die Sandalen und falbte Ihm vie 
Füße oben und an den Sohlen. Dann fahte fie ihre aufgelösten, 
langen, mit dem Schleier bevedten Haare mit beiden Händen und 
fuhr damit abjtreifend über die gefalbten Füße des Herrn, bie jie 
wieder mit den Sandalen bekleidete. 

Es entjtand hiedurch eine Unterbredung in Jeſu Rebe. Er 
hatte Magpalenas Kommen wohl bemerkt, die Andern aber waren 
plöglich gejtört. Jeſus ſprach: ärgert euch nicht an diefem Weibe !u 
und redete dann leife zu ihr. Als aber Magdalena Ihm die Füße 
gejalbt hatte, trat fie hinter Yejus und goß Ihm das köftliche Waf- 
fer über das Haupt, daß es in all jein Gewand nieverranı, und 
ſtrich Ihm noch Salbe mit ver Hand vom Wirbel über das Hin- 
terhaupt nieder, und der Wohlgeruch erfüllte ven Saal. 

Die Upojtel hatten indeſſen miteinander geflüftert und gemurrt, 
jelbft Petrus war umwillig über die Etörung. Magdalena aber 
ging weinend und verjchleiert hinter dem Tiſch herum, und als fie 
bei Judas vorüber fam, hielt diefer, ver mit feinem Nachbarn fchon 
darüber gemurrt hatte, ihr die Hand in ven Weg, jo daß fie jtehen 
blieb, und er fprach unmwillig mit ihr von Berfchwendung und man 
hätte es fönnen den Armen geben. Magvalena jtand verjchleiert 
und weinte bitterlich. Jeſus fagte aber, fie follten fie gehen laſſen, 
fie habe Ihn zu feinem Tode gefalbet, fie werde es nachher nicht 
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mehr können, und wo man biefes Evangelium lehren werde, werbe 
ihre That und ihr Murren auch erwähnt werben. : 

Magdalena ging nun traurig hinweg ; die ganze Mahlzeit war 
durch das Murren ver Apoftel und durch den Verweis Jeſu ge- 
jtört. Er ſprach noch Einiges und dann gingen fie Alle wieder zu 
Lazarıd. Judas aber war voll Grimm und Geiz; er dachte bei fich 
jelbjt, er Fönne dieſe Wirthichaft nicht länger ertragen. Er ließ 
fich nichts merken, Tegte fein Feierfleivd ab und nahm den Schein 
an, als müſſe er fich entfernen, um in dem Speifehaus vie Ueber- 
refte ver Mahlzeit noch für die Armen zu bewahren. Er lief aber 
Ipornftreich8 nach Syerufalem. Ich fah ven Teufel immer mit ihm 
roth, fpig und dünnleibig; er war vor und hinter ihm und es war, 
als leuchte er ihm. Judas ſah und lief ohne fich zu ftoffen ganz 
fiher im Dunfeln. Ich fah ihn in Jeruſalem in das Haus lau- 
fen, wo Jeſus nachher verfpottet wurve., Die Pharifäer und Ho— 
henpriejter waren noch verfanmelt. Er fam nicht in die Verſamm— 
lung, e8 jprachen Zwei mit ihm unten im Haufe; und als er fprach, 
‘er wolle Jeſum überantworten, was fie ihm dafür geben wollten, 
waren fie jehr froh, und meldeten es den Andern. Da kam noch 
Einer heraus und bot dreißig Silberlinge. Judas wollte fie gleich 
haben, aber fie wollten fie ihm nicht geben; ev fei ſchon einmal 
da gewejen und fo lang ausgeblieben, er folle erft thun und dann 
wollten fie zahlen, Ich ſah fie dann ven Afford mit Handſchlag 
machen, und um Kleide beider Seit am der einen Seite etwas 
zerreißen. Cie wollten, er folle da bleiben, und ihnen noch jagen, 
wie? oder wann? er aber drang zu geben, um feinen Verdacht zu 
erregen. Er fagte, daß er Alles genauer noch. erfahren müfje, dann 
fönne es morgen ohne Auffehen gefchehen. Ich fah ven Teufel 
immer dazwiſchen; dann lief er wieder nach Bethanien, zog fein 
Kleid an und war bei ven Andern. 

Nach der Mahlzeit ging Jeſus in das Haus des Lazarus 
zurüc, und die Andern zerftreuten fih nach ihren Herbergen. In 
der Nacht kam noch Nikodemus von Jeruſalem zu Jeſus und ſprach 
viel mit Ihm. Er fehrte vor Tag nach Jeruſalem zurüd und 
Lazarus geleitete ihn ein Stüd Wegs. 

Ueber ihre perfönliche Theilnahme während dieſer Anfchauung 
erzählte Anna Katharina: ich war am Nachmittage bei ber Zube: 
zeitung des Eſſens, und während ver Belehrung der Jünger durch 
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Jeſus war ich jo lebhaft dort gegenwärtig, daß ich zwilchen Simons 
Haus und Lazari Hof hin und her lief und von Betrübniß und 
Freude ganz zerrifien war. Dann dachte ich auf einmal wiever: 
es ijt doch fo, Er ijt zu uns gekommen, Er muß wieder gehen! und 
fo arbeitete ich mit bei der Bedienung und im ver Küche, ich trug 
und reinigte Gefühe. Und im dem Wechſel von Freude und Betrüb- 
niß und beim Anblick ver Trauer Mariä und ver großen Liebe Jeſu 
rann mir ver Schweiß vom Angeficht; da Fam ver Pilger und weckte 
mich und fagte mir, daß ich mit Blut im Gefichte überronnen fei. — 
Ich kann Schwer etwas von biefen Dingen volljtindig erzählen, denn 
ich bin immer wie dort, und die Hanplung geht unaufhörlich und 
zwar nach werjchievenen Seiten vor meinen Augen vor. 


Erklärung des Herausgebers. 


Die Aufzeichnung des folgenden Tages iſt vom Pilger in das 
bittere Leiden“ unter ver Auffchrift: "Vorbereitung zum 
Dftermahlu übertragen worden. Er eröffnete damit die Reihe 
jener fehönen Paflionsbilvder vom grünen Donnerstage bis Diter- 
fonntag, welche er al8 die erjte Frucht feiner Bemühungen am 
Kranfenbette ver gottfeligen Anna Katharina ſchon im Fahre 1833 
in einem eigenen Buche *) erfcheinen ließ. Da dieſe Echrift in un— 
zähligen Gremplaren verbreitet ift und wohl in ben Händen ber 
meiften Lefer ver gegenwärtigen Gefichte nom Leben Jeſu ſich be— 
findet, fo hält e8 der Herausgeber ver lettern für angemeffen, über 
die Entjtehung ver genannten Pajfionsbilver und das vom Pilger 
hiebei eingehaltene Verfahren eine vollkommen getreue Darftellung 
zu geben. 

Es wird dieß den meiften L2efern um fo willlommener fein, 
als e8 ihnen bei dem fragmentarifchen Charakter, welchen ſämmt— 
liche Bilder der drei Bände vom Leben Jeſu darbieten, Tängft be 
fremolich vorgefommen fein mag, baß über bie wenigen Paſſions— 
tage Anna Katharina vem Pilger unvergleichlich vollftändigere Mit- 
theilungen follte gemacht haben, als ſonſt über die Ereigniffe von 
ebenfo vielen Monaten. Außerdem ift die große Verſchiedenheit des 


*) Das bittere Leiden unferes Herrn Jeſu Chriſti. Nach den Betrachtungen 
ber gottjeligen Anna Katharina Emmerich. Minden. Literariſch-artiſtiſche 
Anftalt. 
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Stiles in dem bitteren Leiden und im Leben Jeſu nicht zu ver— 
kennen. Während die Bilder des legteren durchgängig in ſchmuck— 
fofer, oft dürftiger Einfalt gehalten find und dem Lefer faft nir- 
gends den Eindruck des Lückenhaften und Bruchftüdartigen erfparen, 
entfalten fich die Paffionsbilvder als reiche, harmoniſch vollendete 
Gemälde vor dem erjtaunten Auge, das mit fteigenver Befriedigung 
der Meifterhand des Künftlers folgt, welche aus zahllojen Bruch- 
theilchen ein fo lebensvolles Ganzes zu fchaffen verjtand. 

Dis zum Jahre 1823 war e8 dem Pilger nie vergönnt ge- 
wejen, ein vollftändiges Bild der Baffion von Anna Katharina zu 
vernehmen; denn fie trat jedesmal in ver Charwoche in folches-Mit- 
leiden mit dem leidenden und jterbenden Heilande ein, daß ſelbſt 
ihre ganze äußere Erjcheinung erkennen ließ, wie bie unnennbaren 
Schmerzen, die fie mit Ihm trug, nicht bloß geijtige, ſondern auch 
förperliche waren. Das Blut rann ihr vom Haupte und ben auf- 
gebrochenen Wunpmalen und am Charfreitage zeigte ihr von Hieb- 
wunden bevedter Xeib, in welcher Art fie die Geifelung ihres Er- 
löſers mit zu leiven hatte. Am Charfamftage war fie dann vor 
Ermattung einer Todten ähnlich ; fie feierte die Ruhe des Leibes 
Ehrifti im Grabe und ftieg mit Ihm ab zur Hölle, in alle Räume 
ven Herrn begleitend, welche jeine heiligfte Seele durchwandelte. 
Während viefer Leivenstage konnten höchftens Bruchftüde zu Tage 
fommen und auch diefe nur in fehr unvolffommener Weife. ‘Der 
Pilger pflegte deßungeachtet alle mühfam zu fammeln und fie waren 
ihm um fo verehrungswürbiger, je größer und heiliger vie Schmer- 
zen waren, unter welchen vie Dulverin fie ihm zu reichen hatte. 
Ihr Beichtvater erflärte bei folchen Umftänden mehrmals, er glaube 
nicht, daß Anna Katharina je im Stande fein werbe, bie ganze 
Paſſion zu erzählen, und auch der Pilger Hatte fait alle Hoffnung 
aufgegeben, als es auf ganz unerwartete Weife durch die Gnade 
Gottes in ver Faftenzeit des Jahres 1823, freilich unter unenbli- 
chen Leiden und Störungen, möglich wurde. 

Es war am Abende des 18. Februar 1823 (Dienftag nach 
dem erften Faftenfonntage), als ver Pilger aus einem franzöfifchen 
Betrachtungsbuhe Anna Katharina einige Zeilen über bie Angſt 
Jeſu am Delberge deutſch vorlas. Er that dieß in der Abficht, ver 


Leidenden Erleichterung und Troſt zu bringen, ven fie immer bei 


geiftlichen Gefprächen oder dergleichen Leſungen zu empfinben pflegte. 
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Sie ward plötzlich abweſenden Geiſtes und unterbrach den Pilger 
mit ven Worten: res wird mir fo übel, halten Sie ein!» Nach 
einer Weile fchien fie zu fchlafen, ihr Geficht war jehr ernit, ihre 
Hände wurden feverleicht und folgten jeder Berührung in wunder— 
barer Biegſamkeit. 

Kurz vorher hatte fie den Pilger gebeten, täglich drei Vater— 
unfer für fie zu beten zu Ehren ver heiligen Walpurgis; er that 
dieß nun, während er die Wundmale ihrer Hände gerührt betrach- 
tete und ver heiligen fünf Wunden gevenfend dieſe in Vereinigung 
mit den Wunden und Schmerzen aller Stigmatifirten, Martyrer 
und Frommen Gott zur Erhörung feines Gebetes aufopferte. Kaum 
war dieſe Gebetsreflerion in feiner Seele aufgeftiegen, als Anna 
Katharina ihre Hände ſchnell und ſchämhaft zurücd zog. Auf dieſe 
plögliche Bewegung fragte ver Pilger, was ihr fehle, und fie ant- 
wortete mit ausbrucdvollem Zone in ihrer plattveutichen Mundart: 
„onllu (Vieles). Nun jchien fie eine ftarfe Viertelftunde in tiefem 
Schlafe nnd ver Pilger hatte fo gar feine Ahnung von dem, was 
in ihrer Seele vorging, daß er durch das folgende Creigniß heftig 
erfchredt wurde. 

- Die Tiefichlafende richtete fih nämlich ganz unerwartet mit 
der lebendigen Heftigfeit einer im Streite Begriffenen in die Höhe, 
jtreefte die beiden Arme mit geballter Fauft links vor fich, als ſtoße 
fie einen Feind zurück und brach zirnend in die Worte aus: „was 
willſt du mit dem Schulopbriefe von Magdalum?« 

Der Pilger, ver nicht wußte, was dieß beveuten fönnte, fragte 
fie, wer denn etwas mit dem Schulobrief von Magdalum wolle? 
Sie erwiederte ihm mit rafchem Eifer: rei da fümmt der Verrä— 
ther, ver Verfluchte, ver Satan und hält Ihm den Schulobrief von _ 
Magdalum vor und Alle fommen mit Schulobriefen und fagen, Er 
habe das vergeubet.u Pilger: wer hat das vergeudet? zu wen 
kommen fie?" zu Jeſus meinem Bräutigam am Delberg !u 

Auf dieß lebhafte Reden trat ihr Beichtvater, ver in der Vor— 
ftube jein Brevier betete, herein und ſagte plattveutfch: wat Fürt 
fe?u (Was redet fie?) Sie fchien dadurch einen Augenblid in 
ihrem Schauen gejtört; da aber ver Pilger den Beichtvater ſchnell 
über ihre Reden aufflärte, fuhr fie fort, mit ausgejtredtem Arme 
gegen die linfe Seite hin zu drohen und ſprach: "was willjt bu 
Vater der Lüge mit dem Schulobrief von Magdalum? Hat Er 
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nicht zu Thirza ſiebenundzwanzig Gefangene mit dem Kaufſchilling 
von Magdalum ausgelöſt? Nun ſagſt du, Er habe Alles in Mag— 
dalum verſtört, das Weib und die Bewohner vertrieben und den 
Ort verſchleudert! Aber warte! Du ſollſt gebunden und gewürgt 
werben, bu elender Böſewicht, du Verfluchteriu Während fie bie 
Hände noch immer drohend gegen den Satan ausftredte, war ihr 
Beichtvater eben im Begriff, ihr von verfelben Seite aus Neckerei 
die Hand bin zu halten. Der Pilger fürchtete eine fehr grelfe 
Störung und begann laut von anderen Sachen zu reden, wodurch 
Anna Katharina zu ſich fam und der Pater wieder zu feinem Ge- 
bete zurückkehrte. Sie aber fagte fich fammelnd nachher: ich bin 
beim Herrn am Delberg gewejen die erjten anderthalb Stunden. 
Die Stelle, wo die acht Apoftel zurücblieben und in ber Laubhütte 
fchliefen, war wohl eine Biertelftunde von Jeſu Betort. Diefer 
war feine weite Höhle, fondern ein Kleiner Winfel unter einem 
überhangenven Felfen. Die drei Apoftel fchliefen rechts hinter einem 
Felſen oder in tiner Einbeugung über dem Betorte des Herrn, 
mehr am Berge hinauf. Als Er zu ihnen ging, ging Er links 
vom Betorte hinauf und über venfelben hinweg.« 

„Es find hier dem Herrn im Gebet alle jeine Leiden und be- 
vorstehenden Martern im Gefichte ganz natürlich vorgejtellt worben ; 
auch fah Er die Sünden aller Menjchen und als das Echredlichite 
ihren Undank gegen Alles, was Er für fie auf Sich nahm. Der 
Engel fam von diefer Seite, (Sie zeigt die Seite ihrer Kammer.) 

„Es war ein ordentliches Abrechnen, denn der Satan fenvete 
viele böſe Geifter mit allerhand Befchuldigungen. Ueber ven Schuld— 
brief von Magdalum ereiferte ich mich" fo, daß ich gegen den Satan 
ausbrach. — Ich fah auch ven unglüdlichen Judas berumftreichen 
und dachte: es gibt noch mehrere Judas, er ijt nicht der ärgſte. 
Er war bei Annas. Es waren noch mehrere dort. Annas liebte 
ihn nicht und behandelte ihm fehr verächtlih: „„Du bift alfo den 
Meifter müd und willjt dich verändern! Zu wen willjt dich denn jett 
hängen? Ja fo kommt es zulegt! und das Herumziehen und 
Schmähen und Aufwiegeln hat ein Endeluu Alle behandelten ven 
Judas verächtlich und er war fehr verwirrt und fühlte Neue; aber 
er war zu weit gegangen und ver Teufel hatte ihn am Strid.« 

„Es waren die erjten anderthalb Stunden, die ich fah. Die 
Jünger waren eingefchlafen im Gebet durch Verſuchung, venn fie 
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hatten im Vertrauen gefehlt. Sie hatten gedacht: was foll das 
fein? wie ift Er ſchwach und muthlo8? wo ift feine Macht und 
Kraft, womit Er uns tröftete? Und darüber entjchliefen fie, venn 
der Feind friegte Gewalt an ihnen.“ 

So weit erzählte Unna Katharina und fie. verfprach dem Pil- 
ger, zu beten, daß fie das Ganze am folgenden Tage noch wife 
und vollftändiger mittheilen Fönne. Auf die Frage des Pilgers, ob 
fie für das franfe Nönnchen (fich felbft) denn gar Fein Mittel wiffe, 
erwiederte fie: „wenn man bort ift, fo fümmert einen vergleichen 
gar nicht.“ 

Des anderen Tages vermochte Anna Katharina dem Pilger 
nicht blos eine ausführlichere Mittheilung von dem gehabten Bilve 
zu geben, fondern fie erhielt nun auch Tag für Tag während ver 
ganzen hi. Faftenzeit bis zum Dfterfonntag, den 30. März 1823, 
die Anfchauung der ganzen Paſſion. Es wurbe ihr aber dieſelbe 
in folcher Vollſtändigkeit gezeigt, daß bie Leidensgeſchichte des ein- 
zigen Charfreitags ihr volle dreißig Tage hindurch in täglichen 
Heineren Abfchnitten worgeführt wurde. Manche Theile aus ver 
Paſſion wurden ihr auch zwei bis dreimal wieverholt und nebendem 
dauerte das tägliche Schauen des heiligften Lehrwandels ununter- 
brochen fort, wie vieß aus den Mittheilungen des zweiten Bandes 
von Seite 368 — 412 erfichtlih if. Der Lefer wolle aber nicht 
überfehen, daß die Faftenzeit des Jahres 1823 vie lekte war, 
welche Anna Katharina erlebte und daß in dem Mafie, als ihre 
Lebensdauer ver Bollendung fich näherte, auch die Größe ihrer 
Leidensaufgabe fich fteigerte. Außerdem war für fie, die in ben 
Wundmalen fortwährend vie Leiden ihres Heilandes lebte, das 
Schauen ber Pafjionsbilver ein ftetes Mit-Leiden und das Erzählen 
berjelben eine immer wiederholte Erneuerung aller im Schauen 
eınpfundenen Beinen. Jedes Bild, das fie ſah, zog fie in eine 
phnfifche Theilnahme an dem Leinen des Herrn, und follte nun bie 
Dulverin berichten, was fie gefehaut, jo mochte e8 manchmal ge _ 
fchehen, daß fie im Uebermaß ver Schmerzen eher erzählte, was fie 
ſelbſt im Gefichte gelitten, als was fie geſchaut hatte, fo daß dann 
für ven Pilger nur wenige Züge und Notizen übrig blieben, vie er 
als Bruchſtücke der einzelnen Pafjionsfcenen nieverfchrieb. 

Trotz ber hiedurch entjtandenen, mannigfach ſehr großen 
Lückenhaftigkeit brachte ver Pilger doch eine ſolche Aufzeichnung zu 
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Stande, welche die weſentlichen Haupttheile der Paſſion in ihrer 
Aufeinanderfolge enthielt. Außerdem aber beſaß er die Bruchſtücke 
aus den früheren Jahren, ſowie einzelne Aufzeichnungen der an 
allen Freitagen des Jahres gleichmäßig wiederkehrenden Paſſions— 
bilder und endlich andere auf die Paſſion bezügliche Feſtbilder*) des 
Kirchenjahres, beſonders aus den Oktaven des hl. Frohnleichnams— 
feſtes, welche letztere ihm Anna Katharina theilweiſe mit großer 
Vollſtändigkeit mitgetheilt hatte, fo daß er e8 verſuchen fonnte, alle 
dieſe Theile zu einem Ganzen zufammen zu ftelfen, für welches er das 
Gewicht ftrengiter Gewiffenhaftigfeit in Anfpruch nehmen konnte, bie 
nicht8 Anderes zu jagen wagte, als was bie Begnabigte ſelbſt ge- 
ſprochen. Indem der Pilger dieſe ſämmtlichen Aufzeichnungen mit forg- 
licher Genauigkeit nach bem von Anna Katharina gebotenen Faden unter 
einander verband, mußte der Eindruck einer lücenhaften Erzählung 
verſchwinden. Tritt auch in den einzelnen Berbindungsglievern bie 
funftreiche, “orbnende Hand des Pilgers hervor, fo ijt doch fein feiner 
Einn noch weniger zu werfennen, ver mit ängjtlicher Scheu jeves 
Wort, deſſen er fich bevient, dem Munde der Echauenven zu ent- 
lehnen fucht. Kein Unbefangener hat darum vem Pilger dieſe äußerſt 
mühevolle Arbeit verargt, vielmehr hat Jeder, dem die Paſſions— 
bilder ein Quell reichjter Erbauung geworben find, zu großem Danfe 
fih ihm verpflichtet gehalten und hat in dem unermeßlichen Segen, 
den das "bittere Leiden“ bereits unter allen Zungen verbreitet hat, 
die ficherfte Bürgfchaft gefunden, daß ver Pilger ein Gott fehr 
wohlgefälliges und dem Heile der Seelen überaus förberliches Werf 
durch den befonderen Beiftand der Gnade Gottes vollbracht hat. 


*) So jah und erzählte Anna Katharina die Bilder vom „Kreuz tragenden 
Jeſu und feiner beiligften Mutter” am 13. und 14. Auguſt 1822, als fie 
bie Gefichte vom Tod Mariä in Ephefus hatte; bie Bilder vom heiligen 
Abendmahl, die fie oft hatte, erzählte fie am vollftändigften in der Frohn- 
leichnamsoktave des Yahres 1820. 


Zwölfter Abſchnitt. 


Vilder aus der Zeit vom Oſterſonntage bis zur Himmelfahrt 
1.- 30. April 1821. 





Erftes Liebesmahl. Erfte Kommunion. Die Jünger in Emaus, Der 
Herr erfcheint den Apofteln. Erfte Predigt der Apoftel von der Aufs 
erftehung. Zweites Liebesmahl, Der Herr erfcheint dem Thomas, 
Jeſus erfcheint am galtläifchen See mit den Seelen der Alteäter, 
Petrus Tiebft vu Mi? Der Herr erfcheint ven Fünfhunderten. Maria 
empfängt das heiligfte Sakrament. Der Chorgefang vor dem heiligften 
Saframent. 


Erfies Liebesmahl nad) der Auferflehung. Dfterfonntag 
‚ Abend. 


1. April. 


Ich jah von Nifovemus eine Mahlzeit für die Apojtel, die Frauen 
und einen Theil der Jünger in der geöffneten Säulenvorhalle des 
Abendmahlſaales bereiten. Nah dem Mittag waren zehn Apojtel 
aufer Thomas dort verfammelt. Thomas hatte fich eigenmächtig 
etwas zurücgezogen. Alles, was bier gejchah, war ver Wille Jeſu. 
Er hatte während des Abenpmahles dem Petrus und Johannes, 
welche Ihm zur Seite faßen und die Er darnach zu Prieftern ge- 
weiht hatte, manches Tiefere von dem heiligen Saframente mit dem 
Befehle gefagt, dasſelbe mit Anführung feiner früheren Lehren 
darüber die Andern nachher zu lehren. 

Ich ſah erft Petrus und dann Johannes den um fie im Kreiſe 
ſtehenden acht andern Apofteln die Geheimniffe, welche ihnen ver 
Herr vertraut hatte, mittheilen und ihnen die Abficht des Herrn 
über die Art, dieſes Saframent zu fpenven und bie Jünger zu 
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belehren, eröffnen. Ich fah auf eine übernatürliche Weife Alles, 
was Petrus fagte, auch von Johannes gefagt. Alle Apoſtel 
hatten ihre weißen fFeierfleiver an; über viefe hatten Petrus und 
Johannes von den Schultern herab eine Stola hängen, welche über 
der Bruft gefreuzt und mit einer Klammer gehalten war; die übrigen 
Apojtel trugen eine Stola von einer Schulter quer über Rüden 
und Brujt und unter den Armen mit einer Klammer kreuzweis 
befejtigt. Petrus und Fohannes waren von Jeſu geweihte Priefter, 
die andern waren noch wie Diafonen. | 

Nach diefem Unterrichte famen die heiligen Frauen, neun an 
der Zahl, auch in ven Saal; Petrus fprach mit ihnen und lehrte 
fie. Johannes aber empfing am Thore im Haufe des Speifemei- 
ſters fiebenzehn, wie ich zählte, ver bewährteften Jünger, die am 
längiten mit dem Herrn gewejen waren. Zachäus, Nathanael, 
Matthias, Barfaba® und andere waren dabei. Johannes diente 
ihnen beim Fußwafchen und Kleiveranlegen, fie legten lange weiße 
Röcke und Gürtel an. Matthias ward nach der Lehre von Petrns 
nach Bethanien geſchickt, um dort bei einem ähnlichen Mahle vor 
viel mehr anderen Jüngern bei Lazarus zu lehren und. zu thun, 
wie fie bier thaten. 

Es wurde aber hier ein langer Tiſch in der Vorhalle bereitet, 
welche von allen Seiten nach dem mit Bäumen umgebenen Hofe 
geöffnet war; der Hof felbjt war mit einer Maner umjchlefjen. 
Der Tiſch war fo lang, daß die. Jünger zu dem Haufe hinaus 
ins Freie zu fiten famen. Es ſaſſen heute Männer und Frauen 
an demſelben Tiſche und rings umher, nur daß von der Eeite des 
Zuganges gegen ven Hof zwifchen ven Sitzenden drei Räume ge- 
lafjen waren, um bie Speifen aufzutragen. Die heiligen Frauen 
faffen am Ende des Tifches. Sie hatten Echleier, doc) das Ge- 
ficht nicht bevedt, und waren auch in langen weißen Kleidern. 
Sie lagen nicht quer wie die Münner, fondern ſaſſen mit unter: 
fchlagenen Füßen auf einer Art Kleiner Echemel, welche einen Stiel 
als Handhabe hatten. In der Mitte der Tafel, einander gegeit- 
über ſaſſen Petrus und Johannes; fie fchloffen die Reihen ver 
Männer gegen die Frauen ab. Die Apoftel lagen zu ihren beiven 
Ceiten und fiebzehn Jünger. Sie hatten hier nicht folche Ruhe— 
bänfe, wie beim Abenpmahle, fonvern ein kleines geflochtenes, an 
den Seiten gewulftetes und hinten mit einer geflochtenen Hanphabe 
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verfehenes Polfter, in welches vie linfe Lende, auf ber fie lagen, 
gut hinein paßte. Diefe Polfter reichten nicht viel weiter, als bis 
zum Knie. Quer vor fich hatten fie einen Wulft auf zwei höheren 
Füßen ftehen, tie in Querhölzern befeftigt waren. Alle lagen hier 
quer neben dem Tifche, die Füße des Einen ruhten längs bem- - 
Rüden des Andern; in Simons Haus und beim Abenpmahle waren 
fie auf andern Stühlen gelegen und Hatten vie Füße ganz nach 
auſſen gefehrt. 

Das Mahl war ein orbentliches Mahl; fie beteten jtehen, 
und aßen liegend, und während bvesfelben lehrten Petrus und Jo— 
hannes. Am Schluffe des Mahles warb vor Petrus ein flaches 
geripptes Brod gefett, an welchen er jedes zur Theilung gezeichnete 
Stüdchen nochmals theilte; und dann ließ er auf zwei Tellern 
diefe Biffen linfs und rechts herum gehen. Es ging nachher aud) 
ein großer Becher herum, aus welchen fie Alle tranfen. Obſchon 
Petrus das Brod fegnete, jo war dieſes doch nicht das heiligite 
Saframent, fondern nur ein Piebesmahl, wobei Petrus noch fprad, 
fie wollten Alle einig fein, wie dieſes Brod eines fei, das fie er- 
nähre, und dieſer Wein, ven fie tränfen. Nachher ftanven fie auf 
und fangen Pfalmen. 

Als der Tisch weggerräumt war, traten bie heiligen. Frauen 
in einen Halbfreis am Ende des Saales. Die Jünger ftanden 
“an beiden Seiten und alle Apoftel wandelten auf und ab, lehrten 
und theilten mit, mas fie won dem heiligften Eaframente dieſen 
reifern Jüngern fagen birften. Es war diejes wie bie erfte Ka- 
tehismuslehre nach Jeſu Tod. Ich fah auch, daß fie durcheinander 
wandelnd fich die Hände reichten, und daß Alle freudig erklärten, 
wie fie Alles gemeinfam haben, Alles für einander hingeben und 
und ganz Eins fein wollten. 

Da. fah ich eine große Rührung über fie fommen. Sie mögen 
das nur innerlich gefühlt haben, was ich äußerlich fah, denn ich 
ſah fie von Licht übergoffen ganz in einander zerrinnen, und Alles löste 
fih in einen Lichttempel oder eine Pyramide auf, worin vie heilige" 
Jungfrau wie der Gipfel und Mittelpunkt von Allen erfchien. Ja 
ih fah, als flöße Alles in Strömen von ihr auf die Apoftel und 
von biefen durch die heilige Jungfrau wieder zurüd zum Herrn. 
Es war .diefes ein Bild des innern Bezuges per Anweſenden zu 
einander, welches ich ſah. Hiemit fchloß fich mir dieſe Anfchauung- 
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Matthäus lehrte und that ebenſo im Hofe des Lazarus bei 
einem ähnlichen Mahle mit viel mehr Jüngern, welche nicht in 
dem Grade der Vorbereitung, wie dieſe waren. 


Erfie Kommunion der heiligen Apoftel. 
Oftermontag- Morgen. 


Ich ſah Heute Morgen die heiligen Frauen im Haufe ver 
Maria Markus. Die Apoftel hatten im Vorſaale des Abenpmahls- 
haufes, die Jünger in den Seitengängen gefchlafen. Ich fah am 
frühen Morgen Petrus und Johannes mit Andreas in das Abend« 
mahlshaus treten. Sie legten die priefterliche SKleivung an und 
die andern Apoftel praußen in ver Vorhalle thaten dasſelbe. Die 
drei Apoftel gingen dann, den geflochtenen Teppichvorhang in ver 
Mitte öffnend, in das Allerheiligfte. Es war viefes durch Vor- 
hänge zu einem fürmlichen Kämmerchen abgezeltet, deſſen Dede, vie 
nicht jo hoch als der Saal war, durch einen nieverhängenpen, mit 
Duaften verzierten Strid jo geöffnet werben Fonnte, daß das Licht 
aus den oben im Saale befindlichen runden Fenfterlöchern hereinfiel. 
Der Abenpmahlstifch‘ jtand darin und darauf das bevedte Kelchge— 
räthe. Links und rechts waren Gefächer in ver Wand, worin auch 
Geräthe ftand. Es brannte eine Lampe, nur an einem Arme an— 
gezündet, vor dem. heiligften Saframent. Sie zünveten die Opfer- 
lampe, die in.ver Mitte des Saales hing, daran an, trugen ben 
Abenpmahlstifch hervor in den Saal und jtellten dann das heiligjte 
Saframent in feinem Behälter darauf, worauf fie die Lampe im 
Allerheiligſten auslöfchten. 

Nun traten die andern Apojtel, worunter auh Thomas, her- 
ein um ven Tifh. Bon dem durch Jeſus konſekrirten Brode, dem 
allerheiligiten Sakramente feines Xeibes, war noch vieles auf dem 
kleinen Teller, welcher.auf dem Kelche mit einer metallenen Glocke 
bedeckt ftand, ‚die oben einen Knopf hatte, Darüber hing eine weiße 
Dede. Petrus zog den Schieber aus der Unterlage heraus, bevedte 
"ihn mit ver Dede und ftellte ven Teller. mit dem heiligjten Sakra— 
mente darauf. Es ftanden Andreas und Johannes hinter ihm, fie 
beteten. Petrus und Johannes nahmen fich beugend das heiligjte 
Saframent; dann ließ Petrus den Teller herum gehen, und jeder 
nahm das Abendmahl felbft. In dem Kelch, in welchem nicht mehr 
fo viel des von Jeſu konſekrirten Weines war, gofjen. fie etwas 
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Wein und Waffer zu und tranken draus. Nachher fangen fie noch 
Palmen und beteten und bebedten das Abenpmahlsgeräthe und 
brachten e8, wie auch ben Tiſch, wieder an feine Stelle. Dieß 
war ber erfte Gottesvienft, ven ich die Elfe Morgens feiern fah. 

Thomas ging heute mit einem Jünger aus ver Gegend von 
Samaria dorthin in einen Kleinen Drt. 


Die Jünger zu Emaus. 


Ich fah Lukas, ver erft feit Kurzem bei ven Jüngern war, 
aber fehon früher vie Yohannestaufe empfangen hatte, am Sonntag 
bei dem Liebesmahle und dem Unterricht vom heiligen - Saframente, 
den Matthäus am Abende zu Bethanien in Lazarus Haus gehalten 
bat. Ich fah ihn mach dieſer Lehre zweifelnd und befümmert nach 
Serufalem gehen, in des Johannes Markus Haus einfehren und 
da übernachten. Er wollte am folgenden Tage nach Emaus gehen. 

Es waren aber in des Johannes Markus Haus noch mehrere 
Jünger verfammelt und darunter auch Kleophas, ein Enfel von dem 
Baters-Bruder ver Marin Kleophä. Diefer war bei dem Unter- 
‚ richte und Liebesmahle im Abendmahlshaus gewefen. Die Jünger 
redeten über die Auferftehung Jeſu und zweifelten, und Lufas und 
Kleophas waren befonders unentfchievden im Glauben. Da aufer- 
dem von neuem ber Befehl des Hohenpriefters befannt gemacht 
worden war, man jolle ven Jüngern Jeſu Feinen Aufenthalt und 
feine Speife vergönnen, bejchloffen vie beiden, welche fich kannten, 
nad Emaus zu wandeln. Sie verließen die Verfammlung; ver eine 
ging von Johannes Markus Haus rechts außerhalb nach Serufalem 
mitternächtlich herum, der andere von der andern Seite, als wollten 
fie nicht zufammen gejehen werden. Der eine berührte die Stadt 
nicht mehr, der andere kam zwifchen Mauern zu vem Thore hinaus. 
Sie famen auf einem Hügel vor dem Thore wieder zufammen, 
hatten Stäbe und Bündel an der Seite. Lukas hatte eine lederne 
Taſche, und ich fah ihn oft vom Wege abtreten und Kräuter fammeln. 

Lufas hatte in der legten Zeit den Herrn nicht gefehen; ex 
war auch nicht in den Lehren des Herrn bei Yazarıs, ſondern 
mehr in ber Jüngerherberge bei Bethanien und auch bei Jüngern 
in Machärus gewejen. Er war bisher fein fteter Jünger geweſen 
und ſchloß fich jegt erft recht an; jeboch war er immer mit ben 
Jüngern umgegangen und ſehr wißbegierig. 
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Ich fühlte innerlich, daß die Beiden geſtört waren und zwei- 
felten und fich über Alles befprechen wollten, was fie gehört hatten. 
Es machte fie befonders irre, daß der Herr fo fehimpflich gefreu- 
ziget worben fei. Sie konnten nicht begreifen, wie ver Erlöfer und 
Meſſias jo ſchmählich mißhandelt werden konnte. Dies entfinne 
ic) mich noch von dem, was mir während ihrer Unterhaltung mit- 
getheilt wurde; ich ging nämlich den ganzen Weg durch eine fehr 
angenehme Gegend mit ihnen. 

Etwa in ver Mitte des Weges fah ich lange, ehe fie es be- 
merkten, unfern Herrn von einem Seitenwege nahen. Als fie Ihn 
bemerften, gingen fie langfamer, als wollten fie dieſen Mann vor- 
aus lafjen und jcheuten, in ihrem Gefpräche behorcht zu werben. 
Jeſus ging aber nun auch Tangfamer und trat erft auf ven Weg, 
als jie weiter vorwärts waren. Ich fah Ihn eine Zeitlang hinter 
ihnen gehen, und nachher zu ihnen treten umd fie fragen, was 
fie jprächen. Ich hörte auch viel von dem, was Er ihnen fagte, 
ich habe es mit ganz ungemeiner Luft vernommen, aber heute über 
alferlei Verdruß vergeffen. Es war viel von Mofes dabei. 

Bor Emaus, einem hübjchen veinlichen Orte, fchien der Herr 
pen Weg an einer Wegfcheivung nach ver Richtung von Bethlehem 
mittagwärts nehmen zu wollen, fie nöthigten Ihn aber herein in 
ein Haus, das in der zweiten Reihe der Häufer von Emaus lag. 
Es waren feine Frauen in dem Haufe, das mir ein offenes Feithaus 
fchien; denn es ſah aus, als fei erft ein Feſt dort gewefen, und es 
fei noch davon übrig (vielleicht vom Feſtſchmuck). Die Stube war 
vieredig und reinlich, ver Tiſch war gevedt und lagen Ruhepoliter 
daran, von der Art, wie beim Yiebesmahle am Djftertag. Ein Mann 
trug einen Honigwaben in einem geflochtenen, forbähnlichen Gefäße 
auf, und einen großen vieredigen Kuchen und ein Feines, dünnes 
und vurchfichtiges Paſchabrod, welches vor ven Herrn, als den Gaft, 
gefet wurde. Der Mann, ver ven Kuchen auftrug, fehien gut, er 
hatte Etwas wie eine Schürze um, als fei er ein Koch over Speife- 
meijter, Er hatte ſchwarze Haare, war aber nicht bei ver feierlichen 
Handlung zugegen. Der Kuchen war fo vie wie eine Pappe, und 
in etwa zwei Finger breiten Räumen mit eingevrücten Linien ge= 
zeichnet. Es lag ein Meffer auf dem Tiſche, welches nicht von 
Eiſen war; ich ſah dergleichen fchon bei vem Mahle zu Kana. Es 
war weiß wie von Stein oder Bein, nicht gerabe, fondern krumm 
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gebogen, mehr fäbelförmig und nur jo groß, wie bei uns eine 
große Klinge; manchmal waren mehrere von verfchiedener Geftalt 
neben einander mit einem Stift verbunden. Ehe fie von dem Brobe 
affen, rigten fie erjt in ven vorgezeichneten Linien des Brobes mit 
ber Schärfe des Mefjers, die ganz vorne war, weßwegen fie e8 weit 
in die Hand nahmen, und bann braden fie den vorgerifienen 
Biffen ab. 

Zuerſt aß Jeſus zu Tiſche liegend, nachbem fie gebetet hatten, 
von dem Kuchen und Honig mit ihnen; dann nahm Er ven Heinen 
Kuchen, der gerippt war, brady brei Bilfen davon in einem Stüd, 
nachdem Er mit dem kurzen, weißen Beinmeſſer vorgerigt hatte. 
Diefes Stüd legte Er auf das Tellerchen, fegnete e8, ftand auf, 
bob e8 empor mit beiden Händen und betete in vie Höhe ſchauend. 
Die Zwei ftanden Ihm gegenüber ganz bewegt und wie von Sin— 
nen. Als der Herr die Biſſen brach, nahten fie mit offenem Munde 
das Haupt feiner darreichenden Hand über ven Tiſch und empfingen 
die Biffen in ven Mund. Ich fah aber, daß Er in ver Bewegung 
feiner Hand, den britten Biſſen nach feinem Munde zu führen, 
verſchwand. Ich Tann nicht fagen, daß Er den Biffen wirklich 
nahm. Die Biffen leuchteten, da Er fie gefegnet hatte. Die bei- 
den Jünger fah ich noch eine Weile wie erftarrt ftehen, und dann 
fi einander unter Thränen der Rührung in die Arme fchließen. 

Dies Bild war befonders rührend durch die fanfte Lieblichkeit 
des Herin in allem feinem Thun und Laffen, und durch die ftille 
Freude ber beiden Jünger, während fie Ihn noch nicht erfannten 
und durch ihre Entzüdung, als fie Ihn erkannten und Er verſchwand. 
Kleophas und Lukas eilten aber gleich nach Jeruſalem zurüd. 


‚Der Herr erſcheint den Apofieln im Abendirahlshauſe. 
Dftiermontag-Abend, 

Im Abenpmahlshaufe fah ich am Abende die Apoftel außer 
Thomas und unter vielen Jüngern auch ven Nikodemus und Joſeph 
von Arimathäa verfammelt. Die Thüren des Haufes und bes 
Saales waren verfchloffen, in ver Mitte ver Dede hing eine Lampe 
nieder, unter welcher ich fie zufammen reden und breimal fich im 
Kreife zum Gebete ordnen ſah. Sie feheinen wie in einer Nach— 
feier, einer Nachtrauer begriffen. Alle hatten weiße lange Röcke 
mit Gürteln an; brei aber hatten eine auögezeichnetere Kleidung 


437 


und Schriftrolfen in ver Hand. Unter vie 
fen breien war Petrus der Erſte. Sein 
weißes, weites, hinten etwas längeres Ge- 
wand war mit einem mehr als hanpbreiten 
Gürtel gefchloffen, von welchem zwei unten 
in zwei Zaden endende, gleichbreite Riemen 
bis auf jedes Kniee nieverhingen. Hinten 
war dieſer Gürtel in einen leichten Knoten 
geichlungen, und die beiden Ende hingen 
fich überfreuzend weiter nieder, als die vor— 
deren Riemen: Alle dieſe Theile und der 
Gürtel felbft waren ſchwarz und voll großer, 
weißer Buchjtaben. Die Aermel waren ſehr 
weit, und ver eine fehien weiter als ber 
andere, er diente als Tafche. Sie ftedten 
Alles hinein, auch ſelbſt die Gebetsrolfen. 
An einem Arme über vem Ellbogen trugen 
fie auch ein breiteres Band, gefchloffen und 
mit zwei Bahnen, die ſich in Duaften endeten, nieverhängend, und 
wie der Gürtel ſchwarz mit weißen Buchftaben. Um ven Hals 
hatten fie ein Band, hinten fchmal, wie eine Stola, auf ven Achjeln 
breiter werbend, und auf ter Mitte ver Bruft burch einen herz- 
förmigen Schild in’8 Kreuz gefaßt. Das Schild, blanf wie Metall, 
hatte in der Mitte etwas wie Knöpfe, oder eine Figur; ich weiß 
nicht, ob es etwas beveutete, oder ob e8 blos ein Schloß war. Die 
beiden Andern außer Petrus waren eben fo gefleivet, hatten aber 
die Stola unter dem Arme gefreuzt und fürzere Quaften am Gürtel, 
Betend legten Alle die Hände freuzweife über bie Bruſt. ALS fie 
beteten, ftanven fie im Kreife um die Lampe; bie Apoftel machten 
den mitteljten Kreis und Petrus zwifchen ven zwei andern priefter- 
lich Geffeiveten ftand mit dem Rücken gegen bie verfchloffene Thüre. 
Wo er ftand, waren höchſtens ein Paar hinter ihm, die Anderen im 
Kreife ftanden dreifach. 

Kleophas und Lukas waren gleich von Emaus nach Jeruſalem 
geeilt, famen zu dem Abenpmahlshaufe; das Hofthor war gefchlof- 
fen, und auch das Haus, fie pochten und wurden eingelafjen. In 
der gegen. ven Saal zu offenen Vorhalle befand fich die heilige 
Jungfrau, Maria Kleophä und Magdalena, welche der Andacht der 
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Apoſtel und Jünger beiwohnten, die unter der Lampe ſo im Kreiſe 
ſtanden, daß der Kreis gegen das Allerheiligſte hin nicht geſchloſſen 
war. Petrus zwiſchen Johannes und Jakobus dem Kleineren betete 
und lehrte. 


Sie hatten ihr Gebet ſchon einmal durch Geſpräch unterbrochen. 
Es ſchien das Ganze eine Dankſagung, denn heute war das Oſter— 
feſt in Jeruſalem geſchloſſen. Es wunderte mich, daß ſchier Alle, 
obſchon Jeſus dem Petrus, Johannes, Jakobus und deſſen Brü— 
dern bereits erſchienen war, dennoch nicht recht daran glauben woll— 
ten, und noch immer allerlei Gedanken hatten, als ſei das nicht 
ganz natürlich, als ſei es nur ſo, wie die Propheten allerlei Er— 
ſcheinungen geſehen. 

Sie waren aber wieder im Gebet, als die beiden Jünger freudig 
eintraten und ihre Nachricht brachten. Sie unterbrachen das Gebet 
und unterhielten ſich darüber. 


Als ſie zum zweitenmal mit einander geſprochen und ſich dann 
wieder zum Gebete geordnet hatten, ſah ich fie wie leuchtend und 
tiefer und freudiger in ihren Gefichtern werben, und jah ven Herrn 
innerhalb der Thüre, bie gefchloffen war, erjcheinen. Er hatte auch 
ein langes, weißes Kleid an, einfach gegürtet. Sie fchienen feine 
Nähe nur allgemein zu empfinden, bis Er durch fie durch und in 
ihre Mitte unter die Lampe trat, worauf fie Alle fehr erjtaunt und 
bewegt waren. Er zeigte ihnen feine Hände und Füße und öffnete 
fein Gewand, ihnen die Seitenwunde zu zeigen. Er vebete, und ba 
fie fehr erfchroden waren, begehrte Er Speife. Ich ſah Licht von 
feinem Munde auf fie ausgehen. Sie waren ganz wie entzüdt. 


Nun ſah ich noch, daß Petrus Hinter eine Stellwand oder 
binter einen hängenden Teppich in einen abgejonderten Raum bes 
Saales ging, ven man nicht bemerkte, weil bie Trennung von dem 
nämlichen Stoffe, wie die ganze Wanbbefleivung war. Hier, wo 
in der Mitte das heiligfte Saframent auf dem Dfterherve ftand, 
war noch eine Seitenabtheilung, in welche fie ven Fuß hoben Tiſch 
binfchoben, wenn fie unter der Lampe liegend gegefien hatten. Auf 
dieſem Tiſche ftand ein ovalrundes tiefes Teller mit einem weißen 
Züchlein bedeckt, welches Petrus dem Herrn brachte. Es war aber 
ein Stüd Filh und etwas Honig darin, und Jeſus dankte und 
fegnete die Speife, aß und gab Einigen, doch nicht Allen, Biſſen 
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davon. Auch feiner Mutter und ben andern Frauen, die in ber 
Deffnung ver Borhalle ftanden, theilte Er davon mit. 

Hernach ſah ich Ihn noch lehren und Kräfte austheilen. Der 
Kreis um Ihn Stand dreifach und im Innern die zehn Apoſtel; 
Thomas war nicht zugegen. Wunderbar erjchien mir, vaß ich fah, 
wie einen Theil feiner Worte und Mittheilungen nur die zehn Apo—⸗ 
ftel vernahmen, ich kann nicht jagen, hörten, venn ich fah nicht, 
daß Jeſus die Lippen bewegte. Er leuchtete, e8 ftrablte Licht aus 
feinen Händen, Füßen und feiner Seite und feinem Munde auf fie, 
als hauche Er fie an, und diefes Licht floß in fie hinein, und fie 
wurben inne und hatten e8 vernommen, (aber ich habe fein even 
mit dem Munde und fein Hören mit ven Ohren gefehen) daß fie 
bie Sünden vergeben könnten und taufen follten und heilen und 
Händeauflegen und Gift ohne Schaven trinken. Ich weiß nicht, 
wie dieſes war, aber ich empfand, daß Er ihnen dieß nicht mit 
Worten gab, daß Er es fagte nicht mit Worten und daß es nicht 
Alfe hörten, fondern daß Er es wefentlich, wie mit einer Subftanz, 
einem Cinjtrahlen, gab. ch weiß jedoch nicht, ob fie es felbit fo 
empfangen zu haben fühlten, over ob fie meinten, e8 blos natürlich 
gehört zu haben; das aber fühlte ich, daß es nur ver innere Kreis 
der Apoftel vernommen oder empfangen hatte. Es war mir wie 
ein innerliches Neben, und doch fein Flüftern, fein leiſes even. 
Jeſus Tezte ihnen mehrere Punkte ver heiligen Schrift aus, bie 
fih auf Ihn und das heiligite Saframent bezogen und orbnete 
eine Verehrung des heiligften Saframentes nach ver Sabbathsfeier 
an. Er ſprach dabei von dem Heiligthum ber Bundeslade, welches 
nun das heiligjte Saframent fei. Er ſprach von Gebeinen und 
Veberbleibfeln ver Vorfahren und deren Verehrung, um ihre Vor⸗ 
bitte an fich zu reifen. Er fprach darin von Abraham, der Gebeine 
Adams, die er bejeffen, bei feinem Dpfer aufgeftellt habe. Einen 
andern Punkt vom Opfer Melchiſedechs, das ich dabei ſah, habe 
ich vergeffen, er war jehr merkwürdig. Weiter fagte Yefus: ver 
bunte Rod, ven Jakob dem Joſeph gegeben habe, fei ein Vorbild 
feines blutigen Schweißes am Delberg gewefen. Ich ſah dabei 
dieſen bunten Rod, Er war weiß, mit breiten, rothen Streifen 
und hatte auf der Bruft drei fehwarze Querſchnüre, in ver Mitte 
mit einer gelben Verzierung. Er war oben weit, etwas hinein zu 
fchieben, in ver Mitte aber gegürtet. Unten war er eng und hatte 
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Einſchnitte in der Seite, um Raum zum Gehen zu laſſen. Er ging 
bis herab und war hinten länger, als vorne, auf der Bruſt bis 
zum Gürtel war er offen. Joſephs gewöhnliches Kleid ging nur 
bis über die Kniee. 

Jeſus ſagte den Jüngern auch, daß bei der Bundeslade Ge— 
beine von Adam geweſen ſeien, welche Jakob dem Joſeph mit dem 
bunten Rock gegeben habe; und ich ſah, daß Jakob ſie dem Joſeph 
gab, ohne daß dieſer wußte, was es war. Er gab ſie ihm aus 
Liebe, als gebe er ihm einen Schutz, einen Schatz, weil er wohl 
wußte, daß ſeine Brüder ihn nicht liebten. Joſeph hatte die Ge— 
beine auf ſeiner Bruſt hängen gehabt, wie in einem Säckchen von 
zwei ledernen Tafeln, das nicht ganz eckig, ſondern oben rund war. 
Da ſeine Brüder ihn verkauften, zogen ſie ihm nur den bunten 
Rock und das Unterkleid aus; Joſeph hatte aber auf dem bloſen 
Leibe noch eine Binde und eine Art Skapulier über der Bruſt, 
worunter er jenes Säckchen hängen hatte. Jakob nach Aegypten 
fommend fragte Joſeph nach dieſem Schage und offenbarte ihm, 
daß es Gebeine Adams feier. Dabei fah ich die Gebeine Adams 
wieder unter dem Kalvarienberge; fie find fehneeweiß und doch fehr 
hart. Auch von Joſeph felbft wurden Gebeine bei ber Bundeslade 
bewahrt. 

Jeſus fprach auch von dem Geheimniß in der Bundeslade, und 
baß dieſes Geheimnig nun fein Leib und Blut fei, den Er ihnen 
im Sakrament auf ewig gegeben. Er fprach auch noch vom feinem 
Leiden und einiges Wunderbare von David, was fie nicht wußten, 
und Er ihnen auslegte. 

Jeſus befahl ihnen auch, in die Gegend von Sichar zu ziehen 
und dort Zeugniß von feiner Auferftehung zu geben. 

Hierauf verfchwand der Herr, und ich ſah die Verfammelten 
ganz frendetrunfen durch einander. Sie öffneten die Thüre und 
gingen aus und ein, verfammelten fich jedoch wieder und beteten 
Dank- und Lobgefänge unter ver Lampe. 

Auf die Frage, fie fage fo oft von der Bundeslade, ob biefe 
benn zu Jeſu Zeiten noch im Tempel gewefen jei? erwiederte Anna 
Katharina: nein, die alte Bundeslade nicht, aber fie hatten eine 
nachgemachte. Sie war ganz wie die Arche Noe's gebaut, hatte 
an der Seite eine Deffnung, und auch oben ein Loch. Das Heilig- 
thum war noch in ihr, denn bie Priefter hatten e8 heraus genom- 
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men, als vie alte verloren ging. Die Gefegtafeln find nicht (?) ver- 
loren gegangen. Es iſt aber in dem legten Tempel nicht mehr viel 
von dem Heiligthume ba gemwefen, denn je mehr davor gebetet wor- 
ben, um jo mehr hat es fich vermindert. rüber hatte Anna 
Katharina einmal gefagt: Joachim hat das Heiligthum ganz er- 
halten und mit Maria war eine neue Bundeslade da. — Sie fagt 
noch, die Engel über der Bundeslade hätten nicht auf der Lade ſelbſt 
gejejfen, fonjt hätte man fie nicht tragen Fünnen; fie hätten auf 
einer Verzierung über ihr gejeffen und zwar mit ben Gefichtern 
nach Außen, die Flügel hätten fchier zufammen geftoßen. *) Sie 
feien bei den Reiſen abgenommen worden. 


Die heiligen Apoftel predigen von der Auferſtehung. 
3. April. 


In derfelben Nacht noch gingen die Apoftel auf Jeſu Geheif 
in getrennten Haufen nach Bethanien und Einzelne machten auch 
noch Wege in Jeruſalem, 3. B. zu Veronika. Sie vertheilten vie 
Jünger; einzelne verjelben blieben in Bethanien und Iehrten bie 
Schmwächeren theils in der Synagoge, theils bei Lazarus, bei welchem 
Nikodemus und Joſeph von Arimathäa fich aufhielten. Auch ver 
Sohn Simeons, welcher das Lamm bei Jeſu Oſtermahl gefchlachtet 
hatte, war dahin gezogen. Er hatte einen befannten Namen, tft 
jpäter eine Zeit lang bei Paulus gewejen, und hat biefem auch viel 
vom Abenpmahle erzählt. Ich fah ihn bei Paulus wohnen, wo bie 
Purpurhändlerin fich befehrte. 

In Bethanien blieben mehrere alte Jünger zurüd und auch 
neuere, welche von jenen unterrichtet wurben. Auch die heiligen 
Frauen waren alle in einem Nebengebäude des Haufes von Laza= 
rus, das rings mit einem Graben und Hof umgeben ift, vereinigt. 
Es hatte feinen Eingang von der Straße ber und war fonft von 
Magdalena und Martha bewohnt. 

Die Apoftel gingen mit einer Schaar Yünger, unter welchen 
auch Lufas war, in der Richtung von Sichar und vertheilten fich 
auf der Reife auf verfchievenen Wegen. Sie Iehrten hie und ba 


*) In den Bildern aus dem alten Teftamente werben alle Neußerungen 
über die Bundeslade, welche bei verfchiebenen Beranlafjungen von Anna 
Katharina gethan wurden, vollftändig und im Zufemmenhange mitgetheilt 
werben. D. 9. 
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in Herbergen und am Wege. Sie erzählten vom Leiden und ber 
Auferstehung Jeſu. Es war diefes eine Vorbereitung zur Bekeh— 
rung auf das Pfingftfeft. 

Lufas, ver auch bei diefer Schaar war, ift in ver Gegend von 
Antiochien von. anfehnlichen heipnifchen Eltern geboren, ift aber ein 
Jude geworben. Er Fonnte malen, war ein weitgereifter Arzt, und 
ift auch in Aegypten gewejen. In Paläſtina ward er mit ven Jüngern 
und Jeſu Lehre befannt, und hatte Vieles von feiner Wiffenfchaft bei 
Seite geſetzt. Er pflegte die Kranken, befiegte fich und faugte ihnen 
die Geſchwüre aus, umd legte ihnen unfchulvige Kräuter darauf, und 
durch die Erfcheinung zu Emaus war er erjt recht eifrig geworben. 

Nikodemus iſt verheirathet; feine Frau mußte um dieſe Zeit 
nicht mehr leben, feine Söhne find in jüdiſchen Schulen. Er und 
Joſeph von Arimathäa hatten noch andere Wohnungen in Jeru— 
falem; aber in dem Abenpmahlshaufe famen fie viel zufammen. 

Pilatus hat Yerufalem aus innerer Unruhe auch verlafien. 
Herodes ift fchon ein paar Tage nach Machärus gezogen, hat 
aber dort feine Ruhe gefunden, und ift weiter nach Madian. Hier, 
wo fie ven Herrn einftend nicht aufgenommen hatten, öffneten fie 
dem Mörver die Thor. — Simon von Ehrene ift jest in 
Bethanien bei ven Jüngern. Ich meine, er hat zwei feiner Söhne 
unter ben Jüngern gefunden, was er nicht wußte. Er war ein 
frommer Mann aus Cyrene, der fich um bie heilige Zeit in Jeru— 
falem aufzuhalten pflegte, wo er bei verfchiedenen Familien, bie 
ihn Fannten, in den Gärten arbeitete und die Hecken befchnitt. Er 
aß dann bald in diefem, bald in jenem Haufe; er war ganz ftill 
und geredt. Seine Söhne waren auch fehon längere Zeit in ver 
Fremde und bei ven Jüngern, ohne daß er es wuhte, wie das 
manchmal mit armer Leute Kindern gefchieht. 

4. April. Die auf dem Weg zerftrenten Apoftel und Jünger 
famen vor Sichar im einer großen Herberge zufammen, wo ber Herr 
bei feiner legten Anweſenheit jo Diele geheilt hatte. *) Es find 
Bäder in der Nähe, und ift wie eine Art Hospital dort. Die 
Jünger blieben dort und die Apoftel gingen in bie Stadt zu einem 


*) Die Erzählerin meint hier unftreitig die Stabt Thänath-Silo, drei Stun- 
den öftlih von Sichar, wo ber Herr nad jeiner Rückkehr von der Reife 
zu ben heiligen Dreilönigen gelehrt und geheilt hat. 
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vertrauten Manne; ich meine, es war der Vater Silvans, welcher 
der Beſitzer oder Aufſeher ver Herberge draußen war. Der Jün— 
ger Silvan hatte fie dort hingeführt, und für eine Mahlzeit und 
Alles geforgt. 

Petrus lehrte hier in einer Schule vor allem Volke vom Leiven 
und der Auferjtehung Jeſu, und beſonders von der Nachfolge, daß 
ed num Zeit ſei, Alles zu verlaffen und fich an die Gemeinde an— 
zuſchließen. Er lud alle muthlofen Freunde Jeſu ein, nach Jeru— 
falem zu kommen. Sie wollten Alles mit ihnen theilen, fie ſollten 
ſich nicht vor den Juden fürchten, diefe würden ihnen nichts thun, 
denn fie fürchteten fich vor ihnen u. f.w. 

Sie hatten eine Mahlzeit in ver Herberge vor dem Ort. 
Hier fam Thomas zu ihnen mit zwei andern Jüngern. Er war 
für ſich abgefondert mit einem Jünger aus der Gegend von Samaria 
in deſſen Heimath geweſen. Es ijt viefes einer von den Jüngern, 
welche Jeſus folgten, va Er mit der Frau am Brunnen Jakobs 
ſprach.*) Aufervem fam noch ein Jünger mit ihm, einer ber 
Söhne des alten Simeons, es ift verjelbige, von dem ich gejtern 
fagte, daß er von Serufalem nach Bethanien gezogen fei, ver, wel- 
cher das Ofterlamm im Abenpmahlshaufe fehlachtete. Er war ein 
Diener am Tempel, ich meine, fo viel wie ein Rabbiner. Es iſt 
nicht jener Sohn Simeons, welcher mit Jakobus dem Kleineren in 
Serufalem umkam. Er ift nachher viel bei dem heiligen Paulus 
gemwejen, aber nicht auf lange Zeit, fonvern er ift immer von ihm 
wieber fortgefendet worben. Er war dort bei ihm, wo die Purpur- 
händlerin fich befehrte, auch als Paulus von der Gefangenichaft 
zurüd kam, welche auf feinen Schiffbruch folgte. Ich habe jeinen 
Namen erhalten und mehrmal gefehen mit Buchſtaben. (Nun ſpricht 
bie Erzählerin ftammelnd mehrmals Mam — Mamio — aus. **) Sie 
babe auch ein Wunder von ihm gefehen. Er fei einer befehrten 
Sünberin bei ihrem Tode erfchienen, welche vom heiligen Ambrofine 
ein Gebein von ihm erhalten hatte. Sie habe dieſes bei einem 


*) Sie meint, ber Bilger wife das ſchon; es ift aber in ben Bildern ber 
damaligen Zeit eine Lücke durch äußere Störungen entftanden, und jomit 
auch das bier Gemeinte verloren gegangen. 

**) Früher nannte fie ihm einmal Obeb, er kann vielleicht fpäter Mamio 
genannt worben fein, wie Viele andere Namen erhielten, vielleicht auch 
der Berfolgung wegen. R 


BE. 
Bilde vom heiligen Ambrofins gefehen, (veffen Feft heute in ber 
münfterfchen Diözeſe gefeiert wird). 

Als Thomas zu den Apofteln ins Haus des Vaters von Sil- 
vanus kam, fah ich, daß dieſe ihm die Erfcheinung des Herrn unter 
ihnen erzählten, aber er wehrte fich mit den Händen und wollte e8 
nicht glauben, bis er feine Wunden berührt habe, und als fie zu 
den Jüngern hinaus vor die Stadt famen und dieſe auch die Er- 
feheinung des Herrn betheuerten, machte er e8 eben fo. Thomas 
bat ſich nach Chrifti Tod etwas von der Gemeinfchaft zurücdgezogen, 
und ift dadurch im Glauben gefallen. Er war am Montag, nach- 
dem er mit ven Apojteln das Abendmahl Morgens gehalten, mit 
ven Yüngern hinter Samaria an einen Feiner Drt, ver aus dem 
Weg liegt, gegangen, und war bageblieben bis Mittwoch, da er 
Abends zu den Apofteln nah Thänath- Silo kam. Ich jah dieſes 
in einem Bilde, da ich die Gegenden überfchaute, wo fich die Apoftel 
befanden; da ſah ich Thomas allein in einem entfernten Orte mit 
ein paar Chriften. 

Bon Mamio fällt mir noch ein: er war bei Paulus, als 
ein Aufruhr wegen eines Goldſchmides war; dann war er e8 auch, ber 
bie Purpurhändlerin Lydia auf die Lehre Pauli aufmerkjam machte. 
Paulus aber fendete ihm gleich wieder weiter. Er wirkte ungemein 
viel durch fein liebvolles Vermitteln und hat Viele zur Kirche ge 
führt. Er war auch einmal, wo Paulus gefangen war. — Dabei 
fällt mir auch Silas ein. Diefer Gefährte auf der Reife Jeſu ift 
auch gewiß als Jünger bei Paulus gewefen, und ich meine, er bat 
ihm Vieles mitgetheilt. 


Blick auf Jerufalem. 


In Yerufalem gingen in diefen Tagen Leute von der Partei 
der Hohenpriefter in alle Häufer, deren Befiger mit Jeſus und 
ben Jüngern Zuſammenhang hatten, fagten fie von ihrem öffent 
lichen Aemtern los und hoben die Gemeinfchaft mit ihmen auf. 
Nikodemus und Joſeph von Arimathäa hatten feit Ehrifti Grab- 
legung nichts mehr mit den Juden zu thun gehabt. Joſeph von 
Arimathäa war fo, wie ein Gemeinde-Weltefter, und er ftand immer 
mit den Juden wie ein Mann, ver fich durch geräufchlofe Ver- 
bienfte und ftetes befcheivenes Wirken die Achtung felbjt der Böſen 
erworben bat. Was mich fehr freute, war, daß ich fah, wie ver 
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Mann Veronika's ihr nachgab, da ſie ihm erklärte, ſie werde ſich 
eher von ihm, als dem gekreuzigten Jeſus ſcheiden. Ich ſah, daß 
auch er von öffentlichen Geſchäften getrennt ward, aber ich erhielt 
auch die Weiſung, er thue es mehr aus Liebe zu ſeinem Weibe, als 
zu Jeſus. Außerdem ließen die Juden Wege und Stege zum hei— 
ligen Grabe am Kalvarienberge durch Gräben und Zäune verſtellen, 
weil Viele dahin wandelten und mancherlei Rührungen und Wun- 
ber bort gejchahen. In Bethanien Iehrten die Jünger ruhig fort. 


Petri Predigt in Chänath-Silo, 
5. April. 


Die Upoftel haben bier ſehr viele Kranke, worunter auch 
Mondfüchtige, geheilt, auch Teufel ausgetrieben. Ich fah fie pabei 
ganz wie Jeſus verfahren; ich ſah es mit Anhauchen, mit Hanb- 
auflegen und, indem fie fich über fie binftredten, gefchehen. Es 
waren dies lauter Kranke, welche Jeſus bei feinem letten Hierfein 
übergangen hatte. Ich ſah alle Bewohner des Orts meiſt fehr 
freundlich gegen die Apoftel. Die Jünger heilten nicht, aber fie 
dienten den Kranken mit Tragen, Heben, Führen. Lukas, ver ein 
Arzt war, war nun ganz Krankenpfleger geworben. 

Am Abend bis jpät in ver Nacht lehrte Petrus in ver Schule. 
Er ſprach frei heraus und erzählte, wie fie mit Jeſu gethan; er 
erzählte Vieles von feinen legten Vorherfagungen und Lehren, von 
feiner unaussprechlichen Liebe, von feinem Gebet am Delberge, und 
von des Judas Verrath und Schidfal. Darüber wurden die Leute 
bier jehr verwundert und betrübt, venn fie hatten Judas geliebt, der 
während Jeſu Abwefenheit mit feiner Dienftwilligfeit hier Vielen ge— 
holfen, auch Wunder gethan hatte. Petrus verjchonte ſich felbit nicht; 
er erzählte feine Flucht und Verläugnung unter bittern Thränen, und 
Alles weinte mit, und er gerieth immer in größere Trauer und Heftig- 
feit und erzählte wie graufam bie Juden mit Jeſu gethan, und wie 
Er auferftanden am vritten Tage, den Frauen und ihm und andern 
und Allen insgemein erfchienen fei, und er forderte aller Anweſen— 
ven Zeugniß, die Ihn gefehen hatten. Es hoben da wohl hundert 
die Hände und Finger in die Höhe. Thomas aber war jtille und 
that es nicht, er fonnte es auch noch immer hicht recht glauben. 
Petrus fprach noch lange zu ven Leuten und forderte fie auf, nad 
Serufalem zu kommen. Sie waren auch alle jehr bewegt und viele . 
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befehrten fi. Sie wollten auch, die Apoftel follten noch bei ihnen 
bleiben, aber Petrus fagte, daß fie Morgen zurüd müßten; und 
Freitag ſchon vor Tag habe ich fie aufbrechen fehen. Viele Leute 
begleiteten fie auf den Weg, einzelne gingen mit, andere folgten. 


Die deiligen Frauen zu Bethanien. 


Ich fah die Jünger in Bethanien fortwährend lehren, und bie 
Frauen ftille in vem Haufe neben Lazarus. Die Mutter Gottes 
it traurig, aber ftille und ernft; Marta Kleophä, welche unge— 
mein lieblich und Maria von allen Frauen am ähnlichiten ift, fehe 
ich oft zu ihr gebeugt fie freundlich und rührend tröften. Maria 
ift ſtill, fie iſt mehr feierlich, als menſchlich betrübt. 

Magdalena ift wie von Sinnen aus Trauer und Liebe, fie 
it über alle Scheu hinaus, ganz heroifch und ohne Sorge, fie ruht 
nicht, fie eilt mit zerjtreuten Haaren oft durch die Strafjen und 
wo fie Menfchen findet, in Häufern over öffentlich, klagt fie vie 
Mörder des Herren an und erzählt mit Leidenfchaft, wie fie mit 
dem Heilande gethan und fpricht von feiner Auferftehung; und wo 
fie feine Menfchen findet, irrt fie durch die Gärten und fagt e8 zu 
Dlumen, Bäumen und Brunnen. Oft fammeln fih die Menjchen 
um fie, und einzelne bemitleiven fie, andere höhnen ihrer wegen ihrer 
früheren Yebensweife. Sie genießt Feine Achtung unter dem Haufen, 
denn fie hat früher großes Aergerniß gegeben. Sch habe gefehen, 
daß ihr jetiges heftiges Wefen in ihrem Schmerz mehrere Juden 
ärgerte, fo daß etwa fünf waren, welche fie wegfangen wollten; 
aber fie ging gerade durch fie durch und that wie zuvor, denn fie 
bat die ganze Welt vergeffen und fchreit nur nach Jeſus. Sie ift 
wie von Sinnen, 

Martha hatte während ver Zerftreuung ver Jünger und ver 
Leiden des Herrn ein fchweres Amt und hat e8 noch, denn ganz 
von Betrübniß zerriffen forgte und half fie überall. Alle Zerjtreuten 
und Berirrten fpeifte und pflegte fie, und beforgte die Nahrung 
für Alfe und vie ihr dabei hilft, und eigentlich Kocht, ift Johanna, 
die Wittwe des Chufa, eines Dieners des Herodes. Ich fah ſchon 
lange diefe Perfon bei der Gemeinde immer helfen und laufen und 
bereiten, fie kocht auch jekt. 

In dem Abenpmahlshaufe find einige ganz junge Leute als 
Hüter, ich glaube Söhne over Knechte des Speifemeiftere. Nikode— 
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mus und Joſeph von Arimathäa geben auch manchmal dahin im 
die Stadt. 


Erfcheinungen Jefu in diefen Tagen. 


Während diefer Tage habe ich Zefus an vielen Orten erfcheinen 
fehen und zulegt auch in Galiläa über dem Jordan in einer Thal- 
gegend, wo eine große Schule gewefen. Es ftanden mehrere Leute 
zufammen und fprachen von Ihm und zweifelten an dem Gerücht 
feiner Auferftehung ; dann erfchien Er mitten unter ihnen und ver- 
ſchwand wieder nach einigen Neben. So hab ich Ihn in verfchie- 
denen Gegenven erjcheinen fehen, tiefer in Afien aber noch nicht. 


Die heiligen Apoftel kehren nach Jerufalem zurück. Die 
neue Sabdathsfeier. 
6. April. 


Ich habe vergeffen zu jagen, daß Petrus, als fie neulich gegen 
Eichar zu auszogen, friudig war und zu den Andern fagte: wir 
wollen zum Meere ziehen und Fifche fangen; er verftand darunter 
Seelen. 

Die Apoftel reiften von Sichar aus fehr fchnell zurüd und 
ihidten einen Boten nach Bethanien voraus, ihre Rüdfehr zu mel- 
den und Mehrere zum Sabbath nach Jeruſalem zu beſcheiden; Ans 
dere follten ven Sabbath in Bethanien halten, denn fie hatten ſchon 
eine gewifje Orbnung und Gefeg. Sie ſelbſt gingen nur durch die 
Orte, ohne fih aufzuhalten. — Ich fah, wie Thaddäus, Yalobus 
der Kleinere und Eliud in Reiſekleidern ven Uebrigen vorauszogen 
und in des Johannes Markus Haus zu der heiligen Jungfrau und 
zu Maria Kleophä famen und wie diefe, als hätten fie jene lange 
nicht gejehen, fehr froh waren. Ich fah dabei, daß Jakobus einen 
Priefter-Drnat, einen Mantel, auf dem Arm hatte, ver für Petrus 
von den heiligen Frauen in Bethanien gemacht worden war und 
den er ins Abendmahlshaus trug. 

Die Apoftel zufammen famen fo fpät im Abenpmahlshaufe an, 
daß fie das zubereitete Mahl nicht mehr nehmen fonnten, jondern 
jogleich die Sabbathsfeier begannen. Sie legten alſobald die Feier- 
Kleider an; das Fußwafchen ging immer voraus. Die Lampe wurbe 
angezündet, umd ich bemerkte beveit3 eine Abweichung von der jüdi— 
ſchen Sabbathsfeier; denn zuerft wurden bie Deden vor dem Aller- 
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heiligſten weggeſtellt und eine Bank davor gebracht, wo Petrus mit 
Johannes und Jakobus zur Seite eine Betrachtung oder ein Gebet 
hielten, worin ſie der heiligen Einſetzung des Herrn und ſeiner Leiden 
gedachten und ein innerliches Opfer darbrachten. Hernach begannen 
ſie die gewöhnliche Sabbathsfeier unter der Lampe ſtehend. Nachdem 
alles dieſes vorüber war, nahmen ſie eine Mahlzeit in der Vorhalle. 
In dem Speiſeſaal ſelbſt habe ich fie nicht mehr nach der Einſetz⸗ 
ung des Abendmahls effen fehen, außer vielleicht Brod und Wein. 

Jeſus hatte bei feiner Erjcheinung durch verjchloffene Thüren 
ihnen ven Zufag zu dem Sabbathsvienft, ver das Saframent be» 
traf, gelehrt. Ich habe heute Nacht Einiges in Bezug hierauf 
gefehen, das ich neulich vergeffen habe. 

Auf die Frage, was das für eine Bank geweſen fei, bie vor 
das Heiligfte geftellt worben, antwortete fie: es war ber Gtuhl, 
auf dem Chriftus bei der Einfegung des Abenpmahles zu Tiſche 
lag. Sie bedeckten ihm mit einer Dede und hatten ihre Gebets- 
rollen darauf liegen. Petrus Iniete davor und Johannes und 
Jakobus etwas mehr rüdwärts, die übrigen Apoftel hinter ihnen 
und dann bie Jünger. Wenn fie Inieten, waren fie mit dem Kopf 
bis zur Erde gebeugt, die Hände vor das Geficht haltend. Die 
Dede war von dem Kelche abgenommen, aber das weiße Tuch hing 
drüber. Hier waren nur jene Zünger zugegen, welche ſchon mehr 
in das Geheimniß des heiligften Saframentes eingeweiht waren; 
fo wie fie auch auf ver Reife nah Sichar hauptfächlic Jene mit- 
genommen hatten, welche ven Herrn nach feiner Auferftehung gefehen 
hatten, um dieſes betheuern zu können. 


Maria betet den Kreuzweg. 


Die heilige Jungfrau war heute von Maria Markus’ nach 
Jeruſalem abgeholt worden, und Veronika, die jett öffentlich mit 
ihr umgeht, hatte fie nebſt Johanna Chufa von Bethanien dahin 
begleitet. Die heilige Jungfrau ift lieber in Jeruſalem, venn fie 
geht dort einfam in ver Dämmerung und Nachts die Leivenswege 
Jeſu und betet und betrachtet an allen Stellen, wo Er gelitten 
und wo Er nievergefallen ift, und da fie, weil vie Juden Vieles 
verzäunt und verfchüttet haben, nicht überalf hinkommen kann, fo 
macht fie die Wege zu Haus, oder auf: dem Feld. Ste hat auch 
alle Streden und Anzahl der Schritte genau in ihrer Seele und - 
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erneuert das Leiden Chrifti fo, im fich Alles betrachtenn. Es ift 
gewiß, daß die heilige Jungfrau ven Kreuzweg und die Betrachtung 
des Leidens Chrifti gleich nach dem Tode Seit begonnen_und fort» 
geſetzt hat. 


Zweites Liedbesmahl am Schluße des Sabbaths. 
7. April. 


Ich habe heute am Abenve ein Bild gehabt. Sie feierten den 
Sabbath. Da fie ihn gefchloffen und die Feierkleider abgelegt hatten, 
fah ich ein großes Mahl in ver Vorhalle, e8 war fein Abendmahl, 
fondern ein Liebesmahl, wie das am letzten Sonntage. Thomas 
muß wohl den Sabbath wo anders in ver Nähe gehalten haben, 
denn ich ſah ihn erjt nach ver Mahlzeit fommen, pa fie wieder im 
Saale waren. Als ich das Bild veffen fah, was im Innern des 
Saales vorging, war es noch nicht fpät am Abenve, und bie Yampe 
war noch nicht angezündet. Es waren fehon mehrere Apojtel und 
Sünger Jeſu in dem Saale, und andere fah ich fommen. Sie 
gingen in dem Saale hin und wiever, legten lange weiße Kleider 
an und bereiteten fich zum Gebet, wie das letztemal. Petrus und 
zwei andere, worunter wieder Johannes, legten die ausgezeichnete 
Priefterkleivung an, Petrus die beveutendfte, vie ich neulich bejchrieben 
habe. Der andere Apoftel bei Johannes hatte jchwarze Haare und 
ein bräunliches Geficht. 

Während fich Alle fo zum Gebete rüfteten, fah ich auch Thomas 
eintreten. Es war, als fei er etwas fpät gefommen; vie Andern 
waren meijt fertig. Er ging durch fie durch, fich anzufleiven. Diele 
der Andern gingen um ihn her und fprachen mit ihm; einige faß- 
ten ihn fprechend bei ven Aermeln, andre bewegten im Geſpräch bie 


rechte Hand betheuernd, Nachdruck gebend gegen ihn. Er betrug 
- fich zwifchen ihnen, wie Einer ver fich ſchnell anzufleiven bejchäftigt 
it, und dem andre bereit Gefleivete indeſſen etwas ſehr Merk— 


würdiges am Orte, wo e8 gefchehen, betheuern, was er nicht glau— 
ben kann. Während’ vefien fah ich einen Mann eintreten, es fehien 
ein Knecht, er hatte eine Art Schürze vor, eine Heine brennende 
Lampe in ver einen Hand und in ber andern einen Steden, woram 
ein Haden, mit welchem er die Lampe in der Mitte des Saales 
nieverzog, anzündete, und wieder in die Höhe fchob, worauf er ven 
Saal verließ. Hierauf ſah ich auch noch verhüllt die heilige Jung— 
i 38 
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frau und Magpalena und noch eine Frau in das Haus treten. 
Die heilige Jungfrau und Magdalena kamen in ven Saal, Petrus 
und Johannes traten ihnen entgegen, und es ftanven bei ihnen in 
ber Gegend ver Thüre etwa Fünfe mit ihnen fprechend. Die Andern 
gingen unterdeffen auch fprechend durch einander. Die britte 
Frauensperfon außer der heiligen Jungfrau und Magdalena blieb 
in dem Vorgemache, fie war ganz eingehülft und fehr groß, größer 
noch als Magdalena, e8 war viefelbe, welche nach Bethanien Fam, 
als Lazarus geftorben war, und deſſen Schweitern die Anfunft Jeſu 
melvete. Die Vorhalle war gegen das Innere geöffnet und auch 
ein Theil der Seitenhallen. Die äußeren Thüren nah dem Hof, 
und ber Hof felbjt waren verfchloffen. Es befanden fich jehr viele 
Sünger in ven Seitenhallen. 

Sobald Maria und Magvalena in dem Saale waren, ver- 
fchloffen fie die Thüren und orbneten fich bald zum Gebet. Die 
beiden heiligen Frauen blieben ehrerbietig zu beiden Seiten ber 
Thüre mit über ver Bruft gefreuzten Armen ſtehen. Ich fah aber ° 
die Apoſtel wieder zuerjt vor dem Allerheiligjten knieend beten, dann 
aber das Gebet unter der Lampe ftehend und chorweife Pfalmen 
fingend verrichten. Petrus ftand vor der Lampe das Geficht gegen 
das Allerheiligfte gekehrt, Johannes und ver anbere Apoftel 
(Jakobus d. J.) zu feiner Seite, dann zu beiden Seiten ver Lampe 
die übrigen Apoftel. Die Seite gegen das Allerheiligfte war unbe- 
fett, Petrus zwijchen den beiden andern ausgezeichnet Gekleideten 
ſtand mit dem Rücken gegen die Thüre, ſo daß hinter ihnen die 
beiden Frauen, doch entfernt ſtanden. 


Jefus erſcheint. Thomas legt feine Hand in Jefu Wunden. 


Nah einiger Zeit fchienen die Verfammelten in einer Gebets- 
unterbrechung, e8 war als ſei das Gebet zu Ende und fie fprachen 
von dem, was fie vorhatten und wie fie ans Meer von Tiberias 
gehen und wie fie fich vertheilen wollten. Aber bald wurden ihre 
Angefichter alle wunderbar innig und erregt durch die Annäherung 
bes Herrn. — Ich fah aber Jeſus bereits in dem Hofe leuchtend 
in einem ganz weißen Gewande mit weißem Gürtel, Er ging gegen 
die Thüre der Vorhalle, fie öffnete fih vor Ihm und ſchloß fich 
binter Ihm. Die Jünger in der Vorhalle fchauten nach ver fich 
öffnenden Thüre und wichen Raum machend nach beiden Seiten 
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zurück. Der Herr wandelte fchnell durch die Halle durch im den 
Saal und trat zwifchen Petrus und Johannes, welche wie alfe 
Apoftel nach beiven Seiten zurück wichen, auf die Stelle des Petrus. 
Sein Hereinfchreiten war fein eigentliches, gewöhnliches, menfchliches 
Gehen und auch fein Geifterfchweben, es war zwijchen beiden; es 
machte mir beim Zurüdweichen Aller den Eindrud, als wenn ein 
Priefter in der Albe durch die gedrängte Gemeinde geht. Es erfchien 
auf einmal im Saale Alles weit und licht, denn ich fah den Herrn 
mit Licht umgeben, und die Apoftel waren nur aus biefem Licht 
freife heraus getreten; ich meinte, fonft fönnten fie Ihn nicht fehen. 


Jeſus Sprach zuerft: „Friede fei mit euch!« und dann rebete 
Er noch einiges mit Petrus und Johannes. Ach weiß nur noch, 
daß ein Verweis darin vorfam, fie hätten doch etwas aus eigner 
Meinung außer feiner Anordnung gethan, und darum fei es ihnen 
nicht gelungen. Es war etwas von Kranfenheilung auf dem Rüd-' 
‚ wege von Sichar und Thänath-Sifo, wo fie nicht genau nach feiner 
Vorſchrift verfahren waren und was darum nicht gelungen war. 
Sie hatten etwas nach ihrem Gutdünken vabei gethan. Er ſagte 
ihnen auch, wie fie wieder hingehend dieſes anders machen jollten. 
Was e8 eigentlich war, ift mir entfallen; ich meine fie hatten etwas 
von dem Ihrigen dazu gethan, etwas Innerliches, einen morali- 
ſchen Mangel an Glauben over vergleichen, Nach einigen ſolchen 
Neben trat Jeſus vor unter die Lampe, und der Kreis verengte 
fih etwas um Ihn. 


Ich ſah Thomas fehr erfchüttert, als er ven Herrn fah, und 
fah ihn, wie fcheu fich zurüc ziehen. Nun aber nahm Jeſus mit 
jeiner rechten Hand die Rechte des Thomas, deſſen Zeigefinger 
faffend, und legte die Spite vesfelben in die Wunde feiner linfen 
Hand, dann nahm Er mit der Linfen diefe Hand des Thomas und 
legte vejjen Finger in die Wunde feiner rechten Hand; dann führte 
Er die rechte Sand des Thomas mit feiner Rechten, ohne feine 
Bruft zu entblößen, in feinen Bufen unter das Gewand und legte 
ben Zeige- und Mittelfinger vesfelben in die Wunde feiner rechten 
Seite. Er ſprach dabei einige Worte, welche ich nicht mehr weiß. 
Thomas aber fagte: „mein Herr und Gottl« und ſank, indem 
Jeſus ihn immer an der Hand hielt, in fich wie ohnmächtig zu— 
fammen; pie Nahejtehenden unterftügten ihn, und Jeſus hob ihn 

38* 


452 





an feiner Hand wieder empor. Ich hatte auch, was das Sinfen 
und das Wiederaufrichten bebeute, 

Ich fah aber die Erfcheinung Jeſu in einem langen weißen 
Gewande und durch und durch leuchtend. Im Anfang ſah ich feine 
Wunden nicht, als Er aber des Thomas Hand ergriff, fah ic 
feine Wunden, nicht wie blutige Male, ſondern wie hellſtrahlende 
Hleine Sonnen. Die andern Jünger waren fehr bewegt bei biejem 
Auftritte und ftredten, ohne fich zu jehr zuzubrängen, die Köpfe vor, 
um zu fehen, was ber Herr den Thomas fühlen Tiefe. Maria 
allein fah ich während ver ganzen Gegenwart des Herrn ohne andere 
äußere Bewegung, als eine ftille, tiefe, innere Andacht; fie war 
wie entzüct. Magdalena fchten etwas mehr bewegt, doch weit 
weniger äußerlich, als die Jünger. 

Sefus verfhwand nicht gleih, Er ſprach noch einiges und 
begehrte auch etwas zu eſſen. Ich ſah Ihm wieber aus dem Ver— 
ſchlage, wo der Tiſch ftand, ein länglicht- rundes Schüffeldhen, 
doch nicht ganz jo wie das erjtemal, bringen. Es war wieber etwas 
wie Fifch darauf, wovon Er aß, fegnete und Thomas zuerſt, dann 
einigen Anvern den Reſt gab. 

Nach des Thomas Belehrung ſprach Jeſus auch davon, warum 
Er mitten unter ihnen ftehe, da fie Ihn doch verlajfen hätten, und 
warum Er Sich nicht näher zu Einzelnen ftelle, die Ihm treuer 
geblieben feien. Ich habe das Nühere vergejjen. Er ſprach auch 
davon, wie Er zu Petrus gejagt habe, feine Brüder zu ftärfen, und 
warum Er diefes zu ihm gefagt habe. Er wendete Sich zu Allen 
und fagte, warum Er Petrus ihnen zum Führer geben wolle, wenn 
er Ihn gleich verläugnet habe; es müſſe aber ein Hirt ber Heerbe 
fein, und Er fprad von dem Eifer Petri. 

Ich fah auch, daß Johannes in das Alferheiligfte ging und 
auf dem Arme den bunten, weiten, gejtidten Mantel hatte, welchen 
ich geftern auf dem Arme des Jakobus bei Maria gefehen habe, 
und an welchem ich in ber legten Zeit bie heiligen Frauen in 
Bethanien ſticken und nähen fah. Er hatte außerdem einen hohlen, 
fchlanfen, hohen Stab in der Hand, der oben krumm war, wie ein 
Hirtenjteden, aber blinfend umd wie ein hohes Rohr. — Ich ſah 
aber, daß Petrus vor Jeſus kniete, und daß ihm Jeſus einen 
runden Biffen, wie einen Heinen Kuchen, zu eſſen gab; ich erinnere 
mich feines Tellers, auch nicht wo Jeſus ven Biffen hernahm, aber 
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er leuchtete. Ich hatte aber, als erhalte Petrus eine ſonderbare 
Kraft damit; und ich ſah auch, daß Jeſus den Petrus anhauchte 
und eine Gewalt, eine Kraft in ihn goß. Es war dieſes kein eigent— 
liches Anhauchen, es waren Worte und eine Kraft, ein Weſent— 
liches, das Petrus empfing, und das doch keine blos geſprochenen 
Worte waren. Jeſus näherte ſeinen Mund dem Munde und dann 
den beiden Ohren Petri und ergoß in dieſe drei jene Kraft. Ich 
hatte aber, daß dieſes der heilige Geiſt noch nicht ſelbſt ſei, ſondern 
Etwas, was der heilige Geiſt am Pfingſttage erſt in ihm ganz 
beleben ſollte. Er legte ihm auch die Hände auf und gab ihm 
eine Kraft und Obergewalt über die Andern, und legte ihm dann 
den Mantel um, den der nebenſtehende Johannes auf dem Arme 
hatte und gab ihm den Stab in die Hand. Er ſagte ihm auch, daß 
der Mantel alle die Kraft und Gewalt in ihm zuſammen halten 
ſolle, welche Er ihm gegeben und wann dieſer Mantel zu brauchen 
ſei, nämlich wenn er von ſeiner Kraft Gebrauch machen wolle. 


Jeſus ſprach auch von einer gro— 
fen Taufe, wenn der heilige Geiſt auf 
fie gefommen fein werde, und daß Petrus 
acht Tage nachher, was Er ihm gegeben, 
diefe Kraft, wieder Andern geben jolle. 
Er ſprach noch, daß Einige das weiße 
Kleid ablegen umd ein anderes mit einem 
Bruftichilve anlegen follten; Andere aber 
follten wieder in das abgelegte weiße 
Gewand eintreten. Es waren Anorb- 
nungen vom Eintreten höherer geiftlicher 
Würde und Weihen unter ihnen. 

Hierauf ftellten fich die anwejenden 

Jünger auf Jeſu Befehl in fieben ein- 
zelne Schaaren zufammen, deren jeber 
ein Apojtel vorffat. Jakobus ver Klei- 
nere und Thomas aber ſtanden bei Pe- 
trus. Sie hatten fich auf Jeſu Befehl 
fo geordnet. Es war, als ftellten fie 
fieben Gemeinden, fieben Kirchen vor, was bie brei Uebrigen be- 
deuteten, weiß ich nicht recht. (Einmal meinte fie, dieſe jollten zuerft 
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Bifchöfe, oder vornehmere Bifchöfe werben. Sie weiß es aber nicht 
mehr beſtimmt.) 

Petrus redete Alle in feiner neuen Würde an; er war babei 
wie ein anverer Menfch und voll Kraft. Sie hörten ihn jehr ge 
rührt unter Thränen an; er tröftete fie und ſprach von Vielem, 
was Jeſus immer vorher gejagt, und wie es nun in Erfüllung 
gegangen fei. Er fprach auch, wie ich mich noch entjinne, wie Jeſus 
achtzehn Stunden lang leivend den Hohn und die Schmad ber 
ganzen Welt getragen babe; auch kam brin vor, wieviel an ber 
Erfüllung feines vierunddreißigſten Jahres fehlte, Sch habe es 
neulich ſchon richtig gefagt. Während Petri Rede war Jeſus ver- 
ſchwunden. Kein Schreden, feine Verwunderung unterbrach bie 
Aufmerkfamkeit auf Petri Rede, welcher mit einer ganz neuen Kraft 
ausgerüftet erfchien. Sie fangen nachher einen Dankpſalm. Jeſus 
hat heute weder mit feiner Mutter noch mit Magdalena geredet. 

Während. Jeſus von den vorzunehmenvden Weihen nach ver 
Ankunft des heiligen Geiſtes ſprach, fah ich ein Bild von einer 
großen Taufe am Teiche Bethesda und jah dabei ven Mantel Petri 
weiß und roth geblümt und vor der Bruſt mit einer vieredigen 
Klammer wie mit einem Metallichilochen gehalten. Es war in ber 
Mitte durch einen Streifen in zwei Hälften getheilt, auf deren einer 
ein Lamm, auf der andern eine Figur wie in einen langen Mantel 
unten eng gewidelt war, doch weiß ich e8 nicht mehr ganz genau. 
Ich habe dieſes wie in einem Nebenbilde gefehen, als fehe ich, was 
Jeſus ſage. Es war auch etwas von Priefterweihen dabei, und 
vom Geijt des Vaters, den Er ſenden wollte.*) Der Mantel war 
weit, bis auf die Füffe lang, und hatte hinten eine Schleppe. Er 
war weiß mit breiten, rothen Etreifen in bie Länge und mit 
Weinreben und Aehren und noch andere Figuren, roth, grün und 
gelb, durchnäht. Die zwei äußerften rothen Streifen an ven beiden 
Seiten der vorderen Deffnung waren mit kurzen Querftreifen durch— 
freuzt, auf welchen Buchſtaben ftanden, welche einige Worte aus- 
brüdten, die ich’ vergeffen. Dazu gehörte noch ein Kragen und eine 
Kappe dran, bie über Hals und Kopf gezogen wurben. Die Kappe 


*) Vielleicht bezog fich, was fie ſich undeutlich erinnert, darauf, daß fie jchon 
beim heiligen Abendmahl hörte, am Dreifaltigfeits-Tage, nämlich acht Tag 
nah Pfingften follte Petrus und Johannes den Andern die Priefterweihe 
ertbeilen, D P. 
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fonnte auch hinten herab hängen; Kappe und Kragen des Ornats 
war himmelblau. 

Während dieſer ganzen Betrachtung empfand Anng Katharina 
heftige Schmerzen in ver Wunde ihrer rechten Seite, und am ſtärk— 
jten, als Thomas feine Finger in die Seitenwunde Jeſu Iegte; da 
ergoß fich auch reichliches Blut aus ihrer Seite. 

Darnach ſah ich die Apoftel noch danken und Pfalmen fingen. 
Der Herr hatte auch dem Petrus gefagt, fie follen nach Tiberias 
fiſchen gehen. 


Die Heiligen Apoftel Gegeben ſich an den galiläiſchen See. 
8.—10. April. 


Ich ſah fie ihre Feierkleiver ablegen und fich zur Reife rüften. 
Sie gingen in zerftreuten Haufen, erſt noch vie Wege Jeſu nach 
dem SKalvarienberge und dann nach Bethanien, wo fie verſchiedene 
Jünger mit fih nahmen. Sie zogen in mehreren Haufen gegen 
das galiläifche Meer auf verfchievenen Wegen. Petrus ging mit 
Johannes, Jakobus Major, Thaddäus, Nathanael, Johannes 
Markus und Silas, es waren ſieben Mann, gegen Tiberias. Sie 
ließen Samaria zur Linken. Alle Apoſtel gingen auf Wegen, welche 
die Orte vermieden. 

Sie begaben ſich vor dem Ort an eine Fiſcherei, welche Petrus 
in Pacht gehabt hatte, und worauf nun ein anderer Mann ſaß, ein 
Wittwer mit zwei Söhnen. Sie aſſen etwas bei dieſem Manne, und 
ich hörte Petrus noch ſagen, daß er in drei Jahren hier 
nicht gefiſcht habe. 

Sie ſtiegen in zwei Schiffe, das eine war etwas größer 
und beſſer, das andere kleiner. Ich ſah, daß die Andern dem 
Petrus den Vorzug des größeren Schiffes ließen; er ſtieg mit 
Nathanael und Thomas und einem Diener des Fiſchers hinein; in 
dem andern Schiffe waren Johannes, Jakobus, Johann Markus 
und Silas. Petrus litt nicht, daß ein Anderer ruderte, er wollte 
es ſelbſt thun und war, wenn gleich erſt von Chriſtus ſo ausge— 
zeichnet, doch ungemein demüthig und beſcheiden. So ſah ich ihn 
beſonders gegen Nathanael thun, ver feiner und gelehrt war. 

Ich fah fie mit Fadeln vie ganze Nacht hin und her fahren, 
oft das Net zwifchen ven beiden Schiffen auswerfen und immer 
wieder leer herausziehen. Ich hörte fie dazwiſchen laut beten und 
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ſingen. — Gegen Morgen, da der Tag zu grauen begann, näher— 
ten ſich die Schiffe jenſeits des Ausfluſſes des Jordan der Morgen— 
ſeite des See's, und ermüdet wollten ſie dem Ufer nah die Anker 
fallen laſſen. Sie hatten aber die Kleider beim Fiſchen abgelegt 
und hatten nur eine Binde um den Leib und wie ein Mäntelchen 
um den Oberleib, und waren im Begriff, fich anzufleiven und zu 
ruhen; ba fahen fie hinter dem Schilfe des Ufers eine Geſtalt. 
Es war Jeſus, welcher rief: "Kinder habet ihr feine Zufpeije?« 
fie antworteten: mein!« Da rief Jeſus wieder, fie follten das Net 
gegen Abend von Petri Schiff auswerfen. Das thaten fie und 
Johannes mußte deßwegen mit feinem Schiffe gegen bie andre Seite 
von Petri Schiff hinfahren. Und wie fie das Net fo fehwer fühlten, 
erfannte Johannes Jeſum und rief dem Petrus über das ftille 
Meer zu: es ift ver Herr!“ Da warf Petrus gleich feinen Rod 
um, und fprang ins Waffer und watete ans Land zu Jeſus' durch 
das Schiff. Johannes aber fam auf eine® Anlände Es war 
dieſes ein leichtes, jehr jchmales Boot, das an feinem Schiffe befe- 
ftiget war; e8 hingen zwei vergleichen an einander, und man fchob 
eines vor das andere, und ging darüber ans Land; e8 konnte nur 
ein Mann darin gehen und man aa es in der Nähe bes 
Landes, wo es feicht war. 


. Jefus erfcheint mit den Seelen der geredten aus der 
Vorhölle. 

Ich ſah, während die Apoſtel auf dem Meere fiſchten, den 
Heiland umgeben von vielen Seelen der Altväter, welche Er 
aus der Vorhölle befreit hatte, und auch mit andern erlöſten Seelen, 
die an verſchiedene Orte in Höhlen und Sümpfen und Wüſten 
gebannt geweſen waren, aus dem Thale Joſaphat daher ſchweben. 
Ich muß es jetzt nur eingeſtehen, was ich immer aus Scheu ver— 
borgen habe. Die ganze Zeit in dieſen vierzig Tagen, wenn Jeſus 
nicht bei den Jüngern iſt, ſehe ich Ihn mit ven Seelen, welche 
Ihn hauptfächlich angehen, von Adam und Eva an bis auf Noe, 
Abraham und die andern Altväter und mit feinem ganzen Stamme 
alfe merfwürbigen Orte feines Xebens durchziehen und ihnen Alfes 
zeigen und lehren, was Er für fie gethan und gelitten hat, wodurch 
fie unbefchreiblih erquidt und durch Dank geläutert werden. Er 
lehrte fie gewiſſermaſſen in viefer Zeit die Geheimniffe des neuen 
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Teſtaments, durch welches fie entbunden find von ihren Feſſeln. 
Ich ſah Ihn in Nazareth mit ihnen, in der Krippe: zu: Bethlehem 
amdüberall, io etwas Merkwürbiges: mit Ihm vorgegangen. war. 
Man: fann an dieſen ‚zwar gefchlechtslofen ;Seelen doch durch eine 
gewiſſe Weichheit oder Kraft der Erfcheinung unterſcheiden, daß fie 
auf. Erden Männer oder Weiber beſeelten. Ich ſehe fie Alle, wie 
in langen engen Gewändern, mit «niederfträmenven Falten, :welche ' 
ſchimmern; es ift, als ſchwebten dieſe Kleider hinten länger nieder. 
Es erſcheinen an ihnen bie Haare nicht als Haare, ſondern als 
Strahlen von einer gewiſſen Bedeutung, und ich erkenne ſolche 
Strahlen auch am Barte der Männer. Ohne äußere Zeichen ſehe 
ich doch die Könige und beſonders die Prieſter, welche mit der 
Bundeslade zu thun hatten von Moſes her ausgezeichnet, und ſehe 
auf den Wegen des Heilandes Dieſen auch immer von ihnen um— 
geben ſchweben, ſo daß auch hier in Allem der Geiſt der Ordnung 
herrſcht. "Alle dieſe Erſcheinungen bewegen ſich ungemein anmuthig 
und edel und haben in ihrer Richtung etwas Schwebendes, leiſe 
ſchräg Liegendes; fie: berühren die Erde nicht: ſo, als ſeien fie ſchwer, 
ſondern als ſchwebten ſie drüber hin. 

Mit: dieſen Seelen ſah ich den Herrn am See anfommen, als 
bie Apoſtel noch fiſchten. Es war hinter einem Walle eine tiefere 
Stelle, wo ſich unter einem Obdach eine Feuerftelle befand, vielleicht 
zum Gebrauche ver Hirten. Ich jah nicht, daß Jeſus Feuer an⸗ 
machte, oder eimen Fifch fing, oder fonft woher erhielt. Feuer und 
Fiſch und alles Nöthige kam in Gegenwart ver Altväter-Seelen 
fogleich zum Vorſchein, al8 ver Herr gebachte, hier folle ein Fiſch 
bereitet werben. Wie, kann ich nicht fagen. 

Die Geifter ver Altväter hatten einen Theil an dieſem Fiſche 
und feiner Zubereitung. Er deutete anf bie leidende Kirche, auf 
bie Seelen in ver Reinigung. Sie wurben in dieſem Mahle mit 
der Kirche äußerlich verbunden. Jeſus gab mit dem Effen dieſes 
Fifches den Apofteln den Begriff von ver Verbindung ver leidenden 
und ftreitenden Kirche. Jonas im Fische deutet auch auf Jeſu Ver— 
weilen in ver Unterwelt. Vor ver Hütte lag ein Ballen, ver als 
Tiſch diente. 

So viel hatte ich gefehen, als Jeſus über ven Wall ans 
Meer ging. Petrus ſchwamm nicht, er watete durchs Waſſer; man 
fonnte den Grund fehen, doch war e8 ziemlich tief. Als er ſchon 

39 


x 


— 


bei Jeſus ſtand, kam auch Johannes, und Die auf dem Schiffe 
riefen, Die auf dem Lande ſollten am Netze ziehen helfen. Jeſus 
ſagte auch zu Petrus, er ſolle die Fiſche bringen, und ſie zogen das 
Netz ans Land, und ich ſah, daß Petrus die Fiſche aus dem Netze 
heraus auf das Ufer warf. Es waren aber 153 Fiſche bon alferlei 
Art, und ich hatte etwas von der Bedeutung diefer Zahl, was ich 
vergeffen habe. Es waren nicht einer, fondern mehrere Leute von 
dem Fiſcher in Tiberias auf vem Schiffe, welche bei ven Fiſchen 
und dem Schiffe blieben; die Apoſtel und Jünger aber gingen mit 
Jeſus zur Hütte. Er ſagte ihnen, fie ſollten eſſen kommen. Als 
ſie kamen, ſah ich die Geiſter der Altväter verſchwunden; ſie waren 
aber ſehr verwundert, das Feuer und einen Fiſch darauf, der doch 
nicht von den Ihrigen war, zu ſehen und Brod und Honigrooß.*) 
Die Apoftel und Jünger legten fi) an ven Balken und Jeſus 
machte ven Wirth. Er gab Jedem auf einen Brobfuchen eine 
Bortion des Fifches aus der Pfanne, und ich jah nicht, baß ber 
Fifch weniger ward. Er gab ihnen auch von dem Honigrooß, und 
lag Selbft zu Tifche und af. Alles Diefes geſchah fehr ftille und 
feierlich. 

Thomas war der Dritte von denen geweſen, bie ſchon auf dem 
Schiffe eine Empfindung von der Anwefenheit Jeſu hatten. Sie waren 
‚aber alle ſcheu und furchtſam, denn Jeſus war geifterhafter als fonft, 
und das ganze Mahl und die Zeit hatte etwas Geheimnißvolleg, 
feiner wagte zu fragen, und Alles hatte eine heilige, Staunen 
erregende Teierlichfeit und Stille. Jeſus erfchien verhüllter und 
man bemerkte feine Wunden nicht an Ihm. 


Petrus lieöft du Mich? 
Joh. 21, 15.—23. 
Nach dem Mahle ſah ich Jeſus aufftehen und die Jünger auch, 
und ich ſah Zefus mit ihnen am Meere hin und wieder gehen und 
ftehen bleibend feierlich zu Petrus fagen: "Simon, Jonas-Sohn, 
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*) Sie ſagt, es ſeien geröſtete Kuchen von Mehl und Honig geweſen, von 
denen immer ein größerer zwiſchen zwei kleinen lag. Dieſe Kuchen ſeien 
Honig-Roo oder Honig-Ruß genannt worden, welcher Name auch in ber 
Schrift vorfomme. Auf die Antwort des Pilgers: fie habe feine Schrift 
und leſe feine, erwieberte fie: „ich habe es fo gehört, jo Heißt es und 
das ift es.“ D. P. 
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liebſt du Mich mehr, als diefe?« und Petrus erwieberte ſchüchtern: 
„ja Herr! Du weißt, daß ich Dich Tiebelu Da fagte Yefus zu 
ihm: „weide meine Lämmer!“ Und im felbigen Augenblicke fah ich 
. ein Bild von ber Kirche und dem oberften Bifchof, wie er bie erften 
Ehriften, die noch ſchwach waren, Tehrte und führte, und fah vieles 
Zaufen und Abwafchen ver neuen Chriſten, wie der zarten Lämmer. 

Dann fagte ihm Jeſus wieder nach einer Paufe, während fie 
immer wanbelten und Jeſus Sich manchmal umwendend ftehen 
blieb, und fih Alle zu Ihm fehrten: "Simon Johannis Tiebft du 
Mich? und Petrus fehr fehüchtern und demüthig, feiner Verläug— 
nung eingebenf, fagte abermals: „ja Herr, Du weißt, daß ich Dich 
fiebelu und Jeſus fagte abermals feierlich: „weide meine Schafe! 
Und fogleich jah ich ein Bild von der wachſenden Kirche und deren 
Berfolgung, und wie der oberfte Bifchof die fich mehrenden, zer: 
ftreuten Ehriften fammelte, fchütte, Unterbirten zu ihnen ausſendete 
und fie regierte, 

Nach einer Paufe, da fie gewandelt, fagte Jeſus nochmals: 
"Simon, Yonas-Sohn, liebſt du Mih?« und ich fah Petrum be— 
trübt, weil er glaubte, Jeſus frage fo oft, als zweifle Er an feiner 
Liebe, und er gedachte feiner dreimaligen Verläugnung und fagte: 
„Herr! Du weißt Alles, Du weißt, daß ich Dich Tiebelu Ich jah 
aber, daß Johannes gedachte: mo! welche Liebe muß Jeſus haben, 
und muß ein Hirte haben, daß Er Petrus, dem Er die Heerve 
übergeben, dreimal um die Liebe fragtelu Jeſus fagte wieder: 
»weide meine Schafe! Wahrlich! wahrlich! Ich fage dir, wie bu 
jung warft, haft du dich felbft gegürtet und gingft, wohin du woll- 
tet, wern vu aber*alt fein wirft, wirft bu deine Hände ausbreiten, 
und ein Anderer wird dich binden und wird vich hinführen, wohin 
du nicht wilfft. Folge Mir nach!« 

Nun wendete Sich Jeſus wieder, um fortzugehen und Johannes 
ging mit Ihm, indem Jeſus mit ihm allein etwas fprach, was ich 
nicht hörte. Ich fah aber, daß Petrus, dieß ſehend, den Herrn 
fragte, indem er auf Johannes deutete: „Herr! was wird aber mit 
diefem werben ?« und Jeſus fagte ihm, feine Neugierde jtrafend: 
"wenn Sch will, daß er bleibe, bis Ich komme, was geht dich das 
an, folge vu Mir nah!» Und nun wendete Er Sich wieder und 
fie gingen weiter. 
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AUS Jeſus zum drittenmale -fagte: .weide ‚meine Schafe und 
man werbe Petrus im After ‚binden: und führen, fah ich ein Bild 
von ber ‚ausgebreiteten Kirche, ſah Petrus in Rom, wie er ‚gebunden 
‚wurbe und gefreuzigt: und ſah die Marter der Heiligen hie und - ba. 

Ich fah aber, daß es Petrus auch verliehen ward, im Gelfte 
biejes zu ſehen und fein Ende, zu erlennen und daß er nach Johannes 
blickend, dieſen in einer Viſion Hefu künftig auch unter mancherlei 
Leiden folgen, und zugleich natürlich vor ſich in demſelben Augen⸗ 
blick ſah; und er gedachte: „ſoll dieſer, den Jeſus ſo ſehr liebet, 
nicht auch wie Er gekreuziget werben ?4 und er fragte darum Zeſus, 
der ihm einen Verweis gab. Ich hatte auch, daß Einige dieſe Worte 
Jeſu falſch verſtehen und meinen, es heiße: „Ich will, daß er ſo 
bleibe⸗, oder „wenn Ich will, daß er ſo bleibe.“ Es heißt aber: 
„wenn Ich will, daß er bleibe.“ Auch die Andern, welche dieſes 
gehört, haben gemeint, Johannes ſolle nicht ſterben, er iſt aber 
geſtorben. Ich hatte auch hiebei ein Bild von ſeinem Tode und 

einem nachherigen Aufenthalt. 

Sie gingen noch eine Strecke mit Jeſus, der ihnen ſagte, was 
ſie weiter thun ſollten, und dann vor ihnen verſchwand. Er war 
aber gegen Morgen des See's nach Gergeſa zu gegangen und ſie 
kehrten zurück nach Tiberias, kamen aber nicht wieder über die Stelle, 
wo Er ihnen zu eſſen gegeben hatte. 

Von den Fiſchen, welche die Apoſtel gefangen, wurden keine 
zum Mahle gebraucht. Wie Jeſus ſagte, ſie ſollten ſie herbringen, 
warf Petrus dieſelben in Reihen hinter einander vor die Füße Jeſu, 
wobei ſie gezählt wurden. Es war dieſes, wie ein Anerkennen, daß 
fie die Fiſche nicht durch ſich und für ſich, ſondern durch ſein Wun- 
der und für Ihn gefangen hätten. Als die Fiſche da lagen, ſagte 
der Herr: „kommet und efjetl« und führte fie über ven Hügel oder 
Wall, wo man das Meer nicht fehen Konnte und wo die Erbhütte 
über der Feuerjtelle war. Jeſus legte Sich nicht zu Tiſche, fondern 
ging. zu-der Pfanne und ben Jüngern und brachte jevem fein Stüd 
Fiſch auf einem Stüd Brod. Er fegnete auch die Portionen und 
ih ſah fie leuchten. Die Honigfuchen Tagen nicht in der Pfanne, 
‚fie waren bereitet und lagen auf einander; Er theilte fie auch aus. 
As Alle ihren Theil Hatten, af Er auch. Es war nur ein Fiſch 
in der Pfanne, er war aber größer, als all vie andern, er war 
wohl wie ein Knabe groß. 
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Es war mit biefem Mahle etwas Geheimnißvolles, und bie 
frühere Anwefenheit der Altväter und anderer Seelen und ber nach- 
malige Beruf Petri’ und daß die Altwäter mit bei dem Mahle 
bereitet hatten und eine innere Weifung, welche ich jett nicht mehr 
deutlich vorbringen kann, fagte mir, daß hier dem Petrus und ver 
Kirche auch die leivenvde Kirche, die Seelen am britten Orte, ein- 
verleibt und untergeben worben feien, und daß dieſes in biefem 
geiftigen Mahle gefchehen ſei. Ach kann nicht fagen, wie, aber ich 
hatte im Geficht die Meberzengung; darum fchloß Jeſus auch mit 
der Prophezeihung von Petri Tod und Johannes Zukunft. 

Jeſus zog nun mit den Seelen der Altväter in die Gegend, wo 
Er die Teufel in die Schweine getrieben hatte und befreite dort noch 
mehrere Seelen, welche hier an dunkeln und wüften Orten verweilten ; 
denn bier waren immer’ viele Befeffene und doch Unfchuldige ermordet 
worden, die nach dem Urtheile Gottes bier verweilten, 

Die Fiſche wurden von ven Leuten des Fifchers, vie mitgefommen 
waren, in die Schiffe geworfen und nach Haufe gefahren. 

ALS ich die Seelen der Altväter bei’ dem Feuer ſah, war mir 
es, als wirkten fie etwas bei der Zubereitung, ober hätten einen 
Theil daran, doch kann ich nicht bejtimmt jagen, welchen Theil fie 
daran nahmen, Als Jeſus nach dem Meere: ging, war Alles bereitet. 


Blick auf Johannes nad dem Tode 


Als Jeſus von Fohannes fagte: wenn Ich will, daß er bleibe, 
bis Ich komme, ‚was geht e8 Dich an?“ hatte ich ein Bild von feinem 
Tode bei Ephefus, wie er fich in das Grab legte und mit feinen 
Jüngern fprach und ftarb, wie ich das fonft ſchon gefehen habe. Und ich 
ſah auch, daß fein Leib. nicht auf Erden iſt und’ fah zwifchen Morgen 
und Mitternacht einen leuchtenden Raum, wie eine Sonne und fah 
ihn darin, ald vermittle er etwas, als empfange er von oben und 
gebe nieder. Diefen Ort fah ich noch, wie mit’ der Erde zuſammen 
gehörend, und doch ganz über fie erhaben und unzugänglih. Ich 
habe auch gefehen, daß das’ Paradies‘ noch in dieſer Region, doch 
abgefonvert, ſchwebt. Ich fah vier ſolche Orte an den vier Enden 
der Welt; erinnere: mich aber nicht mehr, was in benfelben war. 
Ich ſah viegmal ven Ort des Johannes nicht wie ven Propheten- 
berg, weil ich nicht ſelbſt drauf war, fondern ich ſah ihn wie einen 
glänzenden Körper. 
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Der Fiſcher von Tiberias war unter ven Leuten, welche bei 
Jeſu (fpäterer) ftrenger Lehre auf dem Berg bei Thebez fich wie- 
der von der Gemeinde trennten, feine Söhne aber find dabei ge= 
blieben. Ich habe ihre Namen wieder mehrmal gewußt und ver— 
gejjen. 

Einige Tage darnach erzählte Anna Katharina im efftatifchen 
Zuftande noch Folgendes. Die Namen ver drei Fijcher von Tiberias, 
welche nach dem Wunder des Fifchzuges mit ven Apojteln nach Thebez 
zur Erfcheinung des Herrn famen, waren: Aminabab, fo bie 
der Vater. Die beiden Söhne von zwanzig und achtzehn Yahren 
biegen Iſaak und Joſaphat. Der Vater ging wieder nach Haufe 
und empfahl die Söhne dem Petrus, der fie zum Diente brauchte. 
Der Fifh bei vem Mahle am See erfchien auf ven Ge 
danfen Jeſu: hier folle ein Fisch auf dem Feuer bereitet fein, ſogleich 
in Gegenwart der Geijter der Altväter, die einen Theil an biefem 
Fiſch Hatten, er veutete auf die leidende Kirche, auf die Seelen, 
welche in ver Reinigung find. Diefe wurden in dieſem Mahle mit 
ber Kirche durch ein äußerliches Zeichen verbunden. Jeſus gab in 
biefem Mahle ven Apoſteln ven Begriff von der Verbindung ber 
leidenden und ftreitenden Kirche. 

Die 153 Fifche, welche die Apoſtel fingen, nachdem ver Herr 
gefragt: „habet ihr feine Zufpeife?«, veuteten auf vie Zahl von 
153 neuen Anhängern, welche zu Thebez gewonnen wurden. 
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Jefus wandelt mit den Seelen der Altväter. 
11. April. 


Ich fah Jeſus nach feiner Erfcheinung beim Fifchzuge mit den 
Altvätern in der Gegend von Gergefa, wo Er mehrere Seelen von 
ihrem Banne erlöfte, und ſah Ihn auch mit den Seelen in bem 
Paradiefe. Ich habe dabei das Paradies wieder fo ſchön und 
deutlich als jemals gefehen. Ich fah, daß Er ihnen Alles erflärte, 
was die erften Eltern mit dem Falle verloren haben, und was für 
ein Glück bei dieſem Falle gewefen fei, daß Er fie erlöfen Fonnte. 
Ich fah, daß die Seelen ſich wohl nach der Erlöfung gefehnt hatten, 
daß fie aber in Unwiffenheit waren, auf welche Weife fie erfolgen 
würde, wie e8 die Menfchen auch gewefen waren. Ich fah, daß 
Jeſus eben fo mit ihnen auf die ihrem Zuſtande bienliche Weile 
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wandelte und ſie belehrte, wie Er es mit den Menſchen in ſeinem 
Leben gethan hatte. 

Ich vernahm hiebei abermals, der Menſch ſei geſchaffen geweſen, 
ven Platz der gefallenen Engelchöre im Himmel auszufüllen. Ohne 
ven Sündenfall würde er fich nur fo lange vermehrt haben, bis jene 
Zahl ausgefüllt worden wäre, und dann würde die Schöpfung vollendet 
gemwefen fein. Durch den Sündenfall aber fei eine zerftreuenve, ſich 
eigenwillig zerfplitternde Fortpflanzung hervorgefommen, und als fei 
die Zeugung mit Unreinem, Finfterem vermifcht worden; barum fei 
die Strafe des Todes eine nothwendige Folge und eine Wohlthat 
geweien. Was man auch vom Ende ver Welt fage, fo fei e8 ihr 
gewiß, fie werde nicht eher untergehen, bis aller Weizen aus ver 
Spreu geerntet, und mit ihm jene Kreife ver gefallenen Engel wiever 
erfüllt feien. 

Ich ſah Jeſum auf großen Schlachtfelvdern, und ſah Ihn ven 
Seelen Alles erklären, wie fie zum Heile geführt worden feien ; 
und indem Er es ihnen fagte, fah ich vie Bilder ver Schlachten, 
und Alles, als wäre e8 jet. Ich glaube, vie Seelen fahen Alles 
auch fo. Ich ſah die Hauptfachen von Noe, von Abraham im 
Lande Ur, und von vielen Propheten. 

Niemals fah ich während folcher Geifterzüge Jemand erfchreden, 
fondern e8 war wie ein angenehmes Wehen über das Land hin, 
und viele Freude in allen Kreaturen. — Jeſus ift auch feiner Mutter 
mit den Altvätern erſchienen, als Er mit ihnen aus der Vorhölfe 
fam; auch ift Er in allen Gegenden gewefen, wo die Apoftel zuerft 
das Evangelium binbrachten, und bat fie mit feiner Gegenwart 
gefegnet. Er durchwandelte die ganze Natur. 


Petrus lehrt von der Nachfolge Chriſti und heilt in Jefu 
Ramen. 

ALS Jeſus am See vor den vier Apofteln und brei Jüngern 
verſchwunden war, gingen biefelben nach Tiberias zu dem Fiſcher 
Aminadab zurüd. Es mochte Nachmittag fein, als fie zu dem Fifcher 
famen, ver dieſe Fifcherei fchon zwei Jahre lang von Petrus in 
Befit erhalten hatte. Sie nahmen dafelbft eine Mahlzeit und Petrus 
erzählte das Wunder, das fie erlebt mit der Erfcheinung und Mahl- 
zeit des Herrn, und dem reichen Fifchzuge, und lehrte von ber Nach— 
folge und vom Alles=verlafien. Der alte Fifcher, der das Schiff 


44 


voll Fiſche anlommen ſah und von feinen mitgeweſenen Söhnen auch 
das Wunder hörte, entſchloß ſich nun auch, das Seine zu verlaffen. 
Die Fifche wurden den Armen vertheilt, er übergab feine: Fifcherei 
einem Andern und: zog in ver Nacht mit feinen zwei Söhnen Iſaak 
und Joſaphat den Jüngern nah. Ihr Weg ging etwas an ber 
Abenpfeite des Sees und dann landeinwärts. Ich hörte von. dem 
Fiſcher noch fo viel, daß feine Abficht noch nicht ganz rein war, 
und daß er bei ver Verlaffung feiner Habe gebachte, er könne noch 
etwas werben. 


12. April. Die Apoftel famen gegen Anbruch des Tages 
bei einer ziemlich großen Synagoge an, bie mitten zwiſchen brei 
Dörfern im freien Felde von einigen Herbergs-Hänfern umgeben 
lag. Sie fanden hier viele Jünger verfammelt. Sie nahmen eine 
Erfrifhung und ruhten ein wenig. Petrus erzählte ven Andern das 
Wunder des Fiſchzugs und Mahles, und. pie Worte Jeſu. Hierauf 
lehrte er hier in ver Schule vom Fifchzug, und der Nachfolge, wo— 
bon er auch unterwegs gefprochen hatte; die andern Jünger waren 
betrübt, daß fie Jeſus nicht angerevet hatte. Diefer Ort Liegt 
einige Stunven gegen Mittag von Tiberias. Es waren bort fehr 
viele Menſchen zufammen gefommen, worunter viele Kranfe und auch 
Beſeſſene. Petrus heilte hier allein im Namen Jeſu, und vie andern 
Apoftel und Jünger dienten und lehrten: Es waren hier durch bie 
Jünger und den Ruf alle guten und ver Lehre Jeſu geneigten Leute 
aus der ganzen Gegend: verfammelt,; und Petrus lehrte fie in ber 
Synagoge von den Leiden des Herrn, von feiner Auferftehung und 
erzählte, wie fie Ihn gefehen hätten und von dem letzten Wunber 
bes Filchzuges und lud fie zur Nachfolge ein. Die Leute waren auch 
alle jehr hingeriffen, denn das Wefen des Petrus hat fich feit ven 
beiven legten Erjcheinungen ganz verändert. Er ift voll Begeifterung 
und Sanftmuth, und bewegte das Herz biefer Leute fo, daß fie alle 
gleich 'mitziehen wollten, und er vielen befehlen mußte, in ihren 
Häufern zurüd zu bleiben. 


Petrus Häftiauf einem Bergeram See genefaretf eine 
Geöre. Jeſusſerſcheint daſelbſt den Fünfhunderten. 
1. Kor. 15, 6» 


Petrus mit ben andern Yüngern aber‘ und vielen in Haufen 
folgenden Leuten z0g am Nachmittag von bier mehrere Stunden 
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abenpwärts: Die Gegend, wo fie hinkamen, lag hoch und Hatte 
gegen Mitternacht ein ungemein fruchtbares Thal, wo ich oft mitten 
im Winter. das höchfte, ſchönſte Gras fehe, denn es läuft in dieſer 
Gegend ein Bach, ver aber in heißer Zeit oft troden if. Manch— 
mal aber ift das ganze Thal überfchwenmt von: dem Negen, ber 
von den Höhen niever kömmt. Auf diefer hohen Gegend kamen fie 
am einen einzelnen Berg, ver wohl im Umfang fo groß, wie Dülmen 
tft. Auf der Ebene. rings um diefen Hügel herum liegen Häufer 
und hinter dem Häufern liegen Gärten ven Hügel hinan, ver nicht 
viel höher als die Häufer ift. Fünf Wege, mit Heden und Bäumen 
bejegt, führen hinauf, und oben ift ein großer Raum, wo einige 
hundert Menjchen bequem wandeln können. 

Man Tann von bier weit umher und über das galiläifche Meer 
ſehen, es ift eine ſehr fchöne Ausficht. Nicht weit davon liegt auch 
ver Berg, auf dem der Herr einmal viele Menfchen geſpeiſt hat, 
und hier in der Gegend war e8 auch, wo Er die Berglehren gehalten 
hat. Es liegt auch ein Duell am Fuße diefer Gegend, ich meine 
ver Brunnen Hapharnaum genannt. Sie famen am Abend hier an 
und fanden die andern Apoftel und viele Jünger, und auch alle 
die heiligen Frauen, außer ver Muttergottes und Veronika, hier. 
Auch die Frau und Tochter Petri, und die Frauen andrer Apoſtel, 
ich meine des Andreas und Matthäus, waren von Bethfaida herab 
gefommen. Außerdem waren noch viele Menfchen hier, und kamen 
viele mit den Yüngern. Die Apoftel und Jünger wußten, daß fie 
bier zufammen kommen follten. Sie vertheilten fi umher in 
Schoppen und im Freien. Petrus und die Andern, nachdem fie fich 
die Füße gewafchen, erzählten ven Apofteln und Frauen das Wun- 
der bes Fifchzuges. Sie nahmen auch etwas zu fich, und Petrus _ 
begab fich ſodann mit allen Andern auf den Berg, wo. das. Bolf 
von einem Theile ver Jünger ſchon georbnet war. 

Es war aber auf biefem Berg. eine Vertiefung, in beren 
Mitte eine von Alter mit Moos bewachfene Lehrfäule- ftand, in 
welche man hineingehen und wie auf eine Kanzel hinauf fteigen 
fonnte, Die Vertiefung, in welcher dieſe Sänle stand, war ftufen- 
förmig, fo daß viele Zuhörer über- einander: wegfehen - konnten. 
Petrus ftelite fünf Apoftel an die fünf Wege, welche auf ven Berg 
führten, und dieſe lehrten pas Volk, weil ihn wegen ver Menge 
nicht Alle hören Tonnten. Er ftand aber in ber Mitte an ber 
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Säule und die Apoſtel und Jünger und vieles Volk, um ihn her, 
und er verkündigte das Leiden und die Auferſtehung und die Er— 
ſcheinungen des Herrn und die Nachfolge. Ich ſah aber Jeſum 
nachher von derſelben Seite der Gegend her kommen, von welcher 
Petrus her gekommen war. Er ging den Berg hinan, und die 
heiligen Frauen, welche an dem Pfade des Bergs ſtanden, warfen 
ſich vor Ihm nieder. Er redete auch mit ihnen im Vorübergehen. 
Als Er aber leuchtend durch die Menge hinſchritt, ſchauderten Viele 
und ängſtigten ſich, und dieſe ſind auch alle nicht getreu geblieben. 
Er trat aber auch in die Mitte an die Säule, wo Petrus geſtan— 
den, der ſich Ihm nun gegenüber ſtellte, und ſprach von Verlaſſung 
des Seinigen und von der Nachfolge und von der Verfolgung, 
welche ſie leiden würden. Es entfernten ſich aber bei zweihundert 
der Anweſenden, als ſie Ihn ſolches reden hörten. 


Da ſie weg waren, ſagte der Herr, Er habe milde geſprochen, 
um die Schwachen nicht zu ärgern. Nun aber ſprach Er ſehr ſcharf 
von den Leiden und Verfolgungen Derer, die Ihm nachfolgten auf 
Erden, und von ihrem ewigen Lohne. Er redete dieß zu den Apo— 
jteln und Jüngern, wie Er e8 ſchon in feinen letten Tempellehren 
einmal gethan hatte. Er fagte, fie follten erſt in Jeruſalem blei- 
ben, und follten, wenn Er ihnen den Geift gefenvet, taufen im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes, und 
jollten vorerft eine Gemeinde gründen. Hierauf fagte Er, wie fie 
fih vertheilen, entferntere Gemeinden bilden, und dann wieber 
jammeln und wieder weit ausziehen und auch die Taufe des Blutes 
empfangen follten. 


Während Jeſus unter ihnen ftand und fprach, umgaben vie 
Geifter der Altväter die ganze VBerfammlung, doch dieſer unfichtbar. 
Jeſus verſchwand aber wie ein erlöfchenves Licht in ihrer Mitte 
und Viele warfen fich auf ihr Angeficht. Petrus lehrte und betete 
hierauf noch. 


Es war diefes die Haupterfcheinung Jeſu in Galiläa, wo Er 
lehrte und Allen feine Auferftehung zeigte; die andern Erſcheinungen 
waren mehr im Geheimen. 
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Die Apoftel Heilen Kranke, die fie früder nicht Hatten 
heilen können, 
14. April. 


Ich fah die Apojtel in einem Orte und ſah, daß Petrus, 
Thaddäus, Andreas, Jakobus d. %. und noch ein Apojtel hier an 
mehreren Kranken vie Heilungen vollbrachten, welche ihnen neulich 
wegen eines inneren Mangels, ven ihnen Jeſus bei feiner Erfchei- 
nung verwiefen hatte, nicht gelungen waren. Ihr Fehler war 
gewejen, daß fie damals die große Würde und Abgefonvertheit Jeſu 
in feinem Betragen nachgeahmt und etwas fremd und vornehm 
gethan und nicht in Demuth das gegeben hatten, was fie empfan— 
gen hatten, ſondern als gäben fie es von fih, und darum gelang 
es zulegt nicht. Heute ſah ich, daß fie, was mir ſehr rührend 
war, fich dabei vemüthigten, bei ven Kranken nieverfnieten und fie 
um Vergebung baten, daß fie ihnen nicht geholfen, und ich fah dieſe 
Leute alle gefund werden. Es waren Leute bis von Kedar babei. 

Es war hier wie eine Niederlage, e8 waren Wafferfüchtige, 
Monpfüchtige, abgeſonderte Ausfätige u. f. w. dabei. — Das Wefen 
ihres Fehlers habe ich wieder vergejfen, e8 war dabei auch etwas, 
als hätten fie es zu natürlich und nicht genug von ver Wirfung des 
Leidens Jeſu aus gethan; doch Tann ich es nicht gewiß fagen. 
Thomas heilte hier auch, er war neulich nicht hier dabei gewefen, 
Johannes ſehe ich nicht fo viel heilen, er hat mehr innerliche Dinge. 

Die geheilten Leute zogen auch mit den Apofteln nach dem 
Sabbath gen Bethanien. 


Maria und ihre Wege. 


Die Mutter Gottes war in diefen Tagen zu Jeruſalem in des 
Johannes Markus Haus. Veronika, Nikodemus und Joſeph von 
Arimathäa befuchten fie ohne Scheu. Sie wandelte täglich bie 
Leivens- Wege Jeſu, Abends, Morgens und in ber Nacht, und wo 
die Orte verrammelt waren, ging fie neben her und auf Ummegen. 
Auch Hatte fie fieben Drte in vem Haufe, wo fie betend fich erinnerte. 


Das Benehmen der Juden. 


Die Juden hatten, nachdem fie Alle, die fich für Jeſus erlär- 
ten und mit den Jüngern umgingen, aus öffentlichen Aemtern un 
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ihrer Gemeinfchaft ausgefchloffen Hatten, auch die Stellen des Lei— 
densweges, wo Jeſus gefallen und irgend Etwas vorgegangen war, 
mit Gräben durchſchnitten und am Kalvarienberg durch Heden und 
Schlagbäume unzugänglich gemacht. Auch hatten fie einzelne Pfade 
nach ver Gegend, wo die Anhänger Jeſu meift wohnten und wan— 
velten, zugemauert. Es fam mir jo wınberlich vor, wenn man in 
fo einer Straffe, wie in einem Sad gefangen war und ' wieber 
umfehren mußte. Manchmal waren die Wege zum Kalvarienberge- 
Nachts‘ durch die Freunde Jeſu wieder geöffnet. 


Liebesmahf im Haufe des Lazarus. 
15. April. 


Ich fah die Apoftel in Bethanten. Es war eine große Menge 
Menfchen hier verfammelt, wohl an breihunvert, und an fünfzig 
rauen darunter, welche alle bieher gefolgt waren und das Ihrige 
ins Gemein getheilt hatten. Es warb unter den Apofteln und 
Jüngern in Lazarıs Haus ein großes Liebesmahl mit Brobbrechen 
und herumgehendem Becher gehalten. Es war dieſes aber ohne 
Konſekration, eine blofe Vereinigungsfeierlichkeit. Diefes Mahl war 
in der offenen Halle des Hofs und bei offenen Thüren, und Petrus 
lehrte nachher alle Anweſenden und eine große Menge Menfchen. 
Es waren auch viele Laurer unter ven Zuhörern, und da Petrus 
verfündete, fie follten nur Alles verlaffen und zu ihnen fommen, 
er wolle ihnen Alles geben, was fie brauchten, lachten die Spötter 
über ihn, weil er felbft nichts habe, ein armer Fifcher und Land— 
jtreicher fei, ver feine Frau zu Haus faum ernähren könne. 

Petrus lehrte dieſes Alles noch immer mehr auf Befehl Jeſu, 
als aus einem innern lebenbigen Gefühle, welches fie erjt mit dem 
heiligen Geift erhielten. 

Die heilige Jungfrau war wieder nach Bethanten ins Haus 
von Martha und Magpalena gekommen. 

16. April. Ich fah die Apoftel und’ alten und neuen Jünger 
noch in Bethanien und Petrus’ noch öffentlich bei Lazarus lehren. 
Petrus führt jegt in ver Verfammlung das Wort, e8 fei denn, daß 
er bei zu großer Berfammlung Andere auf anderen Punkten zu 
lehren verorbnet. Er hat feit ver Bekleidung mit dem Mantel 
durch Jeſus und feit dem Mahle des Fifches, der Fein natürlicher 
Fiſch war, und wodurch er eine eigne Kraft empfangen hatte, ein 
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ganz andres Weſen; +8 erkennen: ihm Alle: als das Haupt, den Mund 

und die Hand ber Gemeinde. Und es iſt mir beispen Prophezeih- 
ungen Jeſu am See von Petri Tod und Johannis Zukunft, und 
bei dem Befehl, weide meine Lämmer, geweſen, als ob Petrus bie 
Führung und das Weiden der Heerde beſorge in ſeinen Nachfolgern 
ewiglich, Johannes aber an dem Duell ver Waſſer ewig ſtehe, 
‚welcher: pie Weide erfriſcht und wäſſert und die Schafe, erquicket. 
Ich erfannte- — (jo lautet wenigſtens der Sinn ihrer Aeußerung, 
„die. der Pilger : nicht buchſtäblich wiedergeben kann) — / das Wirken 
Petri-fei. mehr in der Zeit, in ber äußeren. Berfaffung, darum in 
Nashfolger zerfallend, das des FJohannes mehr in der Natur, in 
der Begeifterung, im Ausſenden von, begeifterten Boten. Der: Eine 
fei mehr ein Fels, ein Gebäude, der andere mehr ein: Wehen, eine 
Molke, ein Gewitter, ein Donnerfind,: ein: Stimmenfenver. Petrus 
war wie ber Bau, die Befaitung und Stimmung der "Harfe; 
Johannes, wie das Wehen des Windes durch ihre. Saiten. 


Petrus, Johannes und Thomas werden verhört. 

Ich ſah heute etwa ı fünfzig Solbaten :von Jeruſalem nach 
Bethanien ziehen, von berfelben ‚Art wie jene, die den Herren am 
Delberge gefangen genommen: hatten. Sie waren von ber Zempel- 
und »Hohenpriefter- Wache. Ich ſah auch Abgeordnete auf dem _ 
Rathhauſe in Bethanien erfcheinen und bie Apoſtel vor fich rufen. 
Betrus, Zohannes und Thomas kamen vor diefelben und antiworteten 
derb und frei auf: vie Verweiſe, daß fie Verſammlungen hielten und 
Unruhen ‚unter dem Volk veranlaßten. Es ftanden auch Soldaten 
bei Lazarus Haus. Die Abgeordneten von Yerufalem verhörten bie 
Apoſtel öffentlich wor dem Rathhaus, die Obrigkeit von Bethanien 
‚aber, ich glaube e8 war der Bürgermeifter, widerſprach ihnen und 
fagte, wenn fie etwas an biefen Männern wüßten, fo follten fie 
biefelben gefangen nehmen, und aber ihnen feine Unruhe hier im 
Orte mit. ihren Soldaten machen. 

Ich ſah Hierauf Petrus bei Lazarus mit ‚den verfammelten 
Anhängern reden und, um Wergerniß zu vermeiben, hundert und 
brei und zwanzig berfelben entlaffen. Die Entfernteren follten. bei 
ven näher Wohnenven bleiben, venn fie hatten bereits ‚alles. gemein- 
fchaftlich. Es waren etwa auch fünfzig Frauen, welche ſich wegbe- 
gaben und in einzelnen Abtheilungen zufammen wohnten. Petrus 
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beftelite jedoch alle diefe Leute gegen ven Tag von Chriſti Himmel- 
fahrt, von welcher er eine Ahnung haben mußte, hieher zurüd. 


Die Apoftel kehren nad Jerufalem zurück. Maria empfängt 
von Petrus das Heiligfie Sakrament, 
17. u. 18. April. 


Die Apoftel famen am Morgen von Bethanien in das Abend- 
mahls- Haus nach Jeruſalem. Ich fah fie am dieſem Tage eine 
Mahlzeit halten und unter ver Lampe und vor dem Afferheiligiten 
beten. Es waren etwa fieben Yünger bei ihnen. Wenn gleich neu 
fich Petrus Hundert und drei und zwanzig in Bethanien entlaſſen 
hatte, fo waren doch wieder andre hingefommen. Die Apoftel und 
Jünger konnten nicht mehr durch die Stadt in das Abenpmahls- 
Haus, der Weg war von biefer Seite durch die Juden unterbroden 
‘worden. Sie mußten linfs vom Tempel ven Weg herein gehen, 
wo Petrus und Yohannes am grünen Donnerftag herein gegangen 
waren. Dort waren viele Fremden-Herbergen, und das rechte Juden— 
volf wohnte nicht dort herum. 

Ich habe aus ven Reven ver Apoftel und Jünger vernommen, 
daß fie doch noch nicht ganz erleuchtet find, und noch immer meinen, 
es werde ein äuferes Meich gejtiftet werben, oder fie würden noch 
etwas ganz Befonveres erhalten. Ich glaube, Jeſus wird fie noch 
tüchtig deswegen ſchmähen. 

Anna Katharina fah heute um 1/,6 Uhr Abends das Folgende 
mit wachenven offenen Augen, während ver Pilger bei ihr war und 
während in die Bilder die rohe Wirklichkeit ihrer Umgebung mit 
Ächroffem Gontrafte bineintrat. Sie fagte: res muß eine große 
Mahlzeit im Abendmahls- Haufe fein. Lazarus ift auch ba, bie 
Apoftel find heute früh in Bethanien gewefen und haben ihn geholt. 
Die Frauen und bie heilige Jungfrau find da, auch Veronika, 
Nikovemus, Joſeph von Arimathäa und ver Sohn Simeond, der 
das Ofterlamm fchlachtete. Sie haben heute wiever ein Lamm. Die 
Frauen außer Maria find bei ver Zubereitung des Mahles. Es 
find die zwölf Apoftel und zwanzig Jünger da. Es muß ein Seil 
fein. Diefes waren ihre Aeußerungen am Mittag im Geben 
Das Folgende erzählte fie am 19. April Donnerstag Morgens. 

Ich fah die Apoftel und zwanzig Jünger im Saale unter der 
Lampe. Sie beteten und dann trennten fie fich in zwei Haufen. 
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Johannes ſprach zu den Apoſteln, und Petrus zu ven Yüngern. 
Sie fprachen auf eine geheimnißvolle Weife von ihrem Verhältniß 
zur Mutter des Herrn und was fie ihnen fein. müſſe. Ich ſah 
‚während biefer Lehre, welche fich mir auf eine Mittheilung Jeſu 
‚Ehrifti zu gründen ſchien, die mir entfallen ift,. bie Erfcheinung 
ver heiligen Jungfrau über ihnen fehweben in einem leuchtenven, 
ausgebreiteten Mantel, ver fie wie umfaßte, und fah, daß ihr von 
dem über ihr offenen Himmel aus ver heiligiten Dreifaltigkeit eine 
Krone aufgejett wurde. Ich hatte die Empfindung, als fei Maria 
ihrer Aller rechtes Haupt und ihr ganzer Tempel und Umfang. 
Ich ſah während viefes Gefichtes die heilige Jungfrau, welche 
außer dem Saale betend war, nicht mehr. Ich glaube, e8 war 
biejes ein Bild deſſen, was dur den Willen Gottes in ber Er- 
Härung der Apoflel für die Kirche in dieſem Augenblide geſchah; 
oder war es das Bild einer Erhebung Mariä in einem Gefichte, 
bas fie während der Handlung der Apoftel hatte? 

Gegen neun Uhr fah ich im ver VBorhalle eine Mahlzeit. Die 
heilige Jungfrau faß allein zwijchen Petrus und Johannes am 
Tiſche ver Apoftel, fie fafen mit dem Rücken gegen ven Hof und 
hatten die Thüre des Haufes im Geficht. Die andern Frauen und 
Jünger fafjen Iinfs und rechts an getrennten Tiſchen. Nikodemus 
und Sofeph dienten wieder zu Tiſch. Petrus fehnitt das Lamm 
gerade fo, wie Jeſus das DOfterlamm gefchnitten hatte. Am Ende 
des Mahles war ein Bropbrechen, und Herumgeben des Brods und 
Bechers; aber dieſes war nicht ver Leib des Herrn, fondern nur 
gejegnet. Petrus jprach wieder dabei. 

Ich fah nachher die heilige Jungfrau mit ven Apofteln im 
Abenpmahls- Haufe, fie ftand zwifchen Petrus und Johannes unter 
ver Campe. Ich muß noch fagen, daß alle Gäfte bei dieſem Mahle 
ihre Feierfleiver und Maria ihr Hochzeitfleid anhatte; fie trug beim 
Gebet unter ver Lampe einen fchönen weißen Mantel und war 
verfchleiert. Das Alferheiligjte wurde geöffnet und fie beteten noch) 
vor demſelben knieend. 

Ich ſah dann, als es ſchon Mitternacht vorüber ſein mochte, 
daß die heilige Jungfrau von Petrus das heiligſte Sakrament 
knieend empfing. Er hatte die Biſſen auf dem Tellerchen vom 
Kelche in der Hand, und reichte ihr den von Jeſu Selbſt gebro— 
chenen Biſſen in den Mund. Ich ſah ihr in demſelben Augenblicke, 


1472 


ven Andern unfichtbar, ven Herrn Defum erfcheinen und wieder 
verſchwinden. Sie war ganz von Glanz und, Richt durchdrungen. 
Sie: beteten dann noch und begaben-fich:auseinanver. Ich jah Die 
Apoſtel ſich in der ;Feterlichkeit _ehrerbietiger gegen : Maria: zeigen. 
Sonft waren fie immer, wie auch mit Jeſu, vertraut, boch ernft. 


Diesgeilige Jungſfrau nach der Heiligen Kommunian. 

"Die heilige Jungfrau begab ſich, nachdem fie das heiligfte 
Säframent- empfangen! hatte, nach’ Mitternacht vom Abenpmahlshaufe 
mit den andern Frauen in’ihre Wohnung nach Johannes Markus 
Hans. Ich fah Maria noch in-ihrer Kammer ftehend beten. Sie 
betete das Magnifilat, ven Lobgefang ver brei Männer im fenrigen 
Dfen, und ven 130. Pſalm.*) 

Der Tag begann zu grauen, als ich Jeſus durch verſchloſſene 
Thüren zu ihr eintreten ſah. Er redete mit ihr lange. Es war 
aber fein Umarmen, noch fonftiges Berühren dabei. Er ſprach 
mit ihr, daß fie den Apofteln beiftehen müße, und was fie ihnen 
fei. Alles dieſes war geiftig und geheimnißvoll. Er gab ihr aber 
eine Macht über die Kirche, eine Kraft, einen Schuß in dieſer Mit- 
theilung, und ich fah als fließe fein Licht in fie ein, als gehe Er 
durch fie durch. Ich kann diefes nicht ausfprechen. Er verſchwand 
wieder burch die Thüre. Sie betete und ‘legte fich nieber. 


Der Herr erfheint:dem Simon von Eyrene. 


Borbemerfung des Pilgers. Das Folgende erzählte 
Anna Katharina am 21. April 1820, Morgens zwifchen zehn und 
elf Uhr im efjtatifchen Zuftand mit offenen Augen und mit ber 
Hand hin und wieder deutend, ungefähr in ver Weife, wie Jemand 
einem Furzfichtigen Gefährten auf ver Reife etwas erklärt, was er 


*) Nach einer fpäteren Aeußerung ſah Anna Katharina, daß, fo oft die aller- 
feligfte Jungfrau fommunicirte, in ihr die Geftalten von einer Kommu- 
nion zur andern unverfehrt blieben, fo baf fie immerbar ben im ihrem 
Herzen faframental- gegenwärtigen Gottmenſchen anbetete. Zur Zeit ber 
Berfolgung nach der Steinigung des heiligen Stephanus hätten bie Apoftel 
eine Zeit lang nicht konſekrirt, aber die Kirche fei nicht ohne das heiligfte 
Sakrament gemwejen, ba e8 im Herzen ber allerfeligften Jungfrau fei auf- 
bewahrt geblieben. Sie war der Tabernakel des heiligften Saframentes 

- 1b hat zugleich die ewige Anbetung geübt. 
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in der Gegend vorgehen fieht. Da fie dieſes nun am 20. Tage 
nach der Auferftehung mitteilte, fo wird e8 an dieſem Tage heute 
bier eingefügt. Sie ſprach aber: „fiehft du! da gehn fie ja, ein 
Zrupp Leute am Delberg vorüber, nach Bethanien zu, dort an ber 
grünen Wiefe hin! Sie haben jest andre Kleider an, e8 folgen 
eine Strede hinter ihnen etwa fünf Weiber, Maria ift nicht bei 
ihnen. Sie fommen von Jeruſalem. Es ift wunderbar, fie fchauen 
umber, fie deuten links hin, und fehen Jeſum nicht, der doch daher 
fömmt! Er kömmt nicht von der Seite des Oelbergs. Es find 
viele Leute hie und da in den Gärtchen, fie ftellen vie Zäune wie- 
ver ber, die am Palmfonntage eingeriffen wurden von ben vielen 
Dftergäjten und Leuten, die nach Jeruſalem zogen, und da man bie 
Wege breiter machte. Das ift wunderbar! die Jünger gehen hin 
und ber und fehen Ihn nicht! Er leuchtet und es tft als fchwebe 
Er. Sieh! da haben Yhn einige Leute in dem Gärtchen gejehen, 
fie werfen fih an bie Erbe nieder und ba iſt auch ver Mann, ver 
Simon, ver Ihm das Kreuz tragen halfl Er arbeitet in dem einen 
Gärthen. Ach, ver gute Mann! Der Herr tritt vor ihn. Der 
gute alte Mann, er zieht feine Kappe ab, fällt an die Erbe und 
füßt fie vor den Füßen des Herren. Der macht ihm ein Zeichen mit 
der Hand, er folle jchweigen und verſchwindet. 

Sieh dal an dem Ort (Bethphage), wo fie ven Efel geholt, 
ſchicken fie einen Boten zu Lazarus, fie wollen bei ihm efjen. Der 
Bote iſt flinf, er iſt ſchon dort. — Lazarus iſt wieder in feinem 
Haus. Ich fehe ihn wieder, er war borthin geflohen, ſiehſt du dort 
über dem See, wo der Herr das Wunder that, da Er die vielen 
Leute ſpeiſte. Sieh dort find die Fleinen Hütten, da war er. ch 
ſehe ihn in feinem Haufe zu Bethanien, ver Bote war fchon vort. 
Sie rüften fich zu einem Mahle. Es ift ein Weib bei ihm, fie ift 
groß und hat lange Haare, ich glaube es iſt Magdalena. ch fehe 
heute den Tiſch Höher, als fonjt, e8 jtehen auch niedrige Site, 
wie halbe Kanapees daran, aber mit ver Lehne gegen ven Tifch. 


Maria geht zum Delberg. 


Heute um Mittag fah ich die Mutter Gottes in dem Haufe zu 
Serujalem, wo fich die Weiber nach der Kreuzigung aufbielten, mit 
einer Rolle bejchäftigt allein figen. Sie ftand aber auf und eine 
große Perſon, dieſelbe, welche ich bei der Verſammlung, wo 
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. Zefus dem Thomas erfchien, im Vorſaal ftehen bleiben ſah, ba 
Maria und Magdalena zu der Jüngern eintraten, kam herein und 
wickelte ihr ein langes Tuch um. Ste gingen dann nach dem Del- 
berg. Die Perfon folgte in’einiger Entfernung. Es iſt dieſelbe, 
welche ich noch als Magd bei Maria jah bis an ihren Tod in dem 
Haufe des Johannes bei Epheſus. 


Das Wachsthum der gemeinde. 
22. April. 


Ich habe feit ver Kommunion Mariä wieder oft Bilver von 
ven Apofteln gehabt. Das Hauptfächlichfte dabei iſt, daß bie Ge- 
meinde zunahm. Ich fah viele Leute befonders vom galiläifchen 
Meer heranziehen mit Eſeln und Gepäd, und man war befchäftigt, 
fie unterzubringen. Sie famen gewöhnlich zuerft in bie Jünger— 
berberge vor Bethanien, wo immer abwechjelnd Jünger wohnten, 
bet welchen vie Leute Rath und Weifung erhielten. Es waren 
jeßt immer viele Leute dort. Durch die Jünger wurden vie An— 
fömmlinge an Lazarus gewiefen, ver viele Häufer und Wohnungen 
hatte. Auch‘ zu Jeruſalem in der Gegend des Berges Ston wohn- 
ten viele. Es waren dort umher wenige Juden, außer hie und ba 
arme Leute und e8 lag da Vieles wüſt: alte zerbrochene Mauern 
von ungemeiner Dicke, Teere Pläte, auf denen ich Efel grafen fah. 
Es wohnten dort meiftens Fremdlinge, auch waren Herbergen für bie 
Heidengäſte auf die Feittage da. Ich fah außer dem ehmaligen 
Haufe der Helden Davids, dem jetigen Abenpmahls- Haufe, noch 
ein altes, jehr großes, verfallenes Haus in der Gegend, das ein- 
ften® auch berühmt gewefen war (vielleicht Burg Davids, die fie 
einft auch als verwüftet angab). In feinem Umfange wurben viele 
bon den Leuten untergebracht. Ich fah auch bie und da im biejen 
wüften Gegenben ver Stadt Hütten, oder vielmehr Obdächer an- 
bauen. Auch fah ich auf viden Mauerwerfen, worin unten Leute 
wohnten, oben vom groben Teppichwerf Gezelte auffchlagen. 

Die haldäifchen Männer, welche Jeſus in ver legten Zeit an 
den Hauptmann von Kapharnaum gewiejen hatte, und bie dann 
nach Haufe zurückgekehrt waren, find in dieſen Tagen auch wiever- 
gekommen mit Laftthieren und Gepäd und in größerer Zahl. Sie 
haben ihre Thiere und Sachen in dem innern Hofe jenes verfallenen 


475° 


biden Mauerwerkes ftehen, deſſen ehemalige berühmte Beftimmung 
mir jetzt entfallen ift. 

‚Die Juden thun gegen alles Diefes nichts, fie find durch bie 
vielen wunderbaren Ereigniffe etwas erfchredt, und fuchen nur Alles 
zu bemänteln und zu verlügen. Der Zugang zum QTempelberge 
und dem dazu gehörigen Theile der Stadt ift an der Seite des 
Berges Sion, wo die Chriften ihr Wefen haben, ganz vermanert, 
und die Gemeinde dadurch getrennt und abgefchloffen. 

Die nenen Ankömmlinge fah ich viele Stoffe von feiner und 
gröberer, weißer und gelblicher Wolle, Teppiche und Zeltjtoffe, Alles 
in bien Rollen, zum Beften ver Gemeinde abliefern. Nikodemus 
und Joſeph verwalteten viefes Alles. Es werben Kleider zum Got— 
tesdienit und zur Taufe daraus gemacht. Den Bepürftigen wird 
gegeben und für Alles geforgt. 

Die Apoftel haben im dieſen Tagen noch ein Haus‘ zu ihrem 
Gebrauch eingenommen. Es liegt beim Teich Bethesda, etwas höher 
als der Teich, und ift wie eine lange Scheune. Es find viele Ab- 
ſchläge darin und hinten ift ein Lehrftuhl. Es ift wie eine Syna— 
goge. An demfelben Orte fahich einmal bei ver Taufe nach Pfing- 
ften eine Art Meffe Halten, wozu das Geräth aus dem Abend— 
mahlshanfe gebracht wurde. Hier fommen die Neuangefommenen 
immer zufammen und werben von einzelnen Apofteln belehrt, und 
wird ihmen gerathen. Sch fehe in diefen Verfammlungen die Wei- 
ber auch oft gegenwärtig. 

Das Abenpmahlshaus wird von den Neuangefommenen nicht 
befucht. Weber die Apoftel, noch Jünger, noch” diefe Neuen jehe 
ich ven Tempel befuchen; und daß vie Apoftel nach Pfingſten vahin 
gingen, war um das Chriftenthum ber verfammelten Menge zu 
verfünden, nachdem fie ven heiligen Geift empfangen hatten und fich 
weiter ausbreiteten. Ihr Tempel ift das Abenpmahlshaus, wo 
ihr Alferheiligftes fteht. 

Ich ſehe die heilige Jungfrau, feit fie kommunicirte, öfter bei‘ 
den Apofteln; fie hat ein anderes Verhältniß zu ihnen, fie berathen 
fich mit ihr, und fie ift wie ihrer Aller Mutter, und felbft wie ein 
Apoitel. 
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Der Ehorgefang im Abendmahlshaufe. 
23. April. 


Ich habe heute Morgen zwifchen vier und fünf Uhr vie Apo- 
ftel im Abenpmahlshaufe geſehen. Das Ullerheiligfte war offen, 
fie ftanben zu beiden Seiten. Die Wand zur Vorhalle war offen, 
e8 ftanvden etwa breißig Jünger darin. Es warb gefungen und 
gebetet mit abwechjelndem Chore. Das Ganze machte mir ben 
Eindrud einer Mette. Nachher lehrte auch Petrus dieſe Jünger. 
Der mitteljte Raum des Abenpmahlshaufes war, wenn bie Bor- 
halle gejchloffen war, breiter als lang; jet, da fie offen war, hatte 
das Haus ganz das Wefen einer Kirche, weil das offne Allerhei- 
ligfte, oben nifchenförmig zugewölbt, ven Eindruck eines Chores mit 
dem Altare machte. Nikodemus, Joſeph bon Arimathäa und ber 
Sohn Simeond waren auch da. 

24. April. Ich babe heute in der Frühftunvde im Wbend- 
mahlshaufe die Andacht wieder wie gejtern gejehen. Maria war 
auch vabei, fie ftand vor der mitteljten Deffnung ver Vorhalle in 
den Saal herein ganz allein mit dem Geficht gegen das heiligjte 
Saframent. Zu ihren Seiten, mehr zurüd in der Vorhalle, zwi— 
fhen ven offenen Säulen ftanden die Jünger und die Apoftel fi 
anfchauend in zwei Linien vor dem heiligiten Saframent. Der 
Vorhang war offen, ver Tabernafel aber zu. Die heilige Jungfrau 
hatte einen langen weißen Mantel an und war verfchleiert. Sie 
dien mir eine Krone auf dem Kopfe zu haben, ich meine aber, 
es war vielleicht Feine natürliche, ſondern ein Schein. 

Es iſt diefes Gebet von Jeſus Selbit eingefegt, Er hat ihnen 
das Geheimnik dieſes Gottespienftes bei oder mit dem Eiffen bed 
Fifches zu Tiberins gegeben, und auch damals ald Thomas über 
zeugt worden. Sch weiß e8 aber nicht mehr. 

Die Mutter Gottes hat jet immer ihre Wege herauf in das 
Abenpmahlshaus. 

Heute früh gingen alle Apoftel nach Bethanien. Petri Frau 
und Tochter und andre Frauen, auch des Markus Frau, find jebt 
von Bethſaida nach Bethanien gezogen. Sie wohnten unter Zelt 
hütten. Diefe Frauen haben gar feinen Umgang mit ven Männern. 
Das Eigenthum ift gemeinfam. Sie kommen mit ven Apojteln mut 
bei der Lehre zufammen. Diefe Weiber befchäftigen fich mit Weben 
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und Flechten von langen Bahnen, grober Deden zu Zelten, wobei 
viele an einem Stüd arbeiten. 

Maria, Martha und Magvalena nähen an Stidereien. Sie 
liegen theild dabei, theils thun fie e8 wandelnd, den Stoff auf ver 
Hand haltend. Ich ſah Maria auf Stüde, nicht fo groß wie eine 
Serviette, eine Figur ftiden, ungefähr wie einen Apoftel, oder ven 
Herrn. Die Figur war nicht mehr jo eingewidelt, wie die früheren, 
die einigermafjen Wickelkindern glichen. Es find dieſes Bilder zu 
Privat-Altärchen, fie find grob und nicht bunt, mit bleichen Farben; 
venn fie haben alle weiße Gewänder und find meift auf gelblichen 
und bräunlichen Grund, jedoch einige auch auf ſchönes Himmelblau 
genäht. Ich erinnere mich auch, daß fie einmal, doch weiß ich 
nicht, ob jett ſchon oder fpäter, eine Vorftellung ver allerheiligften 
Dreifaltigfeit fticte, und zwar auf eine Art, wie ich fie wohl im 
Geiſt fehe, ich bin aber jet zu bekümmert, um fie jest zu erzählen, 
ich fürchte mich zu verwirren. Gott Vater reichte vem Sohn das 
Kreuz, Er war wie ein Hoherpriefter. Aus Beiden fam ver heilige 
Geift; doch nicht wie eine Taube, die Flügel waren Arme. Die 
Figuren ftanden mehr im Dreied, als unter einander. Ich habe 
wohl in Gefichten ſchon Ornate bei Handlungen ver Kirche 
gejehen, die Maria geſtickt hatte. 


Die Apoftel ordnen die Niederlaffungen der Ankömmlinge an. 
25. April. 


Die Apoftel find Morgens nach Bethanien gegangen; bie 
heiligen Frauen, außer Maria, famen auch dahin. Die Apoſtel 
waren meift dahin gegangen, um ben vielen Ankömmlingen Unter- 
funft zu verfchaffen, und fie zu belehren. Es wurde auch an brei 
Häufern gelehrt: draußen in ver Herberge, bei Lazarus und im 
Haufe ver Martha. Die Apoftel legen ſelbſt Hand mit an, ben 
Leuten Häufer zu bauen, fie tragen Holz und Matten und geflochtene 
Wände zu und arbeiten tüchtig. Die Armen friegen Kleider und 
auch ihre Speifung wird eingerichtet. Ich glaube, Lazarus muß 
den Hauptgrund der allgemeinen Kaſſe gelegt haben. 

Petrus hat auch mit feiner Frau gefprochen. Sie ift alt und 
eine berbe, rohe Frau; ihre Tochter ift groß und kühn und hat 
etwas Edleres an ſich. Simeon, ber jüngjte Sohn der Maria 
Kleophä, der mit ihr gefommen, und etwa zwölf Jahre alt ift, ift 
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ein fehr feiner Knabe. Er Hält ſich zwifchen den Mpofteln und 
Jüngern auf; bei Silas ift er beſonders viel. 

Auch die heiligen Frauen find: befchäftigt, den angekommenen 
Weibern zu helfen. Niemand hat ein Eigenthum; wer Etwas bringt, 
gibt es Hin, und wer Nichts: hat, empfängt. 

Simeons des Ausfätigen Haus ift auch voll von’ Jüngern. 
Ich ſehe Stmeon nicht mehr darin, er muß fein Haus hingegeben, 
und ſich unter die andern gemifcht- haben. — Auch’ pie: Fran des 
Zachäus ijt ba. 

Man baut und richtet überall Zelthütten und Schoppen zu 
und benützt jeven Winkel an Mauern und in alten Gebäuben. Es: 
find auch manche Wohnungen bier und in Jeruſalem leer, denn es 
haben fich manche Juden geärgert, und find nach ver Kreuzigung 
weggezogen. Am Abende gingen die Apoftel nach Jeruſalem zurück. 


Erfcheinung Jefu während des Ehorgefanges. 
26. April. 


Ich ſah Heute vor Tagesanbruh im Abenpmahlshaufe wieder 
die Andacht, die mir wie- die Metten vorkömmt, und ich ſah, daß 
mitten unter dem Gebet plötlich Jeſus zwifchen ihnen erfchten. Ich 
weiß nicht, was Er ihnen fagte, aber ich vernabm, Er habe ihnen 
zu verftehen gegeben, daß Er ven zweiten Tag nach dem Sabbath 
zu ihnen kommen werde. Er verfchwand, eh fie ſich von ihrem 
Erftaunen erholt und Ihn angerevet hatten. 

Die heilige Jungfrau war auch wieder zugegen. Site wohnt 
jeit fie das Abendmahl empfangen, bei dem Abenpmahls-Haufe in 
dem Häuschen rechts vom Eingange des Thor, vor welchem das 
Diterlamm gefchlachtet wurde. Johannes wohnt auch dort. Es ift 
für die heilige Jungfrau ein bevedter Gang von Deden und Mat— 
ten über den Hof in das Abenpmahls- Haus angelegt worben, fo 
daß fie aus ihrer Zelle in das Gotteshaus kommen kann. Hier in 
ihrer Zelle erfchten ihr auch Jeſus am Morgen ihres erften Abend— 
mahles. Ich jah wieder ihr Haupt von einem Ringe mit Sternen 
umgeben, ven ich auch bei ihrem Abendmahle fah. 

Die Apoftel gingen wieder nach Bethanien. Auf vem Wege 
ſah ich Jeſus plöglich vor ihnen herwandeln und wieber ver- 
ſchwinden. 
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27. April. Heute Morgen ſah ich vie Apoſtel wie bisher bie 
Metten beten. Gegen Abend war eine große Berfammlung zum 
Sabbath im Abenpmahls- Haufe. Alle waren in ihren geiftlichen 
und Feierfleivern. Das Beten und chorweife Singen dauerte von 
Abend bis in die Nacht. Die Seitenhallen des Saales waren offen; 
e8 waren viele Jünger zugegen. Die heilige Jungfrau ftand an 
ihrer gewöhnlichen Stelle, die Frauen Hinter ihr in ver Vorhalle. 

28. Upril. Ich habe auch heute die Apoftel beten fehen. Sie 
find bald gefeffen, bald gejtanden: Ich hatte- einmal bei biejer 
Andacht das Gefühl, als ſei ich in der Vesper. 

29. April. Nach: ven Metten gingen?die Apoftel wieber nach 
Bethanten. Sie bauten felbft mit an ven Hütten der neuen An- 
fömmlinge. Sie lehrten auch im Haufe Simons. Diefes Feithaus 
it num in eine Shnagoge umgewandelt. Man bat einen von allen 
Seiten offnen Saal, veffen aus Flechtwerf beftehende Wände man 
rings wegfchteben kann, auf das flache Dach des Feſthauſes gebaut 
und einen Redeſtuhl darin errichtet. Die Zuhörer ftehen ringe 
umher. Dean fteigt auf ver äußern Seite des Haufes auf Stufen 
an der Mauer hinauf. 

Nicht alle Ankömmlinge wurden in die Gemeinde aufgenommen. 
Die Männer aus Chaldäa find noch nicht aufgenommen. 

Als Petrus, Johannes, Jakob der Kleinere, Thomas und 
noch einige Apoftel Mittags von Bethanien nach Jeruſalem gegen 
ven Delberg zu gingen, wandelte Jeſus plöglich zwifchen ihnen und 
ſprach mit ihnen. Sie gingen dann vorwärts und es war, als 
wenn Er zurüc bliebe und: dann verſchwand. 

30. April, Jeſus fpeifte um vier Uhr mit den Apofteln 
allein im Abenpmahlshaufe ein Lamm, Salat und Brod. Die Frauen 
fpeiften draußen in ver-Vorhalle und die Jünger in ven Geiten- 
gängen. Es war ein Liebesmahl: Jeſus brach und vertheilte ge— 
fegnetes Brod und Iehrte. - j 


Dreizehnter Abjchnitt. 
Himmelfahrt und Pfingffef. 


Mai und Juni 1821. 





Cette Tage vor der Himmelfahrt. 


In den erften Tagen des Monats Mai vermochte Anna Katha- 
rina, durch vielfache äußere Störungen gehindert, nur folgende, 
kurze Mittheilungen über vie legte Zeit des Verweilens des Herrn 
auf Erben zu geben. 

Der Herr ging mit ven Apofteln manche Wege um Jeruſalem, 
fo daß auch manche Juden fein Erfcheinen wahrnahmen. Wo Er 
aber dieſen erfchien, verbargen fie fich und fehloffen die Häufer. 
Die Apoftel und Jünger gingen mit einer gewiffen Scheu mit Ihm 
um; Er hatte ihnen etwas zu Geiftiges. Jeſus lehrte viel und 
verwies auch Einiges den Apofteln. Während ver Nacht ſah ich 
ben Herrn in anderen Orten in Bethlehem erfcheinen und Segen 
verbreiten. Auch in Nazareth, wo Er jo viele Feinde hatte, erfchien 
Er mehreren Ungläubigen und befonders folchen Leuten, mit welchen 
feine Mutter und auch Er früher umgegangen war. Noch an vielen 
anderen Orten fah ich Erjcheinungen von Ihm. Die Leute, welche 
Ihn fahen, wurden dann fehr gläubig und fehloffen fih um Pfing- 
jten an die Apoftel und Yünger an. 

Jeſus war in ven legten Tagen fortwährend ganz natürlich 
mit den Apofteln. Er hat mit ihnen gegeffen und gebetet und fie 
gelehrt. Er iſt mit ihnen viele Wege gewandelt und hat ihnen 
Alles wiederholt. Nur in der Nacht war Er ihnen unbewußt an 
anderen Orten. 
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Vorabend vor Himmelfahrt. 


Jeſus ijt mit etwa fünf Yüngern von ver Morgenfeite her 
nach Bethanien gefommen. Maria kam mit den andern heiligen 
Frauen den Weg von Jeruſalem dahin. Sie trafen bei Lazarus 
zufammen, wo auch Martha und Magdalena waren. Es find viele 
Leute um das Haus verfammelt; fie haben gehört, daß der Herr 
fie verlaffen will, fie wollen Ihn nochmals fehen und Abſchied von 
Ihm nehmen. Es ift ein großer Hof vor dem Haufe; als der Herr 
im Haufe war, ließen fie die Leute herein und fehloffen dann ven 
Hof. Warum Lazarus nur fo verftecdt lebt? Seit feiner Aufer- 
wedung fommt er nie nach Jeruſalem, geht nicht mit den Jüngern. 
Er lebt in feinem Haufe meift in einem Gewölbe unter der Erbe, 
wie in einem Keller, und jett, da Alles verfchloffen ift, fommt er 
erjt zum Vorſchein! Sie affen ftehend einen Imbiß mit einander. 
Die Yünger weinten jo bitterlich. „Was weint *) ihr liebe Brü- 
der? Sehet diefes Weib an! fie weint nichtl« Das fagte Er zu 
feinen Yüngern, welche fo traurig find und meinen, weil Er fie 
verlafjen will, und Er zeigte auf feine Mutter, die nicht weint. 
Ah, es ijt fo beweglich, vie alten Männer fo weinen zu fehen, fie 
weinen jo hart! 

Die Weiber ftanden auch hier wie gewöhnlich nicht bei ven 
Männern; doch waren fie nicht ganz getrennt. Maria ftand im 
Eingang zur andern Stube bei andern Frauen. So ftanben fie 
gewöhnlich, oder ganz fittfam im Hintergrunde. Ich halte dieſen 
Gebrauh für fehr gut, das Zurückſtehen ver Weiber verhinvert 
alferlei Uebles und Einmifcherei in Dinge, die fie nicht verjtehen. 
Wie gütig ift der Herr! Er geht hinaus zu den vielen Fremden, 
es ijt ihnen im Hofe ein langer Tifch bereitet; Er fegnet ihnen Fleine 
Brode und theilt fie ihnen aus, und Er weiſt ihnen mit der Hand 
von bannen zu gehn. 

Sie gingen hinweg. Nun nahte Ihm auch die heilige Jung— 
frau demüthig, Ihn um etwas zu bitten; Er hielt ihr aber bie 
Hand entgegen, als folle fie Ihn nicht berühren und fagte, daß Er 


* Das ganze Bild erzählte Anna Katharina dem Pilger, während fie bas- 
jelbe ſchaute, daher die theilweife Lebhaftigkeit der Mittheilung. 
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e8 nicht gewähren fünne. Da dankte fie vemüthig felbft für das 
Abſchlagen und zog fich zurüd. 

Ich fah den Herrn von Lazarus ganz beſonders Abfchieb 
nehmen. Ich fah, daß Er ihm Brod fegnete und zu eſſen gab, 
welches Teuchtete. Er fegnete ihn und gab ihm bie Hand. Lazarus 
ging nicht mit, als ver Herr mit den Jüngern das Haus verlief. 
Nach einer längeren Paufe fuhr vie Erzählende alfo fort: Der Herr 
tft unterwegs nach Serufalem auf einem Umweg. Sie gingen erft 
ben geraden Weg, dann feitwärts durch weite Umwege. Es waren 
vier Haufen, welche in ziemlichen Zwifchenräumen dem Herrn folg- 
ten, der von den elf Apofteln umgeben war. Der legte Haufe war 
ber größte. Die Frauen folgten zulegt. — Ich fah den Herrn 
leuchtend und hervorragend gehen; ich weiß nicht, ob die Jünger 
Ihn auch fo fahen. Sie glaubten noch immer nicht, daß Er fie 
verlaffen werde. Sie fagten einzeln unter einander: "Er ift ſchon 
oft vor ung verfcehwunden !u 

Sieh, Er deutet umher und fagt: „wenn alle diefe Drte Durch 
eure Lehre glauben werben und Andere fie vertreiben werben und 
wenn Alles wüſte hier fein wird, dann wird eine traurige Zeit fein.« 
(Sie fchweigt eine Pauſe.) Er fagt auch: "ihr verſtehet Mich jet 
noch nicht, wenn ihr heute zum lettenmal werbet das Nachtmahl 
mit Mir gehalten haben, werbet ihr mehr verftehen.« Maria geht 
allein gerad nach Yerufalem in ein großes Haus gegen bie Mauer, 
nicht jehr weit vom Tempel. Nikodemus und Joſeph von Arima- 
thäa bereiten da ein Mahl. Sie hilft ihnen. 

Nach einer Paufe, als habe Anna Katharina fich ver heiligen 
Jungfrau nachfolgend, von Jeſus Törperlich entfernt und müffe zu 
Ihm zurüd, trat Folgendes ein. Sie hob im Schlaf die Arme 
etwas empor, wie einer, ber unter ven Armen gefaßt und getragen 
wird, dann raffte fie fih zufammen, als werde fie plöglich nieder— 
gefett und fagte verwundert: „wo bin ich? wie komme ich hieher? 
Sie gingen fo jchnell, va konnte ich nicht mehr mit, da haben mich 
zwei von ihnen hieher getragen! Hier ift der Weg, wo ber Palın- 
fonntags-Zug ber fam. Sieh! da kommen fi. Die Wunden Zefu 
jehe ich nicht immer fichtbar, wenn ich fie aber fichtbar fehe, dann 
leuchten fie wie die Sonnelu 

Wo Jeſus vorüber ging, jah ich bie und da in ben Fleinen, 
anmuthigen Gärten viele Juden mit Beſchneiden und Flechten der 
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Hecken beſchäftigt. Es wachſen ſchöne, pyramidenförmige Blüthen— 
ſträuße daran. Dieſe Leute hielten, wenn ſie nahten, oft die Hände 
vor das Geſicht und warfen ſich platt an die Erde oder flohen in 
die Gärten und hinter die Hecken zurück. Ich weiß nicht, ob ſie 
den Herrn ſehen, oder nicht ſehen konnten, ob ſie aus Abſcheu oder 
Schrecken flohen, oder aus Rührung ſich niederwarfen. Ich habe 
ſeit der Auferſtehung dieſes Fliehen immer geſehen, wo — auf 
Wegen wandelte. 


Zerſtörung heiliger Orte. 


Ich habe in den letzten Tagen auf allen Stellen, welche in 
der Nähe von Jeruſalem durch den Wandel und das Leiden des 
Herrn beſonders merkwürdig und den Seinigen feierlich waren, eine 
boshafte Verwüſtung durch die Juden geſehen. Sie hatten auf 
den Stellen des Kreuzweges, wo der Herr niedergefallen war, quer 
durch den Weg Graben aufgeworfen. Die Gärten und anmuthigen 
Grasplätze, wo Jeſus gelehrt und öfters verweilt hatte, hatten ſie 
unwegſam gemacht und mit Zaunwerk verſchloſſen. An einzelnen 
Orten hatten ſie auch ſogar verdeckte Fallgruben gemacht, daß die, 
welche dorthin kamen, das Andenken des Herrn zu feiern, hinein 
fallen ſollten. Aber ich habe einzelne boshafte Juden ſelbſt hinein 
ſtürzen ſehen. — Ich erkannte dabei, daß es in aller Zeit den 
Chriſtusfeinden, welche Aehnliches thun, eben ſo geht und noch mehr 
am Gerichte ſo gehen wird. Ich erkannte, daß die Mißhandler und 
Zerſtörer der Kreuzwege, der Kreuze, der Kapellen und Kirchen, 
der alten Andachten, Uebungen und Gewohnheiten und überhaupt 
alles Deſſen, was zum engeren Anſchließen an die Geſchichte der 
Erlöſung mahnet, es ſei Laubwerk, Bildwerk, Schriftwerk, Anſtalt 
oder Sitte, Feier und Gebet zu dem Sündergeſchlecht dieſer Feinde 
der blutigen Fußſtapfen Jeſu gehören und mit ihnen gerichtet wer— 
den. Ja diejenigen, welche vor den alten, rührenden Kreuzbildern 
weichlich ſchaudern und ſtatt deren reizende ſchöne heidniſche Formen 
einführen und ſonſt üppige, verführeriſche Heiligenbilder machen, 
fah ich mit Genen zufammen verbunden, welche auf dem Kalvarien- 
berge einen Venustempel und in ver Krippenhöhle noch Gräulicheres 
erbauten. 
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3erflörung des Kalvarienberges. 


Die Kuppe des Kalvarienbergs fah ich fie abgraben, und bie 
Erde, wie man den Dünger ftreut, über bie Pfade und bie fünf 
herzförmigen Rafenpläße, welche durch diefe Pfade zum Kreuzigungs- 
Pla auf der Höhe gebilvet wurden, hinjtreuen. Als fie die Er- 
böhung um den Kreuzplat abgetragen hatten, blieb ein weißer Stein 
nadt, in welchem ein wohl Ellen tiefes vierecfiges Loch war, darin 
das Kreuz geftanden hatte. Ich ſah fie an demſelben mühſam arbei= 
ten mit Hebebäumen, um ihn heraus zu bringen; aber fie vermochten 
es nicht, und er ſank immer tiefer. Sie verfchütteten aber die Stelle. 


Das heilige grab 


war als ein Eigenthum des Nikodemus umnverlegt. Das Haupt 
Ehrifti im Grab lag gegen Morgen; wenn mar um Mittag aus 
der Höhle trat, hatte man die Sonne gegen fich gerade über und 
die Abenpgegend zu Rechten. 


Liebesmahl. 


Die Mahlzeit wurde in einer länglich viereckigen Halle bereitet; 
dieſe war offen und ſah auf einen mit Bäumen beſetzten und mit 
Mauer umgebenen Hof; links ſah man durch einen Gang in die 
Wohnung und Küche. An der rechten Seite der offnen Vorhalle 
ſah man in Bogengänge, wo die Tiſche für die Jünger und Andere 
bereitet wurden. Der Tiſch für Jeſus und die Apoſtel und näheren 
Freunde war unter der Halle gerüſtet. Ich ſah die heilige Jung— 
frau manchmal in dem Gange beſchäftigt. Es ſtanden kleine Krüge 
auf dem Tiſch und es ward eine große Platte aufgeſetzt, welche ganz 
mit einem aufrecht ſtehenden, feinen, grünen Kraute verziert war, 
ſo ſchön, daß ich mich jener Kräuter erinnerte, welche ich manchmal 
unter allerlei Bedeutungen auf himmliſchen Tafeln ſehe. Auf der 
einen Seite war in den grünen Kräutern Raum gelaſſen, einen 
großen Fiſch hin zu legen und gegenüber war Raum für kleine 
Brode. Auf die Tiſche in dem Bogengang, welche nur aus großen 
Brettern beſtanden, wurden Früchte aufgeſetzt und dreieckige Schüſſeln 
mit Honigwaben, worin eine beinerne Spatel ſteckte. Neben jeder 
dreieckigen Schüſſel ſtand eine runde, worauf ſich drei Brodſchnitten 
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befanden, jede einen Finger lang und zwei Finger breit. Es kamen 
an eine ſolche Schüſſel drei Eſſende. 

Ich ſah aber Jeſus mit den elf Apoſteln mancherlei Wege um 
den Oelberg ziehen; die andern Haufen zogen nach. Manchmal 
ſtand Jeſus ſtill, ihnen etwas zu erklären. Alle waren in großer 
Angſt, einige weinten, andere waren ganz niedergeſchlagen. Einen 
mit ſchwarzen Haaren ſah ich denken: „wenn Er nun fortgehen wird, 
wer wird der Meiſter ſein? und wie wird alles Verheißene vom 
Meſſias erfüllt werden?“ Petrus und Johannes ſchienen mir ruhiger 
und alles beſſer zu verſtehen. Oft ward der Herr von einigen 
gefragt, blieb ſtehen und erklärte ihnen mancherlei. So wandelten 
ſie bis zum Abende. Oft ſtand der Herr ſehr ernſt und lehrte ſie, 
und manchmal war Er plötzlich für ſie verſchwunden, da waren ſie 
dann ſehr beſtürzt; und plötzlich war Er wieder bei ihnen. Es war, 
als wolle Er ſie auf ſeinen nahen Abſchied vorbereiten. Die Sonne 
ſchien ſchön am Abend. Ich ſah fie auf lieblichen Wegen, in Wiefen- 
gründen und unter Bäumen wandeln, 

Als Jeſus mit den Apofteln Sih dem Haufe der Mahlzeit 
nahte, war die Sonne fehon hinunter; e8 war nah am Dunfeln. 
Maria, Nikovemus und Yofeph von Arimathäa gingen Ihm vor 
dem Haufe entgegen. Er war etwas vor den Apojteln voraus ge- 
gangen, welche nach der Speifehalle gingen. Jeſus ging mit feiner 
Mutter in das Haus. Es war da der Heerb an ber Erbe. Die 
andern Frauen famen erſt fpäter. Nachdem Jeſus einiges mit ihnen 
geiprochen hatte, machten fie fich noch immer Hoffnung, als könne 
Er bleiben. Maria aber war in ihrer Seele von Allem in Ge- 
wißheit. Als nun noch die übrigen Jünger angefommen waren, 
ging Jeſus in die Speijehalle. Es zogen fich noch viele Andre von 
der Gemeinde heran und ſtanden hie und da auf Jeſum harrend. 
Jeſus und die Seinigen nahmen vie eine lange Seite des Tiſches 
ein. Der Tifch war etwas höher, als gewöhnlich; die Apojtel lagen 
auf Duerfigen. An Jeſu Stelle war fein Sig, Er jtand. Johannes 
batte auch bier feinen Play an feiner Seite. Er war heiterer, als 
die Andern, er war überhaupt wie ein Kind in feinem Gemüth: 
jet ſchnell betrübt und gleich wieder voll Trojt und Heiterkeit. Die 
Lampe über dem Tifeh ward angezündet; Nilovemus und Joſeph 
warteten auf, und ich fah die heilige Jungfrau in der Thüre des 
Ganges ftehen. Der Herr fegnete ven Fiſch, das Brod und das 
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Grüne und reichte es herum. Jeder erhielt ein wenig davon. Er 
lehrte fortwährend ſehr ernſthaft. Ich ſah ſeine Worte oft wie 
Lichtſtrahlen leuchtend aus ſeinem Munde gehen und in den Mund 
des einen oder andern Apoſtels ſchneller oder langſamer hinein ſtür— 
zen, je nachdem er begieriger, hungriger nach den Lehren Jeſu war. 
Man ſieht dies ſo, wie man alles Heilige als Licht, alles Unheilige 
als Nacht ſieht, und wie die heftige Begierde als Hunger und die 
Befriedigung als Verſchlingen geſehen wird. Es erſcheint Das dort 
ganz deutlich, und man findet es nicht ſeltſam, es ſo zu ſehen. Am 
Ende des Mahles ſegnete der Herr auch einen Becher, trank daraus 
und reichte ihn herum; Alle tranken daraus. Dieſes war aber das 
heiligſte Sakrament nicht; es war, was auch Petrus bei dem Mahle 
am Sonntag nach der Auferſtehung gethan hatte. 

Nachdem die Jünger von dem Liebesmahl aufgeſtanden waren, 
verfammelten fich die Andern, welche in ver Seitenhalle erquidt 
worben waren, vor der Halle unter ven Bäumen und ich fah ven 
Herrn zu ihnen hervor treten, fie lange belehren und dann ſegnen, 
worauf fie fich entfernten. 

Nun fah ich, daß die übrigen Frauen, welche unterdeſſen auch 
angefonmen waren, nicht durch die Halle, fondern von der Haus- 
thüre ber in dem Baumgarten erjchienen. Die heilige Yungfrau 
war bei ihnen. Jeſus trat zu ihnen bin und veichte feiner Mutter 
die Hand. Er redete mit ihnen fehr ernſt. Alle waren fehr be- 
wegt und ich fühlte, daß Magdalena fich heftig fehnte, Jeſu Füſſe 
zu umarmen. Aber fie that e8 doch nicht, denn fein Wefen war 
fo ernfthaft, daß Alle etwas von Ihm zurüd traten. Nachdem 
Jeſus einige Zeit jo mit ihnen gerevet und fie gefegnet hatte, ver- 
ließ Er fie. Sie weinten fehr, fo recht in fich hinein; e8 war 
nicht wie Die Leute jet weinen, jo äußerlich, e8 war, als wenn bie 
Seele weinte. Die heilige Jungfrau ſah ich bier nicht weinen. 
Ich habe fie überhaupt nie heftig äußerlich weinen fehen, als da 
fie den zwölfjährigen Jeſus auf der Heimreife vom Dfterfefte ver- 
Ioren hatte und nach feinem Tode unter dem Kreuz. Sie waren 
bier bis vor Mitternacht. 


Jefus gedt mit den Apofteln in das Abendmaßlshaus. 


Ich fah nun den Herrn mit ven Apofteln über ven Balmfonn- 
tagsweg zur Stabt gehen. Maria ging hinter den ‚Apofteln. Es 
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folgte noch ein Haufen von dreißig bi8 vierzig Jüngern. E8 gingen 
auch einige von ven Frauen zur Stabt, andre nach Bethanien. Auf 
biefem Furzen Wege drängten fich noch allerlei Menfchenhaufen heran, 
zu denen ber Herr redete; aber dicht vor der Stadt ſchieden fie 
links und rechts ab und gingen nicht mit hinein, um fein Auffehen 
zu machen. 

Jeſus aber mit den Elfen und etwa breifig Jüngern und bie 
heilige Jungfrau und einige Frauen zogen nach dem Abendmahls— 
hauſe hinauf. 

Jeſus, die Elfe und Maria betraten allein ven inneren Saal, 
die Jünger gingen in die Seitenhalle, wo die Schlafhünfe waren. 
Ich weiß nicht, ob fie fchliefen oder beteten. Die Begleiterinen 
Mariä blieben in der Vorſtube. Es warb der Abenpmahlstifch 
gerüftet und bie Lampe angezündet. Es ftand nur ein Oſterbrod 
und ein Heiner Kelch auf dem Tiſche. Die Apoftel Tegten ihre 
Feierkleider und Petrus das ausgezeichnetere Kleid um. Ich jah 
die heilige Jungfrau Jeſu gegenüber figen. Ich ſah den Herrn 
wie bei dem beiligften Abenpmahle thun: das Brod vorrigen, opfern, 
brechen, jegnen und ihnen reichen; und dann tranfen auch Alle den 
Kelch, ohne daß er wieder aufgefüllt wurde. Ich fah das heiligite 
Sakrament bei Jeſu Wort leuchtend, wie einen Fleinen Körper in 
den Mund der Apoftel eingehen. Ich fah fein Wort bei ver Kon— 
fefration des Kelches wie einen rothen blutigen Schein in ven Kelch 
ftrömen. — Es hatten in ven legten Tagen auch Schon Magpalena, 
Martha und Maria Kleophä das heiligfte Saframent empfangen. 

Sie hielten gegen Morgen die Metten feierlicher, als gewöhn— 
(ich unter ver Lampe. Jeſus gab dem Petrus nochmals Gewalt 
über die Anderen, Er legte ihm nochmals jenen Mantel um und 
wiederholte, was Er bei feiner Erjcheinung am See zu Tiberias 
und auf vem Berge zu ihnen gejagt hatte. Auch Iehrte fie Jeſus 
von der Taufe und Wafferweihe. — Gegen Morgen beim Gebet 
und der Lehre ſah ich auch noch an fiebzehn der vertrautejten Jünger 
im Saale hinter ver heiligen Jungfrau ftehen. 

Ehe fie das Haus verließen, ftellte der Herr ihnen die heilige 
Jungfrau als ihren Mittelpunft und ihre Fürbitterin vor, und 
Petrus und die Andern beugten fich vor ihr und fie fegnete fie. 

In dem Augenblid, da diefes gefchah, fah ich Maria auf eine 
übernatürliche Weife wie mit einem großen bimmelblauen Mantel 
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umgeben, eine Krone über ihr ſchweben und ſie wie auf einen Thron 
erhoben. Es war dieſes ein Sinnbild ihrer Würde, das mir ſo 
gezeigt wurde. Ich habe ſchon in früheren Geſichten vor bedeuten— 
den Verrichtungen, z. B. vor der Taufe am erſten und zweiten 
Pfingſttage, die Apoſtel einen ſolchen Segen von Maria erhalten 


ſehen. 
Himmelfahrt. 


Gegen Morgen, als der Tag graute, verließ Jeſus mit den 
elf Apoſteln das Abendmahlshaus. Die heilige Jungfrau ging 
dicht hinter ihnen, und die Schaar der Jünger folgte nach einem 
kleinen Zwiſchenraume. Sie gingen gerade durch die Straſſen von 
Jeruſalem durch, wo Alles noch ſtill und ſchlafend war. Der Herr 
ward immer ernſter und ſchneller in ſeinen Reden und ſeinem ganzen 
Thun. Am geſtrigen Abende ſchien Er mir in ſeinen Reden viel 
theilnehmender. Ich erkannte den Weg, den ſie gingen, als den 
Palmſonntags-⸗Weg, und ich empfand innerlich, Jeſus gehe alle Wege 
feines Leidens mit ihnen, um in ihnen durch Lehre und Ermahnung 
die Erfüllung der Verheifung recht lebendig werben zu laſſen. Sie 
gingen den ganzen Leivensweg und an jedem Orte, wo eine Scene 
feines Leidens vorgefalfen, vermweilte Er einige Augenblicke und be 
lehrte fie von ter Erfüllung einiger prophetifchen Stellen oder Ver— 
heißungen und erklärte ihnen die Bedeutung der Orte. An einzelnen 
Orten z. B. wo feine Fußfälle gefchehen waren, und wo die Juden 
Verwüſtungen, Gräben, Steinhaufen over andere Hindernifje ange 
bracht hatten, um die Verehrung der Stellen zu ftören, befahl Er 
dem nachfolgenden Haufen, voranzugehen und die Hinderniſſe weg 
zu räumen, welches einige fchnell thaten; dann ließen fie Ihn an 
fih vorüber gehen, verbeugten fih und folgten wieder nad. 

Sie zogen zu dem Thore hinaus, das nach dem Kalvarienberg 
führt. Hier wendeten fie fih vom Wege ab nach einem angenehmen 
Platz unter Bäumen, wo Gras war; es war ein Luft oder Betort, 
wie mehrere um Serufalem waren. Hier fette Sich Jeſus mit 
ihnen, lehrte und tröftete fie. Unterdeſſen wurde es Tag, und ihre 
Herzen wurden etwas leichter; es war ihnen, als könne Er doch 
wohl noch bei ihnen bleiben. 

Hier famen nun noch alle die Schaaren, die geftern vor der 
Stadt fih von Ihm getrennt Hatten, wieder zu Ihm heran. Auch 
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ſah ich Viele bie und da quer durch die Gegend von andrer Seite 
fommen; aber e8 waren noch feine Weiber unter ihnen. Als bie 
Sonne aufgegangen war, zog Jeſus wieder in ven Weg, ver nad) 
dem Kalvarienberge und dem heiligen Grabe führt; Er zog aber 
nicht ganz bis hin, fondern wendete Sich um die Stabt herum nach 
dem Delberge. Es wurben auch auf diefen Wegen einzelne Ver— 
wüjtungen und Verzäunungen an Bet- und Lehrorten Jeſu durch 
die Jünger bergejtellt; fie fanden Werkzeuge dazu in den Gärten 
dort umber, worunter ich mich einer Art runder Schaufeln erinnere, 
die ausfahen wie unfere Badofen-Schaufeln. 

An dem Delberg angefommen ließ der Herr Sich wieder mit 
ihnen an einem folchen, nur weit geräumigeren Quftorte nieder. Hier 
famen auch noch viele der anderen heiligen Frauen zu ver Ber- 
jammlung. Der Ort war ungemein anmuthig und fühl. Es war 
Ihönes langes Gras da, und ich wunderte mich noch, daß es gar 
nirgends niebergetreten war. Die Menge ver Menfchen um Jeſus 
ber und in der Gegend war bier fehon nicht mehr zu zählen für 
mid. Alle die Nebenwege, die der Herr gegangen war, erinnerten 
mich an bie vielen Nebenwege, die ich immer auf bem geraden 
Lebensweg nach dem himmlifchen Serufalem fehe, und die man 
durch Gottes Gnade geführt wird, dem Nebenmenfchen noch länger 
Liebe zu erweifen. Es ſchien mir wenn auch, als gehe ver Herr 
bier allein noch viefe Nebenwege, um die Jünger noch länger mit 
Liebe vorzubereiten. Er fprach hier fehr lange mit ihnen, als Einer, 
der nun fein Werk abfchlieft und auf dem Punft zu fcheiden ijt. 
Sie ahneten nun, daß die Scheiveftunde nahe, doch glaubten fie bie 
Zeit nicht fo kurz. 

Die Sonne ftand ſchon höher; aber ich weiß nicht, ob ich es 
recht ſage, denn dort im Lande kömmt mir die Sonne nicht jo Hoch 
vor, als hier, es iſt immer, als wäre fie näher bei einem. Ich 
fehe fie nicht wie hier, als eine Fleine runde Kugel aufgehen, ich 
fehe fie dort mit weit größerem Glanz, und ſehe ihre Strahlen 
meiftens nicht fo fein, fondern oft wie breite Lichtbahnen. Ich kam 
über vem Worte „hoch- in Irrthum; die Sonne war mehr vom Erd— 
vand in die Himmel gerüdt. Sie waren wohl iiber eine Stunde 
bier verweilt. Nun war auch in Jeruſalem Alles lebendig gewor— 
den, und es ward ein Gerede von ven vielen Leuten um ben Del- 
berg. Da zogen auch noch allerlei Haufen aus der Stabt heran 
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und e8 war in der Ferne fchon ein Gewimmel und in ven jchma- 
leren Wegen ein Gedränge; um Jeſus und die Seinen aber blieb 
Raum. & 


Der Herr zog num gegen Gethfemane; und wo ber Delgarten 
ift, z0g Er ven Berg hinan, den Weg, wo Er gefangen worben, 
betrat Er nicht. 


Die Menge der Menfchen z0g wie in Prozeffionen auf ven 
verſchiedenen Wegen rings ven Berg hinan und viele Schaaren 
prängten rings durch Bufch und Heden und Gartenzäune. Der Herr 
aber ward immer leuchtenver und ſchneller. Die Jünger eilten nad, 
vermechten Ihn aber nicht mehr einzuholen; und als ver Herr 
ſchon oben auf dem Berge leuchtend ſtand, fah ich in dem Kreiſe 
der Menfchen umher: Alle, vie Ihm am Balmfonntage aus Jeru— 
falent entgegen gezogen waren, auch die liebe Seraphia (Veronika) 
fah ich unter ihnen. Als ver Herr auf ver Spike des Berges 
angefommen war, fchien Er wie ein weißes Sonnenlicht und es 
ließ fich vom Himmel ein leuchtender Kreis zu Ihm, der im Regen 
bogen = Farben fchimmerte. Alle Nachoringenven ſtanden in einem 
weiten Kreife, wie geblenvet. Ich fah ven Herrn noch heller leuch— 
ten, als die Glorie um Ihn. Er legte die linfe Hand vor bie 
Bruft und fegnete mit gehobener Rechten, Sich rings wendend, bie 
ganze Welt. Die Menge ftand unbewegt ftill, aber ich ſah Alle 
gefegnet. Er fegnete nicht, wie die Rabbinen, mit ven Handflächen, 
ſondern wie die chriftlichen Biſchöfe. Ich fühlte fein Segnen ber 
ganzen Welt mit großer Freude im Innern. 


Nun aber ftrahlte das Licht von oben mit feinem eigenen 
Glanze zufammen, und ich fah feine Sichtbarkeit vom Haupte an 
fih in diefem Himmelslichte auflöfen und wie empor verſchwinden. 
Es war, als ob eine Sonne in die andre eingehe, als ob eine 
Flamme in ein Leuchten eingehe, ein Funke in eine Flamme fehwebe. 
Es war als ob man in die volle Sonne am Mittag ſchaue, umd 
doch weißer und heller; der volle Tag fehien finfter dagegen. Als 
ich bereits fein Haupt nicht mehr fehen konnte, unterſchied ich feine 
Füffe noch leuchtend, bis Er ganz in dem Himmelglanze verſchwun— 
den war. Ich fah unzählige Seelen von allen Seiten in biejed 
Licht eingehen und mit dem Herrn empor verfchwinden. Ich kann 
nicht fagen, daß ich Ihn wie etwas Fliegendes in ver Luft immer 
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babe Fleiner werben ſehen; aber ich habe Ihn in eine Glanzwolke 
empor verſchwinden jeher. 

Mit der Lichtwolfe fiel wie ein Lichtthau auf Alle niever und 
während man das Licht nicht mehr ertragen konnte, wurden Alfe 
von Schreden und Staunen erfaßt. Die Apoftel und Jünger 
ftanden Jeſu am nächjten; fie waren theils ganz geblenvet und fahen 
zur Erde und viele warfen fich auf ihr Antlig niever. Die heilige 
Jungfrau ftand dicht hinter ihnen und fehaute ruhig vor fich hin. 

Nah einigen Augenbliden, da der Glanz etwas gemwichen, 
jtarrte die ganze VBerfammlung in der größten Stilfe und mannig- 
faltigiten Seelenbewegung zu dem Lichtfchein empor, ver noch länger 
verweilte, und ich fah in dieſem Xichte zwei Geftalten, anfangs 
Hein, nieverfommen, und dann groß in langen weißen Gewändern 
mit Stäben in der Hand, wie Propheten erjcheinen. Sie fprachen 
zu der Menge, ihre Stimmen Hangen laut wie Pofaunen, und es 
war mir, als müſſe man fie in Serufalem hören fünnen. Gie 
bewegten fich nicht, fie ftanden ganz ruhig, als fie fprachen: "ihr 
galilätfchen Männer, was fteht ihr da und fchaut gegen Himmel? 
Diejer Jeſus, der von euch in den Himmel aufgenommen ward, 
wird wiederkommen, wie ihr Ihn gen Himmel habt fahren fehen.«*) 
Nach diefer Rede verfchwanden dieſe Geftalten, ver Glanz aber 
blieb noch eine Zeit lang und ſchwand endlich, fich auflöfend, wie 
ver Tag zur Nacht übergeht. Nun waren die Jünger ganz außer 
fih, nun wußten fie, was ihnen gefchehen. Der Herr war von 
ihnen weg gegangen zu feinem himmliſchen Vater. Viele fanfen 
vor Schmerz umd Betäubung an die Erde. Während dem ver 
Glanz ganz verfchwand, erholten fie fich wieder, und die Andern 
drängten fih nun um fie her. Viele Menfchen bildeten Gruppen 
unter einander, die Weiber traten auch heran, und fo vermweilten 
die Anwefenven noch lange fich befinnend, redend und empor ſchau— 
end; ſodann zogen die Jünger nach Serufalem und die Frauen 
hinter ihnen her. Einige Einfältigere weinten, wie untröftliche 
Kinder, Andere waren tief denkend. Die heilige Jungfrau, Petrus 
und Johannes waren fehr ruhig und getröfte. Ich ſah aber auch 


*) Diefe Worte erwähnte Anna Katharina nicht felbft, fie find aus ber 
Apoftelgeichichte hieber gejeßt; fie fagte nur: „fie ſprachen einige Worte.“ 
D. P. 
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viele andere Leute wie ungerührt und unglaubend und zweifelnd ein- 
zeln hinweg gehen und fich Alles nach und nach zerjtreuen. 

Auf der Stelle, wo Jeſus auffuhr, war eine Steinfläche. Jeſus 
ftand darauf und ſprach noch, ehe Er fegnete und die Lichtwolfe 
Ihn aufnahm. Die Fußftapfen des Herrn blieben auf dem Steine 
abgevrüdt, und auch auf einem andern die Spur einer Hand ber 
heiligen Jungfrau. (Sie fagte nicht, an welcher Stelle dieß letztere.) 

Es war ſchon Mittag vorüber, als die ganze Menge fic 
verloren hatte. Ich ſah vie Yünger und bie heilige Jungfrau 
nach dem Abendmahlshaufe gehen. Anfangs, als fie fich nun allein 
fühlten, waren fie unruhig und hielten fich als verlaffen. ch dachte, 
das fei nicht recht, fie hatten ja die Verheißung; ich hätte wohl 
mein Xeben dafür gelaffen. Als fie aber nun in dem Haufe ver- 
fammelt waren, wurben fie beſonders durch vie. ruhige Anmwejenbeit 
ver heiligen Jungfrau unter ihnen voll Troftes und ganz auf fein 
Wort trauend, daß fie ihnen ein Mittelpunft, eine Mutter, eine 
Fürbitterin fein follte, empfingen fie Frieden. 

Als die Leute wieder zurück nach Serufalem kamen, war in 
den Juden etwas Scheues. Ich fah manche die Thüre und Läden 
verjchließen; manche gingen in einzelne Häufer zufammen. Sie 
hatten in ven legter Tagen ſchon etwas eigenthümlich Banges, und 
heute ganz bejonvers. 

Jeſus fuhr auf der Spige des Delberges gen Himmel. 


Die Tage nach der Himmelfahrt. 


Ich ſah am Tage nach ver Himmelfahrt und die folgenden 
Zage die Apoftel immer beifammen und vie heilige Jungfrau unter 
ihnen im Abenpmahlshaufe Seit der legten Mahlzeit Jeſu, wo 
es zuerjt gejchehen war, fah ich Maria bei vem Gebete und dem 
DBrodbrechen immer dem Petrus gegenüber, ver die Stelle des Herrn 
im Betfreis und bei dem Mahle einnahm. 

Ich ſah am Schluße des Sabbaths nad Himmelfahrt, wie bie 
Apoftel in dem Saale im Gebet verfammelt waren. Ich fah fie 
alle in ihren weißen Feierkleivern, Petrus aber und zwei andere 
trugen die ausgezeichneteren Kleider. Ich fah, als hätten fie etwas 
veränderte Geremonien. Sie ftanden im’ SKreife unter der Lampe. 
Die heilige Jungfrau ftand Petrus gegenüber. Zwiſchen ihnen 
unter der Rampe ftand ein höheres vierediges Tifchehen, wie ein 
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viereckiger Altar, roth und dann weiß burchfcheinend bevedt. Mehr 
entſinne ich mich jet nicht. 

Seit Maria in der Nacht vor Himmelfahrt mit am Abend— 
mahls-Tiſche faß, Habe ich immer die Empfinpung, fie habe eine 
höhere Bebeutung unter ven Apofteln erhalten und ftelle jet bie 
Kirche vor. 


Wahl des Matthias. 

Ich fah die Apoftel und vie heilige Jungfrau in biefer Zeit 
immer von ber größeren Schaar ver Jünger, ver übrigen Anhänger 
und der Frauen abgefonvert im Abenpmahlshaufe betend verweilen. 
Sie waren in verfchiedenen Räumen. Die Apoftel hielten fich ſehr 
eingezogen, und ich jah Niemand aus ber größeren Schaar der An— 
hänger zu ihnen in das Abenpmahlshaus geben. Die Apoftel hüteten 
fih mehr vor den Berfolgungen der Juden und hielten fich im 
ftrengeren, geordneteren Gebet, al$ die Schaar des anderen Raumes, 
welche mehr aus- und einmwandelten, und von welchen ich auch Viele 
nächtlich die Wege des Herrn mit großer Andacht wandeln jah. 

Ich habe auch die Wahl des Matthias zum Mpoftel gefehen. 
Ich fah, daß Petrus im Abenpmahlshaufe in feinem bifchöflichen 
Mantel mitten im Kreife der Apoftel ftand, und daß die Jünger 
in den geöffneten Seitenhallen verfammelt herein fchauten. Petrus 
fchlug den Joſes Barfabas und ven Matthias vor, bie beide unter 
der abgejonderten Schaar der Yünger ftanden. Unter biefen waren 
viele, welche an die Stelle des Judas gewählt zu werben wünfchten; 
pie beiden aber hatten gar nicht daran gedacht und waren ohne 
alles Verlangen. 

Am erften Tage fah ich, daß Petrus die beiden vorfchlug, und 
am anderen, daß das Loos über fie geworfen wurbe, wobei fie 
felbft nicht zugegen waren. Da nım das Loos auf Matthias fiel, 
ging einer in den Aufenthalt der Jünger und holte ihn berüber. 


Die letten zwei Tage vor Pfingften. 

Ich fah im Abenpmahlshaufe eine große Veränderung und 
Feftanoronung. Ich fah auch dabei manches von der Einrichtung 
des Haufes deutlicher. In den Säulengängen, melde ven Saal 
umga®n, Tonnte man die Wände öffnen und in ven Saal hinein 
fehen, wie aus ven Kreuzgängen in das Schiff einer Kirche. Ein 
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Theil dieſes Säulenganges um das Haus aber war zu Kam— 
mern vermauert, worin fi Jünger aufbielten. — Ich fah, weil 
ver Sabbath nahte, das ganze Innere des Saales für das Pfingft- 
feft mit grünen Bäumen geſchmückt und in ven Zweigen berjelben 
ftanden wieder Töpfe mit Sträuchern und Blumen, und es liefen 
grüne Gewinde von einer Seite des Saales zur andern. Die 
Dede des Saale8 war da, wo gewöhnlich die Lampe nieverhing, 
durch eine weite Klappe geöffnet und die Rampe hing etwas näher 
gegen den Vorhang des Allerheiligiten. Die Wände gegen bie 
Seitenhalle waren eröffnet und auch die Thüren; nur das Äußere 
Hofthor war gefchloffen. Die Apoftel ftanden in einer etwas an- 
dern Ordnung. Petrus in dem Bifchofsmantel ftand in ber Mitte 
vor ber Lampe und dem Vorhang; ihm gegenüber vor der ofjnen 
Thüre ver Vorhalle ftand die heilige Jungfrau. Sie hatte ihren 
Schleier ganz über ihr Geficht gevedt. Die übrigen Frauen ſtanden 
hinter ihr in der Vorhalle und wohnten, durch die offene Thüre 
fhauend, dem Gebete bei. Die Apoftel ftanden ven langen Seiten 
des Saals entlang nach Petrus binfchauend, ver unter ver Lampe 
an bem roth und durchſchimmernd weiß überdeckten Tiſchchen ſtand, 
worauf Rollen lagen. Bon beiden Seiten fahen vie Jünger hinter 
den Apofteln durch die [osgefegten Wände aus den Seitenhallen 
berein. Manibetete und fang, aber ohne viele Leibesbewegung. Es 
was Alles fo geſchmückt, weil ver Pfingitfabbath morgen ijt. 

Es ijt Alles voll von Fremden in der Stabt, und auch im 
Zempel iſt Alles grün geſchmückt und viele Geremonien und Ge— 
räuſche. 


Pfingſtvorabend. 


Ich ſah heute Alle auf dieſelbe Weiſe in dem Abendmahlshauſe 
verſammelt. Die Thüren, Wände und Decken waren in dem grün 
geſchmückten Saale offen, nur die äußeren Hofthore waren verſchloſ— 
fen. Nachts ſah ich die Apoftel wohl an ven Wänden umber und 
in den äußeren Hallen fchlafen. Am Tage ſah ich fie auch in dieſer 
Zeit zu Tiſche liegen im Saal und Kleine Brode und etwas Honig 
ejjen. Die Yünger in den Umgängen fafjen dabei an ver Erbe; 
fie hatten Feine große Anjtalt. 

Am Abende aber, als Alle wieder in ihrer Betordnung ftanden, 
ſah ich Petrus zwei Dfterbrode, welche Abtheilungen zum Brechen 
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hatten, von dem Tiſchchen, das vor ihm ftand, fegnend empor 
heben, dann die einzelnen Theile abbrechen und unter ven Apofteln 
und ber heiligen Jungfrau vertheilen. Ich fah die Biffen Teuchten, 
welche fie empfingen. Ich fah heute auch manche andere Ceremo- 
nien bei ihnen. Die andern Apoftel nahten Petrus und küßten ihm 
die Hand, auch die heilige Jungfrau that es. Er aber neigte fich 
auch zu ihnen nieder, jedoch weiß ich nicht gewiß, ob er ihnen vie 
Hand wieder küßte. — Ich ſah aber ihre Sehnfucht immer größer 
werden. Als die Apoftel die Brode afjen, Fam ich felbjt in eine 
wunderbare Innigkeit und empfing eine Erquickung ver Speife, 
welche ich nicht auszudrüden vermag. Es floß eine Speife wie ein 
leuchtender Strom in meinen Mund. Ich ſchmeckte fie, doch wußte ich 
nicht, woher fie fam, denn ich ſah feine Hand, die mir fie reichte; 
doch fchmedte ich fie ungemein füß und ich hatte noch die Sorge, 
daß ich vielleicht nicht mehr nüchtern fei zum Empfang des heilig- 
jten Saframents am Morgen. Ich war nicht hier in meiner 
Stube nach meiner Empfindung, und doch hörte ich die Glocke ganz 
bejtimmt Schlag für Schlag zwölf Uhr fchlagen und zählte jeden 
Schlag. 

ALS ich am Abende bei ven Apofteln war und Alles überfchaute, 
fah ich auf ven Straffen viele fremde Leute hin und her wandeln 
und in Haufen verfammelt. Sie waren in allerlei fremben Klei— 
dungen und von ben verfchienenjten Arten von Leuten, Fleinen und 
großen Schlags, und fie Sprachen ganz Furios durch einander. Sie 
hatten auch allerlei wunderliche Manieren, wie fie fich drehten und 
wenbeten, und hatten allerlei Geberven unter einander. Es war, 
als erfundigten fie fich untereinander, wie und wo dieſes und jenes 
vorgegangen fei. Viele gingen auch die Wege umber, welche ver 
Herr in feinem Leiven geführt worden war. Als es finfter wurde, 
verloren fie fich unter großen Schoppen, wo biefe Pfingftgäfte ihre 
Nachtlager hatten. Ich ſah auch in Häufern hie und da Verräther, 
vie fich befannen, wie fie ven Apofteln ſchaden jollten. 

Es war aber heute Nacht befonvers lebhaft in dem Haufe, 
wo fich die Anhänger ver Gemeinde des Herrn aufhielten. Im 
Abendmahlshauſe und den Umgängen waren Hundertjwanzig ver— 
fammelt und vie heilige Jungfrau nebjt den vertrauten Frauen. 
Sie erfchienen mir heute berubigter; früher hatten fie wohl fich 
alferlei Gevanfen gemacht, wie der Tröfter ver heilige Geift nur 
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über fie fommen follte, wie e8 nur werben folle. Heute waren fie 
viel zuderfichtlicher. 
| Ich bemerkte nach Mitternacht eine wunderbare Innigkeit und 
geheime wohlthätige Bewegung in ver ganzen Natur, die fih allen 
Anweſenden mittheilte. Es jhien mir auch, als jehe man ven Him- 
mel burch die offene Lücke des Saales etwas lichter werben. Die 
Apoftel waren gar jtille geworben und hatten fich von ihrem Stand 
in der Mitte des Saales gegen die Wände zurüd gezogen, fie 
ftanden an den Pfeilern, zwifchen ihnen fahen die Jünger durch 
die offenen Wände aus den Seitenhallen herein. Petrus ftand vor 
dem Vorhang, Hinter welchem das heiligfte Saframent bewahrt 
wurde. Die heilige Jungfrau ftand im Saale vor der Thür ber 
Vorhalle, in welcher fich die heiligen Frauen befanden, deren immer 
fünfe im Haufe verweilten. 

Als fie Alle jo ftille und fehnfüchtig, die Arme über der Bruft 
gefreuzt, zur Erbe nieberblidend ftanden, breitete fich von ihnen 
aus die Ruhe über das ganze Haus. Die Jünger in den umge- 
benden Hallen fuchte auch jeder feine Stelle, und bald war Alles 
im ganzen Umfange des Haufes in ber leifejten Stille. 


Pfingfimorgen. 

Gegen Morgen fah ich über ven Delberg, wo unfer Herr zum 
Himmel gefahren war, fich eine filberweiße, glänzende Lichtwolfe 
vom Himmel herab in finfender Richtung dem Haufe ver Apoftel 
auf Sion nähern. In der erften Ferne fah ich fie wie eine runde 
Kugel, deren Bewegung ein ſüßer warmer Winpftrom begleitete, 
Näherkommend wurde die Fichtwolfe größer und z0g wie eine leuch- 
tende Nebelmafje über die Stadt, bis fie über Sion und dem Abend— 
mahlshaufe fich immer dichter zufammen ziehend und ftetS durch— 
fichtiger leuchtend, wie eine dichte leuchtende Sonne ftille ftand und 
mit fteigendem Windesbraufen wie eine tief hängende Gewitterwolfe 
niederfanf. Bei diefem Braufen fah ich viele Juden, welche vie 
Wolfe jahen, auf ihrem Wege erfehredt nach dem Tempel laufen. 
Ich aber, da das Saufen ſich wachſend näherte, fam in eine fin- 
diſche Angft, e8 möchte fich plötzlich mit einem ftarfen Knalle enbi- 
gen; ich dachte immer, wo folljt du dich nur hinverjteden, wenn 
num der Schlag fümmt. Das Ganze hatte Aehnlichkeit mit einem 
fchnell heranziehenvden Gewitter, das ftatt von ver Erbe herauf vom 
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Himmel herab, ſtatt dunkel ganz licht, ſiatt donnernd ſauſend an— 
zieht und die ſauſende Bewegung fühlte ſich wie tief erquickender 
warmer Luftſtrom. 

Als die Lichtwolke ganz nieder über das Abendmahlshaus hing 
und mit fteigendem Saufen immer Teuchtenver ward, ſah ich das 
Haus und die Umgebung immer Heller werden und bie Apoftel, 
Jünger und Frauen immer ftilfer und inniger. Ich aber fah fo 
hell, fo heil! ich jah Alles durch und durch! 

Nun ſah ich etwa gegen drei Uhr Morgens vor Sonnenauf- 
gang plöglih aus der ſauſenden Wolfe weiße Lichtſtröme niever- 
ftürzen, die fich fiebenfach vurchkreuzten und unter dieſer Durchkreit- 
zung fi in einzelne Strahlen und feurige Tropfen auflöften und 
über das Hans und feine Umgebung nieverftrömten. Der Punkt, 
wo fich die fieben Lichtjtröme durchſchnitten, war aber mit Regen— 
bogenlicht umgeben, und ich ſah in vemfelben fich wie eine leuchtende, 
ihwebende Gejtalt bilden. Es ſchien mir auch, als habe viefe 
Geftalt ausgebreitete Flügel unter den Schultern; doch kann ich 
nicht eigentlich Tagen, daß es Flügel waren, venn Alles ſchien an 
ihr nur Pichtausftrömung. In diefem Augenblide war das ganze 
Haus und fein Umfang durch und durch von Licht durchfloſſen. Ich 
jah die fünfarmige Lampe nicht mehr Teuchten. Die Verfammelten 
waren alle wie erjtarrt, wie entzückt; fie richteten wie bewußtlos 
ihr Antlig dürſtend in die Höhe, und ich fah in ven Mund eines 
Jeden einen Lichtſtrom, wie Feine lodernde Flammenzungen fich 
ergießen. Es war, als athmeten, als tränfen fie das Feuer dürſtend 
eitt, und als lodere ihre Begierde, als lodere Etwas aus ihrem 
Munde diefer Flamme entgegen. Auch auf die Jünger und anwe 
jenden Frauen im Vorgemache ergoß fich diefes heilige Feuer, und 
jo löſte fih die Glanzwolfe wie eine ſich ergießende Lichtregenwolke 
nach und nah auf. Die Lichtflammen kamen auf einen Seren in 
verſchiedener Stärfe und Färbung. 

Das gewitterhafte Braufen erweckte viele Menfchen. Der 
Geiſt bewegte viele umher wohnende Anhänger und Jünger. 

Nachdem diefer Erguß vorüber war, entjtand eine freudige 
Kühnheit in der ganzen Verfammlung. Alle waren bewegt und wie 
mit Freude und Zuverficht beraufcht,. Alle traten fie um die heilige 
Jungfrau, die ich, wenn gleich erquict, jedoch alfein ganz ruhig 
und till wie immer in ihrem Innern in heiliger Faſſung ſah. Die 
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Apoſtel aber umarmten ſich unter einander und waren von einer 
freudigen Kühnheit zu reden durchdrutigen. Es war, als riefen fie 
einander zu: wie waren wir? was iſt aus uns geworben?“ Auch 
die heiligen Frauen umarmten fih. Alle Jünger in ven Umgängen 
waren eben fo bewegt. Die Apoftel eilten zu ihnen und in Allen 
war wie ein neues Leben voll Freude, Zuverficht und Kühnheit. 

Diefer Ausbruch der innern Erleuchtung und Stärkung ging 
nun in ein Danffagen über. Sie traten in die Betorbnung zufam- 
men, dankten und Lobfangen Gott in großer Bewegung; indeſſen 
aber verfchwand das Licht nach und nah. Petrus hielt nun eine 
Rede an die Jünger und ſendete mehrere hinaus nach den andern 
Aufenthalts-Drten wohlgefinnter Pfingjtfrempen. 

Es waren vom Abenpmahlshaufe gegen ven Teich Bethesda 
zu mehrere Schoppen und offene Schlafhäufer, wo Fremde, die zum 
Feſte kamen, fchliefen und ihre Laftthiere unterjtellten. Es lagen 
fehr viele dort fchlafend; andere waren erwacht und hatten auch von 
der Gnade des heiligen Geiftes genofjen, denn es war eine allge 
meine Bewegung in ber Natur gemwejen. Viele gute Menfchen 
hatten eine innere Erwedung empfangen; die Böfen aber waren 
fcheu, bang und noch verjtocter geworben. — Die meijten viefer 
Leute, welche in diefer Gegend herbergten, wo die angehende Ge- 
meinde ihren Aufenthalt hatte, lagen feit Oftern hier, weil die Ent- 
fernung ihrer Heimath die Hin- und Herreife von Oſtern bis 
Pfingften nicht thunlich machte. Diefe nun waren durch Alles, was 
fie gehört und gejehen hatten, den Jüngern vertrauter und zuge- 
neigter, als Andre. Als num die ausgefendeten Jünger ganz freu- 
vetrunfen zu ihnen traten und ihnen die Verheißung des heiligen 
Geiſtes als erfüllt verfündeten, wurden fie fich auf verſchiedene 
Weiſe ihrer eigenen Erwedung bewußt, und fammelten fich auf die 
Aufforderung der Jünger alle um ven Teich Bethesda in ver Nähe. 

Im Abenpmahlshaufe aber legte Petrus indeffen fünf Apojteln 
die Hände auf, welche am Teich Bethesda lehren und taufen helfen 
follten. Ich meine, e8 waren Jakobus d. J., Bartholomäus, 
Matthias, Thomas und Judas Thaddäus. Ich fah bei viefer 
Weihe, als habe der legte ein Geficht; e8 war, als fehe ich ihn 
den Leib des Herrn mit feinen Armen vor feiner Bruft umfaffen. 

Ich fah fie hierauf, ehe fie fich zur Waſſerweihe und Taufe 
nach dem Teich Bethespa mit dem Weihgeräthe begaben, noch ven 
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Segen ber heiligen Jungfrau empfangen und zwar fnieend. Bor 
Jeſu Himmelfahrt war dieß ſtehend geſchehen. Ich ſah dieſes 
Segnen an den folgenden Tagen immer bei dem Ausgang und nach 
der Rückkehr der Apoſtel geſchehen. Die heilige Jungfrau hatte bei 
dieſen Segnungen und überhaupt wenn ſie in ihrer Würde unter 
den Apoſteln erſchien, einen großen, weißen Mantel an, einen gelb— 
lichen Schleier über dem Angeſichte und vom Haupte an beiden 
Seiten nieder eine himmelblaue Bahn Zeug bis ſchier auf den 
Boden reichen, vorn etwas umgeſchlagen und mit Stickerei verziert, 
auf dem Kopfe aber mit einem weißen, feinen Seidenkrönchen feſt— 
gehalten. 


Taufe am Teiche Bethesda. 


Am Teiche Bethesda jtrömten nun bie vielen Leute zufammten, 
welche die ausgejendeten Jünger aus den umliegenden Herbergen 
und dem alten großen Gebäude (Burg Davids) nicht weit vom 
Abendmahlshauſe dahin befchieven hatten. Es war eine große Leben— 
digfeit und Bewegung unter ihnen und die Jünger fagten und 
erklärten ihnen mit großer Freude, was gejchehen. 

Es waren aber auf das heutige Feſt, worauf von Jeſus bas 
Taufen ſchon beftimmt war, mancherlei Anftalten in ver von ven 
Jüngern am Teiche neulich in Befit genommenen Synagoge und 
am Zeiche felbjt gemacht worden. So fah ich die Wände ver Synu- 
goge mit Teppichen bevedt, Schranfen und Abtheilungen und eine 
Art Altar in der Mitte des Haufes, und vor bemjelben von dem 
Teiche her bis zum Eingange einen bevedten Zeltgang errichtet. 

Die Apoftel begaben fich nun in ihren langen weißen Fejtklei- 
bern auf eine feierliche Weife paarweife gehend, wie in einer Art 
Prozeffion, mit dem Geräthe zur Wafferweihe und Taufe, vom 
Abenpmahlshaufe ans nad) ver Synagoge am Teiche Bethesda. Die 
heilige Jungfrau und andre Frauen und Jünger folgten ihnen und 
machten port Anftalten zum Austheilen von QTaufkleivern. Die 
Apoftel hatten einen levernen Schlauch mit geweihten Wafjer und 
einen Weihbüfchel bei fich, ver jedoch Feine Bürfte war. Jeſus 
hatte fie nach ver legten Mahlzeit vor Himmelfahrt von der Waf- 
ferweihe und Zaufe nochmals unterrichtet. Sie wurden von ber 
verjammelten Menge mit großer Freude empfangen. Es waren 
dieß viele fremde Juden, die feit Dftern fich hier gefammelt, und 
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durch Alles, was ſie gehört und geſehen, ſchon mehr zu der Gemeinde 
hingeneigt hatten. — Dieſe Gegend um ven Teich war ein gewöhn— 
licher Lagerplatz viefer Art Leute, und fie fanden ſich dadurch, daß 
ſchon wirkliche Anhänger fich bier angeftevelt Hatten, der Gnade 
genähert, fo daß man erwägen kann, wie ver Teich Bethesda die— 
fen Schaaren durch die hier empfangene Taufe das wurbe, was das 
galiläifche Meer ven ſich dort verweilenden Karavanenzügen durch 
die Berglehren Jeſu geworben war. Es waren aber auch noch 
viele Bösgefinnte'unter ihnen, und viele andre Leute aus der Stabt, 
burch die Bewegung herbei gelodt, ſchloſſen fih ihnen an. 


Die fünf Apoftel, welchen Petrus die Hände aufgelegt Hatte, 
vertheilten fich num an bie fünf Eingänge des Teiches und ſprachen 
zu dem verfammelten Volke mit großer Begeifterung. Petrus aber 
betrat einen Lehrſtuhl, ver für ihn im vritten Umfreife des Teiches, 
vom äußerſten Umfreis an gezählt, errichtet war; denn dieſe Ter— 
raffe war die breitejte. Die Zuhörer fühlten alle Terraffen des 
Teiches. AS die Apoftel zu ihnen alfo redeten, wurde die Menge 
bejtürzt, denn jeder hörte, wie fie in feiner eigenen Sprache reveten. 
Bei diefem Staunen des Volkes geſchah es, daß Petrus feine Stimme 
erhob, wie es in ver Apoftelgefchichte fteht*). 

Als fih nun Viele zur Taufe erboten, weihte Petrus mit. 
Johannes und Jakobus d. J. das Waffer feierlich, wobei Petrus das 
geweihte Waller, das fie aus dem Abenpmahlshaufe in einem 
Schlauche gebracht hatten, mit dem Sprengwebel in feinen Strahlen 
weit über den Teich hinfprengte. 

Das Taufen und Vorbereiten dazu währte den ganzen Tag. 
Das Boll, welches alle vie Terrafien erfüllte, nabte in einzelnen 
Schaaren georonet und abwechjelnd herum wandelnd dem Lehrftuhle 
Petri. Die andern Apoftel jprachen an den Eingängen. 

Die heilige Jungfrau und die andern Frauen waren. in ber 
Synagoge am Teiche mit Austheilung ver weißen Kleider an Die 
Zäuflinge befchäftigt. Die Aermel viefer Kleiver waren über ven 
Händen mit Schwarzen Bändern gebunden, welche nach ver Taufe 
aufgelöft und auf einen Haufen gelegt wurden. Die fünf Apoftel, 
denen Petrus die Hände aufgelegt hatte, ftanden taufend bei ven 
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fünf Eingängen am Teiche. Die Täuflinge lehnten auf ein Ge- 
länder; das Wafler wurde mit einem Becken gejchöpft und aus die— 
fem mit ver Hand breimal über ihre Häupter gegoffen, in Rinnen 
floß e8 wieder in ven Teich niever. Das Wafferbeden faßte etwa 
für zehn Paare Waffer, dann wurde e8 wieder gefüllt. Zwei Ge- 
taufte holten immer wieder zwei andere Täuflinge an ihre Stelle 
und legten als Pathen vie Hände auf dieſe Alle, vie zuerit Getauf- 
ten waren meijtens Jünger und Anhänger, welche nur die Fohannes- 
taufe empfangen hatten. Auch die heiligen Frauen wurben getauft. 
ch meine, es waren an breitaufend Menjchen, welche heute zur 
Gemeinde famen. Es währte pas Taufen und vorbereitende Lehren 
ven ganzen Tag. — Am Abend fehrten fie in das Abenpmahlshaus 
zurüd, hielten eine Mahlzeit und es wurde viel gefegnetes Brod 
ausgetheilt, dann war noch das Abenpgebet. 


Ich fah heute jeven Juden in einem Körbchen zwei fleine Brode 
von bdiekjährigem Korn in dem Tempel opfern. Es lagen hohe 
Haufen davon da und nachher erhielten es die Armen. Ich fah 
auch einmal, daß der Hohepriefter einen Büchel von ehren, dick 
wie Schilf, wie von türfifchem Weizen in ver Hand hatte. Gie 
opferten auch etwas wie Wurzeln und mir unbekannte Früchte. Die 
Leute unter den Schoppen hatten Efel damit bepadt, das Volt Faufte 
fih davon. Das Brod war von ihrem eigenen Gebäd. Die Apo— 
jtel opferten alle nur die zwei Brode durch Petrus. 


Tom Teiche Bethesda. 


Der Teich Bethesva, veffen Lage auf die Ede des Alferheilig- 
jten zwifchen Abend und Mittag fieht, wie die Lage des Kalvarien— 
berges auf die Ecke zwifchen Abend und Mitternacht, war fchon feit 
langer Zeit im Verfall und wüſt. Er war, wie manches Heilig- 
thum und alte heilige Gebräuche der Kirche in umfrer Zeit, ganz 
vernachläßigt und nur von armen gläubigen Leuten gebraucht in ber 
Weiſe, wie in unfrer Zeit das Weihmaffer, die Kreuzwege und 
einzelne Gnadenbilder. Er ift nicht, wie manche Leute meinen, der 
Schafteich, ver nörblih vom Tempel am Viehmarft bei dem Schaf- 
thore liegt und mit Steinen ausgemauert ift. Der Teich Bethesda 
ift nicht ausgemanert, er hat einen Sandboden und mehrere DQuel- 
fen auf vemfelben; es gehen auch Abflüffe des Opferbluts aus dem 
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Tempel in ihn, das Blut ver Opferthiere fließt durch Röhren unter 
dem Altar in ihn hinab. Jeſus hat mehreremal bort geheilt und 
gelehrt und durch fein Wunver an dem lahmen Manne bort ift 
zwar ber Teich wieder mehr in Aufnahme gelommen, aber ben 
Pharifüern mehr verhaßt geworben, 


Während Jeſu Abwefenheit nach Lazari Erwedung hielten ſich 
oft Jünger und Anhänger da auf, denn es find dort viele Schlupf- 
winfel, Wälle, Mauern, und an ber einen Seite vas Thal hinab 
wächſt Wachholvergebüfch. Nach ver Kremzigung und Auferftehung, 
als die Juden die Wege, Gänge und Aufenthalts-Drte ver Anhänger 
Jeſu verwäfteten und fie örtlich durch Zerjtörung von Wegen und 
Zugängen abzufondern fuchten, vermanerten fie das Thor, durch wel- 
ches Jeſus am Palmfonntage gezogen war, fperrten ven Weg vom 
Berg Sion zum Tempel, burcchfchnitten den Weg zum Kalvarienberg 
mit Heden, Schlagbäumen und Gräben und verwüfteten auch Vieles 
am Teiche Bethespa, wo fich während der Kreuzigung und worher 
immer Jünger und Gläubige verborgen hatten. 


Der Teich Bethespa ift eirund. Die fünf Umgänge auf fünf 
nieberfteigenden Terraſſen umgeben ben Teich wie ein Amphitheater 
und find von fünf Wegen burchjchnitten, vie fich niederfenfen und 
mit einigen Stufen abfallen. Die Hinterwände ver Terrafjen ent- 
halten überwölbte Kleine Hallen, in welchen muldenförmige Stein- 
lager für die Kranken angebracht find. Der vordere Rand dieſer 
Zerrafjen gegen ven Teich zu hat feine Bruftlehnen. Man fann 
von allen Seiten auf den Teich hinabfehen, ob ſich das Waffer 
bewegt. — Der Grund des Teich ift ein weißer fchimmernver 
Sand. Drei Quellen wallen in demfelben auf und rühren ven Sand 
in der Mitte zufammen; oft auch fpringen diefe Quellen über vie 
Oberfläche empor. 


Die Gegend des Teiches mit allen Bauwerken nimmt einen 
jehr großen Raum ein; wenn man ihm naht, fteigt man erſt etwas 
empor, und dann in den Keſſel hinab, — Der eirunvde Teichbau 
füllt die Schlucht zwifchen Sion und dem übrigen Jeruſalem zwi- 
Ihen Sid und Weit vom Tempel. Er liegt nach der Länge im 
Thal, das oſtwärts fteiler abfällt. Weftlicher hinter dem Teich ift 
das dort weniger tiefe Thal mit Brüden verbunden. Der äußerſte 
Umfang des Teichbaues ift wie ein Wall, durch welchen nur vrei 
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Eingänge führen, im Innern aber ſind die Terraſſen von fünf 
Zugängen zu dem Teiche durchſchnitten. Die Mitternachtfeite die— 
ſer Lage iſt auch ſteil und bewachſen und zwiſchen Mitternacht und 
Morgen iſt ein Eingang gegen den Tempel hin, der aber jetzt ver— 
fallen und verſchloſſen iſt. Der ganze Teich war bisher außer 
Gebrauch und die Gegend verlaſſen. Die äußern Ringmauern 
ſind theilweiſe zerfallen und auch Vieles an den Terraſſen. Auch 
die Spritzpumpe war jetzt nicht mehr im Gang, aber bald nach 
Pfingſten ſah ich ſie hergeſtellt und bei der Taufe gebraucht. — 
Die Schule hier ward auch nur an Feſten von Fremden gebraucht, 
wie auch die vielen ankommenden Gäſte zu Oſtern und beſonders 
jetzt um Pfingſten ſich an dem Teiche aufzuhalten pflegten. 


AS die Apoſtel und Jünger vom Abendmahlshauſe und dieſer 
Schule beim Teiche Bethesda Beſitz genommen hatten, ward dort 
Alles wieder etwas geordnet. Ich ſah heute ganz früh ſchon alle 
eingeſtürzten Mauern mit zwiſchen Pfählen ausgeſpannten Decken 
ergänzt und den Weg zur Synagoge mit einem Zeltgewölbe über— 
ſpannt. 

Weſtlich von dem Teiche, höher auf Sion liegt das ehemalige 
Haus der Helden Davids. Man ſieht von dieſer Gegend gerade 
auf die Südweſt-Ecke des Allerheiligſten. — Es führen auch kleine 
Pfade in die Stadt, ohne daß man durch die Thore geht. Jeſus 
bediente Sich oft dieſer Wege. 


Pfingftmontag. 


Heute früh fah ich Petrus etwas am heiligften Saframente 
ordnen; ich glaubte anfangs, man wolle e8 herunter nach ver neuen 
Kirche am Teiche Bethesda bringen, aber e8 warb nur in ber Be- 
wahrung etwas verändert. Sie nahmen ven Kelch und das heiligite 
Saframent aus der großen Sapfel oder dem Xabernafel und 
ftellten beides in einen feinen, weißen durchfichtigen Ueberzug, wie 
ein Käfig von Fiſchbein mit einem durchjichtigen Mäntelchen bedeckt. 
Dben hatte diefe Vorrichtung einen Ring zum Anfaffen und das 
Ganze die Figur einer Glode. Die ehemalige Kapfel legten fie 
voll Kleiner gefegneter Brode und jtellten fie vor das heiligite 
Saframent. Sie gaben ven Leuten auch folche gefegnete Brode mit 
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Heute zogen fie wieder zum Teiche Bethesda und der Schule 
daſelbſt, nachdem Viele, morunter auch die heiligen Frauen, im 
Abenpmahlshaufe gefegnete Brode empfangen hatten. Ehe die Apoftel 
und Jünger hinabzogen, empfingen fie wieder ven Segen ber hei= 
ligen Jungfrau. Die Mette war heute früh feierlicher, ald gewöhn— 
ih. Sie tauften und lehrten den größten Theil des Tags am 
Teiche. 


Bweiter Tag nach Pfingftfonntag. Einrichtung der 
Bethbesda- Kirche. 

Heute Morgens zogen die Apoftel wieder nach der neuen Kirche 
am Teiche Bethesda. Es warb aber nicht getauft, fondern nur 
fortwährend an der innern Einrichtung der Kirche gearbeitet. Um 
bie Kirche her und im Eingang und rund um ben Teich waren fehr 
viele Menſchen ver neuen Gemeinde verſammelt, welche beteten und 
Gott für das Heil des Werks anflehten. Ich fah fie oft in ihrem 
eifrigen Gebet an ver Erbe auf dem Angefichte Liegen. 

Ich fah Petrus, Yohannes, Andreas abwechfelnd an drei ver- 
ſchiedenen Stellen lehren; Jakobus d. J. aber lehrte auf dem Rede— 
jtuhl Petri auf ver britten Terraſſe des Teiches. Uebrigens arbei- 
teten alle Apoftel und viele Jünger und Gehilfen an ver innern 
Einrichtung ter Kirche, 

Ich habe mir dieſe Kirche und die Lage des Teiches abermals 
recht angefehen und kann nicht anders fagen, als: in Hauptfachen 
bleibt fie fih immer ziemlich getreu. Man ſah von dem Teiche 
Bethesda auf die Ecke des Allerheiligiten zwifchen Abend und Mittag. 
Der Teich iſt in ein Thal hinein gebaut, welches Sion und ven 
Tempel trennt und an ver Mittagsfeite des Tempels vorüber gegen 
Morgen in das Thal Zofaphat abfällt. Das Bauwerk des Teiches 
Scheint diefes Thal abendlich vom Tempel gefperrt zu haben, venn 
an der einen Seite des Teiches Konnte man nicht wie von allen 
andern Seiten um ihn herum gehen. E8 war zwar da noch ein 
breiter Weg, aber die Mauern waren theils eingeftürzt und ver 
Weg war voll Gras und Chilf und e8 zog ſich da eine Thalfchlucht 
hinab, welche je tiefer immer grüner ward. Es wuchs da auch 
viel Wachholver und es lagen fehr viele Knochen da. Es war viel- 
leicht ein Abflug vom Tempel dort. Der Berg Sion befteht aus 
drei Hügeln, auf dem höchſten, abendlichften Liegt die ehemalige 
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Burg Davids, die jegt zu einer Art Einkehr für Karavanen gebraucht 
wird. An der Morgenfeite dieſes höchſten Punktes von Sion liegt 
das Haus ber Helden, das jegige Abendmahlshaus. Bon veffen 
Hofraum heraus ging abwärts öſtlich der Weg um die Höhe von 
Sion, dann im Halbkreis nördlich, dann weftlich und envlich mit 
einem Haden wieder öftlich zu dem Teiche Bethespa, ver das Thal 
zwifchen dem Tempel und Sion dort ausfüllt. 

Der Theil von Sion zwijchen dem Abenpmahlshaufe und dem 
Teiche Bethespa, dieſen mit einbegriffen, bis zum Thale Yofaphat 
hinab, ift ſehr wüſt und voll von öden Pläten, Gärten, zerftörten 
Gebäuden und Heinen eingeflicten Armen - Wohnungen und ift ver 
von den Juden vermiebene, an mehreren Zugängen nach Chrifti Tod 
ganz abgefchloffene Wirkungs-Bezirk der Chriftengemeinde geworben. 
Es befand fich auch in diefem Bezirk ein altes Bauwerk, wie ein 
großer Hof, wo manchmal große Züge von Laftthieren ver Kara- 
vanen eingeftellt wurden. Der übrige Theil von Sion war jehr 
bewohnt. Der Hof des Abenpmahlshaufes liegt von einer Seite 
nicht frei, fondern ift an eine Straffe von Häufern angebaut. 

Die neue Kirche am Teiche Bethesda aber Tiegt viel freier 
und einfamer. Sie ijt ein großes länglichtes Viereck und inwendig 
von drei Seiten abwärts mit Stufen von Stein für die Zuhörer 
umgeben; an ver einen fehmalen Seite ift ein erhöhter Plat, worauf 
der Lehrftuhl fteht. Die Fenfter befinden fich hoch oben, und man 
fteigt von außen an ver Mauer des Haufes auf das platte Dach) 
hinauf, welches von einer Gallerie umgeben ift. 

Die Upoftel haben im Innern eine Art Chor und allerlei 
Scheivungen angebracht, und ich fah auch einen Altar hinter dem 
Lehrftuhle und höher, als diefer, darin aufgefchlagen, doch fo von 
der Mauer getrennt, daß er, am beiven Seiten durch Flechtwände 
mit ven Seitenwänben des Hauſes verbunden, hinten einen Raum 
wie eine Safriftei bildete. Der Altar ruht auf drei Stufen, er 
ift ein längliches Viered, und hat an jeder ſchmalen Seite nur eine 
Stufe. Er ift von Holz mit Deden belegt und tragbar; denn ich 
fah die einzelnen Theile von Männern herbei tragen. Das Ganze 
ift Hohl und befteht aus Kaften, die mit Deden und Kirchengeräthen 
angefüllt find, denn den Stufentritt des Altars kann man auf bei- 
den Seiten öffnen und Bretter, worauf Teppiche Tiegen, heraus 
ziehen. Der Altar ſelbſt kann hinten auseinander geklappt werben 
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und ift mit Kirchen-Kleivern ausgefüllt. Ich fah ihn von zwei 
Männern herein tragen, bie frembartig, um den Oberleib kurz und 
faltig gefleivet waren. Die Arme waren zur Hälfte unbevedt und 
um ven Leib hatten fie eine Schürze wie eine Hofe umgewickelt. 
Sie trugen eine Müte und waren ganz auf äghptifche Art. Ich 
habe an ver Grenze einmal folche Leute gefehen, vie allerlei in Holz 
und Wolfe arbeiteten. Ich meine, e8 waren befehrte Fremde, welche 
an ven Sachen gearbeitet hatten. 


Es ift gar nicht zu fagen, welche Thätigfeit dieſe ganze Zeit 
über in der Gemeinde mit Weben, Flechten und aller Art von 
Bereitung für die Kirche und die Armen herrſchte. Ich ſah dieſes 
Arbeiten und Abliefern und Verwenden täglich und hatte immer bie 
größte Begierde, mitzuhelfen. 


Auf dem Altare ftand ein Behälter oder Zabernafel von ber 
Figur einer Glode, er war wie ein Käfig und mit einem feinen 
Borhange umgeben und biefer, wie ein Bifchofsmantel, vorne mit 
zwei Metallſchildchen geſchloſſen; oben hatte er einen Knopf, um ihn 
daran zu tragen. Es ftanden zu beiden Seiten mehrarmige Lampen 
und es brannten Dochte darin, vie nicht von Wolle waren. 


Den ganzen Altar umgab ein weißer, doch buntgeftreifter Vor— 
hang von einem Thronhimmel herab hängend, ver an fünf Zeug- 
bahnen, die fich vereinigten, von ber Hand einer ausgejtopften, 
bunten, von den heiligen Frauen verfertigten Figur getragen wurde. 
Es war die Figur eines Greifes in hoher priefterlicher Kleidung, 
fie hatte einen dreiedigen Echein hinter vem Haupte und erinnerte 
mic an befannte Vorftellungen von Gott Vater. Sie war, wie 
aus einer Deffnung der Dede nieverfchauend, herabgebeugt, jtredte 
eine Hand fegnend aus, und faßte mit ver andern die fünf Trag— 
bänder des Thronhimmels. Ich habe foldhe Bilvarbeiten mehrere 
in jüdiſchen Häufern dieſer Zeit gefehen, z. B. bei Anna, bie Ge- 
ftalten eng eingewicelter Figuren, wie ich es oft erwähnte. 


Der Tag ward mit ſolchen Anorbnungen und Belehrungen 
unter. Gebet zugebracht. Am Abend fehrten fie zu dem Abendmahls— 
hauſe zurüd. 
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Einfetung des heiligften Sakraments in der Bethesda— 
Rirche. 

Heute Morgen zogen die Apoſtel mit dem heiligſten Sakrament 
zu der neuen Kirche am Teiche Bethesda. Vorher lehrte Petrus 
von etwa zwanzig Jüngern umgeben unter dem Hofthore des Abend— 
mahlshauſes öffentlich vor vielem Volke mit großem Feuer. Es 
liefen auch viele Juden herzu, welche ihn durch Einwürfe ſtören 
wollten, aber nichts ausrichteten. — Hierauf ging der Zug hinab 
an den Teich in die neue Kirche. Petrus trug das heiligſte Sakra— 
ment in einer Büchſe, welche wie in einem weißen Beutel um ſeinen 
Hals hing, vor ſich in den Händen. Die heilige Jungfrau ging 
nach den Apoſteln mit anderen Frauen und Jüngern. Ein Theil 
des Weges war mit Wänden von Matten verhängt, und in der Nähe 
der Teichkirche waren dieſe ſogar oben überzeltet. Sie ſtellten das 
heiligſte Sakrament auf den Altar in den neuen Tabernakel. Sie 
hatten auch den Behälter voll geſegneter Brödchen bei ſich. Die 
hintere Seite des Altares ſchleß eine Wand von Flechtwerk, vie 
nad dem Altar zu mit feinem weißen, nach ver Rückſeite mit grö- 
berem Stoffe überzogen war. Der Thronhimmel, welcher den Vor— 
bang trug, bildete mit der Rückſeite einen Halbfreis, alſo eine Nifche; 
der buntgejtreifte Vorhang reichte nur etwas über bie Höhe bes 
Altares nieder und war an feinen Seiten befejtigt und vorn mit 
Metall- Klammern gefchloffen. Er ging oben nicht aus einander 
und wurde von beiden Seiten zurück gefchlagen. 

Diefer Altar ftand höher als der Redeſtuhl und zwijchen bei- 
den bildete ein beveutender Raum gleichjam den Chor, wo die Jün— 
ger und Apoftel bis zum Altare hin ftanden. — Unter dem Rede— 
ſtuhl war vie Gemeinde von dem Chore durch ein Gitter abgefchloffen, 
durch welches ihr an mehreren Stellen das heiligite Saframent ge= 
reicht werben konnte, fait jo, wie es in Klöſtern gejchieht. Es waren 
zu beiden Seiten des Redeſtuhls Feine Thüren in die Kirche, durch 
welche die Apoftel und Yünger zum Chore gingen. 

Die Gemeinde war nach gewiffen Graden geordnet, die Frauen 
getrennt. Nur ein Theil der Täuflinge, welche von den Apofteln 
ausgeſucht waren, empfingen das heiligite Saframent, die andern 
von den gefegneten Broden. 

43* 


508 





Der Boden ver Kirche war, wie auch der des Abenpmahls- 
haufes in ver letzten Zeit mit bunten Teppichen belegt, und fie 
gingen mit blofen Füßen darauf. 

Es war heute an dem Altare eine Feierlichfeit; die Leuchter 
brannten, und auf der einen Seite lagen auf einem Pulte Rollen, 
mit zwei Kolumnen befchrieben. Sie wurben durch höher und tiefer 
in das Pult eingeftedte Zapfen ab» und aufgerollt, unterjtügt und 
wenn ein Blatt abgelefen war, warb es über das Pult hinüber 
geſchlagen. Es lagen mehrere Blätter über einander. 

Das platte Dach des Haufes hatte mehrere, ich meine brei, 
fleine Kuppeln, welche man wie Quftlöcher öffnen konnte, unter ber 
hinterſten über dem Altare war jene Figur angebracht, welche ven 
Baldachin trug. 

Das heiligfte Saframent befand fich in einer Büchſe, deren 
Dedel man wegdrehen fonnte. Es lag in Biſſen auf einer Platte, 
bie den Boden ber Büchfe bevedte, und welche man vermitteljt einer 
Handhabe empor ziehen konnte, um bie tiefer liegenden Biſſen be- 
quem zu faſſen. Ich habe bei allen viefen Gelegenheiten ven Kelch 
nicht austheilen fehen. 


deilung des Lahmen. 


Ich fah mehrere Apoftel und Yünger nah Bethanien ziehen, 
nachdem hie und ba in der Stadt einzelne Volfshaufen gelehrt wor- 
ben waren. Das Abenpmahlshaus war verfchloffen, und auch am 
Teiche Bethesda war Alles ruhig. 

Es ſtand aber die Sonne ſchon hoch, ungefähr drei Uhr Nach- 
mittags, da fah ich Petrus und Johannes und ein paar Jünger, 
ic meine Simon war auch dabei, zum Tempel gehen. Es war das 
erftemal feit ver legten Lehre daſelbſt. Auh Maria und einige 
Frauen gingen dahin. 

Es wurde aber ein lahmer Mann auf einer Tragbahre hinauf 
zur Tempelthüre getragen, und Petrus und Johannes hinauf gehend 
rebeten einige Worte zu ihm. Dann fah ich Petrus, mit vem Rü— 
den gegen ven Tempel gekehrt, im Hof vor dem Tempel, wo an 
einer Seite der Opferaltar fteht, an der Mittagfeite des Platzes, 
von Zeppichen überfpannt, wo Steinftühle zum Auflehnen find, eine 
Zeitlang vor vielem Volke feurig reden. Während viefer Lehre 
jhon ſah ich die Ausgänge von Solvaten befegen und bie Priejter, 
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welche hohe Mützen aufhatten und an ihrer Kleidung auch Eini- 
ges, wie geflecktes Pelzwerf, hin und wieder zufammen fprechen. 

Nun fah ich Petrus und Yohannes, die ſich nach dem Tempel 
wenbeten, von dem Lahmen um ein Almofen angefprochen. Er lag 
vor ber Thüre ganz zufammen gefrümmt auf den Linfen Elibogen 
gejtügt und hatte mit der Rechten eine Krüde gefaßt, an welcher er 
fih vergebens etwas aufzurichten juchte. Petrus fagte zu ihm: 
„ſchau uns an!“ und da er bieß that, fagte Petrus: "ich habe fein 
Silber und fein Gold, ich gebe bir aber, was ich habe! Im Namen 
Jeſu Ehrifti von Nazareth jtehe auf und wandle!“ Er hob ihn 
aber an der rechten Hand auf, und Johannes faßte ihn unter ver 
Schulter. Da ftand der Mann ganz freudig und fräftig auf feine 
Füße und ich ſah ihn geheilt fpringend und jauchzend durch bie 
Tempelhalle laufen. 

Es faffen aber etwa zwölf jübifche Priefter in ihren Geftühlen 
da, und ich ſah fie mit langen Hälfen nach dem Getümmel hin— 
fhauen; denn die Menge um ven geheilten Lahmen ward immer 
größer, jo daß fie fich endlich zurüczogen und ihre Stühle ver- 
ließen. — Petrus und Johannes aber gingen in die Vorhalle, und 
ich ſah Petrus daſelbſt an der einen Seite ver Vorhalle, wo Jeſus 
einst als zwölfjähriger Knabe gelehrt hatte, ven Lehrſtuhl betreten. 
Es war dieß nicht der Lehrſtuhl in ver Mitte, wo der Herr zulegt 
gelehrt. Der geheilte Lahme ſtand in vemfelben Kreis; vieles Volf 
aus der Stadt und Fremtlinge umgaben ihn. Die heilige Jung— 
frau und andre Frauen waren früher nach Haufe gegangen, aber 
am Abende waren noch andre Apoftel und Jünger herein gefommen, 
die bie und da im Tempel lehrten. — Petrus lehrte lange und 
ſehr begeiftert; aber va es fchon dunkel wurte, ſah ich ihn mit 
Johannes und dem geheilten Yahmen von Tempelfoldaten gefangen 
nehmen und bei dem Nichthofe, wo er den Herrn verläugnet hatte, 
nächjt dem Kerker Jeſu, in ein Gefängniß fperren. 


Petrus und Johannes werden frei gegeben. 


Ich fah in dem Gerichtshaufe, wo auch Jeſus gerichtet wor- 
den war, Annas und Kaiphas und andere Priefter auf ihren Sigen 
verfammelt, und viele von dem Volke gegenwärtig, welche gejtern 
durch die Worte Petri im Tempel befehrt worden waren. — Ich 
fah hierauf ven geheilten Rahmen und Petrus und Yohannes burch 
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die Reihen ver Soldaten aus dem Kerker führen, in dem Jeſus 
Nachts verjpottet worden war, und ich ſah, wie die Solvateı fie 
treibend mit Stöden fchlugen und ftießen. Sie wurden auf den— 
felben Treppen, wo Jeſus gejtanden, vor Kaiphas und andern 
Prieftern zu Gericht geftellt und von ihnen ausgefragt. Petrus 
aber ſprach mit großem Eifer, und dann wurben fie frei gelafjen. 

Die Übrigen Apoftel und einen Theil ver Jünger ſah ich aber 
in der Nacht im Abenpmahlshaufe in ftetem Gebet für vie Gefan- 
genen. Als nun Petrus und Johannes zurüd gefommen waren 
und ihnen Alles erzählt hatten, was ihnen begegnet war, brach ihre 
Freude in ein lautes Danfgebet aus, worauf das ganze Haus er- 
bebte, als wolle ihnen ver Herr dadurch jagen, daß Er unter ihnen 
fei und ihr Gebet erhört habe. Darnach ſprach Jakobus d. J 
zu den Anvern, daß Jeſus bei der Erfcheinung auf dem Berg in 
Galiläa zu ihm allein gefagt habe, wenn Petrus und Johannes 
zum Tempel gingen, gefangen genommen und wieder entlajjen 
würden, fo follten fie fich hierauf etwas zurück ziehen. 

Ich fah die Apoftel auf diefe Nachricht Alles ſchließen und 
Petrus mit dem heiligften Saframent in einem Beutel am Hals 
mit den Andern nach Bethanien wandeln. Sie gingen in brei 
Haufen. Die Mutter Gottes und andre Frauen gingen auch bin. 
In der Kirche am Bethesda fah ich aber etwas vom heiligjten Sa— 
framente zurüc bleiben. Es blieben auch in ven Fleinen Wohnungen 
an biefer Kirche Johanna Chufa, die Magd Mariä, die Magd 
Magpalenas und ich glaube Maria Salome mit etwa fieben Jün— 
gern zurück; die Kirche felbft aber war geſchloſſen, und das übrige 
Volk zerfireute fich nach feinen Wohnungen. 

In Bethanien waren Viele verfammelt; die Apojtel lehrten 
fehr begeiftert in der Yüngerherberge, in Simons Haus und bei 
Lazarus; man fpeijte bei viefem an drei Tafeln, im Haus, Hof 
und in den Kellergewölben. Abends, als der Sabbath anbrach, 
feierten fie venfelben mit Gebet unter ver Lampe. 


Samstag nach Pfingfifonntag. 


Heute theilten die Apoftel das heiligite Saframent in Lazari 
Haus und geweihtes Brod in der Yüngerherberge und in Simons 
Haus aus, und lehrten fortwährend in großer Begeifterung. Joſeph 
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von Arimathia und Nikovemus lebten nun immer bei Lazarus 
wegen des Hafjes der Juden. 

Am Abend fehrten die Apoftel wieder nach Jeruſalem zurück. 
Sie waren begeifterter und entjchloffener als je. Ich fah vie Jün— 
ger mit den Apofteln im Abenpmahlshaufe, wo Petrus Tehrte. 
Thomas aber war in ber Kirche am Teiche Bethesva und lehrte 
die große Schaar. Petrus kam auch dahin, und lehrte hier wie 
im Abenpmahlshaufe, daß es fih num bewähren müfje, wer ben 
Geiſt, ven Jeſus gefenvet, erhalten habe; nun beginne die Zeit zu 
wirfen und Berfolgung zu leiden, und Alles zu theilen, und wer fich 
nicht ſtark genug fühle, ver folle ausjcheiven. Ich fah, daß fich von 
der großen Echaar der zulegt Zugetretenen fich auch etwa hundert 
fchieven; von denen im Abenpmahlshaufe aber gar feine. Ich fah 
diefe mit ven Apofteln noch lange in ver Nacht beten. 


Petrus predigt im Tempel. Er flellt alle Neubekehrte 
feierlich unter den Schub Mariä als der gemeinfamen 
Mutter. 


Sonntag nah Pfingften. 


Die Apoftel waren die ganze vorige Nacht in Thätigfeit und 
Gebet im Abenpmahlshaufe. Bei Tages-Anbruch gingen fie mit 
vielen Jüngern und auch Maria mit ven heiligen Frauen in ben 
Zempel, Es ſchien ein Feſt vafelbft zu fein, venn es war vor dem 
Eingange des Tempels ein Triumphbogen errichtet, in welchem oben 
eine Figur mit einem Siegesjchwert ftand. 

Petrus lehrte, wo er das letztemal gelehrt hatte, wann man 
aus dem Tempel trat, am ber rechten Seite, mit großer Gewalt 
und auch unter dem Bogen. Es waren fehr viele Menfchen um 
ihn; er fprach öffentlich heraus, daß feine Marter, weder Geißel 
noch Kreuz, fie ferner zurücdhalten follte, Jeſum Chriftum öffentlich 
zu verfünden. Er ging auch in den Tempel und lehrte auf dem 
Lehrftuhl, wo Jeſus gelehrt hatte, und ich hörte einmal, daß alle 
Apoftel und Jünger die Rede Petri mit einem lauten betheuernden 
" Yauı unterbrachen. Und als ſie a — * 
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Als fie ſodann den Tempel verliefen mochte es etwa acht 
Uhr Morgens fein. Sie zogen paarweife, wie in einer Prozejfion, 
erjt die Apoftel, dann vie Jünger, dann die Getauften und Neu— 
befehrten. Die Apoftel orbneten fie jo vor den Tempelgebäuden 
im DBorhofe der Heiden, und fie zogen über den Viehmarkt zum 
Schafthore von Jeruſalem gegen Morgen hinaus in das Thal 
Joſaphat, wendeten fich dann gegen Mittag und hierauf abendwärts 
wieder nah Sion hinan zum Abenpmahlshaufe hinauf. 

Die heilige Jungfrau und viele andere Frauen waren ſchon 
viel früher aus dem Tempel zurück gegangen. Maria fniete betend 
allein im Abenpmahlshaufe vor dem heiligjten Saframente. Magda— 
lena betete in ver Vorhalle ftehend und fnieend und an ber Erbe 
liegend mit ausgebreiteten Armen. Die anderen Frauen waren an 
der Bethespa-stirche in Kleinen, von leichtem Bauwerk an die Kirche 
angefügten Zellen. Sie waren zu zwei und zwei in biefen Häus- 
hen und befchäftigten fie mit Wafchen und Zubereitung der Hem- 
den für die Täuflinge und mit der Anorbnung ſolchen Geräthes 
zum Wustheilen. | 

AS der Zug der Apojtel, Jünger und Neubefehrten im Hofe 
des Abenpmahlshanfes anfam, wurden die Neubefehrten von ven 
Apofteln dem Eingang des Abenpmahlshaufes gegenüber geſtellt. 
Die Uebrigen umgaben das Haus, Viele auch begaben fich zum Teiche 
Bethesda. Petrus und Johannes aber begaben fich in das Abend— 
mahlshaus und führten die heilige Jungfrau zwifchen fich heraus 
unter bie Thüre der VBorhalle vesjelben gegen ven umgebenden Hof 
zu. Die heilige Jungfrau war feierlich befleivet, fie hatte einen 
langen blauen Mantel an, deſſen umgejchlagenes innere gejtickt 
war; über dem Schleier hatte fie die fchmale, lang an beiden Sei- 
ten nieverhängende Zeugbahn mit dem Kränzchen auf dem Haupt 
befejtigt. Petrus redete vie Neubefehrten an und übergab fie Mariä 
als ihrer gemeinfamen Mutter, indem er fie ihr hinter einander in 
Schaaren von etwa Zwanzigen vorführte, welche fie fegnete und 
mit einigen Worten anredete, worauf wieder andere vortraten. Gie 
fagte zu Allen vasfelbe. 


Die erfte heilige Meſſe. 


Ich jah hierauf einen großen Gottesdienſt im Abendmahls— 
hauſe. Ale Wände waren nad ver Seitenhalle und ver Vorhalle 
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zu geöffnet. Im Allerheiligften war über dem Altar noch ein 
grüner Feſtkranz, mit Blumen gefhmüdt, aufgehangen. (Vielleicht 
ein Feitbezug auf den Feitbogen vor vem Tempel.) Es brannten 
Lampen zu Seiten des Abenpmahls-Kelches, ver nur mit einem 
weißen Mäntelchen bevedt, höher ftand, und ich fah noch eine Lampe 
vor dem Altar. Auf dem Altar ftand ein Kleinerer Kelch und Abend- 
mahlsbrod, beides bevedt, vahinter aber ein Teller mit einem Waffer- 
und Weingefäß. Der Teller warb zur Seite gethban, und das 
Waſſergefäß an die eine, das Weingefäß an die andere Seite des 
Altar gejtellt. 

Petrus hatte feinen bifchöflichen Mantel angelegt und las vie 
Meile. Johannes und Jakobus d. %. dienten ihm. Ich fah Alles 
auf die Weiſe gefchehen, wie Jeſus bei ver Einfegung des Abend— 
mahls gethan, das Opfern, Eingießen, Händewafchen und Konſe— 
friren. Wein und Waſſer wurden von verfchievenen Seiten einge: 
goffen. An der einen Seite des Altares waren Schriftrollen auf- 
gelegt. Nachdem Petrus fommunizirt hatte, veichte er den beiden 
Diiniftrirenden auch das heiligfte Eaframent und auch den Kelch. 
Hierauf reichte Johannes den Andern das heiligite Saframent; 
Maria empfing e8 zuerft, dann die Apoftel, dann ſechs Yünger, 
welche nachher vie Priejterweihe empfingen, und noch viele Andere. 
Die Empfangenden fnieten und hatten ein Tuch, eine fchmale Bahn, 
vor fich, welche zwei auf beiden Seiten hielten. Alle dieſe aber jah 
ich den Kelch nicht empfangen. 


Sechs Jünger werden zu Prieflern geweißt. 

Die ſechs Jünger, welche nun die Priejterweihe empfingen, 
waren aus dem Standort ver Jünger mehr ins Chor vorgerüdt, 
fie ftanden unter ven Apofteln. Maria brachte vie Kleidungsſtücke 
für fie und legte fie auf ven Altar. Es waren: Zachäus, Nathanael, 
Joſes Barfabas, Barnabas, Hohannes Markus und Eliud, ver 
Sohn des alten Simeon. Sie fnieeten paarweife vor Petrus, - 
weicher ſprach und aus einer Heinen Rolle betete. Johannes und 
Jakobus hatten Lichter in der Hand und legten ihnen die Hand 
auf die Schulter und Petrus auf das Haupt. Petrus fchnitt ihnen 
Haare vom Haupte, welche auf einem Zellerchen auf ven Altar 
gejegt wurden, und falbte fie aus der Büchfe, die Johannes hielt, 
auf Haupt und Finger. Es wurden ihnen nachher noch die Kleider 
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angelegt und die Stolen theil® quer unter dem Arme, theild vorn 
über der Bruſt gefreuzt. 

Ich ſah noch Manches zum Feſte Gehörige, was ich vergeffen, 
alfe Handlungen waren viel fürzer, doch feierlicher als jegt. Petrus 
fegnete am Schluffe ver Feier die Gemeinde mit dem großen Abend— 
mahls⸗Kelche, auf welchen das heiligjte Saframent lag. 

Maria und die anderen Frauen gingen hierauf zur Kirche am 
Teiche Bethesda. Die Apoftel, Jünger und neuen Täuflinge, welche 
grüne Zweige trugen, zogen fingend in einer Prozefjion dahin. 
Maria betete dort im Chore vor vem Altar kniend und Petrus 
lehrte auf dem Lehrftuhle in Bezug auf die Ordnung in der neuen 
Gemeinde, wie Keiner mehr haben folle als ver Andre, wie fie 
Alles theilen müßten, wie für bie armen Hinzugefommenen zu ſor— 
gen fei. Außerdem war feine Rede eine Danffagung für vie Gna— 
den und ben Segen des Heilandes auf der Gemeinde. Es wurde 
nachher noch getauft. 


Taufe am Bethesda. 


Es führten von dem gemauerten Rande des Teiches Bethesda 
etwa an fünf Stellen Stufen zu dem Waffer hinab und an biefen 
Stellen lagen Heine Kühne over ſchwimmende Kufen, in welche fich 
die Kranken legten oder fetten. Wenn nun das Wafler fich be= 
wegte, jchlug es über fie und benekte fi. Es war aber an ber 
einen Seite in dem Zeiche ein fupferner Brunnenftod, etwas über 
Mannshöhe hervorragend und wohl fchier fo dic, wie ein Eleineres 
Butterfaß. Es führte ein Hölzernes Brücdchen mit einem Geländer 
binzu, und ich ſah bei dem Brüdchen ein Rohr, worin ein Stempel, 
mit dem Brunnenftof in Verbindung, fo daß, wenn fie an bem 
Stempel brüdten, ein Wafferftrahl oben aus dem Brunnenftod 
Iprigte, indem fich eine Klappe öffnete. Man fonnte den Strahl 
durch Veränderungen der Deffnung dicker und dünner machen und 
ihm verfchiedene Richtungen geben. Man konnte auch oben fchließen 
und aus Seitenöffnungen Wafferftrahlen nach allen Seiten wie aus 
einer Gießfanne treiben. Oft fah ich Kranfe in Kähnen an ben 
Drunnenftod anfahren und fich fo beneken laſſen. 

Am Pfingfttage war diefer außer Stand gefommene Brunnen» 
jtod noch nicht hHergeftellt, aber er warb es in ven erften Tagen 
nachher, und ich jah fortwährend und auch heute die Neubefehrten 
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dort taufen. Es waren mehrere Apojtel dabei befchäftigt, zwei 
legten die Hände auf ven Täufling, der das Geländer faſſend ven 
Kopf zu dem Strahl des Brunnenftods hinbeugte, welchen Petrus, 
ber ven Gürtel um fein weißes Kleid gelegt hatte, mit der Hand 
dreimal über pas Haupt des Täuflings Ienfte und Worte vabei 
fprad. Dem Täufling ward dabei ein weißes Mäntelchen über 
die Schultern gelegt, auf die Art des Humerals, welches die Prie- 
fter unter der Albe über den Schultern tragen. Es wurben folcher 
Mäntelchen viele von den Frauen an ver Bethespa- Kirche bereit 
gehalten. 

Ich ſah diefes Taufen heute an Männern und Frauen ges 
fchehen, vor Pfingften aber nur an Männern. Ich ſah oft auf 
die Getauften eine leuchtende Wolfe fich ergießen, oder auch einen 
Strahl auf fie herabfallen. Ich ſah die Getauften wunderbar 
gejtärft und wie verflärt und verwandelt. Es war ungemein rüh— 
rend zu jehen, wie Leute weither im Lande alles das Ihrige ver- 
Yießen und herbei famen, mit ver Gemeinde Jeſu vereinigt zu 
werben. 

Ich fah am Rande des Teiches eine Leuchte auf einer Stange 
brennen, fo wie die Wächter am heiligen Grabe eine hatten. Ich 
wußte, als ich dieſe Weife zu taufen zuerft ſah, gar nicht, daß es 
die Taufe war und überzeugte mich erft nachher davon, denn früher 
hatte ich die Taufe meift in Flüffen und Barequellen gejehen. Che- 
dem war ver Teich Bethesda verjchlojfen und nur die Kranken hat- 
ten Zugang. 

Ich Habe gefehen, daß nach dem Taufen heute gegen Abend 
die Apoftel und Maria an bemfelben Tifch, auch Joſeph von Ari- 
mathäa, Nifovemus und Lazarus ein Mahl in ver Vorhalle des 
Abenpmahlshaufes hatten. Die Gemeinde war nach ihren Woh- 
nungen vertheilt. 


Die feit Pfingften getauften werden über die heiligfte 
Kommunion unterridtet und von Petrus kRommunizirt. 
21. Mai. 


Heute Morgen fehr früh ſah ich wieder eine große Menge 
Menfchen taufen, doch nicht fo viel als am Pfingfttag. Alle bie 
geitern und heute fehr frühe Getauften begaben ſich dann in bie 
Kirche am Teich, wo fie vom Abendmahle unterrichtet wurden und 
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e8 auch erwarteten. Diefes größere Gebäude in der Nähe ver 
anderen, bie ven Teich umgeben, bilvet einen Saal, ungefähr fo 
groß, als wenn man die Dülmener Kloſterkirche ins Quadrat nimmt. 
Die Lampen waren angezündet, und die Kirche war ganz angefüllt 
von Männern und Frauen; fehr viele, welche nicht mehr Pla fan— 
den, umgaben fie von außen. Ich ſah aber etwa ſechs Apojtel 
dieſe Leute auf werfchievenen Stellen lehren, auch die durch Gitter 
getrennten Weiber. Petrus und Johannes waren nicht dabei, fie 
hatten draußen in der Stadt andre Geichäfte. Unter ven Anwe— 
ſenden erkannte ich Jakobus. Sie hatten alle ſechs foldhe lange 
weiße Kleider an, wie ich fie beim Gebet im Abenpmahlshaufe 
tragen ſah. Ich erfuhr oder empfand aber, alle Anweſenden feien 
Neugetaufte, die fih am Pfingfttag und feither befehrt hatten. Ich 
börte auch, wie fie vom Abendmahl unterrichtet wurden, und warum 
e8 in der Nacht eingefegt worden fei, weil wir in Finjternig und 
Nacht feien und das Licht im der Nacht empfangen müffen, auf 
daß fie licht werde. 

Ich ſah aber auch vie Gefchäfte des Petrus und Johannes 
und der Andern. Es gefchah heute fehr in der Frühe, daß viele 
Schafe, Ziegen, Tauben, große Vögel mit rothen Beinen und Schnäs 
bein beim Teiche Bethespa zufammen gebracht wurden, und daß 
Simon der Phariſäer aus Bethanien unter einem Zeltvache mit 
ven Leuten, welche vie Thiere brachten, in einer Rechnung jtand. 
Er hatte eine Haushaltung gehabt und verftand bie Wirthichaft, 
e8 war als notire er auf eine Rolle die Vermögensumftände und 
Gaben eines Jeden. Ich ſah nachher diefes Vieh oben im Hofe 
des Abenpmahlshaufes fchlachten und die Schafe und Ziegen zerlegen 
und Alles an die Bebürftigen austheilen. Die Felle befam ein 
Mann, ver fie zubereiten ſollte. Die Leute empfingen auch Deden 
und wollenes Zeug zu Kleivern und Brod. Es wurde von Allem 
ausgetheilt. Es herrfchte eine ungemeine Drbnung dabei: die Frauen 
empfingen ihren Theil durch Frauen, die Männer durch Männer. 
Es waren dieſes meiften® von ven erjt feit Pfingjten zur Gemeinde 
aus allen Gegenden Gelommenen, vie, obſchon fie fich untereinander 
nicht verſtanden, doch Alles mit großer Liebe theilten, die Apoftel 
aber verſtanden fie alle. 

Ich ſah auch, daß Petrus ven Thomas, Philippus und Mat- 
thias mit Eremenzear, Silvanus von Sichar und Selam von Kebar 
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nah Samaria, Thebez, Tiberias und vie Gegend ausfenvete, um 
bie dortigen Freunde zu tröften und ihnen zu berichten, wie es 
jtehe, weil die Nachricht hingekommen war, Petrus und Johannes 
jeien gefangen, auch um Leute, die dort zurüd geblieben, zu ftärfen 
und Kranken zu belfen. 

Während viefem vollendeten die ſechs Apoftel in ver Bethesda— 
Kirche die Vorbereitung der Täuflinge zum Empfange des heiligften 
Saframentes und machten allerlei Anftalten an dem Altar. Ich 
ſah fie an dem Ultarfaften eine Fläche wie eine Schieblave heraus 
ziehen und drüber ein rothes, dann ein burchbrochenes weißes Tuch 
legen und dann in bie Mitte noch ein Fleineres weißes Tuch, etwa 
wie heut zu Tage bei dem heiligften Meßopfer gefchieht. Es brach- 
ten hierauf andre Apoſtel verfchievenes zum Dpfer Gehörige, was 
fich jet nicht bier in dieſer Kirche befand, mwahrfcheinlich vom Abend- 
mahlshaufe zur Thüre herein. Es nahte Petrus und andre, es 
wurde ein länglicht runder Zeller mit vielen über einander liegen- 
den, dünnen, fehr weißen, zum Biffenbruch gefurchten Abenpmahls- 
Broden auf ven Altar gefetst, auch eine weite Schaale oder niederer 
Kelch auf einem Fuß, und ein Apoftel brachte den Kelch, worin 
Jeſus das heiligfte Abenpmahl eingejfegt hatte. Er mochte wohl 
einen ſtarken Schoppen faffen und hatte zwei Feine Dhren over 
Henkel. Ich habe ihn in fpäterer Zeit in Jeruſalem verwahrt und 
mit Verehrung küſſen gefehen und meine einmal gefehen zu haben, 
daß er noch eriftirt und bei frommen Leuten bewahrt wird. Diejes 
Alles wurde auf den Altar gefegt. Ach erinnere mich nicht genau 
mehr ver ganzen Umſtändlichkeit und Befchaffenheit, in welcher es 
bingejtellt wurde; es gefchah wie bei der erjten Konſekration durch 
Petrus im Abenpmahlshaufe. 

Ich fah nun aber ven Apoftel Petrus herein treten; es war, 
als habe er in ver Nähe viele Gefchäfte gehabt, er war noch ganz 
eilig und voll Gefchäftigkeit. Er hatte fein weißes Prieſterkleid 
und den Gürtel mit ben nieverhängenden Riemen an. Er legte 
hierüber eine Art Mäntelchen um, welches aus dem inneren Raume 
des Ultarfajtens genommen wurde. Die Farbe war roth und gold 
und anders fchimmernd, wie durch einander gewirkt. Es war wie 
ein großer Kragen, hinten tiefer hängend, vorn fich zufpigend, und 
hing über die Schultern zur Seite fo tief niever, bag man von ber 
Seite nur den Gürtel um ven Leib fehen konnte. Born auf ber 
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Bruſt war diefer Ueberhang wie mit Häfteln gejchloffen, und es 
zeichneten fich befonvders drei Schilochen darauf aus. Was auf dem 
oberſten Schildchen abgebilvet war, weiß ich nicht mehr; es war 
wie ein Knopf, der ſchimmerte. Auf dem Schilochen in ver Mitte 
der Bruft war eine Figur abgebildet, die ein Brob in ver Hand 
hielt. Das unterfte Schildchen gegen die Spige ober das Ende 
des Ueberhangs hatte eine Figur in fih, die mich an das Kreuz 
erinnerte, aber in Geftalt eines Ypſilons, wie das Kreuz Chriſti 
war. Auf beiden Schultern des Mäntelchend waren Edeljteine in 
eine Figur zufammen georbnet. 

Ich fah nun Betrus vor dem Altare beten und zwei Apoftel 
an der Seite feine Verrichtungen und fein Gebet begleiten. Ich 
ſah, vaß er das Brod und ven Wein im Kelch opfernd empor hielt, 
daß er das Brod in viele Biffen brach, fie jegnete und die Ein- 
ſetzungsworte über Brod und Wein ſprach, worauf fie zu leuchten 
begannen. 

Als er Brod und Kelch opfernd empor hob, ſah ich über dem 
Altar wie aus einer Wolfe eine leuchtende Hand erfcheinen; als er 
mit feiner Hand fegnete und die Konfefrationsworte ſprach, bewegte 
fich diefe Hand auch fegnend, und ich fah fie erjt verjchwinven, als 
alle aus einander gingen. Ich fah nicht, daß Petrus diefe Hand 
auch ſah. Nach der Konfefration nahm Petrus zuerft einen Bilfen 
und füllte das Gefäß, welches fo weit war, daß viele Bifjen über 
einander liegen fonnten, mit dem heiligjten Saframente. Nun nah— 
ten die anweſenden Apoftel und empfingen es aus feiner Hand in 
den Mund, dann nahten die andern Anwefenden und empfingen das 
heiligfte Saframent wie das vorigemal. Das geleerte Gefäß füllte 
Petrus wieder von dem Zeller des Altars und fuhr fort. 

Weil der Raum des Saales nicht Alle fahte, und viele Yeute 
draus jtanden, jo gingen die Erjten nach dem Empfange hinaus, 
und bie Andern traten herein. Die Empfangenven fnieten nicht, 
fie ſtanden ehrerbietig gebeugt bei vem Empfange. Als die Yebten 
hinaus gingen, kamen die Erjten wieder herein. Da Petrus ven 
Wein konſekrirte, betete er nicht fo lange dabei, als das erſtemal; 
ih ſah ihm leuchtende Worte darüber fprechen. Er trank ſodann 
und reichte den Apofteln zu trinfen. Die Apoftel reichten nun 
ven Kelch noch den Andern. 
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Unterdandlungen wegen Wobnpläten der neuen gemeinde. 


Ich fah heute noch die Apoftel mit den jüdiſchen Vorgefegten 
wegen Wohnplägen ber neuen Anhänger unterhanveln; venn bie 
Juden wollten fie von den ihrigen getrennt. Es war Nifodemus, 
Joſeph von Arimathäa, Eliud Simeonsfohn, Nathanael und noch 
etwa drei andere, ven Juden befanntere, welche in einen Saal über 
dem Thore des Weibervorhofes gingen, wo etwa zwanzig jübifche 
Borgefegte fajfen. Es wurden ihnen drei Pläge außer der Stabt, 
von ven gewöhnlichen Wegen entfernt, angewiefen, eine Stelle zwi- 
chen Bethanien und Bethphage abendlih von Bethanien, wo einige 
Hütten und Echoppen waren, und zwei Pläte mittäglich von Be— 
thanien, auch vom Wege ab; dagegen mußten die Jünger die Her- 
berge vor Bethanien am Wege räumen und follten ſich auch nicht 
mehr vor Serufalem in der Herberge gen Bethlehem, wo Maria 
vor der Reinigung im Tempel weilte, anfieveln noch aufhalten. Ich 
fah wie die Vorgefetten ihmen vie Gegenden vom Tempel aus zeig- 
ten, und wie fie ver Gemeinde die Nachricht brachten und einige 
Schaaren dahin zogen. | 

22. Mai. Petrus, Johannes und andre Apoftel find heute 
zu den Leuten gegangen, welche fih an ven angewiejenen Pläten 
anbauen. Es wurbe allerlei Bedarf auf Efeln hingetragen, auch 
Waffer in Schläuchen an den einen Ort zwifchen Bethanien und 
Bethphage, wo fein Waffer ift. Sie graben aber einen Brunnen. 

Nathanael wurde nach Thänath-Silo, den Herbergs-Ort, ge: 
ſendet, wo bie Apoſtel zulett heilten, als fie von Sichar zurüd 
famen; er geht auch nach dem Orte, wo Jeſus die zehn Ausjägigen 
geheilt. 

Maria it mit Magdalena und Martha zu Bethanien in Lazari 
Haus, denn Marthas und Magdalenas Wohnungen find ſchon an 
die Neubefehrten gegeben. Lazarus ift noch im Apenpmahlshaufe, 
auch Nifovdemus und Joſeph von Arimathäa. Lazarus ift bejchäf- 
tigt, all fein Hab und Gut für die Gemeinde zu vertheilen. Sein 
Bermögen war der rechte Grund zum Emporfommen der Gemeinde. 
Wer hat mehr gethan, als er? Er war fo reich, und wurbe arım 
wie ein Bettler, nachher in einem fchlechten Boote auf dem Meere 
ausgefett! Außerdem ſah ich fortwährend austheilen und bauen. 
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Der Schatten Petri Heift. 
23. Mai. 


Heute am Morgen gingen Petrus, Johannes und die übrigen 
fieben Apoftel (Matthias, Thomas und Philippus waren vor eini- 
gen Tagen ausgefenvet worden) nach dem Tempel. Es waren fehr 
viele Kranke fchon auf dem Wege vor ber Stadt im Thale Joſaphat 
auf Zragbetten unter Zelte gelegt, viele lagen auch um ven Tempel 
im Vorhofe ver Heiden und bis zur Treppe des Tempels. Ich 
ſah beſonders Petrus heilen, die Andern thaten e8 zwar auch, fie 
halfen jedoch mehr. Petrus heilte nur die, welche glaubten und 
fih der Gemeinde anfchließen wollten. Ich fah, wo die Reihe ver 
Kranken doppelt lag, Petri Schatten auf die gegemüber liegenden 
Kranken fallen, während er heilte, und fie durch feinen Willen mit- 
genejen. Diele wies er ab. Er lehrte im Tempel rechts dem Opfer: 
altar gegenüber und dann auch links, wenn man in den Tempel 
trat, auf einem durch Stufen erhöhten Plate in der Seitenhalle. 
Es hinderte fie Niemand, das Volk hing ihnen fehr an. 

Ich fah Abends viele Neubekehrte zum Abendmahlshauſe kom— 
men. Es war auch ein wohlhabenver alter Jude von Bethanien 
darunter mit Simon dem Ausfäßigen verwandt; er hieß Ananias, 
feine Frau Saphira, er hatte auch Söhne. 

Maria war bei Lazari Schweftern in Bethanien, vermuthlid 
weil Lazarıs, Nikodemus und Joſeph von Arimathäa ihre Woh- 
nung am Abenpmahlshaufe eingenommen hatten. Es war eine große 
Thätigfeit in Bethanien um Lazari Wohnung mit allerhand Weben, 
Flechten und Zubereiten. 


Der Jünger Auadraitus. *) 


Ich fah auch ven fünftiaen Jünger Quadratus, der jegt 
noch ein Knabe ift, mit dem etwas älteren Simeon, ver Maria 
Kleophä aus zweiter Ehe Kind, im Hofe und Garten bei Lazari 
Haus herum fpielen mit Pflanzen und Stödchen. Ich fah, daß 
fein Vater und feine Mutter, von einem ber ärmeren Chriften al 
Diener begleitet, nach ihrer Heimath zurück gereif’t waren, um das 
Ihrige zu veräußern. Sie hatten fich nach ihrer Ankunft in Galiläa 


*) Näheres von Duabratus folgt im Anhange. 


521 


zwifchen dem Orte, wo Jeſus die Teufel in die Schweine getrieben, 
und Bella, wo Judas fich früher aufgehalten, nievergelaffen. Sie 
hatten Haus und Vieh und Knechte. So zogen noch mehrere nach 
Haufe, das Ihrige zu verkaufen. 

Durch eine Neliquie des heiligen Duabratus, welche fich in 
ihrer Nähe befand, angeregt erzählte Anna Katharina noch Fol— 
gendes: „Quadratus war mit mir in Jeruſalem und bat mir 
Alles gezeigt und erklärt, was ich fo täglich dort jehe. Ich war 
mit ihm am Teiche Bethespa, im Abenpmahlshaufe, im Tempel, in 
Bethanien und an den drei Orten, wo die Neubefehrten fich an- 
bauten. Da ich immer meine, Alles, was ich ehe, jet Einbildung, 
fo fragte ich ven Quadratus, ob es wirklich fo fei, und da zeigte er 
mir Alles, wie ich es immer fehe, und ich fah es, obſchon viel 
deutlicher als fonft, doch gerave eben fo. Er trug um fein langes 
weißes Gewand einen Gürtel mit Buchftaben und eine Stola und 
fagte mir: »fiehe, zwiſchen allem dieſem Tief ich als ein Knabe fo 
mit herum.u Ich fragte ihn, warum dann fehler gar nicht won 
dem Allem aufgefchrieben worden fei? Und er ift doch recht gut, 
er antwortet mir auf jede Frage! Er fagte: die Apoftel haben 
damals feinen andern Gedanken gehabt, als die Herzen der Men— 
ſchen zum Glauben zu bewegen; vie Folgenven fchrieben nur bie 
Hauptwunder auf, und alles Andere von dieſen Ereigniffen ift über 
fo viel taufend Zungen gegangen, daß e8 für die, welche e8 etwa hätten 
auffchreiben wollen, jo wiverfprechend erzählt wurbe, daß fie das 
Wahre nicht vom Falfchen unterfcheiden konnten, und ed barum 
unterließen. Vieles aber war Geheimniß. 

Ich erfuhr dabei auch, daß Quadratus viele Gefichte und 
Weiffagungen gehabt hat. Er ift unter vem Bisthum des Simeon 
von Jeruſalem dort umgefommen. Das Bild, in welchem er mich 
begleitete, war fein anderes, als das der Apoſtelgeſchichte. 

24. Mai. Heute waren Petrus und bie anderen Apoftel in 
Bethanien; Lazarus, Nikodemus und Joſeph von Arimathäa gingen 
dahin zurüd und Maria fam wieder in das Abenpmahlehaus. Am 
Abende famen die Apoftel nach Serufalem, und es waren viele 
Kranfe bei dem Abenpmahlshaufe, welche alle Heilung verlangten. 
Petrus fendete fie nach dem Tempel, weil er Alles öffentlich und 
im Namen Jeſu thun wollte. Er legte hierauf feine Prieſterkleider 
an und begab ſich mit den Apoſteln in den Tempel, wo er viele 
44 
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beilte und lehrte. Er fam erft fpät nach dem Abenpmahlsbaufe 
zurüd und ftellte vie Geheilten und Neubefehrten ver heiligen Yung: 
frau vor, welche fie jegnete. Darnach hielt Petrus eine Rede an 
die Neubefehrten, welche in ver Vorhalle ftanden. — Am Morgen 
mußten fie fich zurüd ziehen, ba Petrus vor ven Upofteln, Maria 
und etwa fünfzehn Jüngern die Meffe las und dieſen das Abend- 
mahl reichte. ü 

Ich war an den brei Anfievlungs-Orten ver Neubefehrten. Sie 
waren noch befchäftigt, eine leichte Art von Zelthäufern aufzurichten, 
oben flach mit geflochtuen Wänden. Die Wohnungen der Frauen 
waren abgeſondert. In der Mitte der Hütten ift ein größeres 
Zelt, wohin fie ihre gemeinfamen VBorräthe bringen und wo zugleid 
ein Jünger wohnt, der ihnen zum Beiftand diene. Die drei Haus 
fen beitehen aus Leuten von Arimathäa, von Samaria und aus 
Fremdlingen aus ven Gegenden ver heiligen vrei Könige. Die erjten 
wohnen zwijchen Bethanien und Bethphage; fie haben einen Brun- 
nen gegraben und das Waffer iſt ihnen entgegen gefprungen. Der 
ihnen worftehende Jünger iſt nachher mit Thaddäus in Edeſſa bei 
dem Könige Abgarus gewefen und dort lange als Bifchof geblieben. 
Bei den Samariten ijt ein fehon alter Yünger, mit Namen Ami: 
nadab, ein Better der Johanna Chufa. Bei den Fremden aus 
Aſien ift Eliud, der junge Jünger, der mit Jeſus zu ven brei 
Königen gereift war. Er ift ihr Yandsmann. 

25. u. 26. Mai. Ananias brachte in das Abenpmahlshaus 
alferlei Tuchwerk, Schafe und Ejel als Gabe, und verlangte die 
Taufe; fein Weib war noch nicht da. — Die Gemeinde ijt fall 
ihon wie eine Stadt. Die Juden werden wieder unruhig. IH 
fah Petrus heute früh kurze Zeit im Tempel, dann wurde getauft. 
Sie halten ven Sabbath nicht jtrenge, fie heilen und taufen. 

27. Mai. Heute fah ich den Tod des Ananias im Abend 
mahlshaufe. Ein anderer Mann trug ihm ven Beutel mit dem 
Preife feines verkauften Aders nad. Die Münzen waren nicht 
rund. Er hatte mit Vorwiſſen feiner Frau Saphira etwas von 
bem Gelve für fich zurücdbehalten. Als er num im Hofe vor dem 
Abenpmahlshaufe, wo Petrus mit den Apojteln und allen Neube— 
fehrten ftand, den Beutel zu Füffen Petri nieverlegte, redete biefer 
ihn an umb Ananias fiel todt nieder. Die, welche ihn weg trugen, 
waren Diener, folche halbgekfeivete Leute, wie jene, die ven Altar 
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in die Bethesda-Kirche brachten. Saphira fam ein paar Stunden 
nachher und ftarb auch. Beide waren noch nicht getauft und wur- 
ven in ihren Kleidern begraben. Ych war um ihre Seelen fo bange, 
aber fie find nicht verloren; fie ftarben zum Beifpiel. 

Bon Barnabas fah ich bei Gelegenheit des Ananias, daß 
er Geld von feinem Gute brachte, das er früher fchon in Eypern 
hatte verkaufen laffen; aber da e8 Andere in Nutznießung hatten, 
fonnte er erſt jet ven Preis empfangen. 

Sie fagt fpäter im ekſtatiſchen Schlummer: „ſieh! da kömmt 
nun doch auc der Mann von Kapharnaum, in deſſen Haus Jeſus 
immer gewohnt hat, umd läßt fich mit alfen feinen Leuten zur Ge- 
meinde aufnehmen! Sonft hatten ihn die Pharifäer abgehalten. 
Der Mann heißt Levi. 

Bemerkung. Mit Ende Mai 1821 wurden die Mittheilun- 
gen Anna Katharina’s über die Apoftelgefchichte immer fpärlicher, 
denn ihre vießfallfigen Gefichte traten vor der täglichen Anſchauung 
des Anfanges des heiligjten Lehrwandel® Jeſu Chrifti mehr und 
mehr zurüd. Die folgenden bürftigen Bruchjtüde find das Einzige, 
was der Pilger aus ver Apojtelgefchichte noch aufzeichnen konnte. 


Die Wahl der fieben Diakonen. 
13. Juni. 


Ich Hatte heute wieder einen gi auf die Apoftel. Petrus 
und die Andern waren nad) ven ‚legten Verfolgungen abermals in 
Judäa lehrend zerftreut gewejen. Unterdeſſen waren Beſchwerden 
von Wittwen und Armen über Vertheilung der Almoſen eingegan— 
gen. Das Abendmahlshaus war verſchloſſen geweſen und die heilige 
Jungfrau lebte zu Bethanien in Martha's Haus. Nur Jakobus 
d. J. und einige Jünger waren zu Jeruſalem und bei der Bethesda— 
Kirche geblieben. 

Ich ſah nun alle Apoſtel wieder in Jeruſalem im Abend- 
mahlshauſe und wie ſie ſich dem Petrus in einer feierlichen Hand— 
lung unterwarfen. Sie führten ihn aus ihrem Kreiſe in das Hei— 
ligſte, dort legte ihm Johannes den Feſtmantel um, andre reichten 
ihm den Stab und ſetzten ihm die Mütze feierlich auf, und dann 
empfingen Alle das Abendmahl von ihm. 

Nach dieſer Handlung ſah ich, daß Petrus in ſeinem Ornate 
in der Vorhalle von den Apoſteln umgeben eine große Schaar von 
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Jüngern und Neubelehrten anrebete, welche dort hinberufen worden 
waren, um eine neue Anordnung wegen ver Klagen über vie Ver— 
waltung des Almoſens zu vernehmen. Ich hörte ihn aber unter 
anderm fagen, daß es nicht fchicflich fei, wegen ver Sorge für Nab- 
rung und Sleivung das Wort Gottes zu verlaffen. So fünnten 
Lazarus, Nifodemus und Joſeph von Arimathäa nicht ferner mit 
Schidlichkeit, wie bisher, ven irdiſchen Gütern der Gemeinde vor— 
jtehen, weil fie Priefter geworben feien. Er fprach hierauf noch 
einiges von der Ordnung des Almofens, vom Haushalt, von Witt- 
wen und Waifen. Ach fah va, daß Stephanus, ein jchöner und 
fchlanfer Yüngling, hervortrat und fich felbft anbot. Ich erkannte 
unter ben Uebrigen auch ven Parmenas, der einer der älteren war. 
Es waren aber auh Mohren dabei, welche noch ſehr jung waren 
und ven heiligen Geift noch nicht empfangen hatten. Ich jah dann, 
daß Petrus ihnen Allen die Hände auflegte und die Stola quer 
unter ven Arm umlegte und daß auf jene, auf welche ver heilige 
Geift noch nicht gefommen war, fich dabei ein Licht ergof. 

Den Saulus fah ich auch in Jeruſalem ſchon jehr thätig. 
Er lenkte den ganzen Grimm ver Juden; ich fah ihn mit einer 
unglaubliden Wuth und Ueberzeugung des Rechts herum laufen 
und hegen. Er fannte viele Jünger und fuchte fie gerate zu auf 
und ftritt mit ihnen. Auch fuchte er die neue Anfievlung auf alle 
Weife zu jtören und zu verderben. 


14. und 15. Juni. Ich ſah, daß der Schak und Vorrath 
ber Gemeinde ven fieben Diafonen übergeben wurde, und daß ihnen 
das Haus des Joſeph von Arimathäa, nicht weit vom Haufe des 
Yohannes Markus, dazu angewiefen wurde Ich ſah Johannes 
Marfus auch befchäftigt, ihnen dabei zu helfen. Die Borräthe 
wurden auf Ejeln herbei getragen. Sie bejtanden in Beuteln mit 
verfchiedenen Sorten von Geld; einiges war wie Stüngelchen in 
Schrauben gebreht, anderes wie geftempelte Bleche an Kettchen zu- 
fammen hängend und anderes in ovalen Blättchen. Der meijte 
Vorrath bejtand in großen Päden von Zeug, Deden, Kleidern, 
auch jehr vielen Gefäffen und Geräthfchaften zur einfachen Haus- 
haltung. 

Saulus ſah ich jehr heftig befchäftigt, er wiegelte vie Sabbu- 
zäer auf. Ich ſah ihn von einem zum andern gehen, und fie muf- 
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ten ihm die Hand zur Beftätigung irgend eines Vorhabens reichen. 
Er war befonbers erbittert, weil Simon Magus zu Samaria fich- 
zu den Syüngern befehrt hatte. Doch dieſer blieb nicht treu. 


Um Zage, der auf die Uebergabe des Haufes von Joſeph von 
Arimathäa an die Diafonen folgte, fah ich die Apoftel fich in Judäa 
vertheilen. Simon von Samaria war wieder abgefallen und nach 
Serufalem zu Saulus gefommen, veffen Grimm immer größer wurde. 
Simon hatte alles Wefen ver Apoftel gefehen und verrieth fie fehänd- 
lich. Saulus ließ fich Briefe von den Prieftern geben und zog wie 
ein Bevollmächtigter hinaus an verfchievene Orte, um die Chriften 
zu verfolgen. 


Die Apoſtel hatten mit den Drten gewechfelt, wo fie zuerjt 
gewefen. Das erftemal war jeder in bie Gegend feiner Heimath 
gezogen. Ich erinnere mich nur noch, daß dießmal Zachäus gen 
Kedar, Thaddäus in das Vaterland Bartholomäi, Thomas nach 
Samaria und Yohannes bis gen Ephejus z0g. Auch an ver ägyp— 
tiſchen Grenze, in dem Orte, ver von frommen Flüchtlingen in ver 
Zeit der Machabäer gebaut worben ift, war einer. Petrus war 
zwifchen Joppe und Lydda in einem Orte, over einer Gegend bei 
Sarona. Er hatte Silvanus, ven Yünger aus Sichar, bei fich. 


Petrus that mehr Wunder, als alle Andern. Er trieb Teufel 
aus und erwedte Todte, ja ich fah, daß ein Engel vor ihm zu ben 
Leuten ging und ihnen fagte, fie follten Buße thun und Petrus um 
Hilfe anfpreden. Der Hauptmann Kornelius hörte auch ſchon von 
ihm, aber befehrte fich damals noch nicht. Vor der Gteinigung 
Stephant kommen fie noch alle einmal in Jeruſalem zufammen, und 
wenn fie fich dann wieder vertheilen, kömmt Petrus hieher zurück 
und dann wird die Belehrung des Kornelius fein. 

Jakob dv. J. ift in Serufalem geblieben, venn bie Bethesda— 
Kirche haben fie noh inne. Maria und alle Frauen, felbft 
Beronifa, waren in Bethanien. 


Petrus ſchlichtet Streitigkeiten. 
; 25. Juni. 


Es war eine Unzufrievenheit wegen der Almofen. Die Diakonen 
ließen an brei Orten austheilen: vor dem Abenpmahlshaufe, im 
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Bethanien und an dem Herbergsplag gegen Bethlehem zu, wo bie 
heiligen drei Könige das legtemal nor Bethlehem geraftet hatten. 
An diefer Stelle hatten jich Fremdere von der Gemeinde angefievelt. 
Hier war ed, wo fich die Klage und Uneinigfeit erhob, ich meine, 
über verfchimmeltes Brod oder Mehl; vie Leute hatten aber doch 
nicht ganz recht bei ver Sache. Die Diafonen jenveten auch des— 
wegen an Petrus. Es wurden Fleine feinere Bröpchen jeltener, 
größere dünn in ver Aſche gebaden, öfters ausgetheilt, auch Ho— 
nigwaben, Stoffe zu Kleidern, Hausgeräthe u. |. w. 


1. Juli. Ich ſah Petrus von Sarona, aus der Gegend 
von Joppe, nach Serufalem zurücgefommen mit noch einem Apoftel, 
ich meine Andreas, der in der letten Zeit dort bei ihm war. Auch 
Thomas, ver in Samaria war, ift mit einem Gefährten, ich meine 
Philippus und mehreren andern von dort zurüdgefommen. Sie 
famen, um Streitigfeiten zu ſchlichten. Stephanus und die andern 
Diafonen hatten nach ihnen geſendet. E8 war bei Bethzur an der 
Strafje nad Bethlehem, wo die drei Könige zulegt geraftet hatten,‘ 
ein Anfievlungsort Neubefefrter, meift heidnifcher Weiber. Sau— 
(us, der überall herum Uneinigfeit ausftreute, hatte bei ihnen Miß— 
vergnügen mit ven Almofen bemerkt und fie aufgewiegelt. Cie 
hatten die Diafonen bei den ehemaligen Armenpflegern und Nifo- 
demus verflagt und, da diefe ihnen Unrecht gaben, waren jie durch 
Saulus an Gamaliel und den Priefterrath gefommen. Sie klagten, 
daß fie betrogen und zurücgefegt feien, begehrten Hilfe und Schutz. 


Ich fah nun, daß Stephanus vor die Priefter in den Tempel 
gerufen wurde. Er ward in einem Hofe ganz ohne Beiſtand von 
vielen Pharifäern und tobenven Juden bejchuldigt und befragt. 
Er war ganz allein und vertheivigte fich ernft und ſchön und wurde 
wieder frei entlaffen. 


Ich ſah aber Petrus und mehrere andere Apoftel im Abend: 
mahlshaufe anfommen. Die SKlagenvden wurden dahin befchieven 
und da wurde die Sache gejchlichtet. Es wurben viele von der Ge— 
meinde abgejonvert und zu andern Wohnungen getban, denn es hatten 
fich neulich bei der Wahl ver Diafonen die Apoftel dem Petrus 
in einer feierlichen Handlung unterworfen, wo ich fah, daß fie ihn 
im Saale aus ihrem Kreife führten, daß Johannes ihm den Mantel 
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umlegte, daß fie ihm ven Stab, die Mütze feierlich auffegten, daß 
Alle das heiligite Saframent von ihm empfingen. 


4. Juli. Ich fah die Apoftel bis auf Jakobus d. %. wieder 
auseinandergehen. Petrus war über Samaria wieder nah Sarona 
bei Joppe gezogen und Anbreas war bei ihm. Alle waren nach 
ben Gränzpunften und nach Samaria, wo die Juden nichts aus- 
richten fonnten, verjendet. Nur in einer Gegend fah ich fie niemals, 
e8 muß biejes eine ganz heibnifche Gegend gewejen fein; die Leute 
von dort famen zwar viel nach SYerufalem, aber um der Neugierbe 
wegen. 


Die Ehriftlen werden verfolgt. 


Am 16. Juli erzählte Anna Katharina im Gefichte: rich ſehe 
ein Getümmel in Yerufalem. Stephanus hat in einer Halle vor 
vem Tempel jo derb geredet und fie haben ihn gefangen geſetzt; er 
ift aber nicht in einem Sterfer, fonvern in einem Gemache bei ven 
Tempelgebäuvden. Der böfe Kerl von Samaria (Simon Magus), 
der abgefallen ijt, ift in der Stadt und het mit Saulus Alles 
gegen die Gemeinde auf. Die Chriften find in großer Bedrängniß. 
Diele von den Apofteln find weit entfernt, fie haben fie rufen laj- 
fen. Die Juden zerftören die Häufer der Chriften auch auf ven 
Plätzen, welche fie ihnen felbit angewiejen haben. Die Chrijten 
von dem Ort gegen Bethlehem zu, wo fich die Klage wegen bes 
ſchimmligen Brodes erhob, ziehen nach Salem, wo Yohannes ge- 
tauft hat. Sie bauen dort Hütten und eine Kapelle; jie haben 
einen Priefter und das heiligſte Saframent in einer Kapſel bei fich. 

Es iſt dieſe Kapelle jpäter zerjtört worden, aber ich ſah, als 
der Apoftel Johannes nah dem Tode Mariä in Epheſus zum 
lettenmal vor feinem Tode die Gläubigen in Jeruſalem befuchte, 
daß die Gläubigen dort wieder eine Kirche hatten und zwar ganz 
nach der Art, wie jene im Haufe Mariä zu Ephejus. 

Die Berfolgung ift dadurch veranlaßt, daß Petrus, von Sa- 
maria gegen Joppe zu reifend, unterwegs viele Menschen getauft 
hatte und auch einen Mann, worüber viel Lärm in Jeruſalem ent- 
ftanden war. Stephanus vertheinigte das fo heftig, daß man ihn 
einzog. Die beftürzte Gemeinde ließ den Petrus und andre zurüd- 
rufen. 
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4. Auguft. Ich ſah in Serufalem Saulus wieder fehr 
herum laufen und vom Synedrium je zwei Abgeorbniete zu ben 
chriſtlichen Anſiedlungen ſenden, bie etwas begehrten, worüber vie 
Chriften fehr beprängt wurben. Ich ſah, daß fie deswegen Boten 
nach den Apofteln fenvdeten. Thomas war in Samaria und Petrus 
bei Joppe. Ich fah, daß Stephanus zu ven Juden gerufen wurbe. 
Die Apoftel famen nun gereift. Es waren wenige in Serufalem, 
Jakob dv. %. war da, Nikodemus nicht, Joſeph von Arimathäa 
war in Bethanien. 
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Vierzehnter Abschnitt. 


Dilder aus dem Leben der heiligen Apoftel und anderer 
heiligen Beitgenoffen des Herrn. 


Die hier folgenden Bilder find von dem Herausgeber aus 
den Anfchauungen zufammengeftellt, wie folche entweder an den Rir- 
chenfeften der betreffenden Heiligen der gottf. Anna Katharina all- 
jährlich geboten wurden; oder wie fie diefelben durch heilige Gebeine 
empfing, bie in ihre Nähe gebracht wurden. Es muß bemerkt 
werben, baß fie bei dieſen Veranlaffungen immer das ganze Neben 
eines Heiligen zu fchauen befam, aber nicht in einzelnen, nach be— 
ftimmten Zeitabfchnitten wechſelnden Bildern, fonbern in großen, 
das ganze Xeben in Einem Rahmen umfpannenven und darum zeit- 
Iofen Gefichten. Aus dieſen Anſchauungen pflegte fie jedesmal fo 
viel zu erzählen, als fie je nach ihrer Lage im Stande war. Gie 
glich aber hierin einem Kinde, das vor einem großen Gemälde fteht, 
feinen Inhalt zwar wohl empfindet und verfteht, weil es in ihn 
wie hineingezogen ift, aber ihn nur fchwer zerglievern und einem 
Anderen, ver das Bild nicht auch fieht, beſchreiben kann. Sie griff 
Einzelnheiten heraus und erzählte fie, ohne eine Hiftorifche Aufein- 
anderfolge der Begebenheiten angeben oder fejthalten zu können; 
das lettere war ihr nur dann möglich, wenn in einem Bilde ihr 
zugleich auch vie Zahlen gezeigt wurben, was aber nicht immer 
geſchah. 

Da jährlich dieſelben Bilder nach dem Kirchenkalender wieder— 
fehrten, konnte ver Pilger von einzelnen mehrfache Aufzeichnungen 
machen, die fich gegenfeitig ergänzten. Der Herausgeber hat aus 
allen Jahrgängen ver Tagebücher die Aeußerungen zufammengelefen 
und nur Wiederholungen oder Ungenauigkeiten, die aus der Unvoll- 
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ftändigfeit ver Mittheilung entftanden waren, ausgefchieven. Manche 
Lefer werben fich überrafcht finden, in einzelnen Lebensbilvern ber 
heiligen Apoftel Thatfachen zu begegnen, welche durch die Reinheit 
und Lauterfeit, in welcher fie von Anna Katharina gefchaut und 
erzählt wurden, ben Grab der Irrung oder Fälſchung bemeffen 
Yaffen, die ihnen in den apokryphen Akten eines Abdias zu Theil 
geworben ijt. 


Die heiligen Anna, Maria Heli, Maria Kleophä und 
deren Familien. 


Die gottjelige Anna Katharina hatte fchon öfter eine namen 
loſe Reliquie aus einem alten Kreuze ihres ehemaligen Klojters als 
ein Gebein von Maria Kleophä bezeichnet. Der Pilger nahm 
eines Tages ihr unbewußt die Neliquie aus dem Kreuze, widelte 
fie in eine andere Umbüllung und reichte fie jo Anna Katharina 
dar. Sie empfing biefelbe, da fie eben mit anderen Dingen be- 
Tchäftigt war, fagte aber bald: „das muß ein fehr altes Gebein 
fein, noch älter als Jeſus und von Leuten, die mit Ihm umge- 
gangen find. Während ver folgenden Nacht behielt fie die Reli— 
quie bei ſich und erzählte Tags darauf dem Pilger: res ift dieß 
ein Gebein von Maria Kleophä. Sie ift mir dentlicher als 
je erfchienen und bat mir gefagt: mırbas iſt Bein von meinem Bein.u« 
Ich fah wiederum, daß Anna mit Joachim im Anfange ihrer Ehe, 
etwa zwanzig Jahre vor der Geburt ver allerfeligften Jungfrau, 
eine Tochter, Maria Heli genannt, hatte, welche nicht das Kind 
der Verheißung und darum von ihnen etwas zurüdgefegt war. Sie 
ließen das Kind bei feinen Großeltern in Sephoris und begannen 
bei Nazareth ein neues Leben der Buße und Abfonderung. 

Auh Anna jelbit ift ein Kind nach Tanger Unfruchtbarkeit ge— 
wejen und lange erfleht und ihrer Mutter von ven Efjenern pro— 
phetifch verheißen worben. In ihrem vierten Jahre wurde fie 
in ben Tempel gebracht. Ich ſah fie nach dem Tode ihrer Mutter 
zurüdgelommen und dem Vater die Haushaltung führen. Es war 
ein Heiner Schweiterfohn, Namens Cliud, im Haufe, den Anna 
erzog und ber nachher der Mann der Wittwe von Naim geworven 
ift. Anna hatte an ſechs Freier, welche fie nach den Prophezeiungen 
ber alten Efjener alle ablehnen mußte, um Joachim zu heivatben, 
welcher ver Bater Mariä werben follte. Anna war ungefähr zwanzig 
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Jahre alt, als fie heirathete; ihre Schwefter, die Mutter Eliuds, 
war wohl achtzehn Jahre älter. Die erfte Tochter, welche Anna 
gebar, machte ihr einen betrübten Eindruck, fie hatte die angegebenen 
Zeichen niht, war aljo nicht das Kind ver Verheifung. Anna 
hatte zu frühe geboren und war dadurch fehr befümmert, venn fie 
bielt dieß für eine Strafe Gottes. Eine ihrer Mägde hatte fich 
vergangen, worüber Anna fich jehr ängjtigte, daß ſolche Schmach 
unter ihrem Gefinde gefchehen fei. Sie verwies ver Magd fo ftrenge 
ihr Vergehen, daß dieſe zu früh und unglücdlich gebar. Darüber 
warb Anna untröftlich und fam nun in venfelben Fall; doch blieb 
ihr Kind am Leben. Nach diefer Geburt war Anna fo lange un- 
fruchtbar, daß man ſchmähete, jene Tochter ſei gar nicht ihre Tochter 
und fie fo in die Schmach der Unfruchtbarkeit fam, vie ihr auch 
einmal eine Magd nebit jener Unglücdsgefchichte vorwarf. Da er- 
flehte fie in ihrer Betrübniß die allerfeligite Jungfrau. 


Als der Heiland von Maria geboren wurde, hatte Anna von 
ihrem zweiten Manne, der Eliub hieß und am Tempel beſchäftigt 
war, wo er mit Opferthieren zu thun hatte, eine Tochter, die auch 
Maria hieß und damals fchon gegen acht Jahre alt fein mochte, 
Mit vem dritten Manne hatte Anna einen Sohn, der auch Bruder 
Chrifti genannt wurde, 


Es war mit der mehrmaligen Ehe Annas ein Geheimniß ver- 
bunden. Sie that e8 auf göttlichen Befehl. Die Gnabe, aus der 
fie mit Maria fruchtbar geworden, war noch nicht erfchöpft. Es 
war, als ob ein Segen verzehrt werben müßte. *) 

Us Maria Heli ungefähr fechzehn Jahre alt war, wurde 
fie mit Kleophas, einem der Oberhirten Joachims, vwerheirathet. 
Diefer brachte in die Ehe eine uneheliche Tochter mit, Anna 
Kleophä genannt, welche fpäter als Wittwe zu Martha **) Fam 
und drei Söhne hatte, zu welchen der Jünger des Herrn, Nas 
thanael oder ver Heine Kleophas, gehört. ***) 


*) Daß alle Töchter der hl. Anna den Namen Maria tragen, beruht ohne 
Zweifel auf einer göttlichen Anordnung, um damit anzudeuten, baf 
um ber Jungfrau der Jungfrauen willen dem heiligen Mutterihooße 
Annas der Segen diefer Fruchtbarkeit verliehen warb. D. 9. 

“*) Bol. 2. Band, S. 68. 
”+#) 2, Band, S. 76 und SO und 1. Band, ©. 71, wo ber Vater Kleophas 
ein Bruberfohn des heiligen Joſeph genannt wird. 
45* 
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Maria Heli gebar ihrem Manne Kleophas drei Söhne, bie 
fpäteren Fohannesjünger: Jakob, Sadoch, Heltiahim*) und 
eine Tochter Maria, welhe Maria Kleophä genannt ift. Vier 
Jahre nach ver Geburt diefer Enkelin wurde von Anna die aller- 
feligfte Jungfrau geboren, welche ich als Kind mit Maria Kleophä, 
ihrer älteren Nichte, auch heute Nacht wieder fpielen fah. 

Während die Mutter Gottes am Tempel in Jeruſalem lebte, 
beirathete Maria Kleophä einen Hirten des Joachim, mit - 
Namen Alphäus, ver nicht mehr jung war, wenigftens in ven 
Dreißigen. Er war ein Wittwer und hatte aus feiner erften Ehe einen 
Sohn, den fpäteren Apoftel Matthäus, und eine Tochter, Ma- 
ria, die einen Unterzölfner bei Chorazin heirathete. Diefer ver- 
tieß fogleich fein Amt, als er die Johannestaufe erhalten hatte und 
begab fich zur Fifcherei bei Petrus. Er war auch in den Schiffen, 
als Jeſus dahin kam. 

Ich Habe heute Nacht die Hochzeit des Alphäus mit Maria 
Kleophä gefehen. Sie war in einem Kleinen Orte nicht weit von 
Nazareth, wo Bater und Mutter der Braut wohnten. Die Hoch- 
zeit war wohl fo groß, als die zu Kana. Ich fah unter andern 
auf diefer Hochzeit ven Vater des Alphäus, ein Eleines, gebücktes, 
altes Männchen mit langem Bart, aus der Gegend von Bethlehem. 
Er hieß Solano over Solama over Sulama, was ich nicht mehr 
recht weiß. Ich hatte einen Blick von dieſem Solana nad) Bethlehem 
und fah ihn in der Gegend von Bethlehem auf einem Gütchen, 
welches urfprünglich zu dem Haufe und Gute gehörte, worin Jo— 
fephs Eltern gewohnt hatten, und ich fah ven Stamm Solanas 
hinauf bis zu Abrahams Zeiten und fah dieſes Gefchlecht immer- 
fort neben dem Stamme Jeſu nach feiner Menfchheit aus Seiten- 
äften und Seitenaftzweigen entwicelt, und fah e8 nie in ven Stamm 
jelbft eintretend, fonvern immer in einem untergeorbneten, bienen- 
den Verhältniß. Ich fah aber Abraham neben feiner Hütte auf 
einem Hügel Inieend, und an der andern Seite dieſes Hügels fah 
ich die Hütte des Stammvaters dieſes Gefchlechtes, eines treuen 
und vertrautejten Dieners von Abraham. Er kniete auch und betete; 


*) 2. Band, S. 123. Im 1. Bande ©. 480 ift auch ein Matthias als 
Sohn ber Maria Heli genannt, welcher vielleicht ein zugebrachter Sohn 
ihres zweiten Mannes Oded oder Obed iſt. 
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Abraham betete für Sodom und für Loth, und ich fah in der Ferne 
Gefahr über Sodom. Der Mann aber war ver Vater von Eliefer, 
dem Diener Abrahams, ver ihm die Hand in die Hüfte legen 
und ſchwören mußte, eine Frau für Iſaak zu holen aus Abrahams 
Baterland. Diefes Gefchleht nun war immer mit Seitenzweigen 
des zweiten und dritten Grades aus dem Stamme Jeſu verbunden 
und immer in Feld und Ader und Befig unterthänig und abhängig. 
Daß aber der Stammpater dieſes Gefchlechtes vem Abraham, als 
Loth von diefem fich trennte, fo getreu war und bei Abraham blieb, 
pas belohnte fich wieder in Alphäus, ver eben fo zu Joachim 
Stand, wie ver Altvater zu Abraham. Und fo famen die Söhne 
des Alphäus im geijtlihen Sinne zu Jeſus zu ftehen, als feine 
Boten und Hirten und Gewalthaber ver geiftlichen Heerbe. 

Es iſt nicht zu bejchreiben, wie wunderbar Anna Katharina 
ſolche Gefchlechtslinien und Familien-Verzweigungen durch Yahr- 
taufende hindurch fieht; aber fie fieht fie und fieht fie bilolich in 
Geftalt eines Baumes, und fieht den Mittelftamm als ven rechten. 
Sie wuhte auch, welcher Ajt e8 war, ver hier die Verwanbt- 
fchaft mit Abraham machte; aber fie malt das mit dem Finger 
auf ihre Bettvede und wenn fie mit dem Finger eine Stelle be= 
zeichnet hat und dann wieder davon fpricht, fo fegt fie den Finger 
wo anders hin und meint, weil fie es fieht, müße man es auch 
fehen. Berfteht man dann ihre Erklärung nicht, obſchon e8 platter- 
dings unmöglich ift, fo wird fie leicht betrübt und meint, es ſei 
die Urfache, daß man fein Priefter fei u. ſ. w. 

Alphäus war ein fehr arbeitfamer und bienftwilliger Dann. 
Der erfte Sohn war Judas Thappäus, etwas älter ald Chri- 
ftus, dann Simon Chananäus. Diefer war fchlant und hatte 
in feinem Ausfehen etwas von Johannes. Hierauf fam eine Tochter, 
die auch den Namen Maria führte. Sie wurde an einen QTempel- 
biener von den Vierundzwanzig, welchen bie Reinigung der Blut- 
gejchirre oblag, Namens David, verheirathet und wohnte zu Je— 
rufalem. Ihr Mann wohnte in einem Haufe am Tempel und 
durfte nur an gewiffen Zeiten acht Tage bei feiner Frau fein, 
während dem ein anderer feinen Dienft thun mußte. Ehe er zum 
Dienft zurück fam, mußte er ſich Reinigungen unterwerfen. Er war 
ein fehr frommer Jude, aber ganz ftrenger Beobachter des Gejeges 
und ärgerte ſich an dem, was ihm unregelmäßig vorfam im Wandel 
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Jeſu und der Jünger. Er war mit Nifovemus befannt, Durch 
welchen er berufen, überzeugt und zur Gemeinde gebracht wurde. 
Maria fein Weib fchloß fich fchon früher an. Ich ſah fie und 
ihre Halbſchweſter oft bei ven Heiligen Frauen; ich ſah fie auch 
als eine Dienerin ver heiligen Jungfrau in ber Zeit ihrer Be— 
brängniß. 

Das vierte Kind der Maria Kleophä von Alphäus war Ja— 
fobus der Jüngere. Er war fehr fchön und hatte eine große 
Achnlichkeit mit Jeſus und hieß darum mehr als feine Brüder 
Bruder des Herrn. Er war jünger als Yefus und war bei der 
Kreuzigung etwa fünf und zwanzig Jahre alt. Alphäus ſtarb 
vierzehn Jahre vor dem Tode des Herrn. 

Nah ihm hatte Maria Kleophä den Sabas zum Manıte, 
dem fie ven Joſes Barfabas gebar. Diefer wurde zum Bifchofe 
von Eleutheropolis geweiht und war auch bei dem Tode Mariä an 
der Stelle des gemarterten Jakobus des Weltern. Als Bifchof 
weihte er die Söhne der Verwandten Jeſu in Niederfephoris zu 
Priejtern.*) Er hat in feiner Gemeinde erftaunlich viel gelitten, 
da er gar feinen Schuß gegen bie Juden hatte. Er ftarb an einem 
Daume gefreuzigt. Sein Vater war mit ven Leuten in Nieverfe- 
phoris verwandt, welche ihre Söhne Jeſu empfahlen; darum fprachen 
fie damals auch von ihm. Er ift nach dem Tode Mariä viel mit 
Paulus gewefen, auch mit ihm nach Ephefus gefommen, hat ihm 
Alles von Mariä Tod erzählt, und ihn in ihr Haus und an ihr 
Grab geführt. — Ehe er Bifchof wurde, war er noch eine Zeit in 
Serufalem bei feinem Halb- Bruder Yalobus tem Yüngern, ber 
ihn no in Vielem unterrichtete, 


Der pritte Mann der Maria Kleophä hieß Jonas. Er war 
der Bruder von Petri Frau und ift der Vater des Simeon, Bi- 
ſchofs von Jeruſalem. — Bon dieſem Simeon erzählte Anna 
Katharina am 18. Februar 1821. Er war zweiter Bifchof zu Yes 
rufalem und ijt fehr alt gefreuzigt worben, er war ein Verwandter 
Jeſu. Er hat noch einen Namen gehabt, Yuftus, und ift in ver 
Jugend Simeon genannt worden. Diefer Simeon ift ein Sohn 
ber Maria Kleophä, welche eine Tochter ver älteren Schwejter ver 
Mutter Gottes und ihres Mannes Kleophas if. Er war bei ver 


*) 1. Band, ©. 39. 


535 


Kreuzigung Chrifti ungefähr 10 Jahre alt. Seine Mutter ftarb 
fünf Jahre nach der Kreuzigung im Elende.*) Ich fah fie in ver 
Gegend herumirren, wo Magdalena ihre Höhle hatte, fo lange fie 
noch im gelobten Lande war. 

Simeon war in feiner Jugend bald bei viefem bald bei jenent 
Jünger, er hatte feine rechte bleibende Stätte Ich Hatte noch, 
er jei im Kreuze aufgewachfen und am Sreuze geftorben. Zur Zeit 
des Todes feiner Mutter war er bei vem Jünger Selam. — Er 
wurde nicht gleich nach der Steinigung Jakob des Jüngern Biſchof; 
e8 war in der längeren Zwifchenzeit ein Stellvertreter. Bei Ya- 
fob8 Steinigung war ein Tumult, denn feine Anhänger widerſetzten 
fih und drei Jünger wurden erfchlagen, unter denen fih ein Sohn 
des alten Simeon befand, der bei Jeſu Opferung prophezeit hatte, 


Ueber die dreimalige Verehelichung der heiligen 
Hutter Anna. 


An die vorftehende fehr beveutfame Mittheilung, welche iiber 
die bisher in der Eregeje jo viel befprochene Frage nach „den Brü- 
dern und Schweitern des Herrnu um fo danfenswerthere Aufjchlüße 
gibt, als die gottjelige Anna Katharina nicht blos ein oder das 
anveremal, fondern oft und immer mit verfelben Klarheit und Be— 
ftimmtheit diefer Anfchauungen gewürbiget und fie vem Pilger mit- 
zutbeilen im Stande war, fnüpft der Herausgeber eine für manche 
Lefer vielleicht nicht unmwilllommene Erörterung über bie breimalige 
Vermählung ver heiligen Anna. Es iſt auch dieſe fchon an und 
für fich Höchft wichtige Thatfache von Anna Katharina jo oft und 
mit fo großer Beftimmtheit **) mitgetheilt worben, daß fie um fo 
weniger mit Stilffchweigen übergangen werden kann, ba Vielen biefe 
Angabe befremplich vorfommen will, indem fie mit ver heiligjten 
Auszeichnung Annas als der Mutter der jungfräulichen Gottesge- 
bärerin und mit ber erhabenften Würde ver letteren ſelbſt dieſe 


*) Wenn im „Leben Mariä” ©. 445 zu Iefen ift, daß Maria Kleophä und 
fogar Maria Heli bei dem Tode ber Mutter Gottes zu Epheſus zugegen 
geweſen feien, fo beruht dieß auf einer Verwechſelung ber geiftigen mit 
ber Teiblihen Gegenwart. Beide heiligen Frauen waren nach ausbrüdli- 
hen Aeußerungen ber gott. Anna Katharina längft tobt, ehe Maria ftarb, 
lonnten aljo nur als felige Geifter bei ihrem Tode geweſen fein. D. 9. 

»**) Beſonders im 2. Bande, S. 330 und 1. Band, ©. 46. 
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dreimalige Ehe nicht vereinbar halten. Für dieß Bedenken finden 
ſie noch einen weiteren Grund in der im alten Bunde, wie in der 
apoſtoliſchen Zeit herrſchenden Anſchauungsweiſe, wornach es an 
heiligen Frauen, wie an Judith und der Prophetin Anna, der 
Tochter Phanuels, ausdrücklich gerühmt wird, daß ſie nach dem 
Tode ihrer Männer in keuſcher Enthaltſamkeit und in Uebung aller 
Gottſeligkeit gelebt haben. Wem aber, ſchließt man, ſollte nach 
der erſten Ehe ein ſolches Leben mehr geziemen, als der heiligen 
Anna, deren eheliches Verhältniß zu Joachim ja gerade von den 
Geſichten ſelbſt als das einer ſo wunderbaren Reinheit und Ent— 
haltſamkeit geſchildert wird, daß es völlig unbegreiflich erſcheint, 
wie Anna, die nach Maria Heiligſte und Keuſcheſte ihres Geſchlech— 
tes, fih in fpäterem Alter noch mehrfach follte verehelichet haben. 

Diefe Gründe liegen allerdings, jo zu jagen, auf ver Hand, 
find darum auch nicht neu, fonvdern im Wefentlichen von allen Be- 
Kimpfern ver bis zum Ende des fechzehnten Jahrhunderts faft aus- 
nahmslos feitgehaltenen Ueberlieferung von ver dreimaligen Vermäh— 
lung der heiligen Anna geltend gemacht worven. Die Auffaffung 
der Gefichte jedoch ift eine viel tiefere und nach ihnen ergibt fich 
mit unzweifelhafter Klarheit, daß die drei Ehen ver heiligen Anna 
ihr jelbft zur höchften Vollfommenheit und Ehre gereichen, und zu- 
gleich eine ganz wefentlihe Mehrung, ja Vollendung der Zierben 
und Auszeichnungen find, durch welche die heiligfte Weisheit Gottes 
Maria und die ganze Kirche verherrlichen wollte. 

Die heilige Anna nimmt nach den Gefichten eine fo bevorzugte 
und erhabene Stellung in der göttlichen Heilsordnung ein, daß fie 
nah Maria als die Größte und Begnabigfte aller Frauen, aller 
Mütter und Yungfrauen, erfcheint, die ihre Vorzüge mit feiner 
anderen theilen fann. Ihr Schooß empfing in Maria das Urbild 
ver heiligen Kirche, d. i. die Wurzel und ben Inbegriff aller von 
Gott feinen Gefchöpfen durch Chriftus verleihbaren Gnade und 
Schönheit; da aber das ohne Makel ver Erbichuld empfangene 
Kind aus dem Schoofe Annas trat, warb der Segen Heiliger 
Vruchtbarfeit in ihm nicht erfchöpft; venn der heiligen Kirche follte 
in Anna das Borbild und die Gnade eines heiligen Cheftandes 
eingepflanzt werben, in welchem vie höchfte Reinheit und Vollendung 
des Gebrauches wie des Zweckes ver Ehe vargeftellt wäre. Maria 
jelbit, als die Braut des heiligen Geiftes und die Jungfrau der 
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Jungfrauen, konnte dieſes Vorbild nicht ſein; darum mußte Anna 
mit frommen und erleuchteten Männern auf Antrieb des heiligen 
Geiſtes noch in einem Alter die Ehen eingehen, welches nach der 
gewöhnlichen Ordnung dem Mutterſegen bereits verſchloſſen iſt. 
Bei Anna aber war es nicht der Fall, denn bei ihr, als der rein— 
ſten aller Mütter, handelte es ſich nicht um eine Zeugung aus dem 
Willen des Fleiſches, ſondern aus dem Willen Gottes, damit aus 
ihrem Schooße die Kirche den Stamm eines heiligen Geſchlechtes 
empfange, deſſen Sproſſen durch den Glanz höchſter Keuſchheit und 
aller Gottſeligkeit der Segen und die Zierde aller Zeiten würden. 
Welch wunderbare Fügung der göttlichen Weisheit (quae fortiter 
suaviterque omnia disponit) iſt es alſo, daß Anna nicht blos die 
Mutter ver Jungfrau der Jungfrauen, ſondern auch die Stamm- 
mutter heiliger und feufcher Gefchlechter werden und dadurch berufen 
fein follte, ven Weinberg ihrer heiligften Tochter mit ven Föftlichften 
Neben zu zieren! Es find heilige Apoftel, e8 find die erjten, glor= 
würbigjten Martyrer, es find Bekenner, Yungfrauen und heilige 
Mütter, die aus Annas und ihrer Töchter Schooße der Kirche 
geichentt worden find! Mußten vie fo gejegneten Ehen nicht im 
befonvderen Rathfchluße Gottes gelegen fein? und war bie dem 
Schooße Annas verliehene Fruchtbarkeit nicht gleich einem Pfunde, 
das fie nicht vergraben durfte, pa e8 ihr zum Heile der Gefammt- 
beit verliehen war? Waren endlich ihre Ehen Sachen des freien 
DBeliebens, oder waren fie Erfüllung einer von Gott verliehenen 
Aufgabe, welcher zu entfprechen für die Vollendung ihrer perfönlichen 
Heiligkeit ebenfo nothwendig war, als die Haltung der alle Men- 
fchen gleichmäßig verbindenden Gebote Gottes? Die Antwort auf 
dieſe Frage kann nach dem Bisherigen nicht fchwer fein. 

Es liegt aber eine weitere Beftätigung ver inneren Wahrheit 
der Darftellung ver Gefichte in dem Umftande, daß vornämlich 
Mütter, und nur ein Sohn, die Früchte des Segens aus Anna 
waren, denn die Mütter find es vornämlich, vie mitwirken, daß die Let 
beöfrucht heilig empfangen, gepflegt und getragen werde, auf daß jene 
Nachkommenſchaft Hervorgehe, an ver ſich das Wort erfüllet: quam 
pulchra est casta generatio cum claritate. Jene Heiligen alle, 
welche vom Mutterleibe an mit ver Gabe Teiblicher und geiftiger 
Unverfehrtheit begnadiget waren, fo daß fie nie in ihrem Leben 
eine Regung der Sinnlichkeit je empfinden konnten, hatten dieß 
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nächſt Gott ihren Müttern zu danken, welche durch Gebet, Entja- 
gung und Buße ihre Leibesfrucht für Gott behüteten und durch dieſe 
Mitwirkung zubereiteten, daß fie jenes unbefchreiblichen Vorzuges 
zur Zierde der Kirche konnten theilhaftig werden. Diefer Mütter 
aber Vorbild und Wurzel ift die heilige Anna, die mehr als alle 
anderen in ver Fülle der Zeit lebenden Frauen durch ihre Bluts— 
verwandtfchaft zu Jeſus und Maria heilsvermittelnd und Segen 
ſpendend allen Gefchlechtern und Zeiten geworben ift. Sollte nicht 
ein geheimer Zufammenhang mit dieſer Bedeutung ber heiligen 
Anna in der Thatfache liegen, daß fie zweien folcher auserwählten 
jungfräulichen Seelen ihre preimalige Bermählung felbjt zu offenbaren 
ſich würbigte: ver feligen Coleta und unferer Anna Katharina? 
Die felige Eoleta,*) welche, wie auch vie fpätere heilige Mag— 
dalena von Pazis, mit jenem erhabenen Privilegium geziert war, 
pflegte in ven Bebrängniffen und Schwierigfeiten, mit welchen fie 
in der ihr von Gott auferlegten Erneuerung ber Züchter der hei- 
ligen Klara zu kämpfen hatte, ihre Zuflucht vornämlich zu folchen 
Heiligen zu nehmen, von denen fie wußte, daß fie auf Erden am 
meiften die Jungfrauſchaft geliebt hatten. Sie wendete fich jelten 
an bie heilige Anna, weil fie an ihrer vreimaligen Verehelihung 
einen Anftoß nahm. Da erhielt eines Tages Coleta ein Geficht, in 
welchem fie die heilige Anna in höchſter Glorie und von ihrer feligen 
Nachkommenſchaft umgeben erblidte und die Worte vernahm: v„o b⸗ 
wohl ih mit drei Männern vermählt war, fo ift den— 
noch die triumpbirende und ftreitenpe Kirche aus meiner 
Nahlommenfhaft mit ven größten Zierven gemehret.u 
Coletas Herz wurde von dieſem Augenblide an mit folchem Ver- 
trauen und fo großer Liebe zur Mutter Anna entzündet, daß fie, 
wo fie nur konnte, für deren Verehrung wirkte und jelbft Kirchen 
ihr zur Ehre errichten Tief. Die Namen ver feligen Nachfommen- 
Ichaft hatte Eoleta im Gefichte nicht vernommen; aber als fie das 
Sefiht ihrem Beichtvater berichtete, deſſen Mittheilung wir bie 
Kunde von dieſem Ereigniffe verdanken, fügte er feiner Wieperer- 
zählung die Namen bei, wie er fie nach ver allgemeinen Meinung 
feiner Zeit nicht anders wußte, Er fonnte dieß um fo unbevenklicher 


*) Waddingus in Annalibus Minorum ad annum 1406 nr. 23 u. Acta 
SS. Mensis Martius, tom. I. die VIta. 
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thun, da die Abficht des Gefichtes nicht eine Feftfegung oder nähere 
Beitimmung ver Genealogie diefer heiligen Nachkommenſchaft, jon- 
dern nur bie Erhärtung ver drei Ehen ver heiligen Anna und ihrer 
Bedeutung gewefen war. 

Auf dieß Gefiht kommt auch Papſt Benedikt XIV. in feinem 
großen Werfe, de Servorum Dei beatificatione etc. lib. III. cap. 
ult. n. 16. zu fprechen. Da er nämlich die Frage aufwirft, ob 
fih in abprobirte Gefihte und Dffenbarungen auch rapofrhpheu 
haben einfchleichen Fönnen, antwortet er bejahend und führt unter 
anveren auch die felige Coleta mit den Worten an: "fo wird von 
Einigen auch die der feligen Coleta zugejchriebene Offenbarung, in 
der gefagt wird, daß die heilige Anna drei Männer gehabt habe, 
für apofrhph gehalten, wie dieß des Weiteren Canifius und Lorinus 
darthun.ua Das Hauptargument des Lorinus aber wird von dem 
Bearbeiter des Lebens ver heiligen Anna im fechsten Bande des 
Juli in den Acta SS. mit folgenden Worten entfräftet: „unſer 
Lorinus fagt in feinem Commentar zum erften Kapitel der Apoftel- 
gefchichten (welche Stelfe gerade von Benedikt XIV. angezogen wird): 
„Ambroſius fage in feiner Schrift von den Wittwen, daß bie hei- 
lige Anna nur einmal in ver Ehe gelebt habe; aber ver vir poly- 
graphus hat fich dießmal getäufcht. Ich Habe die ganze Schrift des 
heiligen Ambrofins burchgelefen, konnte aber nur finden, vaß er 
von der Prophetin Anna der Tochter Phanuels, nicht aber von 
Anna der Mutter Mariä revet.u 

Der Auftorität des ehrwürbigen Canifius aber können aus 
der mittleren Zeit eine Neihe noch gewichtigerer Lehrer entgegen- 
geftellt werben, welche fich für vie breimalige Vermählung ver hei— 
ligen Anna entfcheiven. So führt der Karthäufer Petrus Sutor 
in feinem Buche „de triplici Divae Annae connubio* als Gewährs- 
männer den feligen Albertus Magnus, Papſt Innozenz V. 
und Vinzenz von Beauvais an, welch legterer in feinem hochbe- 
rühmten Speculum historiale fich ebenfall® für dieſe Weberlieferung 
erHlärt, wie biejes auch von dem heiligen Antoninus in I. parte 
histor. gejchehen tft. Petrus Sutor hat aber außerdem noch fo 
viele Zeugen auf feiner Seite, daß er das Refultat feiner ganzen 
Unterfuhung in die Worte zufammenfaffen kann: „triplex Divae 
Annae connubium est communis sententia probatorum doctorum, 
a qua non licet sine temeritate dissentire.* 
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Die mittelalterliche Theologie hatte, wie fich dieß bei dem feligen 
Albertus Magnus und noch bei Gerſon zeigt, die Bemerkung 
ber glossa ordinaria in Gal. 1, 19.*) zur Grundlage ihrer Annahme 
der Weberlieferung von einer dreimaligen Verehelichung ber heiligen 
Anna genommen und hielt daran als einer die Würde und Bedeu— 
tung der heiligen Anna erflärenden Thatfache feft, nicht aber als 
an einem theologifchen Nothbehelf, um die Stammlinie ver Brüder 
und Schweitern des Herrn erklären zu können. So bejtreitet zwar 
ver heilige Thomas in feiner Erklärung des Galaterbriefes cap. 1. 
lectio 5. die aus der breimaligen Vermählung ver heiligen Anna 
gezogene genealogifche Confequenz, nicht aber vie Thatſache dieſer 
Bermählung felbft. 


Wie vorherrfchend aber diefe Annahme durch das ganze Mit- 
telalter bis gegen das Ende des fechzehnten Jahrhunderts herab 
geweſen ift, läßt fich aus ven Zeugniffen eines ihrer gelehrteften 
und eifrigiten Vertheidiger des um die Fatholifche Kirche Deutfch- 
lands jo hochverbienten Kanzlers Johannes Ef von Ingolſtadt 
entnehmen. Im dritten Bande feiner Homilien**) erklärt er es 
als „die allgemeine Meinung, und die ver jerufalemifchen Kirche 


*) Die Glossa lautet: „Mortuo Joachim Cleophas frater Joseph eandem 
Annam accepit uxorem et genuit ex ea fillam, quam vocavit Mariam, 
quae nupsit Alphaeo, qui genuit ex ea filios, scilicet Jacobum, Joseph, 
Simonem et Judam. Mortuo autem Cleopha, quidam Salome eandem 
Annam duxit et generavit ex ea fillam, nomine Mariam quae nupsit 
Zebedaeo et habuit ex ea filios, scilicet Jacobum qui dictus major, 
et Joannem Evangelistam. Tres ergo viros Anna habuit, et 
tres filias. 


Der felige Albertus Magnus beruft ſich in feiner Erflärung von Matth. 
10, 31. auf den Inhalt der Sloffe, indem er bie nach ihr gebildeten 
Berfe citirt: | 

Anna tribus Joachim, Cleophae, Salomaeque Marias 

Tres parit: has ducunt Joseph, Alphaeus, Zebedaeus. 
Christum prima; Joseph, Jacobum cum Simone Judam 
Altera; quae sequitur Jacobum parit atque Joannem. 

Auch Gerfon, der in einer Predigt auf Mariä Geburt die brei Ehen ber 
heiligen Anna lehret, führt die genannten Verſe mit unbebeutenben 
Abweihungen an. 

**) Homiliarii Eckiani adversus sectas, ab ipso autore denuo recog- 
niti. Tomus tertius de Sanctis. Ingolstadii 1536. 
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eigenthümliche WUeberlieferung, daß die heilige Anna breimal ver- 
mählt gewefen jei;« die gegentheilige Meinung aber nennt er eine 
Anmaßung gegen bie universalis Ecclesia. Er preifet ihre drei 
Ehen als auf Antrieb des heiligen Geiftes gefchloffen, und rühmt 
deren Fruchtbarkeit mit ven Worten: „o edle Wurzel, o heiliges 
Geſchlecht, o guter Baum, ver fo viele und folch’ gute Früchte ge- 
tragen hat!u Nur Drei fenne er, fagt Ed, welche dieſem unanimis 
consensus per universum christianismum fed (proterve) wiberfpro- 
chen haben, doch einer habe die Gnade erlangt zu widerrufen, in- 
bem er zur Fatholifchen Kirche zurücigefehrt fe. Zum Schluffe 
warnt er „ben neuen und unbaltbaren Meinungen wider die Kirche 
Glauben zu fchenfen, als wäre vie heilige Anna nur einmal ver- 
ehelicht geweſen.“ Mit gleicher Strenge wie Ed fprachen fich zu 
feiner Zeit die andern Vertheidiger ber drei Ehen aus, indem fie 
deren Läugnung als „erronea et communi Ecclesiae traditioni ad- 
versans‘‘ bezeichneten. 


Bei folher Sachlage darf man fich nicht wundern, wenn bie 
erjten Bekämpfer diefer herrfchenden Anficht anfänglich fehr gemäßigt 
auftreten. So fagt 3. B. Salmeron:*) quamquam haec sen- 
tentia pervulgata sit et multorum scriptorum, maxime recen- 
tiorum, testimoniüs confirmata, nonnullis tamen catholieis de 
fide suspecta habita est et parum honorifica aut conveniens sancti- 
tati Annae aut dignitati Mariae virginis ejus fillae, aut denique 
ipsi Christo.“ Auch P. Barrapdius**) nennt fie die zu feiner Zeit 
noch "allgemeine Meinung, vulgata opinio“ und behandelt fie fo rüd- 
fichtsvoll, daß er für feine eigene entgegengefetste Anficht nicht mehr 
in Anfpruch nehmen will, als daß fie nicht eine „erronea, temeraria 
et Ecclesiae repugnans“ ſei. Ganz anders tritt hundert Jahre 
jpäter P. Cuper in ven Acta SS. auf.***) Zwar will er noch cum 
Salmerone nostro zugeben, daß die Meinung von dem triplex S. 
Annae connubium die allgemeine geweſen fei und auch durch vieler 
Auftoren Zeugniffe begründet werben könne, allein ev müße deßun— 
geachtet die entgegengefette Anficht für die vernünftigere und wahrere 





*) In feinem Comment. in Evangel. hist, tom. IV. p. II. tract. X1. 


**) Commenlaria in Concordiam et historiam Evangelicam tom. I. L. VI. 
cep. 15. 


**+*) Mensis Julius. tom. VI. 
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halten, *) indem er mit Beziehung auf Dr. Ed beifett: ‚„temerariam 
privati hominis censuram parum curantes.“ Cuper fonnte fo reven, 
da feine Meinung durch den Beitritt aller großen Lehrer feines 
Ordens allmälig das Uebergewicht über bie bisherige vulgata opinio 
davon getragen hatte. 

Es lag in dem ganzen Charafter ver theologifchen Eontro- 
verfen des 16. und 17. Jahrhunderts, daß die Annahme ver vrei- 
fachen Bermählung Annas aufgegeben wurde, denn bei ven heftigen 
Angriffen der Irrlehrer auf den jungfräulichen Stand und ber 
maßlojen Erhebung der Ehe über freiwillige Ehelofigfeit Iegte es 
fih nahe, eine Meinung fallen zu laffen, welche ver Irrlehre eine 
vermeintliche Stüte zu verleihen ſchien. Dazu wirkte noch mit, 
daß, wie aus ver in der Anmerkung angeführten Gloffa und ben 
nach ihr gebilveten Verſen erhellt, Töchter und Enfel Annas aus 
biefen Ehen hergeleitet wurden, gegen welche leicht Einſprache er- 
hoben werben konnte. Die jpätere und neuefte Zeit aber ſtand 
ſolchen Fragen zu ferne, als daß fie mehr, als ein blofes Befrem- 
den empfunden hätte, wie man fich überhaupt nur mit fo unwid- 
tigen und müßigen Fragen habe abgeben können. Ohne vie Mit- 
theilung ver begnabigten Seherin wäre auch die Gegenwart von 
diefer Frage wenig oder nicht berührt worben; aber bie Wege 
Gottes find andere, als die der Menfchen und fo zeigt fich aud 
hierin die Erfüllung einer der Begnadigten zugewiefenen Aufgabe: 
„piele8 Verſchloſſene und Verſunkene wieder zu er 
weden.“ 

Der heilige Petrus. 
20. Februar 1821. 

Ich hatte fehr viel von Petrus, feiner Franken Schwiegermutter 
und von Petronilla. Es war wunderbar, e8 fam die Erfcheinung 
eines alten Greiſes im Geiftergeftalt aus meinem Schränfchen zu 
mir getreten und erzählte mir Vieles, als wiffe er Alles und jet 
dabei gewefen. Es war bieß ber heilige Petrus, wie fie fräter 


*) cum Salmerone nostra libenter fateor, sententiam de triplici S. Anna® 
conjugio vulgarem fuisse, et multorum auctorum suffragiis confirmarl 
posse. Imo scio, Eugesippum quendam seculo XI. in tractatu „de 
distantiis locorum Terrae sanctae‘“* triplex hoc matrimonium asserefe} 
nihilominns Sanctae nostrae monogamiam magis ralioni at veritali 
consenlaneam existimo. 
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ſagte, ſelbſt, von dem ſie im Schranke eine Reliquie bewahrte. Ich 
erhielt eine lange Ermahnung und auch eine Regel von ihm, welche 
ich aber nicht ſagen will, damit ſie mir nicht vorgeworfen wird. 
Der Vater Petri hatte dieſem ſein Haus überlaſſen und war nach 
dem Tode ſeiner Frau an einen andern Ort des See's hingezogen 
und mit ihm Andreas; eine Nichte führte ihm die Haushaltung. 
Andreas war älter und nicht ſo eifrig wie Petrus; es war leichter 
mit ihm zu leben. Nachher zog Andreas, da er heirathete, in ein 
anderes Haus zu Bethſaida. Eine ältere Perſon war bei Petrus 
geblieben und führte ihm die Haushaltung; ſie war ſehr fleißig 
und geduldig, aber ſie war krank und blutflüßig. 

Wenn man von Jeruſalem auf der Abendſeite des See's den 
Landweg hinauf ging, kam man eher nach Kapharnaum, als nach 
Bethſaida. Kapharnaum lag nicht am See ſelbſt, ſondern entfernter 
vom See am abendlichen Ufer eines Fluſſes, der in den See floß; 
wenn man an dieſer Seite des Fluſſes ging, hatte man nicht weit 
nach Bethfaida, welches auch nicht dicht am See lag. Es waren 
viele Fifcheranftalten an dem See, der hier Ueberſchwemmungen 
zu machen ſchien; auch waren Gärten und Felder dazwifchen und 
e8 flogen da mehrere Bäche in den See. Che man von Kaphar- 
naum gegen Bethfaida kam, lag eine Reihe Heiner Häufer an einem 
Flüßchen; e8 war wie ein Dertchen vor Bethfaida. Hieher war 
Petri Vater mit feiner Nichte gezogen, welche fchon in Kaphar— 
naum bei ihm gewejen war; auch Andreas war eine Zeitlang hier, 
wohnte aber nach feiner Heirath in Bethfaide. 

Petrus wirthſchaftete drei Jahre lang als Yunggefelle, und 
heirathete dann eine Fiſcherwittwe aus den Häufern vor Bethſaida, 
welche mit ihrem Gefchäfte nicht mehr allein fertig werben konnte. 
Diefe zog nun in das väterliche Haus Petri, und Jonas Petri 
Bater zog mit Andreas und der Nichte in das verlaffere Haus 
diefer Wittwe an dem Flüßchen von Bethfaiva. Ich fah bei Pe- 
trus zwei Knaben und ein Mädchen im Haufe, die zugebrachte 
Kinder waren; er felbjt hatte feine Kinver. Petrus erzählte mir 
fehr Vieles von feiner Franken Schwiegermutter, wie fie fich ganz 
Gott überlaffen und gar nichts verlangt habe; ich hatte auch ein 
Bild, wie Jeſus mit einigen Jüngern in Petri Haus fam und 
biefelbe heilte. Er beilte fie aber nicht gleich und fie verlangte es 
auch nicht. Sie hatte fchon viel von den Heilungen Jeſu gehört, 
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aber nichts verlangt, fich nur erfreut, daß Petrus Ihn kennen ges 
lernt hatte. Petri Haus war ziemlich gut, e8 war aber alt, und 
ftieß Hinten wie an einen Wall. Es war ein gefchloffener Hof 
darum ber und eine Wafferpumpe davor. Der Brunnenftod war nicht 
maunnshoch; man trat unten auf etwas, da fprigte das Waſſer oben 
rings heraus. Auf ver einen Seite des Haufes war ein ziemlich 
großer Fifchteih, in den Raſentreppen hinabführten. Ich habe 
auch viele Fiſche drinn gefehen; das waren andere Fifche als hier, 
fie hatten jo vide Köpfe. An der andern Seite des Haufes war 
ein Garten mit allerlei Grünem, auch Blumen. 

Es war im erſten Lehrjahre Chrifti, als ich die Schwieger- 
mutter heilen ſah; Petrus hatte noch nicht Haus und Hof ver- 
laſſen, aber er war durch Andreas fchon mit Jeſus befannt geworben, 
und Jeſus hatte ihn fehon beim Fifchen berufen. Sie fagen auch 
immer, Petrus habe Alles gleich Liegen laffen und fei vem Herrn 
gefolgt. Er hat mir aber felbit gefagt, daß er noch zu feinem 
Bater gegangen jet und es Ihm gefagt habe. Jeſus hatte ſchon 
viele Wunder in ber Gegend gethan und hatte Petri Schwieger 
doch nicht geheilt, fie hatte von den Wundern gehört und fich deren 
erfreut und daß Petrus Ihn Ferne, hatte aber in ihrer Geduld gar 
nichts verlangt. Ich ſah Yefus mit einigen Yüngern in das Haus 
Petri kommen; Petrus fam mit. Ich fah Petri Frau, fie war 
älter als er, fie ſah recht wie eine alte Yüpin aus. Ich fah Jeſus 
nicht zu der Kranken gehen, Er ging mit Petrus in ver Umgebung 
des Haufes umher. Ich ſah die drei Kinder mit ihnen laufen und 
ich ſah auch, daß die andern Apoftel mit den Kindern fcherzten, und 
das Mädchen Petronilla riefen. Ich hatte auch ein Bild wie diefe 
Petronilla eine Martyrin geworven ift und fo ftark geholfen bat, 
das Reich Chrijti auszubreiten. Sie, Thekla und Agatha find die 
heroifchiten Martyrinen gewefen. Ich Hatte das in einem eigenen 
Bilde. 

Als ich fah, daß Jeſus Petri Schwieger, für die ich mich fo 
intereffirt hatte, weil mir Petrus fo viel von ihr erzählte und fie 
fo gebulvig lag, noch nicht heilte, ward ich ganz betrübt. Ich ſah 
auch eine Mahlzeit bereiten; ver Tiſch war wie ein niebriger Bloc, 
e8 wurden Kleine Brode aufgetragen und Grünes, e8 war dieſes, als 
ob e8 noch wachfe, grade als wenn man einen Topf mit grüner 
Kreffe auftrüge, auch Honig in ganzen Tafeln, die wie Sterne 
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gefehnitten waren, auch Fiſche. Es waren Krügsfen und kleine 
Becher dabei, aus venen fie ftehend tranfen. Dann legten fie fich 
nieder und Alles ging fehr ruhig ber. Unter vem Mahle, v. t. 
nachdem fie ſtehend getrunfen Hatten, ging Jeſus in die Kammer 
der Kranken. Ihr Bett war wie eine niedere Steinbanf an ver 
Mauer; es ſtacken vier gefpaltene Hölzer davor, in welche ein bieg- 
fames Flechtwerk gefchoben war, daß nichts herabfallen Fonnte, 
Ich jah, daß dieſer Schirm da herausgebrüdt war, wo ber Eil- 
bogen dagegen drückte. Es Tagen Kiffen auf dem Bette, worauf 
fie lag; fie war mit weißen, fehr dünnen wollenen Deden bebedt. 
Es war Andreas, ver mit Jeſus zur Kranken ging. Sie lag mit 
dem Geficht gegen die Wand und wenbete fich nicht. Jeſus nannte 
fie mit Namen, da drehte fie ein wenig das Haupt gegen Ihn; 
Er reichte ihr die Hand und fie näherte die rechte Hand ein wenig, 
wie ein fchwer Kranker. Jeſus beugte fein Haupt ein wenig zu 
dem ihren, als fpreche oder hauche Er fie an, und nun hob fie fich 
empor. Zu ihrer Rechten lag ein gejtreiftes Gewand, das ihr 
Jeſus über die Schulter legte; dann band fie eine andre Binde 
um den Kopf und ftand auf, indem das Gewand an ihr nieverfiel 
und fie bevedte, num folgte fie von vem niedern Bette fteigend Jeſu. 
Ich habe Fein Knieen, Fein heftige Danfen gejehen, fie ging ruhig 
hinter Jeſus her in ven Speifefaal, wo Petrus fie umarmte, und 
diente zu Tiſche; die andern Frauen, welche abgeſondert waren, 
friegten fie erjt nachher zu jehen. 


Petrus wird durch einen Engel aus dem gefängniß befreit. 
1. Auguft 1820. 


Ich ſah ven heiligen Petrus in einem ziemlich geräumigen 
Kerfer zwijchen zwei etwas entfernt liegenden, fchlafenven Kriegs— 
fnechten fchlafend Liegen. Er lag an ver Mauer auf einer Seite, 
feine Füße waren in einen Block gefchloffen, und an beiven Armen 
über den Händen war er mit Ketten an die Arme ber beiven Links 
und rechts fchlafenden Wächter gefchloffen. Ich fah einen Glanz, 
und in bemfelben einen Engel von Oben kommen, eine ſolche Er- 
Iheinung wie die meines Führers. Er ftieß ven Petrus an, ver er- 
wachte; jeine Ketten waren links und vechts von feinen Händen log, 
fie waren ohne Geraffel und beſondere Bewegung bingefunfen und 
hatten feine andere Lage eingenommen, als va fie an feinen Händen 
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waren. Der Engel fagte etwas zu ihm, da zog Petrus feine Füße 
aus ven Löchern des Blodes, ohne ven Blod zu öffnen, legte feine 
Sohlen an, die um die Beine gebunden waren, ftand auf, gürtete 
fein weites Gewand und legte feinen Mantel um, ver über ihn ge 
det war, und folgte vem Engel, ver vor ihm her durch vie Thüre 
ging, welche fich nicht öffnete, e8 war, als gingen fie durch dieſelbe 
burh. Sie gingen durch mehrere Räume, in welchen Solbaten 
waren, bie wachten; aber dieſe fahen fie nicht. Zuletzt kamen fie 
an ein großes, eifernes Thor, welches fich aufthat. Ich ſah bei 
all diefem, daß nur fo weit Licht um fie war, als fie ungefähr 
Raum vurchwandelten. Sie gingen eine Gaffe hinab, da verſchwand 
ber Engel, und ich ſah, daß Petrus ganz verwundert war. Er 
hatte bis jett geglaubt, er thue alles das im Traume, nun kam 
er zum Bewußtfein und ſah, daß er wirklich frei war. Er ging 
aber durch ein Thor und über ein Flüfchen und kam wie aufer 
der Stadt, was ich nicht beftimmt weiß, denn in Jeruſalem waren 
durch Die Hügel mehrere Trennungen; genug, ich fah, daß das 
Haus der Mutter des Yohannes Markus nicht in ver eigentlichen 
Stadt lag, fondern abgefonvert und vor einem Thore. Ich ſah 
aber in vemfelben viele Gläubige und Jünger verfammelt und in 
einem Saale betend unter einer angezündeten Lampe. Sie waren 
fehr Teife und heimlich, hielten fich ganz ftilfe und hatten die Fenſter 
des Haufes verhängt, damit man das Licht nicht fehen follte. Ich 
ſah, wie Petrus an der Thüre des Vorhofes pochte und wie eine 
Magd inwendig horchte; wie Petrus fprach, fie folle ihm aufthun, 
lief fie fehnell hinein, und fagte e8 freudig den Andern. Diele 
wollten nicht glauben; ich fah aber Petrus weiter klopfen, und wie 
Mehrere herankamen und öffneten, wie er einging und fie ihn 
freudig umarmten. Er blieb aber nicht lange, er winfte ihnen, 
ſich ftilfe zu Halten, erzählte einiges und verließ das Haus und 
ging fort. 

Ich ſah auch noch eine Kirche in Rom, wo Ketten in einem 
Kaſten hingen, die Ringe find rund; von dem Fußblock oder deſſen 
Schlöffern, vie ganz anders, als an ven Hanpfeffeln waren, habe 
ich nicht8 da gefehen. Ich fah, glaube ich, ein Feft, wo bie Ketten 
gefüßt wurden, erinnere mich aber nicht mehr recht. 
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Der Beilige Petrus in Rom. 
Juli 1821 


Es war im Winter am 18. Januar XLIV, als Betrus in 
Rom mit drei Begleitern, zwei Jüngern, Martialis und Apol- 
linaris und einem Diener Marcion ankam. Er war von 
Antiochia zuerjt nach Yerufalem, wo Verfolgung war, gegangen 
und von da nach Neapel und mehrere andere Drte und dann nach 
Rom gereist. Ich fah, daß Lentulus, der von Petri Ankunft 
benachrichtiget war, ihm auf vem Wege entgegen fam und mit ven 
Geinigen in fein Haus führte, wo er recht auf patriarchalifche 
Weiſe ihnen diente, die Füße wuſch, frifche Kleider reichte und fie 
bewirthete. Sie famen aber in ein anderes Haus zu wohnen und 
nachher zu Einem, der Pudens hieß, deſſen Haus bie erſte Kirche 
wurde, wozu Lentulus vieles gab. 

Diefer Lentulus war einer der vornehmften Leute in Nom, 
er hatte eine Frau und wohl zwölf Kinder. Er hatte eine wunder- 
bare Sehnfucht nach Chriftus. Es waren viele Römer zur Taufe 
des Johannes gefommen, hatten vom Meſſias gehört, wie ver hei— 
lige Geift auf Ihn herabgefommen fei und welche Wunder er ge- 
than. Solche Leute fuchte Lentulus überall auf und ließ fich von 
ihnen erzählen. Er fonnte feiner Gefchäfte wegen nicht die Reife 
nah Judäa machen, aber wern Schiffe anfamen, vie Leute von 
daher mitbrachten, fragte er diefe um Nachrichten von Jeſus. So 
gewann er aus der Ferne eine folche Liebe zu Jeſus, daß er ein 
fehr feines Schweißtuh an Ihm im Gebränge anrühren ließ und 
fich zufenden, das er mit großer Ehrfurcht empfing und aufbe- 
wahrte. Sie hatten ganz feine wollene Tücher, mit denen fie fich 
den Schweiß abtrodneten und die nie ſchmutzig wurden. Sch fah, 
wie dieſes Tuch an Jeſu Kleidung angerührt wurde, da Er 
nach der Gefangennehmung des Sohannes zuerft an den Jordan 
ging. Er fchien es nicht zu bemerken. Ich fah, wie Lentulus 
dieſes Tuch empfing und fehr gerührt barüber war. Die Liebe 
diefes fernen Heiden zu Jeſus war mir fo rührend, daß ich weinen 
mußte. 

Ich habe auch gefehen, wie Lentulus eine große Begierde hatte, 
die Geftalt Jeſu zu malen und fich viel darüber von Petrus er- 
zählen ließ. Er verfuchte es oft und immer ſah Petrus fein Bild 
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und ſagte, es gleiche noch nicht. Endlich entſchlief Lentulus im 
Gebet und fand erwachend das Bild, welches eine Erſcheinung mit 
dem Antlitze auf das Tuch abgedrückt hatte. Mir iſt, als exiſtire 
das Bild noch und habe einſt viele Wunder gewirkt. Lentulus 
machte noch Bilder von anderen Gegenſtänden, über die er ſich be— 
richten ließ; ſo bildete er z. B. die Höhle des Elias auf dem Berge 
Karmel. Er iſt in Rom einer der erſten Chriſten geworden. 

Ich habe drei Wunderbilder von Jeſus oft geſehen, und als 
Kind von acht bis zehn Jahren alle dieſe Sachen viel deutlicher 
gewußt. Das Tuch der Veronika iſt an Thaddäus gekommen, der 
in Edeſſa und ſonſt Wunder damit gethan hat. Es iſt jetzt an 
einem Orte, wo ein Grabtuch Chriſti iſt, ich meine Turin. 


Das Gemälde des Lentulus iſt an einem Orte, wo noch ein 
paar Tücher von Jeſus Grablegung ſind, und wo der Trauring 
Mariä hinter vielen Schlöſſern bewahrt wird in einer ſchönen 
Kirche. Die frommen Leute, vie fich verheirathen, lafjen ihre Ringe 
an dieſe Schlöffer ftreichen. Diefer Ring ift fehr breit, hat oben 
und unten einen Rand, und iſt weber von Gold noch Silber, er 
ijt dunkel und fchillert. Es find Buchftaben und Zeichen drumher 
gegraben. Das Tuch, welches in Nom iſt, ift ein Tuch, in welches 
die Tücher eingefchlagen waren, auf welche Jeſus bei feiner Ein- 
balfamirung gelegt war, und in welches fi) wunderbarer Weife 
fein Antlig eingebilvet hat. Es ijt mit dem andern verglichen, und 
ganz gleich gefunden worden. Ich wuhte auch die ganze Gefchichte 
dieſes Tuches, habe fie aber vergeſſen. 


Ein Grabtuh Yefu war im bie Hände ei eines Jüngers von 
Serufalem gefommen, ver am Tempel war, und nachher in bie 
Hände der Juden. Sie fuchten es zu verbrennen, ich ſah das 
Tuch in die Höhe fliegen, ich fah eine ganze Gefchichte davon, und 
wie ein Bilchof von Shrien viel Streit darum mit ven Juden 
hatte, und es, glaube ich, auch erhielt. Ich meine ein Gebein 
von dieſem Bifchof zu haben. 

Petrus ift 99 Jahre alt geworben, er ftarb im Jahre 69, 
hatte den Stuhl von Antiohia 7 und ven von Rom 25 Jahre 
inne. Im Jahre 43 war er in S$erufalem und fam von ba nach 
Rom und gründete hier die Kirche. Bon Rom kam er zum Tode 
Marias nah Ephefus und auf ver Rückreiſe nach Jeruſalem. 
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In Joppe war Petrus dreimal. Zuerft hatte er mit Simon 
in Samaria zu thun, dann ging er nach Joppe. Bon bier ging 
er wegen ber Klagen über das Almofen nach Jeruſalem und fette 
pie Diafonen ein, wurde als der Oberfte erfannt und ging wieder 
nah Sarona und Joppe. Als die Weiber über das fchimmlichte 
Drod gegen Stephanus Flagten, fam er wieder nach Jeruſalem 
und von da fehrte er nach Joppe zurüc, erwecte hier die Tabitha 
und hatte das Geficht von den vielen Speifen in einem Tuche. 
Damals hatte Jakobus Major in Samaria mit zwei Zauberern 
zu thun, die er befehrte, die darnach im Namen Jeſu heilten, wie 
fie e8 zuvor im Namen bes Teufels verfucht. Einer von ihnen bie 
Hermogenes. 


Der heilige Andreas, 


Ich habe das Leben des Apofteld Andreas gejehen und bie 
Reliquie als vie feinige erfannt. Ich habe auch ein Kirchenfeft 
von ihm gefehen, bei welchem alle Apoftel, auch die Mutter Gottes 
und Magdalena, aber nicht Martha, zugegen waren. Sein Leben 
fah ich mit Häufigem Ortswechfel in einer Kette von Wunbern nach 
Chriſti Tod in Griechenland und Afien. Er war älter als Petrus 
und Fleiner, er war unterjegter Statur, hatte ein rebliches, offenes, 
einfaches Ausfehen und war befonders treu und freigebig. Er hatte 
einen kahlen Scheitel, an beiden Seiten fchneeweiße Loden und am 
Kinn auch ein paar Furze weiße Locken. Er hatte ein Weib und 
vier Kinder, zwei Knaben und zwei Töchter. Sobald er aber von 
Jeſus berufen war, lebte er in vollfommener Enthaltung von feinem 
Weibe. Er war ver erfte ver Apoftel, ver alles das Seine verlieh, 
und feiner bat fo fchnell und forgfältig all das Seine in ver Zeit, 
wo Jeſus feine Apojtel auf eine Zeitlang entlieh, da Er vor feinem 
Ende durch Arabien nach Aegypten reifte, zum Beſten der Gemeinde 
vertheilt und aufgegeben. 

Die Frau des Andreas hat bei feinen apoftolifchen Reiſen 
anfangs in Bethanien gewohnt und ift fpäter gegen Ephejus in 
die Gegend von Mariä Wohnung gezogen, doch nicht ganz nahe. 
Ich habe vie Kinder der Apoftel nachmals meiftens unter ben 
Jüngern und überhaupt ven Apofteln an die Hand gehend gefehen. 
Andreas war nicht fo unmittelbar mit dem Fifchen beichäftigt, er 
war mehr wie ein Verpachter und fein Haus war mitten in Beth- 
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ſaida; das Haus des Petrus aber war am einen Ende von Beth— 
faida dicht am Waffer. 

Ich ſah Andreas bei Johannes dem Täufer und noch einen 
(Saturnin) und fah wie Johannes von Jeſus fprach, der fern vor- 
über wandelte, und wie Anbreas und ber andre Jünger mit Jo— 
hannes fprachen und ihn verliefen und zu Jeſus gingen, welcher 
feitwärts vom Wege gegen fie heranfaın und fie fragte, wen fie 
fuchen und fie dann mitgehen hieß. 

Bon den einzelnen Thaten und Wundern des Andreas erzählte 
Anna Katharina nur folgende Bruchftüde: Ich jah Andreas in 
Achaia und Matthäus in einer fernen Stadt gefangen mit Jüngern 
und etwa fechzig Anderen. Man hatte dem Matthäus ein Gift 
in die Augen gethan, das ihn fchredlich peinigte: die Augen waren 
ganz roth und zugefchwollen, daß er nicht mehr jehen konnte; aus— 
geftochen waren fie nicht. Die Stadt lag ſüdöſtlich von Jeruſalem 
jenfeit8 des rothen Meeres in Aethiopien; fie lag an einem Fluße, 
ber für das gebirgige Land groß war. Die Leute dort find ganz 
fchwarz, an der einen Seite des Landes aber weiß, es zieht da fo 
eine weiße Ede herein. — Andreas wurbe in einem Gefichte zu 
Matthäus berufen. Er beitieg unerkannt ein Schiff mit vielen Rei— 
ſenden, das ſchnell dahin getrieben wurde; dann reiſte er zu Lande 
und ich ſah ihn oft bald auf ver einen, bald ver anderen Seite des 
Flußes, an dem die Stadt lag. Er heilte Matthäus, löſte feine 
und feiner Mitgefangenen Feſſeln und prebigte in ber Stadt das 
Evangelium. Anfangs ging e8 gut, dann aber wurden bie Leute 
durch eine fchlechte Frau aufgehett, ergriffen ven Andreas und 
fchleiften ihn mit gebundenen Füßen durch die Stadt. Anpreas 
betete für feine Peiniger und bieje wurben gerührt, baten ihn um 
Bergebung und befehrten fich; er ging dann wieder nach Achata 
zurüd. Ich ſah ihn einen blinden Befefjenen heilen und einen 
äghptiſchen Knaben vom Tode erweden. Es floh auch ein Yüngling 
zu ihm, dem feine umnatürlihe Mutter Blutfchande zumuthete und 
ihn auf feine Weigerung desſelben Lafters vor dem Profonful an- 
Hagte. Andreas und ver Yüngling beteten, er hieß viefen ein Ge— 
lübde zu faftern machen und ging mit ihm vor Gericht. Die Mutter 
wurde vom Blige erfchlagen und ber befreite Knabe faftete viele Tage, 

Andreas reifte auch nach Nicäa, wo er fieben unreine Geifter 
aus den Gräbern der Stabt trieb, die wie Hunde bellten. Er fette 
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dort einen Bifchof ein, welcher von ven Leuten aus ver Gegend von 
Kedar war. In Nilomebien erwecte er einen topten Knaben, im Hel- 
lefpont ftillte er einen Sturm und von den wilden Thraziern be- 
droht warfen fich diefe von großem Himmelsglanze erfchüttert 
niever. Ich fah auch vie Gefchichte ver befehrten Sünderin Tro- 
phina, welcher mit dem Evangelium auf ver Bruft feine Gewalt 
angethan werben Fonnte. Ich ſah Andreas auch einmal den Thieren 
borgeworfen und wieder befreit. 


Bon feiner letzten Marter entfinne ich mich noch, daß fein 
Nichter Aegeas hieß. Das Kreuz, an das er gefchlagen wurde, 
war fo gejtaltet. * Es wurden jedoch die Füße nicht auseinander 
gejpannt, fondern an den mittlern Pfahl feftgebunden, denn dieſe 
Geſtalt des Kreuzes war nur aus der bequemeren Gewohnheit ent- 
ftanden, dasſelbe aus drei Balfen ſchnell aufzurichten. Andreas 
bat wohl zwei Tage und Nächte fo gehangen und geprebiget, enplich 
ward das Volk, das ihn ſehr Tiebte, aufrührerifch und begehrte feine 
Befreiung. Aegeas ſendete auch Hin und es war ein folches Ge- 
pränge um den Hügel, daß mehrere Menfchen erbrüct wurden. 
Andreas aber betete, zu fterben und fie fonnten ihn nicht vom Kreuze 
[osbinden, da ihre Hände lahm wurden. So ftarb er. 


Der heilige Iakobus Major. 


Jakobus war groß, breitfchulterig ohne plump zu fein, hatte 
ſchwarze Haare und einen etwas bräunlichen Bart. Sein Geficht 
war weiß; fein ganzes Wefen war ernſt und doch auch heiter. Er 
war verheirathet und lebte bei Kapharnaum, hatte aber feine Kin— 
ver. Seine Frau war eine Schweiter ver ne von Naim, und 
folgte fpäter den heiligen Frauen. 

Die Mutter des Jakobus hieß Maria Salome, fie war 
die Tochter einer Schweiter ver heiligen Anna, welche Schweiter 
einen Mann Namens Salomo hatte, und anfänglich bei Bethlehem, 
dann auf ven Fluren Anna’s lebte. Maria Salome heirathete ven 
Zebedäus, welchem fie ven Jakobus Major und Johannes gebar. 
Sie war fo alt, als die ältefte Tochter Anna’s, die Maria Heli, 
welche achtzehn bis zwanzig Jahre vor Maria geboren wurde, ben 
Kleophas Heirathete, und ihm die Maria Sleophä gebar, welche 
mit Alphäus vermählt wurde, der ihr ven Zöllner Matthäus zu— 
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brachte, und den Simon Chananäus, Yalobus ven Jüngeren und 
Thaddäus mit ihr zeugte. In zweiter Ehe mit Sabas gebar Maria 
Kleophä den Joſes Barfabas, und in britter den Simeon, Biſchof 
von Serufalem. Maria Salome war aljo Anna’s Nichte und bie 
Tante Mariä, ver Mutter Gottes. 

Als Stephanus etwa ein Jahr nach Chriſti Kreuzigung geftei- 
nigt wurbe, war feine weitere große Verfolgung ver Apoftel, es 
wurden nur bie meiften der angefievelten Chriſtenſchaaren, die um 
Serufalem in Hütten wohnten, und von denen Stephanus auch ein 
Auffeher war, vertrieben. Gegen die Apoftel und eigentlichen Jünger 
war feine weitere Verfolgung, als daß hie und da ein Mord gefchah. 
Die Juden hatten eine gewiſſe Scheu: da und dort brach ein Tumult 
aus und dann waren fie wieder ruhig. Jakobus war einer ber 
erften Apoftel, welcher nach ver Theilung ver Länder Jeruſalem ver- 
ließ, und nach Spanien ſich begab. Er blieb etwas über vier Jahre 
in Spanien, machte während biefer Zeit viele Reifen, hatte unge- 
mein viele Schwierigfeiten, und warb auf alle Weife bevrängt; er 
hatte oft fchwer zu kämpfen und mit Gelehrten zu ftreiten. Ich ſah, 
wie Maria ihm oft wunderbar zu Hilfe fam, ‚wenn er in feinen 
Beprängniffen zu ihr rief. — Bei feiner Herreife von Jeruſalem 
war er über die griechifchen Inſeln und Sicilien gezogen, und 
dann lange auf dem Meere an einer großen Strede von Spanien 
vorbeigefahren, bis durch einen engen Pak, wie zwifchen Frankreich 
und England, und dann in Gades gelandet. Es iſt eine Halbinfel 
bier mit einem Felfengebirg. An viefem Orte wollte man feine 
Lehre gar nicht annehmen, und hätten nicht einige hieher geflüch- 
tete Ehriften feine Ausſagen bezeugt, jo würben fie Jakobus gefan- 
gen genommen haben. Er zog nun nach einer andern Stabt, wo 
es ihm nicht bejjer ging, er wurde gefangen gefegt, und wiürbe 
ermorbet worden jein, wenn er nicht wunderbarer Weife wäre befreit 
worden. Ich fah ihn gefangen und wie er träumte, e8 fomme ein 
Engel, und führe ihn aus dem Kerfer auf eine hohe Mauer. Ich 
ſah, während Jakobus dieß zu träumen glaubte, es wirklich an ihm 
geichehen, und ſah ihn auf ver Mauer ftehen und erwachen und 
zurüdichauen und vor der Mauer ein großes Wafjer. Ich fah wie 
ein Engel ihn herabftürzend über pas Wafjer trug, und wie er 
von da nach Rom reijte; zwei Jünger folgten ihm aus Spanien. Er 
ließ etwa fieben Jünger zurüd, venen er bie Fortfegung feiner 
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Lehre empfahl, und verfprach, wieder nach Spanien zurüczufehren. 
Er fam auf feiner Reiſe nach Meaffilia, ſah aber Lazarus und vie 
Andern nicht; fie waren tiefer im Lande. Er reifte immer an ber 
Süpfeite zu Land gegen Rom zu, lehrte an einzelnen Orten, warb 
auch gefangen genommen, faß etwa drei Tage und wurde dann bon 
den Soldaten nah Rom geführt, vor Gericht geftellt, aber wieder 
frei gelaſſen. Er mochte etwa ſechs Monate auf diefer Reife zuge- 
bracht haben. 

Jakobus kehrte hierauf wieder nach Spanien zurüd, fam wieber 
nach Gades, wo nun durch Eingewanberte mehrere Chriften waren. 
Bon hier zog er auf einem Floß mit einigen Jüngern aufwärts, 
und ging dann mehrere Zagreifen durch lauter Gebirge und Wild- 
niß, den Stäpten ausweichen, Er kam an Toledo vorüber und 
hielt fich nirgends auf bis in Cäfar-Augufta (Saragofja). Hier 
wurben jehr viele Leute befehrt, ganze Straßen befannten ven Herri, 
und ftießen die heidnifch Gefinnten von fih aus. Ich fah Jakobus 
auch in großen Gefahren hier. Es wurben Schlangen gegen ihn 
gelaffen, die er aber ruhig in die Hand nahm; fie thaten ihm nichts 
und ſchoſſen gegen die umſtehenden Götzendiener bin, die ihn auf 
diefes Wunder fehr zu fürchten begannen. Ich jah auch, wie Zau— 
berer mit allerlei Teufelsgejtalten ven Jakobus umgaben. Ich ſah 
auch, wie er in Granada, wo er faum zu prebigen angefangen hatte, 
mit “allen feinen bekehrten Jüngern gefangen genommen wurde. 
Jakobus rief Maria, welche damals noch in Yerufalem fich auf- 
hielt, innerlich um Hilfe und Schu an, und wurbe von ihr durch 
Engel wunderbar mit allen feinen Jüngern befreit. E8 wurde ihm 
hier von Maria durch die Engel ver Befehl ertheilt, er folle nach 
Galizien ziehen, dort den Glauben verfünden und dann wieder 
zurüdfehren. 


Das Wunder von Saragoffa.*) 


Ich ſah Jakobus nach feiner Rückkehr in fehr beprängter Lage 
wegen einer bevorftehenven Verfolgung und Erfchütterung ver Gemeinde 
» zu Saragofia am Fluße vor der Stadtmauer in ver Nacht mit einigen 
Jüngern beten. Die Jünger lagen zerjtreut und ich dachte noch: es ift 
wie Ehriftus am Delberg. Jakobus lag auf dem Rüden, die Arme 








*) Es ift dieß eine zweite genauere Mittheilung, als jene, die in ber 
Einleitung zum 1. Bande geboten wurbe. 
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freuzweis ausgebreitet; er betete um Anweifung, ob er bleiben ober 
fliehen ſollte. Er gebachte ver heiligen Jungfrau, und flehte zu 
ihr, fie folle mit ihm beten um Rath und Hilfe von ihrem Sohne, 
ber e8 ihr nicht verfagen würbe. Da fah ich auf einmal ein Glän- 
zen über ihm am Himmel berziehen, und es erfchienen über ihm 
Engel, welche einen herrlichen Geſang aufführten, und in ihrer Mitte 
eine Xichtfäule trugen, deren Fuß im einen feinern Strahl nieder 
auf eine Stelle, ein paar Schritte vor feine Füße zielte, als follte 
dadurch eine Stelle bezeichnet werben. Die Säule war von einem 
röthlichen, mannigfach vurchaberten Scheine, fie war fehr hoch und 
fchlanf, und endigte oben wie eine Lilie mit ſich ausbreitenden Licht- 
zungen, von benen eine weithin gegen Abend in ver Richtung von 
Eompoftella zudte, die andern aber rings fich verbreiteten. Syn 
diefer Glanzblume ſah ich die Geftalt der heiligen Jungfrau, ganz 
weiß und durchſchimmernd, feiner und milder als ver Glanz rober, 
weißer Seide, hellglänzend ftehen, auf die Art wie fie auf Erben im 
Gebete ftand. Sie hatte die Hände zufammengelegt und ven langen 
Schleier auf der einen Seite furz auf dem Kopfe, das lange Ende 
aber auf ver andern Seite herab ganz um fich gewidelt bis zu den 
Füßen, fo daß fie an ben Füßen ganz fein und dünn in ver Glanz- 
blume von fünf Zungen ftand. Es ſah umnbefchreiblich fein und 
ſchön aus. Ich fah, daß ſich Jakobus auf die Kniee betend auf- 
richtete und daß er innerlich von Maria die Weifung erhielt: er 
folle unverweilt auf dieſer Stelle ein Gotteshaus errichten, denn 
die Fürbitte Mariens wolle hier wie eine Säule wurzeln. Zugleich 
fündigte ihm Maria an, daß er nach Vollendung des Gotteshaufes 
fih nach Jeruſalem zu begeben habe. Jakobus ftand auf, rief die 
ihm fchon entgegen eilenven Jünger, welche ven Gefang und das 
Licht Schon bemerkt hatten, theilte ihnen alles Wunderbare mit, und 
fie fahen Alle vem entſchwundenen Glanze nach. 

Im fünften Fahre nach EChrifti Tod, hatte fich ein neuer 
Sturm gegen vie Gemeinde erhoben. Maria wurde gewarnt und 
von Johannes nebſt Andern in die Gegend von Ephefus gebracht, 
wo fich fchon andere Chriſten angefievelt hatten. Nachdem Jakobus 
in Saragofja ven Befehl Mariens vollzogen hatte, bilvete er einen 
Kreis von zwölf Jüngern, unter denen auch gelehrte Leute waren, 
bie fortjegen follten, was er unter Deen Schwierigkeiten gegründet 
hatte. 
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\ Die Marter des heiligen Jakobus, 


Er jelbit reifte darauf von Spanien ab, um fich nach Jeru— 
falem zu begeben, wie ihm Maria befohlen hatte, Auf biefer 
Reiſe befuchte er Maria in Ephefus. Hier fagte ihm Maria, daß 
- fein Tod*) in Serufalem nahe fei, und ftärkte und tröftete ihn. 
Jakobus nahm von Maria und feinem Bruder Yohannes Abfchien, 
und begab fich nach Jeruſalem. In diefer Zeit hatte er ven Han— 
bel mit vem Zauberer Hermogenes und dem andern, ber fein Schüler 
war, bie er beide durch Wunder befehrte. Er wurde mehrmals an- 
gehalten und vor die Synagoge geftellt. Ich fah, daß er in Jeru— 
falem kurz vor Dftern gefangen genommen wurde, während er im 
Freien auf einem Hügel lehrte; e8 war um dieſe Zeit, venn ich ſah 
die gewöhnlichen Lager um bie Stadt. Jakobus faß nicht lange 
und wurbe in vemfelben Gerichtshaufe, wie Jeſus, verurtheilt, aber 
es war dieſes ganz ambers eingerichtet. Jene Pläte, vie Jeſus 
betreten, waren nicht mehr da; ich habe immer geglaubt, vie habe 
fein Anderer betreten follen. Ich ſah ihm gegen ven Kalvarienberg 
ausführen, wobei er fortwährend previgte und Viele befehrte. Als 
ihm die Hände gebunden wurden, fagte er: "ihr Fünnt die Hände 
binden, aber nicht ven Segen und meine Zungel« Ein Lahmer ſaß 
am Wege, ver ven Jakobus anrief und bat, er möge ihm die Hand 
reihen und ihm helfen. Er verjegte aber: komme zu mir, und 
reiche mir die Hand!“ und ber Lahme ftand auf, ergriff die gebun— 
denen Hände des Apojtels, und war geheilt. — Ich fah auch feinen 
Angeber, Yofias genannt, gerührt zu ihm laufen, und ihn um 
Berzeihung bitten. Er befannte ſich zu Chriftus und warb auch 
hingerichtet. Jakobus fragte ihn, ob er die Taufe verlange, und 
Ba er ja fagte, umarmte und küßte er ihn, fprechend: „du wirft 
in deinem Blute getauft werdenlua Ach jah auch noch eine Frau 
mit ihrem blinden Kinde zu Jakobus auf den Richtplatz Laufen, 
und für dasfelbe Heilung erlangen. 





*) Hier wie an andern Drten hat Anna Katharina fo beftimmt ansgefpro- 
hen, daß Jakobus der Xeltere vor Maria geftorben und daß er nicht 
bei ihrem Tode in Epheſus, ber viel fpäter erfolgte, geweſen ift, daß 
barnad die im ‚Leben Mariä’ gebrudten Aeußerungen berichtigt werben 
müßen. Wenn fie von Jakobus beim Tode Mariä rebet, jo meint fie 

x entweder den Joſes Barfabas, ber als fein Stellvertreter erſchien, ober 
feine geiftige Gegenwart. D. 9. 
47* 
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Zuerſt wurde Jakobus neben Joſias auf einem erhöhten Platze 
ausgeſtellt; und feine Verbrechen und das Urtheil wurden laut ver- 
fündigt. Dann faß er auf einem Steine, an deſſen beiden Seiten 
feine Hände gefejjelt wurben, bie Augen wurden ihm verbunden, 
und fo das Haupt abgefchlagen. — Dian hatte unterveffen Jako— 
bus d. J. in feinem Haufe verfperrt und e8 waren außerdem in 
Serufalem: Matthäus, Nathanael Chafed und Nathanael der Bräu- 
tigam. Matthäus wohnte in Bethanien. Das Haus des Lazarus 
fammt feinen andern Gütern in Judäa waren längft im Gebrauche 
der Gemeinde; das Schloß in der Stadt aber hatten die Juden 
weggenommen. Dei der Hinrichtung entjtand ein großer Tumult 
und viele Menfchen befehrten fih. Die Jünger Jakobi wollten 
feinen Leib haben, aber die Juden ließen ihn ſchnell durch Solpaten 
binwegbringen. Herodes ſtarb bald darnach in Cäfaren. Bei einem 
Feſte plagte ihm auf einem Theater vor allem Volke der Bauch; 
man fchleppte ihn in einen großen Saal, wo fein Thron ftand und 
wo leicht fünfhundert Mann darin fein fonnten. Er war wie rafend 
vor Grimm und Schmerz; er war fo efelhaft, daß ich es nicht 
fagen kann. Man verbarg feinen Tod eine Zeit lang. Ich meine 
Petrus fei erſt mehrere Wochen nachher nach Jeruſalem gekommen, 
und gefangen genommen worden. ALS fpäter die Jünger ben hei- 
ligen Leib verlangten, wollten die Juden, nicht fagen, wo er liege, 
aber es Fam durch ein Wunder an Zag, indem ein paar Mör- 
ber, bie fie gebungen hatten, ihn an einen andern Ort zu bringen, 
damit die Jünger nicht entveden follten, wo er liege, nicht mehr 
von ber Stelle konnten. Die Jünger begruben ihn nun in ber 
Nähe von Jeruſalem; bei einer jpäteren Verfolgung aber nahmen 
fie den heiligen Leib heimlich, brachten ihn auf ein Schiff un 
flüchteten ihn nach Spanien. Unter ihnen befanden fih Ktefi- 
phon, Joſeph von Arimathäa und Saturnin; biefer war 
auch fehon früher in Spanien geweſen und hatte dort das Evans 
gelium geprebigt, er trug immer leinene Kleider. Ich habe auch 
gefehen, wohin fich hernach diefe Jünger vertheilt haben; habe es 
aber vergeffen. Bon Saturnin hatte ich ein beſonders beutliches 
Bild. Er war von Patras in Griechenland von vornehmen Eltern. 
Als er von Johannes dem Täufer hörte, verließ er feine Eltern, 
fuchte ihn auf und ward fein eifriger Schüler. Ich jah ihn bei 
Chriſti Taufe und da Johannes ihm fagte, Chriftus fei mehr, als 
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er, jo folgte er dem Herrn nach und trennte fich nicht wieder. Ich 
ſah, daß er außerorbentlich viel that; er reifte nad) Jeſu Tod weit 
umber und taufte viele Menfchen. Ich kann gar nicht begreifen, 
daß von ihm nichts in der Schrift fteht. Ich erinnere noch, daß 
er in einer Stadt Tolofa umfam: die Götenbilver fielen um, als 
er da war; fie mißhanvelten ihn graufam und banven feinen Leib 
an Opferjtiere, bie ihn zu Tode fchleiften. Ich erinnere mich auch 
eines Yüngers, Namens Nikolaus, ven er fannte und eines An- 
pronifus. Ich habe fo Viele gefehen und fo viele Bilder von ihnen 
gehabt, daß mir das Elend um mich her es ganz unmöglich macht, 
Alles zu entwirren. Saturnin war auch Bilchof und bat unaus- 
fprechlich viel gethan. Er Lehrte zuerjt im Morgenlande und war 
bis an der Grenze von Perfien. In dem Lande, wo er gemartert 
wurde, wirkte er erjtaunlich und gründete viele Kirchen, 

Als er mit Ktefiphon und Joſeph von Arimathäa ven heiligen 
Leib nach Spanien brachte, hatte ich ein Bild von der böfen Köni— 
gin Lupa, welche ven heiligen Jakobus fchon früher verfolgt hatte, 
während er noch in Spanien wirkte. Sie wollte nicht dulden, daß 
er begraben werve. Die Jünger aber hatten ihn auf einen Stein 
gelegt, ver fich unter ihm zu einem Grabe aushöhlte. Es war noch 
ein Umftand dabei, daß andere Leichname, die daneben begraben 
wurden, immer wieber von der Erbe ausgeworfen wurden. Auf die 
Anflage Yupas wurden fie vom Könige gefangen gejegt; entfamen 
aber wunderbarer Weife, und da der König mit Reitern fie ver- 
folgte, brach die Brücfe, über die er ritt, fo daß er und feine Leute 
umkamen. Lupa erfchrad hierüber fo, daß fie den Jüngern fagte, 
fie follten Stiere in einer Wiloniß holen und biefelben einfpannen; 
wo dieſe dann den Leichnam hinfahren würden, follten fie ihm eine 
Kirche bauen. Sie glaubte, daß die Stiere in ihrer Wildheit Alles 
zertrümmern würden. Die Jünger ftießen in ver Wildniß auf einen 
Drachen, der vor ihrem Segen zerbarit; die Stiere aber ließen fich 
zahm einfpannen und fuhren ven Leib in das Schloß der Lupa. 
Er wurde da begraben und eine Kirche wurde aus dem Schloße 
gebaut; denn Lupa befehrte fich und wurbe mit ihrem Volfe eine 
Chrijtin. — Ich hatte dann ein Geficht von einer heidnifchen Frau 
in Rom, die alt und frumm war und einen Antrieb hatte, fich zu 
befehren. Sie wendete fich in Gedanken zu dem Grabe des heiligen 
Jakobus in Spanien und hatte ein Geficht, wo ihr Jakobus ohne 
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Haupt erſchien und ihr fagte, er wolle ihr Jeſum zeigen, ven jolle „ 
fie in fich aufnehmen und zu feinem Grabe ziehen. Ich fah, daß 
fie gefund wurde und zu feinen Grabe nach Spanien 309. Dort 
geichahen noch viele Wunder und ver Leib wurde nach einem Orte 
verjegt, der wie Konſtantinopel lautet. (Kompoftella.) 


Jakobus der Yüngere ift mehrere Jahre nach Jakobus dem 
Aelteren gemartert worden. Ich fah ihm fieben Tage lang ins 
Verhör hin und ber fchleppen und jeden Tag eine Stunde lang 
mißhanveln. ALS fie ihn vom Tempel ftürzten, fteinigten fie ihn 
noch und fchlugen ihm mit einem Prügel todt. Er war Bifchof zu 
Serufalem. Ich fah auch ven Jünger Jakobus in Babylon mit 
Abdias. Er fehnte fih immer nach vem gleichen Tode, wie ver 
Herr ihn gelitten und warb auch an einem anderen Orte fpäter 
gefreuzigt. 


Der heilige Zohannes Evangelifte. 
27. Dezember 1820. 


Ich Hatte viele Bilder von Johannes, aber ich kann fie nicht 
in die Neihe bringen und habe Vieles vergeffen. Ich habe feine 
Marter im Delbave zu Rom, bie ich oft gefehen, Heute nicht ge= 
ſehen. Ich habe aber gefehen, wie Johannes, fo lange Maria 
Tebte, immer bei ihr war und fie nie verlief. Ich fah, wie er ihr 
immer das heiligite Suframent reichte, mit ihr ven Kreuzweg betete, 
fie jegnete und dann von ihr den Segen empfing und wie Johannes 
gleich einem Sohne mit Maria vertrauter war, als alle Anderen. 
Er hat Maria im fünften Sahre nach Chriftt Tod nach Ephefus 
gebracht. Jakobus Major ift etwa acht Jahre nach ver Himmel- 
fahrt gemartert worden, Maria aber ift viel fpäter geftorben. Sie 
ift fehr alt geworben; und Jakobus Major war, wie ich jettt gewiß 
fehe, nicht bei ihrem Tode; ftatt feiner war ein alter Jünger da. 

Ich ſah, wie Johannes einmal Nachts mit ein paar Jüngern 
in eine Hütte bei Ephefus fam, wo ihn Leute erwarteten, bie aus 
ber Gegend von Kedar dahin gezogen waren, Anverwandte von ein 
paar alten Leuten, die Jeſus auf feiner Neife nach der Ermwedung 
Lazari geheilt hatte.*) Ich fah ihm dort zwei Jünglinge und ein 
Knäbchen von etwa zwei Jahren auf dem Schoofe der Mutter 








*) Oben ©. 258. 
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taufen, das bis an den Unterleib entblößt war. — Johannes goß 
Waſſer über vasfelbe und die Mutter rieb es damit, als wafche fie 
es. Ich fah, daß er die zwei Jünglinge und einige Jünger mit- 
nahm und nach Kedar reifte, aber nicht über den Fluß durch bie 
Heidenftabt ging, ſondern biesjeitd den Fluß aufwärts. Ich glaube 
er ging damals in die Wüfte, wo ich ihn unter einem Baum 
liegend ſchreiben ſah; feine Yünger hatten Rollen und Schreib- 
Rohre. 

Ich ſah ein Bild, wie Johannes als eine Art Gefangener 
unter Aufficht von zwei Soldaten in einem gewiffen Raume von 
Ephejus einen Weg nach einem Gebäude machte, wo gute Xeute 
wohnten und er oft hinging, und ich fah auf einem Plage, wo er 
porüberfommen mußte, junge Yeute verfammelt, welche, glaube ich, 
Philofophen waren, fo wie Stuventen. : Ihr Lehrer hatte gegen 
Johannes gelehrt und fie wollten Spötterei mit ihm treiben. Weil 
Johannes von der Verachtung der Güter gelehrt hatte, hatten fie 
Gold und Evelfteine, vie fie für ihr Vermögen erfauften, in Stüde 
zerichlagen und ftreuten fie ihm zum Gefpätte in ven Weg, womit 
fie zeigen wollten, fie brauchten feine Chriften zu fein, um ihr Ver— 
mögen zu verachten, fie könnten e8 auch als Heiden. Ich ſah als 
Johannes Fam, daß fie ihn verjpotteten, und daß er ftehen blieb 
und ihnen fagte, dieſes fei feine Entfagung, e8 ſei Berfchleuderung 
und Zerjtörung und daß er fie belehrte, und daß einer ihm jagte, 
wenn er die Steine auflefe und ganz machen könnte, jo wollten fie 
feinem Gotte glauben. Ich fah, daß er begehrte, fie follten es 
ſelbſt thun und fo viel fie finden könnten, ihm bringen; und als fie 
es thaten, fah ich, daß er betete und ihnen Alles ganz zurüdgab, 
und baß fie fich niederwarfen vor ihm und daß er ihnen fagte, 
welchen Armen fie e8 geben follten, und daß fie Chriſten wurben. 

Ich ſah auch eine Gejchichte, wovon ich mich noch an Folgen- 
bes erinnere. Zwei, bie ihre Güter ven Armen gegeben hatten und 
dem Johannes gefolgt waren, fahen ihre Sklaven jchön gefleivet 
und bereuten, daß fie Ehrifto gefolgt waren. Ich ſah, daß Johannes 
Neifer aus dem Walde und Steine vom Meeresufer durch Gebet 
in Goldſtäbchen und Eveljteine verwandelte und ihnen gab, fie foll- 
ten fich ihre Reichthümer wieder kaufen. Als er über ihren Fall 
eine Ermabnung hielt, wurbe die Reiche eines jungen Mannes vor- 
übergetragen und viele weinende Leute flehten den Apoftel an, ihn 
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zu erwecken. Er betete und erweckte ihn und befahl ihm, den wan— 
kenden Jüngern zu ſagen, was er von ihrem Zuſtande wiſſe. Der 
von Todten Erweckte aber ſprach ihnen ſo von der andern Welt, 
daß ſie Buße thaten. Der Apoſtel ließ ſie auch faſten und nahm 
ſie wieder auf, und das Gold war wieder in Reiſer und die Edel— 
ſteine in die vorigen Steine verkehrt und ſie wurden wieder ans 
Meer geworfen. 

Ich ſah, daß ſich ſehr Viele bekehrten und daß Johannes 
gefangen genommen wurde. Ein Götzenprieſter ſagte, wenn er einen 
Becher voll Gift tränke, wollten ſie an Jeſus glauben und ihn frei 
laſſen. Sie ließen ihn mit gebundenen Händen von zwei Soldaten 
an Stricken vor den Richter und viele Leute auf einen Platz führen. 
Ich ſah auch, daß zwei zum Tode Verurtheilte das Gift trinken 
mußten und gleich todt niederſanken. Ich ſah, wie zwei wunderlich 
Gekleidete in einer Halle daneben das Gift bereiteten. Die Anderen 
waren alle mit weiten umgeſchlagenen Mänteln gekleidet; dieſe aber 
waren fur; und knapp gefleivet, hatten Niemen um die Beine und 
etwas, wie Tafchen, an den Hüften hängen; fie hatten auch Helm- 
fappen auf. Sch fah, daß fie rothe Früchte, grüne Kräuter und 
wie fingerdide Nohrftücchen mit einer Handpreſſe in einen Keld 
preffen, ver fehier wie der Abenpmahlsfelh Jeſu war und daß fie 
ben Becher Johannes zu trinfen vorhielten, venn er fonnte mit den 
gebundenen Händen ven Becher nicht felbft faſſen. Ich fah, daß 
Johannes betete und in den Becher fprach und daß ein fchwarzet 
Dampf aus dem Becher fuhr und ein Licht über venfelben kam, 
und daß Johannes ihn ruhig trank, und e8 ihm nichts ſchadete. Ich 
fah auch, daß ver Gößenpriefter noch verlangte, er folfe die zwei 
Todten erweden und daß Johannes ihm feinen Mantel gab, den 
er auf die Todten werfen follte, und ihm fagte, was er fagen follte, 
und daß die Todten hierauf erwachten. Ich fah, daß fich die ganze 
Stadt hierüber beinahe befehrte, und daß man ihn frei lieh. 

Ich fah auch einen Tempel zu Ephefus einftürzen, als man 
Hohannes einmal zum Opfern nöthigen wollte. Es kam wie ein 
Gewitter über ven Tempel, das Dach brach zufammen, Staub und 
Dampf drang aus allen Oeffnungen und die Gögenbilver zerſchmolzen. 

Ich fah in Ephefus eine Heivin, deren Dann noch nicht lange 
von Johannes zum Chriftenthum befehrt worden war. Sie hatte 
feine Kinder und war von großer Schönheit, hatte aber ver Leiden 
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fchaft eines vornehmen Yünglings der Stadt nachgegeben und fich 
oft in der Abwejenheit ihres Mannes mit ihm unterhalten, ihm 
auch gewiſſe Verfprechungen gemacht, die fich nicht mit ver Tugend 
vertrugen; noch immer aber war fie in den Grenzen der Zucht ge 
blieben. Die Yeivenjchaft des Yünglings bevrängte fie fehr. Da 
trat ihre Befehrung und Taufe ein; fie befannte Johannes ihre 
Sünde und erhielt Vergebung, fie war voll Reue und Buße, und 
ihr Mann, der die Urfache nicht wußte, war ſehr darum befümmert. 
Der Yüngling, ein Heide, wollte fich in ihre Sinnesänderung nicht 
fügen, und fand Gelegenheit auf feinen früher gewohnten Wegen 
in ihr Gemach zu dringen, wo fie auf einem Nuhebette faß. Er 
nahte ihr mit Vorwürfen und Leivenfchaft und begehrte unter Droh— 
ung und allerlei Raferei, was fie ihm verfprochen habe. Sie bat 
ihn, binwegjugehen und betrug fich ganz wie eine Chriftin. Indem 
börte fie ihren Mann kommen. Der Jüngling entfloh, und fie 
erichrad dermaffen, daß fie frank wurde und bald darauf ftarb. Ihr 
Mann war fehr betrübt, umfomehr, da das Ende feiner Frau fehr 
fchwermüthig gewejen war. Das Grab, worin die Frau. gelegt, 
bejtand aus mehreren Gängen, und e8 lagen mehrere Leute auf 
Steinbänfen da begraben, welche nachher zugevedt wurden. Es 
war auch ein Kleiner fteinerner Altar da, an welchem für biejelben 
an ben eriten Tagen Mefje gelefen wurde. Darnach wurven bie 
Leichenlager zugehüllt. Der Jüngling von feiner Raferei getrieben, 
beftach ven Hausverwalter des Mannes, daß er ihn in das Grab 
brachte. Diefer fchlehte Menfch that dies für Geld und blieb in 
einem Seitengange ftehen. Ich fah ven Jüngling heftig gegen bie 
Leiche der Frau mit ausgebreiteten Armen hinftürzen; aber ich ſah 
eine Geftalt neben ihr, welche wie ein fenriges Schwert, wie einen 
Strahl gegen ihn zücte und verfchwand. Da fank ver Yüngling 
tobt zur Erbe niever mit einem Schrei. Da dieſes der Verwalter 
berbeieilend bemerkte, erfaßte ihn ein folder Schreden, daß er auch 
ohnmächtig nieverfant. Als Johannes mit vem Manne und anderen 
Ehrijten fam, um das Todtenfeſt zu halten und das Opfer zu ver- 
richten, fanden fie zu ihrer großen Beftürzung bie beiden Todten. 
Yohannes aber fah ich beten und ven Yüngling von den Todten 
erweden, welcher mit großer Reue Johannes und allen Anwefenven 
feine Schuld bekannte, und was ihm gefchehen, und ber ganz von 
feiner Leivenfchaft geheilt, befehrt und ein frommer Chriſt wurde; 
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fpäter erlitt er ſelbſt den Martertod. Nach dem heiligen Meßopfer 
erwachte auch die Frau auf das Gebet des Johannes. Der Ber: 
walter aber war nur vom Schlage gerührt und noch ftarr, und fam 
wieder zu fich. Diefer Menfch war ein großer Böfewicht und hat 
fich nicht befehrt, fondern ift übel geftorben. Die Frau lebte aud 
nur noch einige Tage; fie ermahnte viele Andere und erzählte, was 
fie in ihrem Tode gefehen habe, wodurch fich viele Heiden befehrten. 
Sie predigte fehr ernite ftrenge Dinge. 

Ich ſah auch eine Gefchichte, wie ein befehrter Jude, der noch 
Katechumene war, in große Armuth und Schulven in Johannes 
Abwefenheit Fam und hart bevrängt wurde, und wie.ein boshafter 
Jude ihm fagte, er folle fich vergiften, denn er müße doch bis zu 
feinem Tode im Schulothurm figen. Ich ſah ven armen Schelm 
breimal in der Angſt eine braune eherne Echale voll Gift trinken; 
weil er aber von Johannes war gelehrt worden, das Zeichen des 
Kreuzes über jedes Getränf und Speife zu machen, fo fehadete ihm 
das Gift nichts, obſchon er vergiftet fein wollte. Nun kam aber 
Johannes wieder an ven Ort, und da er ihm feine Noth Elagte und 
über fein Verbrechen unterrichtet war, hatte er eine große Reue, 
und Johannes bezeichnete ihm dasſelbe Giftgefäß mit einem Kreuz 
und gab es ihm in Gold verwandelt wieder und befahl ihm, feine 
Schulden damit zu bezahlen. Diefer Mann ift des Johannes Jünger 
und Bifchof in der Stadt geworden, wo Johannes ven Knaben 
fand, den er nachher bei einer Räuberbande traf. 

Ich habe auch gefehen, wie Johannes vor einer Stat einen 
Knaben bei einer Heerbe fand, und als er mit ihm geſprochen 
hatte, bei großer Berwilverung jehr gute Gaben in ihm er 
kannte. Er fagte ihm, er folle feine Eltern rufen. Seinen Vater 
‚ und feine Mutter ſah ich auch kommen, arme Hirtenleute; fie hatten 
beide Hirtenftäbe in ver Hand. Johannes begehrte den Knaben 
zur Erziehung von ihnen und erhielt ihn. Er war zehn Jahre alt. 
Er brachte ihn in Berda zum Bifchofe zur Erziehung und fagte, er 
wolle ihn einft wieder von ihm fordern. Anfangs ging es gut; 
nachher ließen fie ven Jungen laufen und er Fam endlich unter eine 
Räuberbande. Als Johannes wieverfam und nach ihm fragte, hörte 
er, daß er im Gebirge unter ven Räubern fei. Er fette ſich auf 
ein Maulthier, weil er alt war und ber Weg in das Gebirge fteil; 
und da er ihn fand, bat er ihn Inieend um feine Belehrung. DM 
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Burſche war damals etwa zwanzig Jahre alt. Johannes nahm ihn 
zurück, ſetzte einen andern Biſchof ein und that den Jüngling in 
Buße, der nachher auch Biſchof geworden iſt. 

Am 28. Dezember erzählte Anna Katharina: Johannes nahm 
die zwei Brüder des getauften Kindes Fidelis mit nach Aſien am 
- Fuße bei Kedar hinauf bis dahin, wo er in der Einfamfeit drei 
Jahre vor feinem Tode fein Evangelium fchrieb. Die Jünger 
waren, ba er fchrieb, nicht bei ihm, fie waren ein Stück Weges 
zurüd und famen nur dann und wann, ihm Speife zu bringen. Ich 
fah, daß er unter einem Baume liegend jchrieb, daß es regnete und 
über ihm helle und troden ward. Er hat länger bort verweilt 
und auch gelehrt und viele Leute dort in ven Städten befehrt. Ich 
habe die Namen ver Städte vergeffen. Ich meine dieſe Gegend 
war mehr mitternächtlich, als wo Jeſus herein zu ven drei Königen 
reiſte. 
Von hier kam Johannes wieder nach Epheſus zurück. Es 
waren aber die Hauptparteien der drei Könige nach der Taufe des 
Thomas nach Kreta gezogen, und die andern hatten ſich ſonſt 
vertheilt. 

In Arabien waren von Thomas her mehrere Biſchöfe aus 
den Völkern der drei Könige eingeſetzt. Dieſe Biſchöfe konnten nicht 
mehr allein fertig werden, weil die Leute wieder in ven alten Götzen— 
dient zurücfielen. Sie fchrieben darum dem heiligen Johannes, 
und er fchicfte ihnen vie beiden Brüder des Fipelis, vie Mafarius 
und Kajus getauft und bereits Männer und feine Jünger waren, 
Diefe flehten ihn aber fo lange an, bis er im hohen Alter felbft 
noch die Reife zu ihnen that. Sie wohnten noch weiter zurüd als 
Menfors Lager. Ich ſah Johannes bei Einem, wo die Chaldäer 
waren, die ven befchloffenen Garten Mariä in ihrem Tempel hatten. 
Der Tempel war nicht mehr, fie hatten eine Fleine Kirche auf bie 
Form wie das Haus Mariä bei Ephefus, oben platt, fo wie ich 
alle Kirchen im Anfange gefehen. Es kamen die andern Biſchöfe 
bieher auch zufammen; fie baten Johannes, er folle doch das Leben 
Jeſu bier im Lande fehreiben, fie wollten ihm auch Alles erzählen, 
was fie wüßten. Er fagte ihnen aber, er habe fein Leben Jeſu 
gefehrieben, und Habe gefchrieben, was von feiner Göttlichfeit er 
auf Erven fchreiben könne. Er fei bei dem Schreiben faft immer 
wie im Himmel geweſen; er könne nichts Anderes fchreiben. Er 
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fagte ihnen, was ein Jünger, der mit Jeſus gereif’t war, Ere- 
menzear, fpäter Hermes, davon gefchrieben habe, follten Ma- 
farius und Kajus verbolljtändigen. Ich Habe auch gehabt, daß 
fie e8 gethan und daß des Mafarius Arbeit verloren fei, Kajus 
feine aber exiſtire noch. Ich babe noch fehr Vieles gehabt, was 
ich nicht mehr weiß, von biefen Büchern und von Johannes. Er 
ift von bier nach Syerufalem, dann wieder nah Rom und hierauf 
nach Epheſus gereif’t. Ich habe Bieles von allen diefen Dingen 
und beſonders von den arabifchen Bilchöfen und den Schriften des 
Makarius und Kajus vergeffen. 

Ich habe auch ein fchönes Bild von dem Tode des heiligen 
Johannes gehabt. Er war fchon fehr alt, fein Angeficht aber war 
immer fchön, fanft und jugenplich. Sch fah ihm zu Ephefus in ver 
Kirche, ich glaube, drei Tage hintereinander das Brod brechen und 
austheilen. ch meine auch Jeſus war ihm erfchienen und hatte 
ihm den Tod angekündigt; ich erinnere mich dieß dunkel, doch habe 
ich oft geſehen, daß ihm Jeſus erfchienen ift. Ich ſah ihn hernach 
im Freien vor der Stadt unter einem Baum von feinen Jüngern 
umgeben lehren, und er ging mit zweien allein in einen jchönen 
Ort, hinter- einem Kleinen Hügel im Gebüſch. Es war ein fchöner 
Rafen da und man konnte das Meer fo blau am Himmel hinan- 
fehen. Er zeigte ihnen Etwas an ver Erde, entweder mußten fie 
fein Grab graben over vollenden; ich glaube aber das lette, denn 
ed war jo ſchön bald darauf gemacht, daß ich meine, er muß fchon 
vorher das Meifte daran haben thun laffen; die Echaufeln waren 
auch fchon dort. Ich fah ihn wieder zu den Andern zurüdgehen 
und er lehrte jehr liebvoll und betete, er ſprach, fie follten einander 
lieben. Ich ſah auch, daß die Zwei zurüdfamen unb daß einer 
fagte: „ach Vater! wir glauben, du willft uns verlaffenl« Sie 
drängten fih auch alle um ihn, warfen fich nieder und meinten; er 
ermahnte, betete und fegnete fie. Ich ſah dann, daß er ihnen 
befahl, zurückzubleiben, und dann mit fünfen an ven Ort des Gra— 
bes ging. Es war aber nicht fehr tief und von dieſer Geftalt 

Es war ganz Schön mit Raſen ausgelegt; e8 hatte 
I Ooinen Dedel von Flechtwerk, worauf glaub ich nach- 
ber Rafen fam und ein Stein. 

Johannes betete mit ausgebreiteten Armen am Grabe jtehend, 
legte feinen Mantel hinein, ftieg hinab, fette fich nieder und betete 
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noch. Ich fah ein großes Licht über ihn kommen, er revete noch; 
die Jünger lagen an bie Erbe geworfen und weinten und beteten. 
Ich jah eine wunderbare Sache: indem Yohannes leife in die lie- 
gende Stellung ſank und ftarb, ſah ich in dem Glanze über ihm 
eine leuchtende Geftalt, ganz wie er, aus feinem Leibe wie aus einer 
groben Hülle herausfteigen und mit dem Lichte verfchwinden. Ich 
fah nun auch die Andern herbeifommen und fich nieder um das Grab 
über den Leichnam werfen, ver dann zugedeckt wurbe. 

Als mir viefes Bild verfchwunden war, fah ich fozleich das 
Bild vom Prophetenberg und wie die Geftalt in dem Zelt fa, vie 
ich fo oft dort fehe. 


Nachtrag. 
Der heilige Zohannes im Oelbade zu Rom. Der heilige Aquila. 
Der heilige Martyrerknabe Fidelis. 


As Johannes in das Del geworfen wurbe, lehrte er in 
Italien, wo er ergriffen wurde. Er ift von Patmos, wo er fehr 
geliebt war und Viele von ihm befehrt wurben, manchmal mit 
feinen Wächtern weggereif’t, felbft in die Gegend von Ephefus. 
Er hat die Offenbarung nicht in einer Zeit gehabt und gefchrieben, 
fondern in Zwifchenräumen; brei Jahre vor feinem: Tode fehrieb 
er erit fein Evangelium tief in Aſien. — Ich fah mehrere Bilder 
non feiner Marter in Rom.*) Ich fah ihn in einem runden Hofe, 
der mit einer einfachen Mauer umgeben war, entfleiven und geißeln; 
er war jchon alt, aber zart und jugendlich in feinem Ausſehen. 
Ich ſah ihn auch zum Thore hinaus in einen großen runden Raum 
führen, wo ein hoher, etwas enger Keſſel auf einem fteinernen 
runden Heerde ftand, der unten Zuglöcher hatte. Johannes trug 
einen weiten über ver Bruft zugehefteten Mantel, fehier wie ver 
Herr bei feiner Verſpottung. Es ſtanden viele Leute herum, welche 
zufchauten. Man zog ihm den Mantel ab und fein Leib war blutig 
roth von der Geifelung. Zwei hoben Johannes in ben Keffel 
empor und er ftieg jelbft mit. Das Del war fievend; fie heizten 
unten mit kurzen vunfelfarbigen Knüppeln, welche fie in Bünpeln 
heran trugen. Nachdem Johannes eine Furze Zeit ohne Zeichen von 


*) Das Bild diefer Marter jah Anna Katharina am 6. Mai 1820 d. i. an 
Johannes ante portam latinam. | 
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Schmerz oder Verlegung brin geftanden war, hoben fie ihn wieder 
heraus und er war an feinem ganzen Leibe unverlegt und erneuert, 
alle Geißelwunden waren geheilt. Viele Leute, vie zugefehen, ftürz- 
ten ohne Scheu nach dem Keffel und füliten auch kleine Krüge mit 
dem Dele, und ich wunderte mich, daß fie fich nicht brannten. 
Johannes wurde wieder zurücgeführt. — Ich habe fehon früher 
und auch heute Nacht wieder gejehen, daß von biefem Dele noch 
an verfchievenen Drten etwas aufbewahrt wird. Ach fah nachher 
auch eine große Kirche über dieſem Drte aufgebaut und daß von 
bem Dele darin bewahrt wurde. 

Am 29. Yuli 1821 erkannte Anna Katharina von mehreren 
ihr gebrachten Reliquien eine als von dem Bifchofe bei Ephefus, 
dem Yohannes den Knaben anvertraut hatte, welcher nachher ein 
Räuber geworben ift. Er war ein guter Mann, ver viel mit Kegern 
zu ftreiten hatte, aber mit dem Jüngling fehlte er. Er war nur 
ſechs Jahre Bifchof, er vifarirte gewiſſermaſſen für Johannes. 
Sein Name iſt Aauila (fie nannte die Buchftaben einzeln), 
Er jtarb eines natürlichen Todes. O wie hat er geweint, als 
Fohannes ihn feine Nachläßigfeit verwies: er Inieete vor ihm. Er 
war in der letten Zeit des heiligen Apofteld und war Bifchof nicht 
in Ephefus, ſondern entfernter. Er war aus Korinth und hatte 
eine Frau, machte Stangen und Deden und Wände von Flechtwerf. 
Paulus wohnte bei ihm und befehrte ihn und nahm ihn und feine 
Frau mit nach Ephefus, und ließ ihn dort als Lehrer zurück. Seine 
Frau belehrte auch Weiber und Fam bis nach Kedar und befehrte 
Diele. Aquila trennte fich von feiner Frau und war eine Zeit lang 
bei dem Bifchofe von Ephefus, ver nach Timotheus war und One— 
ſymus hieß. 

Als Aquila mit Paulus nad Ephefus Fam, war er ſehr eifrig, 
noch eifriger aber ſeine Frau. Dieſe war groß und ſtark, von 
bräunlicher Farbe und mit einem faſt männlichen Geſichte. Auf ihrem 
Kopfe trug ſie eine hohe Mütze mit feinem Wollenzeuge gewickelt, 
als wenn man die Haare oben in einem Becher ſtecken und den 
Kopf über dieſen Becher zu wickeln würde. Thekla war auch ſo 
gekleidet. Später war Aquila nicht mehr ſo eifrig. Johannes 
machte ihn vor ſeiner Reiſe zum Biſchofe an einem Orte, der einige 
Meilen von Epheſus entfernt war. Johannes war wieder Ober— 
hirte über die ganze Gegend, er Fam und ging. ALS er zu Aquila 
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reif’te und auf dem Wege dahin lehrte, fand er ven werlaffenen 
fhönen Knaben, welchen er Aquila übergab. Nach neun bis zehn 
Fahren forberte er ihn zurüd und da er nicht mehr da war, fuchte 
er ihn felbjt bei ven Räubern. Aquila weinte fehr und befferte fich. 
Der Knabe wurde auch noch ein frommer Mann. 

Bon Oneſymus habe ich auch gefehen, daß er bei Ignatius 
in Smyrna war, da er zur Marter nah Rom geführt wurde. Er 
felbjt wurde auch zur Marter geführt. 

Das folgende Bild fohaute die gottfelige Anna Katharina durch 
eine in ihre Nähe gebrachte Neliquie des Marterfindes angeregt, 
am 12. November 1820. 

Der Knabe, welchen ver heilige Johannes auf dem Schoofe 
feiner Mutter getauft hat, war der Urenkel jener beiven alten Leute, 
welche Jeſus zwifchen Kedar und dem Orte geheilt hat, wohin fie 
Ihm darnach zu einer Hochzeit gefolgt find.*) Der Urgroßvater 
bieß Benjamin und ftammte in gerader Linie von Ruth; ich habe 
in einer langen Reihe die Bilder ihrer Gefchichte und aller Nach— 
kömmlinge gefehen. Die Eltern des Knaben hiefen Arab und Mara, 
feine beiden älteren Brüver Jehu und Machare. Diefelben wohn— 
ten bei Ephefus unter Chriften, welche aus Judäa dahin geflüchtet 
waren und fich auf eine Stunde etwa im Umfreife von dem Haufe 
Mariä angefievelt hatten. Diefes Haus diente ihnen als Kirche 
und alle heiligen Apoftel, die in vie Nähe kamen, befuchten dasſelbe, 
fowie auch den Kreuzweg und das Grab Mariä, das noch fehr gut 
im Stande war und viefen Leuten ein Gebetsort war. 

Urab und Mara waren von Judas Thaddäus getauft wor— 
den. ch hatte ein ſehr Liebliches Bild von der Taufe ihres jüng- 
jten Kindes durch Johannes. Er war nach feinem Delbabe in 
Nom nach Ephefus und in dieſe Gegend mit Eremenzear und einigen 
Begleitern gefommen, und hielt jich einige Tage daſelbſt verborgen, 
befuchte nm des Nachts die Wohnungen und hielt auch Gottesbienft 
im Haufe Mariä. Ich fah Mara und Arab den Heiligen Johannes 
begierig erwarten; es war Nacht und die Lampe brannte in ber 
Leicht zufammengeflebten Wohnung, e8 waren noch einige andere 
Chriften in ver Stube. Ich fah Johannes anpochen, die Freude 
der Eltern war unbefchreiblid. Die Mutter nahm das Sind, das 


*) Bol. oben S. 258. 
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noch zu fängen fehlen, vor fich aufgerichtet auf ven Schooß, entblößte 
e8 bis auf die Hüfte und ein Mann und eine Fran legten ihm bie 
Hände auf die Schultern. Das Kind war fehr Iebhaft und griff 
bin und ber. Johannes goß ihm mit der Hand aus einem Beden 
Waffer über ven Kopf und die Mutter nahm ein Tuch und rieb 
ihm das Waffer wafchend über den Oberleib, Johannes gab ihm 
auch aus einem Fleinen Büchschen etwas in ven Mund und betete, 
Er gab ihm ven Namen Fidelis. Das Kind wurde fo frühe 
getauft, weil Johannes hier nicht blieb, und die Verfolgung fo groß 
war. Johannes prophezeite noch von dieſem Kinde, daß es bem 
Herrn fehr getreu fein werde. Er reif’te von hier nach Patmos 
glaube ich ins Elend. Ich meine, die Brüder des Fivelis beglei- 
teten ihn. Später, als Fivelis etwa fieben Jahre alt war, ſah 
ich alle viefe Leute nach Jeruſalem ziehen wegen einer Verfolgung; 
ich fah, wie fie fromm lebten und die Fußftapfen Jeſu verehrten. 
Vieles war zerftört und allerlei Schutt über dem heiligen Grabt, 
aber die Chriften fuchten jede Stelle auf und beteten bort. Bei 
einer folchen Gelegenheit warb Fivelis mit andern Kindern ergriffen; 
man fuchte fie auf alle Weife abtrünnig zu machen, man geißelte 
fie in Gegenwart ihrer Eltern, um biefe zum Abfall zu bewegen. 
Ich fah Fivelis freudig in folcher Marter fterben. Die Chriften 
begruben fie nachher an dem Kalvarienberge. Ich habe auch gefehen, 
wie fie nachher ausgegraben und nach Rom gebracht wurben. Ihr 
Martertag ift am unfchuldigen Kindertag. 


Johannes war ſchon fehr alt und mager, als er das Kind 
. taufte. Er hatte ein langes weißes Gewand an, und eine blonde 
Heine Locke am Kinn. 


Der heilige Bartholomäns. 


Bartholomäus, ein Efjener, war ſchön und gewandt; er hatte 
eine hohe Stirne, weiße Farbe, große Augen, ſchwarze Fraufe Haste 
und einen kleinen, fraufen, mäßig gefpaltenen Bart, Er war wohl 
gebaut und von alfen Apofteln in feinem Aeuferen am freieften und 
feinften. Er hatte etwas fehr Anftändiges, Edles und Zierliches 
in feinem Betragen, er war raſch und ging fehr aufrecht und war 
wie ein wohl erzogener junger Evelmann unter ihnen. Die andern, 
bejonders Petrus und Andreas hatten im Anfange etwas Blöped 
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und Ungelenfes in ihrem Ausfehen. Sein Vater hieß Tholmai 
und jtammte von dem Könige Tholmai von Geffur her, vefjen 
Tochter David geheirathet hatte. Er lebte auf dem Felde Geffur 
und trieb großen Felobau und Viehzucht. Die Gegend von Geffur 
war ungefund, Tholmai wurde Tränflich und zog nach Kana in Ga- 
Iiläa, wo fein Bruder mit ver Tante des Nathanael (des Bräuti- 
gams von Kana) verheirathet war. Er blieb hier längere Zeit und 
gebrauchte ein Bad in ver Gegend; fpäter aber verfaufte er feine 
Güter bei Geffur und ließ fih im Thale Zabulon niever, wo ein 
älterer frommer Bruder des heiligen Joſeph, Namens Sadoch, 
wohnte, der zwei Söhne und zwei Töchter hatte, Ich meine Thol— 
mai zog aus Frömmigfeit und aus Freundfchaft zu Saboch hieher. 
Die Kinder Sadochs hatten Umgang mit der heiligen Familie und 
als Jeſus in Serufalem verloren ward, fuchten Ihn Maria und 
Joſeph auch bei diefen Leuten. Die Söhne fah ich manchmal bei 
Jeſus in feinen Yünglingsjahren. — Bartholomäus hörte jchon 
frühe von Jeſus, als Diefer hie und da als ein heiliger, ausge- 
zeichneter Yüngling genannt wurde. Als der Herr fein Lehramt 
antrat, ward Bartholomäus innerlich manchmal fo nach Jeſus hin— 
gezogen, daß er einmal mit feinem Vater im Objtgarten befchäftigt 
plöglich in ver Arbeit inne hielt und fehnend nach der Gegend fich 
binwenvete, wo Jeſus mit feinen Yüngern war. Sein Bater ftellte 
ihn zur Rede und er antwortete, daß ihn die Sehnfucht zu dem 
Meifter ziehe, ver dort lehre. Der Vater war ein guter Mann 
und nicht dagegen; ja er hatte eine folche Freunde über das, was 
er ihm von Jeſus erzählte und daß er Ihm nachfolgen wolle, daß 
er am folgenden Dfterfefte zehn Lämmer zum Tempel brachte. Sie 
beive waren in Jeruſalem, aber noch nicht bei Jeſus. Der Vater 
wurde erjt nach der Himmelfahrt von Johannes getauft. Als Jeſus 
an dem Brunnen von Bethulien worüber reifend ven Nathanael 
unter dem Feigenbaume anblickte,“) war Bartholomäus auch dort 
und wurde auch von Jeſus angefchaut und gerührt. Sch meine 
auch, daß Bartholomäus bei Natbanael war, als dieſer von Phi— 
Iippus an den Weg zu Jeſus aus feinem Haufe gerufen wurbe.**) 
Er fam, doch blieb er in ver Ferne ftehen; Jeſus aber fagte, er 
werbe nicht mehr lange fo ferne ftehen. Ich fah auch, daß Lufas 


*) 1. Band, ©. 13. **) 4. Band, S. 203. 
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einmal zu Dabbefeth fich bei Bartholomäus aufhielt und malte, und 
daß fie von Jeſus *) fprahen. Bartholomäus war bier mit 
Schreiberei bejchäftigt und hatte ein öffentliches Amt; eine Brubers- 
tochter feines Vaters over feiner Mutter führte ihm die Haushal- 
tung. Durch dieſes Amt war er mit Nathanael, Thomas und 
Simon Chananäus gut befannt. Als Jeſus vor dem erften Pafche, 
da Er ſchon gegen acht Apoftel um Sich hatte, nach einem Orte 
nicht fehr weit von Dabbefeth ging, um in der Echule zu lehren, 
fonverten fih Philippus, Nathanael und Simon Chananäus auf 
dem Wege ab und gingen nach Dabbefeth. Sie befuchten ven Bar- 
tholomäus und forderten ihn auf, mitzugehen und die Wunder ihres 
Meifters zu fehen und feine Lehre zu hören. Er ging mit ihnen. 
Jeſus zog damals durch eine waldige Gegend und man hatte Ihm 
ganze Reihen von Kranken zur Nechten und Linfen des Weges unter 
Zelte gelegt, von venen Er im Borübergehen jehr viele heilte. 
Diefe Wunder fah Bartholomäus, hörte auch Jeſu Lehre in ver 
Schule mit an; er Sprach aber noch nicht mit Ihm, blieb auch nicht, 
ſondern fehrte wieder nach Dabbefeth zurüd. 


Als Jeſus nach dem erften Dfterfefte vom Tauforte am Jor— 
dan durch Samaria mit feinen Jüngern zog, fam Bartholomäus 
auf dem Wege von der Taufe des Yohannes zu den Yüngern und 
Andreas fprah ihm von Jeſus und ging auch zum Herrn ſelbſt 
und redete zu Ihm von Bartholomäus, denn er pflegte ſehr gerne 
unterrichtete Zeute zu Jüngern vorzufchlagen. Da Bartholomäus 
an Jeſus vorüber ging und Andreas nach ihm zeigte, fagte Jeſus: 
„ugIch Kenne ihn, er wird kommen.«**) Nachher erzählte dieß Bar- 
tholomäus dem Thomas und fie Sprachen nun oft von Jeſus. 
Thomas hatte einen Bruder Thabbäus, der ven Holzhanvel feines 
Baters in Aphefe übernommen hatte; er felbft aber ftubirte und 
war ein ftrenger und bartnädiger Mann. Sie hatten wegen ihres 
Handels oft in Dabbefeth zu thun. Einmal fah ih, daß Thomas 
und Simon Chananäus ven Bartholomäus zum Sabbath befucht 
hatten. Sie gingen bei der Synagoge von Dabbejeth an einem 
Luftorte fpazieren und fprachen von den Wundern Jeſu in ber 
Gefangenfchaft des Täufers. Dabbefeth war ein Hanvelsörtchen, 


*) 1. Band, S. 151. ** 1. Band, ©. 290. 
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ed ging eine Straße durch, die nach dem Meer bin führte. Es 
wurden viele Seivenarbeiten gemacht und viele Näherinen waren 
bort, welche Duajten und Borten, Zempelfleiver, Teppiche und 
Berzierungen machten. 

Als Zefus einmal in die Gegend von Dabbefeth kam, kehrte 
er bei Bartholomäus ein und nahm ihn unter feine Apoftel auf; 
Er fegnete ihn und legte ihm die Hand auf. Bartholomäus gab 
auch fogleich fein Amt auf, welches der Bruder feiner Baſe über- 
‚ nahm, und folgte Jeſu nah. Den Namen Bartholomäus empfing 
er daher, weil Jeſus ihn immer ven Sohn des Tholmai nannte, 
Sein eigentlicher Name war einer ver zwölf Stammnamen: er hieß 
Nepbtali. Ich meine, er war der neunte unter ven Apojteln, denn 
Matthäus, Thomas und Judas wurden nach ihm berufen. 

Als die Apoftel und Yünger nach Jeſu Gefangennehmung fich 
zerftreuten, floh Bartholomäus zu feinem Vater, feine Mutter war 
ſchon todt. Nach ver Apofteltheilung habe ich ihn zuerſt im äußer- 
ften Indien gegen Morgen gefehen, wo die Leute ihre Eltern fo 
ehren; fie nannten ihn Vater und waren ihm fehr Tiebvoll begegnet. 
Er befehrte fehr viele und ließ auch Jünger zurüd. Dann ging 
er gegen Abend durch Japan, wo auch Thomas geweſen; doch Lehrte 
biefer mehr in Indien bis gegen Mitternacht hin. Bon da zog 
Bartholomäus durch Arabien und übers rothe Meer nach Abyſſi— 
nien, wo der König war, ven er befehrte. Er hieß Polymius 
und war mit feinem Hofftaate und vielen Leuten weiß, fein Volt 
aber beitand aus Mohren. Der Bater dieſes Königs war aus dem 
babylonifchen Reiche gewefen und hatte feine Länder unter feine brei 
Söhne vertheilt. Ich hatte ein Bild von viefem Könige, ver feine 
Länder ganz bereifte, um fie unter feine drei Söhne zu theilen. 
Er ftammte noch von jenem Könige ber, der vie legten Propheten 
fo verfolgt und nur fünf Jahre regiert hat. Er war ein guter 
Mann und reifte auch in Aegypten, wo die ungeheuer alten Mauern 
find, und auch in dem Land, wo fie fo hohe Häufer haben und ihre 
Eltern jo verehren, was ihm fehr gefiel. Der König betete alle 
Morgen die aufgehende Sonne an. Ich erinnere mich bei ber 
Theilung und aus dem ganzen Bilde an die Namen: Mebien, 
Arabien, Aegypten, Armenien und folder Namen, ich meine auch 
Abyifinien. Ich hatte, als habe ver König vom Neiche Chriftt 
gehört und feinen Söhnen davon erzählt und als habe einer verfel- 
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ben gefagt, er wünfche als feinen Theil das Reich Chrifti, wenn er 
e8 erhalten fönne. Nach dem Tode des Vaters fah ich die Länder 
unter die Söhne vertheilt. Ich fah Bartholomäus in das Land 
fommen und nach ihm von einer andern Seite Matthäus. Ich fah, 
wie Bartholomäus in einer Stadt biefes Landes, das meine ich 
Abyffinien war, einen Todten erwecte, ver zur Stadt herausgetra- 
gen wurde. Ich fah auch, daß er hier ein vom Teufel der Unzucht 
bejefjenes Brautpaar befreite und aus einer Menge Raſender wiele 
Teufel austrieb. 

Dann ſah ich ihn in einer anderen Stabt, welche außer dem Ba- 
lafte des Königs und einigen großen Gebäuden wenig feſte Häufer 
hatte; die meiften waren Zeltwohnungen und leichte Flechtgebäude. 
In den Götzentempeln waren viele Kranke, vie fonft von dem Götzen 
geheilt wurben; alfein feit Bartholomäus da war, war ber Götze 
verſtummt. Die Priefter befragten nun einen andern Gößen, ber 
ihnen fagte, e8 fei ein Diener des wahren Gottes da, ver jenen 
Götzen zwinge zu verftummen; zugleich befchrieb er ihnen ven Bars 
tholomäus, daß fie ihm fuchten und ihn durch einen Beſeſſenen fan- 
ben, der fchrie, diefer Mann mache ihn fchier verbrennen. Da er 
alfo fchrie, trieb Bartholomäus ven Teufel aus ihm Dieß hörte 
der König des Landes und ließ ven Bartholomäus vor fich bringen, 
damit er feine Tochter heile, welche rafend in Ketten lag. Bartho- 
lomäus ließ fie vorführen und befahl, daß ihr die Ketten abgenom- 
men würden. Man wollte e8 anfangs nicht thun, denn Niemand 
wagte die Rafende zu berühren, da fie die Menfchen mit den Zähnen 
anfiel. Bartholomäus aber beftand darauf, venn ver Teufel fei 
gebunden. Sie lösten fie auf, der Teufel mußte aus ihr weichen 
und fie ſank ohnmächtig nieder; worauf fie weggeführt und auf Be 
fehl des Bartholomäus gebabet wurde. Sie warb ganz gefund, 
ſchwor ven Götzendienſt ab und ließ fich taufen. 

Ich fah außerdem ein ganzes Haus voll pämonifcher Weiber, 
weiße und fehwarze; fie lagen in einem langen Gebäude mit dem 
einen Arm und andere auch noch mit einem Fuß an die Wand ge 
ſchloſſen und raften auf die fürchterlichite Weiſe und warfen und 
ſchleuderten fih. Die Tochter des Polymius Tag im Vordertheil 
dieſes Haufes allein. Die Kranken hatten Zeiten, wo fie ruhig 
waren; dann wurden fie von den Auffehern herausgeführt und im 
Nothfalle wieder angefchloffen. Bartholomäus heilte fie alle; und 
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ich fah, daß fie auf einem freien Plate zu ihm gebracht wurven, 
wo er fie unterrichtete und ven Gößen fie abſchwören lief. Darnach 
taufte er fie an einem großen Springbrunnen vor des Königs Palaft. 
Diefer Brunnen hatte ein fehr großes Beden und einen fehr zier- 
lichen metallenen Auffaß, aus dem das Waſſer in vielen Strahlen 
fprang. Die zuerft Getauften mußten immer die Hände auf bie 
neu zu Zaufenven legen. Ach ſah das Volk über dieſe Heilungen 
fehr verwundert; nur die Gögenpriefter waren wüthend. 


Der König wollte Bartholomäus herrliche Gefchenfe an Gold 
und Kleidern machen, aber er verbarg fich, und nachher wurbe Alles 
den Armen ausgetheilt nach feinem Willen. Ich fah Bartholomäus 
oft und lang mit dem Könige Polymius ſich unterreven, ver fehr 
gründlich fragte und ihn oft verließ, um in allerlei großen Schrif- 
ten nachzufchlagen. Der Apoftel aber hatte eine Rolle, das Evan- 
gelium Matthäi, bei fich, aus der er ihm antwortete. Er fagte ihm 
auch, daß die Leute von dem Teufel in dem Götenbilde erft Fran 
gemacht und dann geheilt würden, damit fie an ven gräufichen Dienft 
gefeffelt würven. Nun aber fei ver Teufel durch Jeſu Ehrifti Na- 
men gebunden und könne in dem Bilde nicht wirfen. Er wolle ihm 
dieß Alles zeigen, wenn er ven Tempel dem wahren Gotte weihen 
und mit feinem Volke fih wolle taufen laſſen. Der König rief 
alles Volk zum Tempel und da die Priefter opferten, fchrie ber 
Satan aus vem Bilde, fie follten es nicht thun, er ſei durch ven 
Sohn Gottes gebunden. Bartholomäus befahl ihm, alfe feine 
Lügen mit ven Heilungen zu befennen und ver Satan fprach alles 
aus vem Bilde. Dann lehrte Bartholomäus vor dem Tempel im 
Freien und befahl dem Satan, fich in feiner Geftalt zu zeigen, ba- 
mit fie fähen, welchen Gott fie angebetet. Es zeigte fich ein fürch- 
terliches Schwarzes Ungeheuer in Menjchengeftalt und fuhr vor ihnen 
in die Erde nieder. Da ließ ber König alle Götzenbilder niever- 
reißen und Bartholomäus weihte ven Tempel zur Kirche und taufte 
den König, feine Familie und nach und nach fein ganzes Heer. Er 
lehrte, heilte die Kranken und warb vom ganzen Volk fehr geliebt. 
Ich fah die Taufe: Bartholomäus fegnete ven Brunnen, vie Täuf- 
linge hielten die Köpfe rings unter ven Wafferftrahl, zwei Getaufte 
legten jevem Täuflinge die Hände auf und der Apoſtel fegnete fie 
betend. 


574 


Nah dieſer Periode erhielt Bartholomäus den himmliſchen 
Ruf, zur feligften Jungfrau zu kommen. Während deſſen wendeten 
fich die Gögenpriefter an Ajtyages den Bruder des Polymius und 
verflagten ven Bartholomäus als einen Zauberer. Als diefer nach 
ber Berfammlung der Apoftel nach dieſem Lande zurüdfehrte, ge— 
fangte er nicht wieder dahin, fondern wurde von Kundfchaftern auf- 
gegriffen und vor Aftyages geführt, ver zu ihm fpradh: "bu haft 
meinen Bruber verführet, deinen Gott anzubeten; ich will dich lehren, 
dem meinen zu opfern.“ Bartholomäus erwieberte: "ber Gott, ver 
mir die Kraft gegeben, beinem Bruder den Satan zu zeigen umb 
vor ihm zur Hölle zu treiben, gibt mir auch die Kraft, deine Götzen 
zu brechen und dich zum Glauben zu zwingen.“ Gleich darauf brachte 
ein Bote die Nachricht, daß der Götze des Königs zerſchmettert nie- 
bergeftürzt fe. Da zerriß der König zornig feine Kleider und 
befahl, den Bartholomäus zu geifeln. Er wurde an einen Baum 
gebunden und gejchunden, wobei er immerfort mit lauter Stimme 
lehrte, bis fie ihm mit einem Furzen Schwert ven Hals durchſtießen. 
Sie fchindeten ihn von den Füßen auf und gaben ihm feine eigene 
Haut in die Hand. Nach feinem Tode warfen fie ven heiligen 
Leib den Thieren vor, er warb aber Nachts von armen Neube- 
fehrten hinweg gebracht. Ich fah, daß König Polymius ihn mit 
vielen Leuten abholte und begrub. Ueber fein Grab fam auch eine 
Kapelle. Der heibnifche König aber und die Priejter, welche ven 
Bartholomäus verrathen hatten, wurden nach dreizehn Tagen ganz 
rafend, flohen zu dem Grabe und fchrieen um Hilfe. Der König 
befehrte fich, aber die Gögenpriefter ftarben eines fcheußlichen Todes. 
Es muß von biefen Dingen irgendwo gefchrieben ftehen, aber dieſe 
Nachrichten find durch die Unbekanntſchaft mit den Ländern und 
durch fpätere Erzählungen weniger unterrichteter Leute unverftändlich 
und unglaubwürbig geworben. Die Gelehrten wollen fie nicht für 
wahr halten, weil fie die Art der Wunder bei den Heiden nicht 
fennen, die ganz anvers und viel gewaltiger, als bei ven Juden 
waren, weil fie gegen die volle Zauberei und Zeufeldgaufelei gerich- 
tet waren. Ich habe auch den chrijtlich geworvenen König gejehen, 
wie er hernach arım und verlaflen wurde und wie er des Reiches 
Ehrijti gedachte, das er von feinem Vater begehrt hatte. Ich fah 
ihn in einer Kirche beten und auch eine reiche Frau, bie Das Ge- 
lübde gemacht hatte, dem Erften, dem fie begegnen würde, die Hälfte 
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ihrer Güter zu ſchenken. So kam er wieder aus der Noth und 
wurde nachher durch Matthäus, der ins Land kam, zum Prieſter und 
Biſchof geweiht. Ich glaube, daß er fpäter ein Martyrer ge— 
worden iſt. 

Es wurde mir auch gezeigt, daß dem heiligen Bartholomäus 
eine bejondere Hilfskraft in verzweifelten Fällen und bei Lahmheit 
verliehen iſt. 


Der heilige Thomas. 

Die Eltern des Thomas wohnten in Aphefe, einer Stabt 
zwifchen Legio und Jezrael an einem Flüfchen gelegen. Die brei 
Städte lagen wie ein Kleeblatt. Es ‚ging eine Landſtraſſe durch 
Aphefe, auf ver vie Handelsleute mit Kameelen durchzogen. Der 
Bater des Thomas trieb Handel und hatte Antheil an ver Schifferei 
an den Küften des Weltmeeres, wo er bie von ben burchziehenpen 
Kaufleuten eingehandelten Waaren weiter verfendete. — Mit Thomas 
fam ein Zwillingsbruder zur Welt und feine Mutter ftarb an ber 
Geburt. Der Vater heirathete wieder und von biefer Stiefmutter 
hatte Thomas eine Schwefter und zwei Brüder. Nach des Vaters 
Tode heirathete die Stiefmutter wieder und Thomas hatte noch ganz 
jung Stiefeltern und wurde bei einem Bruder feines Waters, ver 
einer Sekte angehörte, hart erzogen. Dur das Gewerbe feiner 
Eltern und Verwandten hatte Thomas frühe mit fremden Leuten 
aus verſchiedenen Völkern Verkehr, wußte viel von ihrem Wefen 
und ihren Sprachen und ift vielleicht deßwegen fpäter jo weit nach 
Indien gefendet worden. — Er wurde burch feine Erziehung fehr 
eigenfinnig und wollte von Allem Beweife haben. Er wechjelte oft 
feine Lagen, war bei ver Schifffahrt, beim Handel, auch bei ver 
Fifcherei am galiläifchen See, wo er mit ven nachmaligen Mitapo- 
fteln in bie erjte Berührung Fam. Später begann er in Saphet 
allerlei jüdiſche Wiffenfchaften zu ftubiren und war in der Schule 
der Pharifäer, ohne einer zu werden. Darnach fam er in ein fuchen- 
bes Leben, war bald zu Haufe, bald bei Bartholomäus und Natha- 
nael, durch welche er, wie ich glaube, zur Schreiberei gefommen: ift. 

Thomas war etwa brei Jahre älter, als Jeſus. ALS der 
Herr ungefähr in feinem zwanzigften Jahre zum QTempel ging, reifte 
Thomas auch dahin und ſah Jeſus, doch ohne Ihn zu fprechen. 
Diefe Reife wurde die Veranlaffung zu einer Veränderung in feinem 
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Leben, venn Thomas kam damals mit Jakobus d. J. in genanere 
Bekanntſchaft, ver jehr Fromm und ein Effener war und ihm Manches 
bon Jeſus erzählte, wodurch er zu größerem Ernjte und Frömmig- 
feit bewogen wurbe. In dem breißigften Jahre Jeſu lebte Thomas 
zu Arimathäa und trieb Schreiberei, er hörte von Jeſus und Jo— 
hannes, doch glaubte er anfangs nicht recht. 

Drei Jahre nach der Reife Jeſu zu den heiligen drei Königen 
fah ih Thomas mit dem Apoftel Thaddäus, den Jüngern Caifar 
und Silvanus, dem Sohne des Hauptmannes Achias von Gifchala 
und noch mit zwei Andern in das Land der drei Könige fommen 
und alle auf viefem Wege taufen, ven ich Jeſus jekt in meinen 
Bildern wandeln jehe.*) Er kam aber nicht von oben herein, wo 
Jeſus hereinging, ſondern fam mehr ſüdlich herauf. Ich ſah ihn 
im Lager Menfore. Er ward feierlich empfangen, aber doch nicht 
wie Jeſus, denn die Leute waren einfacher in ihren Sitten gewor- 
ven. In ihrem Tempel ſah ich Alles verändert, e8 war fein Gößen- 
bild, fein Sternenhimmel mehr darin; ich fah aber das Strippchen 
wieder und es war auch ein Eſel dabei. Auch das Bild vom Lamm 
Gottes und den Altar mit dem Kelche fah ich wieder. Ich fah 
die Taufhandlung Menfors und des anderen alten Königes und ver 
Erjten der Familie: e8 waren etwa zwölf. Es warb ein großes 
Deden auf das Brunneninſelchen vor dem Zeltfchloß gejtellt und 
Waffer aus dem Springbrunnen hineingelaffen. Diejes fegnete ber 
Apoftel, die Zäuflinge beugten das Haupt barüber und zwei ber 
Degleiter des Thomas legten dem Täuflinge die rechte Hand auf 
die Schulter. Thomas Hatte ein Büſchel, das er in das Beden 
tauchte und aus dem er das Wafjer über das Haupt ver Täuf- 
linge berablaufen ließ. Hernach, als fchon mehrere getauft waren, 
verrichteten diefe das Handauflegen. 

Ich ſah nah und nach Alle taufen, bie noch bier wohnten, 
auch Kuppes und die anderen Frauen. Bei biefer Taufe fah ich 
ben heiligen Geift in Geftalt eines geflügelten Lichtförpers, Tauben- 
und Engelsartig herabfchweben oder fich ausgießen. 

Die Leiber ver Verftorbenen und beſonders des einen Königes 
fah ich noch wie ehevdem in ihren Gräbern liegen. Vor der Grab- 

*) Anna Katharina ſah am 21. Dezember 1520 das Leben des heiligen 


Thomas, während fie die oben angeführten Bilder aus dem Leben Jeſu 
betrachtete. 
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thüre des letzteren ſah ich den Zweig ſtecken und wie fonft die Taube 
darauf figen. Er mochte wohl zwölf Jahre verftorben fein; venn 
als Jeſus hier war, hörte ich, er fei neun Fahre todt. Ich fah 
Thomas in biefes Grab gehen und fah, was ich früher nicht gefehen, 
daß er ihm wie eine weiße Larve vom Angefichte nahm und das— 
jelbe mit dem gefegneten Waffer wuſch. Hiebei fah ich feine 
Handauflegung. Das Haupt war noch mit Haut überzogen, bie 
braun war. 


Ich habe auch diefe Nacht gefehen, daß fie nach ver Taufe nicht 
im Tempel, fondern davor im Freien einen Danfgottespienft hatten. 
Ich Habe alle Namen gewußt und wieder vergeffen bis auf, daß 
Menſor Leander und Theofeno, der alte kranke König, Leo getauft 
wurde. Ich fah auch, daß fie nachher viefen Ort Andern, die nicht 
mitwallten, überließen und in drei Haufen getheilt hinwegzogen und 
daß der ausgezeichnetite Haufen auf eine Inſel fam, wo einmal 
Dionyſius Areopagita und auch Carpus war. 


Ich ſah Thomas auf dem ganzen Wege und felbft in ber Hei— 
denjtadt von Kedar taufen; aber in Chalväa, wo fie ven bejchloffenen 
Garten hatten, und in der Stadt, wo ich Jeſum jett fehe,*) ward 
nicht getauft; fie waren noch nicht bereit. Ich meine, daß Thaddäus 
auf feinem Zuge nach Perfien nah dem Tode Mariä fie getauft 
bat. Als Thomas dieſen Weg vollenvet hatte, fandte er Thaddäus 
mit einem Briefe zu dem Könige Abgar, damit er ihn heile; er 
hatte feine Krankheit durch eine Dffenbarung des Herrn erfahren. 
Ueberall auf feinem Wege that Thomas große Wunder, feste ihnen 
Lehrer ein und ließ auch einen Jünger zurüd, Er felbjt reifte weiter 
bis nah Baftrien. Er war hoch im Norden über China, wo 
Rußland anfängt, bei ganz wüften Leuten. In Baltrien und bei 
ben Leuten, die der Lehre des Slanzitern (Zoroafters) folgen, ging 
es ihm befonders gut. Er war auch in Thibet. Aus dem fernen 
Lande über Baktrien brachte Thomas den Diener mit, ben ich jo 
ausländifch, fremd, fHlavifch und fromm gehorfam fich betragen ſah, 
als Thomas beim Tode Mariä nah Ephefus fam. Damals jedoch 
fam er nicht von der fernften Gegend feiner jetigen Xehrreifen. 
Ich habe diefen Diener nachher immer bei ihm gejehen. Er fonnte 


*) Ur, vgl. S. 338 und 339, 
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entfetliche Laften tragen und fchleppte Steine herzu, als Thomas 
eine Kapelle baute. | 

Nachher Habe ih Thomas nicht nur in Indien, fondern auch 
auf einer Inſel bei fehwarzen Leuten und auch in Japan gejehen 
und habe Prophezeiungen von ihm dort gehört vom Schickſal ber 
Religion daſelbſt. 

Thomas wollte nicht gerne nach Indien gehen. Er hatte, ehe 
er dahin ging, oft Traumbilver, als baue er in Indien fehöne und 
große Paläfte Er verftand dieß nicht gleich und verwarf es, ba 
er Fein Baumeifter fei. Immer aber hatte er wieder eine innere 
Mahnung, er folle nach Indien gehen und bort viele Menfchen 
befehren und Seelen gewinnen, dieß fei das Bauen ver jchönen 
Paläfte. Er fagte dieß Petrus, der ihm beftärkte, fih nach Indien 
zu begeben. Er zog längs des rothen Meeres und war auch auf 
ver Inſel Sofotora und lehrte dort, aber nicht lange. 

Es war bie zweite Stadt in Indien, in welche Thomas Fam, 
wo er ein großes Feft bereitet fand. Er Iehrte und heilte Kranfe 
und der König und viele Leute hörten ihm zu. Er befam fo viele 
Anhänger, daß ein junger Götenpriefter großen Haß gegen ihn 
ſchöpfte und mitten in der Lehre ihn ins Angeficht fchlug. Thomas 
aber war ganz fanftmüthig, reichte auch die andere Wange dar und 
dankte ihm. Hiedurch wurde der König und das ganze Volk jehr 
gerührt, betrachteten Thomas als einen fehr heiligen Mann und 
ber Götzendiener felbft befehrte fich. Seine Hand wurde mit Aus- 
fa überzogen, aber Thomas heilte fie, und ver Bekehrte wurde fein 
treuejter Anhänger. Thomas befehrte auch die Tochter des Königs 
und beren Gemahl, welcher von einem Teufel befeffen war, und 
verließ darauf die Gegend, öftlicher reifend. Nachdem bie Tochter 
des Königs ein Kind geboren hatte, gelobten fie und ihr Mann vie 
Keufchheit und gaben all ihr Gut den Armen. Darüber wurde ihr 
Vater ſehr erbittert und behauptete, Thomas fei ein Zauberer; fie 
blieben aber doch auf ihrem Entfchluffe und breiteten überall die ein- 
fache Lehre von Jeſus Chriftus aus, wie fie viefelbe empfangen hatten 
und befehrten Viele. Selbft der Vater ward envlich gerührt und 
ließ Thomas bitten, zurücd zu fehren. Er Fam, denn beim Abfchieve 
hatte er ihnen gefagt: rich werde euch bald wieverfehen.u Der 
König ließ fich mit einer großen Menge feines Volkes taufen, ja 
er wurde fpäter felbjt Diafon und zog zu ven heiligen Slönigen. 
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Ich meine, er ift noch Priefter geworten. Sein Sohn baute eine 
Kirche. 

Ich jah Thomas in einer anderen Stadt, die auch am Meere 
lag und ſah, baß er” zurüefreifen wollte, ich meine, e8 war nicht 
weit von dem Lande, wo fpäter auch XKaverius gewefen ift. Es 
erichien ihm aber Jeſus und befahl ihm noch tiefer in Indien zu 
reifen. Thomas weigerte fi, e8 fei ein fo rauhes Volk; da erfchien _ 
ihm Jeſus zum zmeitenmale und fagte: er fliehe wie Jonas vor 
feinem Angefichte; er folle gehen, Er werde bei ihm fein, e8 wür- 
den große Wunder durch ihm gefchehen und er folle am Tage des 
Gerichtes neben Ihm ftehen als ein Zeuge Defjen, was Er für 
die Menfchen gethan habe. Das ift es, was ich mich noch von 
diefer Erfcheinung entfinne. 

‚ Yn jener Stadt follte ein Palaſt gebaut werden, Alles mußte 
daran arbeiten. Ich fah viele arme Leute und Keinem wurde etwas 
bezahlt, fie wurden entjetlich gepreft und gequält. Thomas lehrte 
bor ber großen Menge ver Bauenden; auch ver König hörte ihm 

- einigemal zu. Da Thomas die Barabeln in feiner Xehre fehr ſchön 
vom Bauen hernahm, meinte ver König, er müßte ein fehr gefchid- 
ter DBaumeifter fein und übergab ihm ven Bau und eine große 
Summe Geldes und reifte wieder hinweg. Thomas aber lehrte 
und befehrte nun fort und gab das Geld ven armen Leuten, welche 
früher beinahe vwerhungerten. Der König wurde krank und ließ 
ſich melden, wie e8 mit dem Baue ftehe; da fagte man ihm, baf 
ber Fremde wenig zu Stande bringe, daß er alles Geld ven Armen 
gebe und Iehre und taufe. Thomas wurde vor den König gerufen, 
ver ihm Vorwürfe machte, allein er verfegte, daß er allerdings einen 
fchönen Palaft gebaut und auch foldhen gefehen habe; (er meinte 
früher, als er in Traumbilvern vom Bauen die erfte Mahnung zum 

Apoſtelamt in Indien erhielt) er ver König aber Fönne in feiner 
Blinpheit dieß nicht fehen. "So mache mich fehend!« jagte ber 
König und wollte, Thomas möge feine Augen heilen und bie Finger 
darauf legen; allein dieſer fagte, es feien die Augen des Geiftes; 
wenn er aber thun wolle, was er verlange, wolle er ihm das Ge— 
bäude zeigen. Nun bejchrieb Thomas die heilige Kirche und bie 
ganze Lehre Jeſu wie einen fehönen Bau und befahl dem Könige 
im Namen Jeſu, gefund anfzuftehen und mit ihm zum Baue zu 


- gehen. Als fie dahin kamen, lag ein großer Stamm, den das 
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Meer ausgeworfen hatte, da, ven fie mit vielen Kameelen vergeblich 
hinweg zu bringen fuchten. Thomas bat fi) diefen Stamm zum 
Bau einer Kirche aus, wenn er im Stande fei, allein ihn hinweg zu 
ſchaffen. Da ver König einwilligte, nahm Thomas feinen Gürtel, 
band ihn an den Stamm und z0g ihn allein zu vem Plate Hin, 
wo bie Kirche gebaut werben follte. Hierüber wurben Viele gläu- 
big und auch ver König ließ fich mit einem großen Theile feines 
Volkes taufen. Es erfchien dabei über feinem Haupte ein Licht, 
das ſich von ihm über das Volt verbreitete. Er erhielt auch ein 
Geficht, in welchem er den ganzen Bau ber guten Werke des Thomas 
erblictte. — Die Kirche, welche hier von Thomas gebaut wurde, 
erinnerte mich immer an bie Jakobikirche in Koesfeld; ich fand 
etwas Aehnliches daran. 

Ich ſah Thomas mit vielen Leuten von bier weiter ziehen, 
heilen und Teufel austreiben und an einem Brunnen taufen. Die 
Leute mußten ihm das feinfte Brod bringen, das fie hatten; er 
fegnete und theilte e8 ans. Es war aber ein Mann ba, als ver 
nach dem Brod greifen wollte, wurbe er franf, und Thomas fragte 
ihn, welche Schuld er auf fich habe. Da fagte er, Thomas habe 
neulich gelehrt, vie Ehebrecher kämen nicht in das Reich Gottes, er 
babe feine Frau im Chebruche getroffen und fie umgebracht, und 
babe gemeint, feiner Sünde los zu fein, wenn er das Brod effe. 
Es war aber nicht feine Frau, er. hatte mit ihr zu thun, wie auch 
Andere, und er hatte fie aus Eiferfucht ermorbet. Thomas über- 
führte den Mann feiner Unmwahrheit und Schuld, heilte ihn und 
ließ ihn Buße thun, und erwecte auch das Weib vom Tod, worauf 
fih Viele befehrten. 

Es kam auch ein fehr vornehmer, gelehrter und guter Mann 
zu ihm, ber immer über den Büchern ſaß. Er bat Thomas, ihm 
zu helfen. Seine Frau und Tochter waren raſend, meil bejefien. 
Sie lebten fehr ausgelaffen, und da ver Mann fie im Zorne ver- 
fluchte, nahm der Teufel von ihnen Befit. Thomas reifte mit dem 
Manne und als er in fein Haus kam, fand er bie Frauen in einem 
gräulichen Zuftande, fie thaten, als wollten fie ihn zerreifen. Er 
aber band ihnen die Hände mit feinem Gürtel an einen Pfahl, 
nahm eine Geißel und geifelte fie tüchtig. Da wurden fie ganz 
zahm, und er übergab dem Manne die Vollmacht, von Tag zu Tag 
damit fortzufahren. Nachher, als fie durch Faften und Geißeln 
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ganz herunter waren, trieb Thomas ven unreinen Geiſt aus ihnen 
und bekehrte ſie. 

Der Mann wurde ein eifriger Schüler des Thomas. Er hatte 
auch eine Nichte, die an einen Verwandten des Königs verheirathet 
war. Sie war unbeſchreiblich ſchön und ſehr reich, Sie hörte von. 
ven Wundern des Thomas und hatte große Sehnſucht nach feiner 
Lehre. Sie drängte ſich durch das Volk zu ihm und bat ihn um 
Belehrung, indem fie fich zu feinen Füßen warf. Thomas Tehrte 
fie und jegnete fie; fie warb ſehr gerührt, weinte, betete und fajtete 
Tag und Nacht. Ihr Mann, ver fie fehr liebte, war darüber 
traurig und wollte fie zerftreuen, und fie bat ihn, ihr noch einige 
Ruhe zu laſſen. Sie ging aber täglich zu Thomas Lehre und wurde 
eine ſehr eifrige Chriftin. Das ärgerte ven Mann und er ging 
zum Könige in Zrauerfleivern und Flagte Thomas an, und der 
König ließ den Thomas, der von dem Manne ber befehrten Frau 
an einem Strid geführt wurde, geißeln und einfperren. Das war 
die erſte Marter des heiligen Thomas auf allen feinen weiten 
Reifen und er danfte Gott. 

Die Frau fchnitt fich ihre Locken ab und meinte und betete, 
und gab Alles den Armen und fehmücte fich nicht mehr. Gie 
trugen die Haare in Loden um ven Kopf, aber Alle, welche Ehri- 
ften wurden, fchnitten fich zum Zeichen ihrer Demüthigung einzelne 
Locken ab. Nachts, und wenn ihr Mann abwejend war, bejtach fie 
die Wächter und ging mit Andern zur Lehre Thomä in den Kerfer. 
Auh ihre Amme ging mit zu Thomas-und fie begehrten die Taufe 
und Thomas ließ fie Alles zur Taufe in ihrem Haufe bereiten und 
ging zu ihnen aus dem Kerker und taufte fie und viele Andere, 
Die Wächter aber fchliefen durch Gottes Vorfehung und Thomas 
kehrte wieder zurück. 

Da ſelbſt aus der Familie des Königs Einzelne ihre Sitten 
änderten und die Lehre des Apoſtels hörten, ließ der König dieſen 
vor ſich bringen, und da Thomas ihn belehrte, und er nicht glaubte, 
ſagte ihm Thomas, er ſolle ein Gottes-Gericht zwiſchen ihnen ſein 
laſſen, ob er vie Wahrheit ſpreche. Da ließ ver König glühende 
Spieße vor ihn legen und Thomas wandelte unverlegt darüber, und 
es entjtand eine Duelle, wo fie gelegen. Thomas fagte ihm auch, 
was er überall verkündete, wie er auch gezweifelt habe; drei Jahre 
babe er die Wunver Jeſu gefehen und doch fehr oft gezweifelt, und 
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darum glaube er nun und müffe den Ungläubigen vie Wahrheit, 
verfünden. Er erzählte feine Schuld überall. Der König ließ ihn 
auch noch in eine Babftube voll Dampf (fie befchreibt fie ziemlich 
genau) führen, er follte drin erftiden; aber fie wurde gar nicht heiß 
und war voll Luft. Dann wollte er ihn zwingen, feinen Götzen zu 
opfern, und Thomas fagte: "wenn Jeſus deinen Gögen nicht zer= 
bricht, fo will ich ihm opfern!« und es wurde ein großes Feſt 
georbnet, und fie zogen mit Sang und Klang zum Tempel. Der 
Gott war ganz von Gold auf einem Wagen. Al Thomas aber 
betete, kam wie ein Fener vom Himmel und ſchmolz den Gößen 
zufammen und viele andere ftürzten ein. Da warb ein großer 
Aufftand im Volk und bei ven Priejtern und Thomas warb wieder 
in den Kerker geworfen, 

Aus diefem Kerfer, fagte fie, ift er wie Petrus aus — ſei⸗ 
nigen befreit worden, und nach einer Inſel gekommen und lange 
da geweſen. Als er aber auf einem Schiffe fuhr, war Sturm und 
ſie ſahen ein japaneſiſches Schiff in großer Noth auf einer Sand— 
bank in der Ferne, es lag ganz ſchief und konnte nicht fort und 
war ſchon halbvoll von Sand und Waſſer. Thomas ſagte ſeinen 
Schiffern: "wir müßen hin, ven Leuten helfen!« Sie wollten nicht, 
weil fie die ähnliche Gefahr fühlten. Thomas aber fagte ihnen: 
„wenn ihr redlich hinfahren und helfen wollet, fo ſoll mein Meifter, 
dem ich oft ven Wellen gebieten ſah, uns eine ſchöne Straße zu dem 
‚Schiffe bereiten.“ Da fie einwilligten, betete Thomas und befahl 
den Wellen im Namen Jeſu und ver Sturm legte fich vor ihnen, jo daß 
fie eine fichere Fahrt zu vem Schiffe hatten. Sie famen bin und Tho— 
‚mas half mit Allen das Schiff erleichtern, ausſanden und wieder in 
bie Fluth bringen. Es war noch nicht beſchädigt, und da e8 wieder ganz 
in Ordnung war, flehte der Befehlshaber des Schiffes Thomas an, 
deſſen Wunder und Lehre und Liebe er gehört, mit ihm nach Japan 
zu fahren. Die Leute wollten ihn aber nicht laſſen, bis der Japaneſe 
ihn ſelbſt wieder zurückzubringen verſprach. Thomas ließ in dem 
Lande, das er verließ, Lehrer zurück und fuhr mit dem Manne nach 
Japan, wo er etwa ein halbes Jahr geweſen iſt. 

Sie fuhren in die Stadt*) zwiſchen ven Häuſern hinein; fie iſt 
‚in zwei Dreieden gebaut an beiven Seiten des Fluffes oder Kanals 


“ *) Sie nennt diefe japanefifche Seeftabt unficher: Kivivia. 
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und man kann hinten herum auch auf bem Waffer fahren. Hinten 
find Thürme und jo jchwarze glimmernde Mauern oder Bollmwerfe 
am Wafjer. Ehe Thomas wieder abfuhr, hat er eine Prophezeiung 
in dieſe Steine eingegraben mit einem Inſtrumente, das fie auch 
auf vem Schiffe brauchten; man fonnte Steine mit zerfpalten. Die 
Buchftaben waren jeder ein ganzes Wort ımd fehr groß. Es war 
ein Inbegriff ver Lehre und daß fie hier verfünvet fei; daß fie aber 
bis auf feine Spuren erlöfchen werde, daß dann Einer kommen 
und fie wieder erweden, daß fie aber dann ganz erlöfchen werde. 
Er fagte ach die Urfachen, und daß fie fich ganz verfchliefen wür— 
ven. Es würden aber halbe Chriften fommen und die Spur erhal- 
ten und endlich würben fie die wahre Lehre wieder erhalten. Ich 
habe dieſes Alles ſehr ausführlich gefehen und auch Namen von 
Kaifern und Orten gewußt, aber wieder vergefien. Dieſe Schrift 
it mit dem unter ihr ausgehauenen Sreuze bei einem Erbbeben 
verfunfen. Sie ſprach noch Einiges vom Charakter ver Yapanefen 
und wie fie damals fchon fehr orventlih, neugierig und eifrig ger 
wefen feien, und fagte noch allerlei Unveutliches von den Urfachen 
des Ubfalles, meinte auch es feien ſchon andre Geiftliche vor ben 
Sefuiten da gewefen und ſprach etwas Unbeftimmtes von Solchen, 
die Schuld am Berfalle hätten. , 

Als fie das Obige von dem japanefifhen Schiffe und Befehls- 
haber erzählte, fagte fie: ver ift fein Kaufmann, er muß nur bie 
Waaren richtig überbringen; er fährt alle Jahre fo. Ich hatte 
Alles vergeffen; ich fehe aber Das mit dem Schiffe und ver In— 
ſchrift jegt wieder und auch die Stabt, drum fann ich e8 jagen.“ 

Der Dann brachte Thomas wieder zurüd, Es haben fich darnach 
noch Viele von des Königs Familie befehrt. Die Priefter waren befon- 
ders wüthend aufihn. Einer hatte einen kranken Sohn und bat Tho— 
mas, ihn zu heilen; dann aber erwürgte er feinen Sohn und klagte 
Thomas an, er habe e8 gethan. Thomas aber ließ vie Leiche brin- 
gen und befahl ihr im Namen Jeſu zu fagen, wer fie getöbtet. 
Da richtete fie fid auf und fagte: mein Vater,“ worüber fich noch 
Viele befehrten. 

Ich babe gefehen, daß Thomas auf einem Steine fnieend vor 
ver Stadt eine große Strede Wegs vom Meere gewöhnlich betete, 
und daß feine Kniee in ven Stein eingedrückt waren. Er weifjagte 
einmal, daß, wenn das Meer, das doch fehr weit entfernt war, bis 
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an diefen Stein fluthen werde, ein Mann aus weiter ferne fom- 
men und ba die Lehre Jeſu predigen werde. Ich konnte mir gar 
nicht denken, daß das Meer bis dahin fommen follte. Es iſt aber 
nachher da von Kaverius, als er a ein Kreuz von Steinen 
errichtet worden. 

Auf diefem Steine fnieend ſah ic Thomas betend und entzückt 
und ſah, daß ihn Gökenpriefter überfielen und rüdlings mit einem 
Spieß durchbohrten. Sein Leib ift nach Edeſſa gefommen; ich Jah 
ein Kirchenfeft dort von ihm. Es ift aber an vem Orte noch eine 
Rippe von Thomas und auch der Speer. Neben dem Steine war 
eine Delftaude, die von feinem Blute benegt wurde, und ich fah, 
daß fie immer am Tage feiner Marter Del ſchwitzte und wenn bieß 
nicht geſchah, daß dann die Leute ein unglücliches Jahr erwarteten. 
Ich fah, daß die Götzendiener dieß Gewächs vergeblich ausreuten 
wollten, daß es aber immer wuchs, daß eine Kirche dort war und 
daß, wenn an feinem Feſte bie heilige Meſſe gelefen wurbe, bie 
Staude noch Del ſchwitzte. Die Stadt heißt Meliapur; jett ift es 
dort nicht gut, das Chriftenthum wird aber wieder empor fommen. 

Ich babe gehabt, Thomas fei drei und neunzig Jahre alt 
geworden. Er war fehr braun und abgemagert und hatte röthliche 
Haare. In feinem Tode erfchien ihm ber Herr und fagte ihm, er 
folle mit Ihm zu Gericht fiten. 

Er ift ſogar an einer Ede von Deutjchland gewejen; wenn 
ih mich in den vielen Reiſen nicht irre, fo ift er nach ver 
Theilung erft nach Aegypten, dann nach Arabien gezogen und 
hatte, al8 er an die Wüfte fam, unterwegs einen Jünger zum 
Apoftel Thaddäus gefendet, er möge zu Abgar gehen. Dann 
taufte er die drei Könige und ging bis nach Baltrien, China, 
Thibet und oben an’s Nuffifche, und von da zu Mariä Tod 
zurüd. Ging dann vom gelobten Lande wieder über Stalien ein 
Stücdchen Deutjchland, etwa Schweiz, ein Stüd Franfreih, fuhr 
nach Afrika, Fam neben dem Wohnfite ver Judith durch Abyffinien 
und Yethiopien nach Sofotora, von da nach Indien und nah Me- 
liapur, von wo er, vom Engel aus dem Gefängniß geführt, auf dem 
feften Lande durch einen Theil von China bis zum äußerſten Nor: 
den ging, wo es jet ruffifch if. Von da fam er nach der oberften 
japanefifchen Inſel; fie ift in ver Mitte voll ungeheurer Berge. 
(Nun beſchreibt fie die Geftalt der Inſel Jeſſo oder Matsmai fo 
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deutlich, und die Lage aller andern Inſeln und Länder umher mit 
dem Finger auf der Bettdecke zeichnend, daß ſie ein Haubenmuſter 
nicht ſicherer ſchneiden könnte.) 


Nachträgliches von den defäwiftern des heiligen Thomas. 


Thomas hatte eine Halbjchwefter, die Lyſia hieß. Sein älterer 
Bruder (er felber war der zweitgeborne ver Zwillinge) trieb Hand— 
lung in Joppe und wurde von Petrus, al8 er nach der Himmel- 
fahrt ſich dort aufhielt, auch zu der Gemeinde gebracht, beſonders 
durch die Erzählung der Ereigniffe mit vem Unglauben des Thomas. 
Diefer hatte Furze Zeit nach dem Tode des Herrn fich bei feiner 
Familie aufgehalten und auch ehe er nach Indien reifte. 

Der Bruder des Thomas, ein großer Mann, zog mit Petrus 
nach Damaskus. Lyſia befehrte fich ganz erft bei ver Marter des 
Stephanus; fie war eine Wittwe und reich, gab aber ihr Vermögen 
der Gemeinde und hielt fich zu ven Frauen in Jeruſalem. Ihre 
beiden Söhne wurden fpäter Sünger. 


Die heiligen Simon Chananäus und Iudas Chaddäus. 
(Dftober 1820.) 


Ich fah hier wiever, daß Maria Kleophä die Tochter der 
älteren Schwefter ver allerfeligften Jungfrau war. Sie war, da 
Maria in ven Tempel gebracht wurbe, fchon älter als diefe und war 
mit anderen gefchmücten Kindern beim Abfchieve in Annas Haus 
zugegen. Der Bater von Maria Kleophä hieß Kleophas, ihr Mann 
Alphäus. Ihre Söhne: Simon, Judas Thaddäus, Jakobus d. %. 
und Joſes Barſabas waren nicht unter den Jugendgeſpielen Jeſu 
geweſen, da ſie an anderen Orten lebten. Sie haben Ihn wohl 
gekannt und auch geſehen, wenn ſich die Eltern beſuchten. Die 
Jugendgeſpielen Jeſu waren meiſtens aus Nazareth und ſind ſpäter 
von Ihm wieder abgefallen. 

Simon der Eiferer hatte eine Stelle an einem Gericht zu 
Tiberias, durch deren heftiges Betreiben er den Namen Eiferer 
(Chananäus) erhalten hat. Ich habe ihn in dieſem Gerichte geſehen, 
als der Herr‘ in Tiberias lehrte; fein Bruder Jakobus d. J. iſt 
hineingegangen und hat ihn herausgerufen, er ſolle doch den Herrn 
einmal ſehen. Er ging dann auch nicht wieder hinein, ſondern 
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verließ gleich Alles und folgte dem Herrn nach; und ich ſah einen 
Anderen an feine Stelle treten. *) 

Yudas Thappäus fah ich abermals mehrere Zeit nach Jeſu 
Tod von Thomas, der ein Geficht hatte, zu dem Könige Abgarus 
nach Edeſſa gefenvet. Ich fah, daß Alles, was Thomas gejchrie- 
ben, ganz das war, mas Jeſus ihm fchreiben wollte. Ich ſah 
Abgar auf einem Ruhebette liegen, als Thaddäus den Brief brachte; 
ih fah, daß neben Thaddäus die leuchtende Erfcheinung Jeſu jtand, 
wie Er auf Erven gewandelt. Der König ſah nicht auf ven Apojtel, 
noch auf ven Brief, fondern verbeugte fich tief gegen dieſe Erfchei= 
nung, Thaddäus hatte erjt Jemanden in ver Stadt geheilt und fich 
dann erft zum. Könige rufen lafjen. Der König war ein aufrichtiger 
Mann, er hatte ven Ausſatz. Nachdem er mit Thaddäus gejprochen 
hatte, legte diefer ihm die Hände auf und er warb gefund. Thad— 
däus heilte und befehrte noch fehr Viele. Ich fah zu meiner großen 
Freude, daß Thaddäus den ganzen Strich Länder, ven Jeſus jetzt 
wandelt, taufend und lehrend burchzogen hat; Silas der Jüngling, 
ver bei Jeſus gewefen, war fein Begleiter. **) Ich fah, daß in 
der Gegend, wo Jeſus jet ift, im Gebirg bei Kedar, und dort 
umber; die Leute ſchier alle fich taufen ließen und daß ganze Orte, 
bi8 auf die alten gebrechlichen Greife wegzogen und chriftliche Hir- 
tenvölfer unter Zelten an andern Orten bilveten. Ich fah auch, 
daß fie fpäter meift ven Martertod durch Ueberfall heidnifcher Völker 
erlitten haben. Ich ſah Thaddäus und Silas ven ganzen Weg 
Jeſu durch Arabien bis nach Aegypten durchziehen. Ich fah auch, 
daß er bei Mohren war und ich glaube in Afrika, denn ich fah vie 
Gegend, wo Judith jegt lebt, das Mondgebirge. Die Leute hatten 
ihn in einer Stabt dort jo lieb, daß fie ihn mit Gewalt aus dem 
Kerker befreiten, in welchen ihn die Obrigkeit geworfen hatte. Ich 
ſah, daß ein Jünger von ihm in viefem Kerker ftarb, ich glaube 
nicht, daß es Silas war, weil ich dieſen nachher bei Baulus ge- 
fehen babe. 


*) Da die gottjelige Anna Katharina das Leben ber Heiligen in großen 
zeitlofen Bildern zu ſchauen pflegte, jo erblidte fie hier die Nachfolge 
bes Simon in unmittelbarer Folge auf feine erfte Berufung. 

**) Es ift derfelbe Reifeweg, den fie im Leben des heiligen Apoftels Thomas 
ſah und beichrieb, welcher mit Judas Thaddäus biefe Miffionsreife unter- 
ucmmen hatte, 
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Ich ſah Simon und Thaddäus, die beiven Brüber, nach 
der Apojfteltheilung bis zu vem Orte, wo Chriſtus auf der lesten 
Reife den Feigenbaum verflucht hat (Betharan), nebft ihren Gefähr- 
ten zufammengeben und dann getrennt, Simon ans jchwarze Meer 
und nach Schthien ziehen, Thaddäus aber gegen Morgen. Zufegt 
nach Marias Tod, bei welchem er auch zugegen war, zog er nach 
Perfien; er hatte einen Jünger Abdias bei fich und noch andere. 
Abdias wurde Biſchof von Babylon und hat auch Bücher gejchrie- 
ven, aber Vieles nach faljchen und irrigen Berichten. In einem 
Kriegslager fanden fich die beiden Brüder durch Führung Gottes 
aus entfernten Gegenven wieder zufammen. 


Die Marter der beiden Heiligen Apoftel. 


Ich habe auch ihren. Tod gefehen; es war in einem großen 
Bilde aus dem Leben des Thaddäus, wovon mir nur noch Folgen- 
bes gegenwärtig ift. Ich fah, daß er anfangs einen Hirtenftab, wie 
Alle, hatte; als er aber tiefer in jene Gegenven fam, trug er einen 
Prügel, welchen ich bei ihm gejehen, da ich ihn zuerft im furzen 
Bilde durch die Wildniß laufen ſah. Ich fah ihn und feinen Be— 
gleiter Simon von vielen Menjchen geführt in einem großen Lager 
von Zelten anfommen. Die Kleidung der Leute in diefem Lager 
war fehr mannigfaltig; e8 waren viele da, welche lang und weit 
angefleivet waren, andere ganz anliegen und furz; viele hatten 
eine Kappe hinten mit einem langen Kamm; auch hatten viele ein 
Beil im Gürtel fteden. Als Thaddäus und die Andern in bas 
Zager kamen, ſah ich aus ven Zelten hin und wieber Fleine, ſchwarze 
und braune nadte Kerls mit fcheußlich dicken, krauſen Köpfen, fo . 
breit wie die Schultern, herauslaufen, und fah, daß fie aus dem 
Lager hinaus in dunkle Drte, Sümpfe und alte Mauern, und wie 
in die Erde fich verbargen. Cinen davon fah ich ganz wüthend 
gegen Thaddäus laufen, und mit einer. häßlich aufgeworfenen 
Schnauze ihn angrinjen, dann aber davon laufen. Ich erinnere 
mich, daß diefe Kerls in dem Lager noch allerlei Verkehr gegen fie 
hatten, 3. B. daß Leute, welche ven Thaddäus und feine Begleitung 
umgaben, zornig wurden, wenn fie mit ihnen reveten. Sie wurben 
bin und her geführt, und auch zum Vornehmften von Allen; dar- 
nach wurden fie wieder freundlicher behandelt und in eine Wohnung 
gebracht, welche etwas fejter, und anders wie ein Zelt war. Hier 


988 


waren noch mehr Leute; dann fah ich wieder wie einzelne Männer, 
pie feine Soldaten waren, Andere aufbhesten, und ſah fchier einen 
großen Zumult gegen fie. 

Nun fah ich fie mit vielem Gefolge wegziehen nach einer großen 
Stapt (Babylon) an einem Fluße. Es waren viele Kanäle im 
Lande und ungeheuere, weitläufige, ſchwere Gebäude in der Stadt. 
Es ging ihnen da ganz gut, doch fah ich viele Suchen vorgehen, 
bie ich nicht mehr weiß. ch erinnere mich nur, daß in Gegenwart 
des Königs in einer Berfammlung Götenpriefter gegen die Apoſtel 
auftraten, welche theild mit beiven Händen einen Bündel armalanger 
Schlangen, theil® in jeder Hand einige hatten. Diefe Schlangen 
waren runder wie Ahle und etwas dünner; fie hatten runde Köpf- 
chen, offene Rachen und ftredten fpite, pfeilartige Zungen hervor. 
Sie ließen fie gegen die Apoftel los, aber ich ſah fie hierauf wie 
Pfeile, als flögen fie, gegen Jene ſchießen, welche fie gebracht hatten, 
und fie, welche heftig ſchrieen, umwinden und beißen, bis vie Apoftel 
ihnen geboten, abzulaffen. Ich fah in ver Stadt Viele Chriften 
werden, auch ven König felbit. Ich habe eine Ahnung, als fei ver 
Jünger (Abdias), der fie begleitete, in dieſer Stadt zurüdgeblieben. 
Sie gingen aber nach einer anvern großen Stadt, und waren ba 
bei einem Manne im Haufe, ber ein Chrift war. Es war ein 
Zumult in ver Stadt und ich fah, daß fie in Begleitung des Man— 
nes nach einem Tempel geführt wurden, wo Götzenbilder von Gold 
und Silber auf Rädern ftanden; e8 war nämlich wie ein Thron 
auf Rädern, auf ven fie mitten in vem Tempel geftellt waren. Es 
war eine entjegliche Volksmenge darin und draußen verfammelt. 
Ich erinnere mich, daß die Götzen zerbrachen und allerlei vom 
Zempel umjtürzte, und daß die beiden Heiligen, ohne ſich zu wehren, 
in ungeheuerem Gedränge vom Volfe und ven Prieſtern mit allerlei 
Waffen, was Jeder hatte, hin- und hergeriffen, und endlich getöbtet 
wurben. Einen ſah ich, ich glaube Thaddäus, dem wurde ver Kopf 
mit einem Beile, deren fie im Gürtel hatten, mitten durch's Geficht 
entzwei gefpalten. Ich ſah über ihnen himmlifche Erfcheinungen. 
AS fie erfchlagen wurden, ſah ich die fchwarzen ſcheußlichen Geſtal⸗ 
ten ſich wieder unter die Menge miſchen. 

Bei der Schlangengeſchichte war es auch ſo: es wurden die 
Schlangen auf die Erde gelegt, die Jünger hoben ſie auf und nah— 
men ſie in den Buſen des Mantels; andere aber, die aufgerichtet 
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da jaßen, follten die Götenpriefter aufnehmen.- Sie thaten es, aber 
die Schlangen biffen fie, hingen an ihren Hänven, und fie fehrieen 
fürchterlich. 


Der heilige Markus. 
(25. April 1821.) 

Marfus war einer von dem erften Jüngern Jeſu. Er war 
nicht aus ber Gegend des heiligen Petrus, fondern weiter gegen 
Mitternacht zu Haufe, er pachtete aber bei Bethſaida Fifchereien 
und anderes Gewerbe. Er war groß und behenve, hatte einen kahlen 
Scheitel, aber von hinten bis in die Mitte des Kopfes noch eine 
jpige Haarzunge jtehen. Seine Augenbraunen waren über ver Nafe, 
bie lang und gerade war, zufammengewachfen. Die Augen waren 
lebhaft, die Wangen mager und geröthet und mit dem Sinn im 
blondgrauen Bart gehüllt. Seine Geftalt war gerade und rafch; er 
war fchnell und gewandt und nicht fo gehorfamer Natur, wie Petrus. 
Er ſah fchier älter als dieſer aus. 

Markus war nicht immer bei Jeſus, fonvdern manchmal ent- 
fernt; er war e8 auch, der fich mit Andern an ven Worten des 
Herren: "wer mein Fleijch nicht iffet, wirb das ewige Leben nicht 
haben,» geärgert hatte. Kurz vor dem Leiden des Herrn nahm er 
auch Anftoß an Magpalena, bei ver Gefangennehmung des Herrn 
verließ er die Schaar, ging in feine Heimath und fam nicht eher 
wieder zu der Gemeinde, als bei der Erfeheinung des Auferftandenen 
auf dem Berge bei Thebez, wo Petrus die große Lehre hielt.*) Die 
Frau des Marfus lebte in Thebez eine Zeit lang und fam in ven 
Tagen vor der Himmelfahrt auch nach Bethfaida gezogen. Gie 
hatte eine fehr lange Geftalt und war im Gefichte fehr roth, ging 
vorwärts gebüct und hatte etwas Lächerliches in ihrer Figur. Mar— 
fus war hernach viel bei Petrus, war mit ihm zu Rom und hat 
in feinem Evangelium nichts gefchrieben, als was Petrus ihm ge— 
fagt. Vieles hatte er felbft erlebt, aber beim Leiden bes Herrn 
war er nicht gegenwärtig. Ich fah in Rom eine Peſt, woran alle 
Menfchen beim Nießen ftarben, und fah wie befonvders auf Markus 
Beranlaffung die Chriftengemeinde daſelbſt einen Kreuzweg errichtete 
nah Art deſſen, ven Maria bei Ephefus aufgejtellt hatte. Es 


*) Oben ©. 464. 
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waren zwölf Steine, auf deren jedem ein Punkt das Leiden Chrifti 
betreffend gefchrieben ftand. Die Ehriften wandelten betend und 
Litaneien herfagend von einem Steine zum andern, und Alle, bie 
das thaten, blieben von ver Peſt befreit. ALS dieſes bei den Hei- 
ven befannt wurde, fchloffen fich viele dieſem Gottesbienft an und 
wurden auch gefund, fo daß fich durch dieß Wunder viele befehrten.. 
Ich habe auch gefehen, daß viefe Vittgange unter Gregor dem Großen 
erneuert und erweitert wurden. 

Ich ſah auch Markus in Aeghpten und wie er das Chriſten⸗ 
thum durch den ganzen Weg verbreitete, den Chriſtus gereiſt war. 
Ich ſah ihn zuerſt in der Stadt Alexandrien. Er ging nicht gerne 
dahin, ſondern hätte lieber da und dort geprediget. Auf dem Wege 
dahin ſchnitt er ſich ſo in den rechten Zeigefinger, daß er ihn ver— 
loren hätte, wenn er nicht durch eine wunderbare Erſcheinung, über 
die er wie Paulus ſehr erſchrack, wäre geheilt worden. Es blieb 
ihm rings um den Finger fein Leben lang ein rothes Mahl- 
zeichen. *) 

Als er in Alexandrien einzog, riß ihm feine Sohle und er 
gab fie vem Schufter Anianus zum Ausbeſſern. Diefer verwundete 
fih bei ver Arbeit die Hand, aber Marfus heilte fie mit einer 
Salbe aus Staub und Speichel. Darauf befehrte fih Anianus 
und Marfus nahm bei ihm die Wohnung; er hatte ein großes Haus, 
viele Knechte und eine Frau und zehn Kinder. In einem Raume, 
der zu der dem Markus eingeräumten Wohnung gehörte, waren bie 
eriten Berfammlungen ver Befehrten. Die Apoftel feierten bie 


"Heilige Meffe in einer neu gegründeten Gemeinde nicht eher, als 


bis dieſe fchon geftärfter und mehr unterrichtet war; auch ſpendeten 
fie das heiligjte Saframent ſchon nach einem feften Ritus Den 
Mefopfer. 

Markus war auch in Heliopolis. Es ift dort aus dem Bet— 
hauſe, welches entftand, als die heilige Familie da war, noch eine 
Kirche und fpäter ein Klöjterchen geworben. Ich hatte die Wege 
des Marfus hier jehend einen Blick auf Maria in Heliopolis. Ich 
fah das Kind in feiner Mulde fiten, die auf einem hohen Gejtelle 


*) Sie fagte, daß Markus befonders große Schnitt- und Stihwunben ge- 
heilt habe und daß die Pinquicula vulgaris in feinem Namen auf Wun- 
ben gelegt, jehr heilskräftig fei. Sie jelbft Habe Diefes Kraut oft angewendet. 
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ſtand. Maria hatte ein Körbchen bei fich und ftriefte mit Hleinen 
Haden; e8 waren noch drei Frauen bei ihr. — Die von Markus 
hier Getauften waren meiftens Juden. Es waren viele fromme 
Juden dort, die wie Eremiten lebten; man nannte fie Therapiten. 
Sie waren ſchon da an der Grenze gegen das jübifche Land zu, als 
Jeſus aus dem Heivenlande bier burchreifte. Ich weiß nicht, ob 
ich es bei der Erzählung damals gefagt habe; Jeſus war an einem 
Drte bei ihnen, wo ihrer viele verfammelt wohnten. Aus ihnen 
find hernach die vielen Einſiedler in Aegypten entſtanden. 

Der Schufter Anianus hatte unter feinen zehn Kindern drei 
Söhne, welche fpäter Priefter geworden find. Der Vater wurde 
ber Nachfolger des Markus und fein Feft ift heute auch. *) 

Ich ſah Markus, wie er in Merandrien ins Gefängniß gewor- 
fen und mit einem Stride erbroffelt wurde. Da er eingeferfert 
war, ſah ich Jeſus mit einer Patene ihm erfcheinen und ihm ein 
rundes Brödchen reichen. Ich jah auch, wie fein Leib fpäter nach 
Denedig Fam. 


Der heilige Lukas. 
(18, Dftober 1820.) 

Die Eltern des Lufas waren vom Mittelftande und wohnten 
vor Antiochia; er verlor fie frühe. Er war ſehr lebhaft, fein und 
heiter. Schon als zwölfjährigen Knaben fah ich ihn auf dem Felde 
Blumen fuchen und allerlei varan beobachten. Malen erlernte er 
in Griechenland; ich fah ihn ganze große Figuren von gerade ftehen- 
den Männern an die Wände zeichnen. Erwachſen fah ich ihn in 
einer äghptifchen Stadt Arzneiwiffenichaft und Sternfunvde ftubiren. 
Ich ſah, daß er ein Sehrohr umhängen hatte und daß er meift 
mit mehreren zufammen war. Sie ftiegen auf ganz hohe Mauer- 
werfe im Innern an Stangen hinauf, die eingemauert waren; oben 
waren Feine Site, wie Kinverftühle angebracht und fie fahen durch 
ein Rohr, wohl fo groß, wie eine Ofenröhre. In der Stabt, wo 
Lukas die Arzneifunde erlernte, war ein großes Haus voll Franfer 


Thiere und Vögel, welche wie in einem Hofpital fehr gut gepflegt. 


wurden. Man machte mit Saft aus allerhand Kräutern Verfuche 


*) Er ift als folder au im römischen Martyrologium auf ben 25. April 
angeführt. 
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an ihnen. Ich fah Lukas nichts brauchen als Kräuter und daß er 
bei Krankheiten die Sterne beobachtete. Hernach habe ich ihn viel 
heilen gefehen und daß er Leute, welche wie in Ohnmacht Tagen, 
auf ven Mund und die Magengegend anhauchte und auch mit Hän- 
ven ftrih. Er war damals noch fein Chriſt. 

Ich babe nie gefehen, daß Lukas bei Lebzeiten Jeſu bei dem 
Herrn gewefen ift. Er empfing zwar bald nach ver Taufe Jeſu 
von Yohannes die Taufe, hörte auch des legteren Lehre an, lebte 
aber immer hin und wieder wanbelnd als Arzt und hatte nur einen 
porübergehenven, feinen jteten Zuſammenhang mit den Jüngern. 
Ich fah immer, daß er Vieles auffchrieb, auch über Kräuter; er 
trug Rollen bei fih und notirte fich oft etwas. 

Mit ven Apofteln ſah ich ihn im Anfange auch nicht, er war 
wie ein Fremder, ver fich hie und va mehr aus ber Ferne erfun- 
diget, als vollfommen mitlebt. — Als der Herr von Jericho gegen 
Samaria, vor Erwedung Lazari zog, ſah ich ihn in ver Gegend 
von Samaria, und als er an ben Ort kam, wo der Herr foviel 
mit Hirten verfehrte*) und wo die drei Jünglinge her waren, welche 
Ihn nach Aegypten begleitet hatten, ſah ich, wie er fich erzählen 
ließ. Nach Bethanien, als Lazarus erweckt war, fah ich Lufas nicht 
fommen, aber wohl fich in Jeruſalem bei Nifovemus und Joſeph 
von Arimathäa erkundigen, welcher auch ein heimlicher Jünger Jeſu 
war und Lazarus befucht hatte. Auch mit der Mutter des Johan— 
nes Markus hatte er Umgang, und nach Jeſu Tod mit Simon 
von Ehrene, ver fich befehrt hatte; mit Kleophas, welcher auch erft 
gegen das Ende des Herrn öffentlich fein Jünger war, ſah ich ihn 
befonvers befannt. Lukas war lange zweifelnd und kam erjt in 
Emaus zu einem lebenbigeren Glauben. Bei ver Gefangennehmung 
und Kreuzigung des Herrn war er jehr ins Zweifeln gefommen und 
batte fich noch mehr zurüd gezogen. — Ich fah ihn mit Kleophas 
nad) Emaus ziehen, und ſah, daß er bie und da unterwegs Sträuter 
zu Arzneien unter dem Gefpräche abpflüdte, und hatte noch bie 
Betrachtung babei, daß er bald die einzige Arznei, das Brod bes 
Lebens, von Jeſus erhalten werbe, welchen ich unerkannt hinter 
ihnen wandeln ſah. Ich fah das ganze Bild, wie ſchon öfter. Ich 
ſah, daß Maria Salome auf dem Rückwege ihnen begegnete und 


*) Bgl. oben S. 349 u. 350, 
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daß fie fich gegenfeitig das Erfahrene mittheilten. Diefe Frau war 
eine Schwejtertochter Anna's. 

Ich entfinne mich nicht mehr, ob ich ihn bei Ehrifti Himmel- 
fahrt gefehen. Ich ſah ihn bei Johannes, ald er in Ephefus war, 
ich glaube auch bei Maria in ihrem Haufe; dann ſah ich ihn mit 
Andreas, der aus Aegypten zu Johannes gelommen war und dann 
in feiner Heimath, wo er mit Paulus befannt wurbe und dieſen 
begleitete. Ä 

Er fchrieb fein Evangelium auf Anrathen Pauli, und weil 
falfhe Bücher vom Leben des Herrn umliefen. Er fohrieb es fünf 
und zwanzig Jahre nach Chrifti Himmelfahrt, das Meifte aus 
überall von Augenzeugen gefammelten Nachrichten. Ich habe ihn 
fchon in ver Zeit von Lazari Erwedung die Orte befuchen jehen, 
wo der Herr Wunder gethan hatte und Alles ausfragen. Er war 
auch mit Barfabas befannt. Ich Hatte, auch Markus habe fein 
Evangelium blos aus Nachrichten von Augenzeugen aufgefchrieben, 
und feiner der Evangelijten habe bei feiner Arbeit die des Andern 
gefannt oder benutzt. ch hatte auch, fo fie Alles aufgefchrieben 
Hätten, würde man ihnen noch weniger geglaubt haben; auch hätten 
fie die häufig wiederholten Wunder der Ausdehnung halber nicht 
geſchrieben. Ich fah auch, daß Lukas als Bifchof, ich glaube zu 
Thebä genartert wurde; ich fah ihn mit einem Strid um ven Leib 
an einen Delbaum binden und mit Lanzen tobt werfen. Eine Lanze 
traf ihn in die Bruft und fein Oberleib fanf vorwärts nieder; da 
banden fie ihn wieder in die Höhe und warfen noch mehr Spieße 
in ihn, Er wurde Nachts heimlich begraben. 

Das Heilmittel, deſſen Lukas fich in feiner letten ärztlichen 
Periode bediente, war Reſeda mit Palmenöl vermifcht und gefegnet. 
Er falbte damit in Kreuzform auf Stirne und Mund und gebrauchte 
auch getrocdnete Reſeda mit Wafjeraufguß. Ich hatte ein Bild wie 
Lufas in einem Garten, wo ein ganzes Feld mit hoher Reſeda war 
und auch PBalmbäume ftanden, vie Salbe bereitet hat. Ich habe 
dabei allerlei vom Balmbaume gehabt; er fei ein Sinnbild ver 
Keufchheit, weil jedes Gefchlecht allein ftehe, und die Befruchtung 
nur durch Gottes Willen gefchehe. Es warb mir gejagt, der Palm— 
baum fei züchtig und locke und prahle nicht mit feinen Blüthen, 
fondern trage fie verborgen und darum fei er fo fruchtbar, andre 
Bäume legten ihre Blüthe fo zu Tag und es falle die Hälfte an 
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die Erde. Lukas machte ſich durch ſeine Heilungen viele Menſchen 
verbindlich. Es hatte die Reſeda einen Bezug auf Maria, welche 
ſie gepflanzt und gebraucht hat. Durch ſeine Marter am Oelbaume 
hat Lukas dem Baume und ſeinen Früchten, verbunden mit ſeiner 
Anrufung, eine heilende Gnade erlangt. Bei ſeinem häufigen Ge— 
brauche des Oeles hatte er zu Gott gefleht, zu verleihen, daß fein 
Tod am Delbaume die Gnade des Baumes mehre. 


Von den Jemälden des heiligen Lukas. 
(18. Oftober 1821.) 

Ich habe Lukas mehrere Abbildungen ver heiligen Jungfrau 
malen ſehen, und einige auf mirafulofe Weiſe. Einmal malte er 
an einem Bruftbilde Mariä; es wollte ihm nicht gelingen, er betete 
und fiel in Entzüdung, und als er wieder zu fich Fam, fand er es 
fertig vor fih. Dieſes Bild wird in ver Kirche Maria -Major in 
Rom über dem Altare einer Kapelle zur Rechten des Hochaltares 
bewahrt. Es ift aber nicht das Original, fondern eine Kopie; das 
Original ift in einer Wand, die man zu einer Säule geformt hatte, 
einftmals bei einer Gefahr mit vielen anderen heiligen Sachen ver- 
mauert worden. Es liegen auch Gebeine der Heiligen darin und 
Schriftrolfen von großem Alter. Wenn ver Priefter an dem Marien- 
Bildnif-Altar dominus vobiscum fagt, fo beutet feine rechte Hand 
auf den mittleren Pfeiler, worin die Heiligthümer bewahrt find. 

Lukas malte auch die heilige Jungfrau in ihrem Brautfleive 
und im ganzer Größe; ich weiß nicht, wo das Bild jegt iſt. Ein 
anderes im Trauerkleide und in ganzer Statur glaube ich in ver 
Kirche gefehen zu haben, wo Mariä Brautring ift.*) Lukas malte 
Maria auch zur Kreuzabnahme gehend und dieß geſchah auf wun— 
verbare Weile. Ich fah, als alle Apoftel und Jünger geflohen 
waren, Maria in der Dämmerung nach dem Kreuze gehen, ich 
meine mit Maria Kleophä und Salome. Ich ſah, daß Lukas am 
Wege ftand und von ihren Leiden erfchüttert ein Tuch gegen bie 
Borübergehende hielt, mit dem Wunfche, es möge ihr Bild darauf 
jtehen. Ich weiß nicht, wie das fo war, daß Lufas das Tuch gegen 
bie heilige Jungfrau hielt; er rührte fie nicht damit an und wußte 
glaube ich auch nicht, daß das Bild darin erfchien. Er fand es 


*) Im Perugia. 
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nachher darin als einen vorüberfchreitenden Schatten und machte 
num fein Bild darnach, auf welchem zwei Figuren waren, er felbft 
mit dem Zuche und Maria vorüber fchreitend. Schon um biefe 
Zeit, wenige Stunden nach der Kreuzigung, war das Schweißtuch 
ber Veronika, welches das Antlig des Herrn feiner ganzen Ver— 
wundung nach ſammt dem blutigen Barte mit dicken, doch unzerron- 
nenen, blutigen Zügen enthielt, von vielen Freunden und Yüngern 
des Herrn angefchaut worden. Das Geficht auf dem Schweißtuche 
war größer, als das wirkliche Geficht, venn das Tuch lag rund um 
das Gefiht her. — Lukas ſchlich fo (winnärſchk) bange, fuchend 
umber; das Zuch, welches er hielt, war auf Art des Schweißtuches 
etwa zweimal jo lange, als breit. Ich weiß nicht, ob Lulas das 
Bild allein aus Begierde, das Bild zu empfangen, hinhielt, oder aus 
der Sitte, Trauernden ein Tuch entgegen zu halten, oder. aus dem 
Berlangen, gegen Maria ven Liebespienft Veronifas zu üben. 

Das von Lukas gemalte Bild habe ich gefehen, als bejtehe es 
noch bei wunverlichen Leuten zwifchen Syrien und Armenien. Es 
find dieß feine rechten Chriften, fie glauben an Johannes ven Täu— 
fer und haben eine Bußtaufe, die fie empfangen, fo oft fie ſich von 
ihren Sünden reinigen wollen. Lukas predigte das Evangelium in 
biefer Gegend und that mit jenem Bilde viele Wunder. Sie ver- 
folgten ihn und hätten ihm fchier gejteinigt; das Bild aber behiel- 
ten fie zurüd. Die Zwölfe, welche von Lukas befehrt wurden, nahm 
er mit fih. — Diefe Leute wohnten in der Gegend eines Berges, 
etwa zwölf Stunden vom Libanon gegen Morgen, es kommt Waffer 
von dem Berge und fließt um ihn her. Es ijt trübes, fchlammiges 
Waffer. Sie wohnten in fchlechten Hütten, faft wie in Aegypten, 
fie find nicht Herren im Lande, fie find wie Sklaven und müffen 
Abgaben bezahlen. Ich habe bei ver Gegend etwas von Laodicäa 
vernommen. Zu Lukas Zeiten waren es nur ein paar Hundert, 
Ihre Kirche ift wie eine Höhle an vem Berg, man muß hinunter 
gehen; oben fieht man Kuppeln, fowie man auf die Gewölbe einer 
Kirchendecke fieht, woran die Fenjterlächer find. | 

Ich habe das Bild Mariä von Lukas noch in einer fpätern 
Zeit, ich weiß nicht, ob in der jeßigen, aber es ift möglich, bort 
gejehen, denn zu Lukas Zeit war Alles einfacher. Die Kirche ſchien 
mir größer, auch ſchienen noch allerlei andere Ceremonien bei ven 
Leuten zu fein; der Priefter faß unter einem Bogen vor einem 
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Altare, das Bild hing oben im Gewölbe, e8 brannten viele Lampen 
davor, und es war ganz undeutlich und braun geworben. Gie 
haben allerlei Gnaven von dem Bilde und ehren es, weil fie Wun- 
der davon gefehen haben. Sie haben die Beichreidung und meinen, 
die Seelen fahren wieder in andere Leute, in Kinder. Sie wiſſen 
ihren Urfprung nicht mehr recht, fie fommen von Sklaven ber, 
welche mit arabifchen Neifenden zur Yohannistaufe im Anfange 
gefommen waren und welche außer ver Taufe Johannis nichts mehr 
vernommen hatten, ba fie wieder weggezogen waren. Es muß fich 
noch allerlei Heibnifches bei ihnen erhalten haben, venn fie haben 
geheime Bücher mit einer Art Offenbarung. Sie treiben auch aller- 
band Zauberei mit Verbrennen ven Sachen anderer Leute, wodurch 
fie fie feftbannen, und auch wohl umbringen. Sie ftellen fich über 
den Rauch, und find dann an andern Orten. Ihre Prieſter haben 
auf dem einen nadten Arme ein Kreuz eingefchnitten, ich meine, weil 
Johannes der Täufer immer ein Kreuz auf einem Stabe trug. Sie 
haben die Bruft meiftens blos, auch ein zottiges Stück Zeug von 
Kameelhaar quer über die Schulter. Sie wilfen nicht, was Johannes 
bei der Taufe fagte, und fprechen: ich taufe dich mit ver Taufe, 
mit der Johannes tauftee Ich weiß nicht recht zu unterfcheiven, 
was in dem Erzählten zu Lukas oder zu fpätern Zeiten gehört. 


Der Drüutigam Wathanael. 


Der Bräutigam Nathanael ift ver Sohn einer Echweitertochter 
ber heiligen Anna. Er hatte noch einen Bruder, der auch ein 
Jünger geworben ift. Als Knabe war er bei dem Feſte in Annas 
Haus, da Yefus in feinem zwölften Jahre aus SYerufalem vom 
Diterfefte zurückkehrte. Er berührte hier große Geheimniffe und 
erzählte die Fünftige Hochzeit von Kana als Parabel und verhieß 
dem Nathanael, daß Er zu feiner Hochzeit fommen werde. Ich 
ſah, daß ver Herr bei diefer Gelegenheit auch ven Silvanus zu 
feinem Fünftigen Jünger auserlefen hat. eine Eltern ware aus 
dem Gefchlechte Aarons. — Ich fah die Hochzeit ganz und auch 
das Geheimniß der Verwandlung*), und daß nach demſelben Braut 


9) Bol. 1. Band S. 212. 
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und Bräutigam in die Kammer fich begaben und Keufchheit gelob- 
ten. Nathanael iſt gleich ein Yünger des Herren geworden und 
feine Braut fchloß fih an die heiligen Frauen an. Sie ftammte 
aus Bethlehem aus der Familie Joſephs. Er erhielt bei ver Taufe 
einen Namen wie Amandor. Später wurbe er Bifchof von Edeſſa, 
wo ver heilige Thaddäus ben König Abgar geheilt bat. Er war 
auch in Kreta bei Carpus, dann in Armenien, wo er viele befehrte, 
gefangen genommen und ind Elend an das ſchwarze Meer verbannt 
wurde. Als er von da wieber los fam, veifte er nach dem Lande bes 
Königs Menjor. Dort that er ein großes Wunder an einer Frau, das 
ich vergeffen habe. Man hatte ihn fehr lieb und Viele wurden 
durch ihn befehrt.- Ich ſah feine Mearter auf einer Inſel des 
Euphrats; der Ort hieß wie Acajacula. 


Der heilige Parmenas, 


Parmenas, ver einer von den Diafonen wurde, war ein Ver— 
wanbter des Herrn von Elifabeth her. Er ift von Nazareth, wo 
feine Eltern ein Haus und einen Garten mit Gewürzfräutern hatten. 
Seine Mutter war eine Schweiter des zweiten Mannes ver Maria 
Kleophä. Sie hatte an zwölf Kinder von drei Männern. Der 
Dritte war ein Grieche und deſſen erjter Sohn Parmenas, weßhalb 
er den griechifchen Namen hatte. Er war ungefähr fünf Fahre jünger 
als Yejus und kann um die Zeit feiner Rüdkehr aus Aegypten geboren 
fein. Er war auch unter ven Gefpielen Jeſu und ift Ihm immer treu 
geblieben. Seine Eltern, die treue Freunde der heiligen Familie waren 
und als Jeſus in Jeruſalem verloren war, fehr forglam mitjuchen 
halfen, Tiefen fich gleich im Anfang von Johannes taufen und er 
felbft ward am nämlichen Tage, wie Jeſus, getauft und jah ben 
heiligen Geiſt auf Ihn herab kommen. — Er war immer ein Diener 
unter den Jüngern und Apofteln und ift nie Priefter geworben aus 
Demuth. Nach der Steinigung des Stephanus floh er eine Zeit 
lang -in die Gegend von Ephejus. Nachher war er bei Paulus 
und einmal mit Barnabas in Cypern; mit mehreren Andern ſah 
ich ihm auch bei Petrus. — Er hat durch fein Prebigen Viele be- 
fehrt und ift in hohem Alter bei Philippi in einem Auflaufe erfchla- 
gen worden. 


— 


Der heilige Saturninus. 


Saturnin ift in Patras geboren. Seine Mutter war von 
föniglicher Herkunft und fein Vater wie ein Graf. Es war ein 
brauner Mann in den Dienften feines Vaters, ver bei dem Zuge 
des puufelfarbigen ver drei Könige gewejen war und ben neugebor- 
nen Jeſus auch gejehen hatte. Er fprach oft und viel davon und 
ohne felbft noch befehrt zu fein, war er doch Veranlaffung zu ver 
Vorbereitung Vieler. Auf Saturnin machten feine Erzählungen 
von dem Sternfehen ver Könige, ihrem Zuge und was fie gefunden, 
einen folchen Einprud, daß er nach dem Tode feines Vaters, ber 
ihm eine jüngere Stiefmutter Chriafa mit mehreren Stiefgefchwi- 
ftern zurückließ, noch jehr jung, nach Jeruſalem reifte, um ver Sache 
weiter nachzuforfchen. E8 war dieſes gerade die Zeit, da Johannes 
ver Täufer zuerjt auftrat. Er ging zu diefem bin, ließ fich taufen, 
nahm die Befchneidung an und waıd einer feiner treuejten Jünger 
und ver Herzensfreund des Andreas. Er hielt Jeſu Mantel bei 
veffen Taufe und folgte Jeſus nachher zuerft mit Andreas und war 
mit biefem immer der Haupttäufer unter ven Jüngern Jeſu. Seine 
Stiefmutter z0g etwa ein halbes Yahr nah ihm auch nach Jeru— 
falem und fpäter wurben fein Oheim und feine Stiefbrüver in 
Kapharnaum von ihm getauft, welche dann der Mutter folgten. *) 

Als er noch ein Knabe war, ſah ih Saturnin einmal am 
Meere liegen auf ven Arm geftügt. Er hatte ein Geficht, wie ein 
Knabe mit Stab und Fühnchen zu ihm übers Meer gewanvelt kam. 
E8 war Yohannes der Täufer, der ihm fagte: wenn er jechszehn 
Jahre alt fei, folle er zu ihm in die Wüfte fommen. Er gab ihm 
auch einen Bifchofsftab und ein Buch, das er voll fchreiben müße, 
nahm ihm beides wieder ab und verfhwand. Sein Apoftelamt 
erzählte Anna Katharina in wenigen Zügen ganz übereinftiimmend 
mit der Gejchichte, wie fie in ven Fleurs des Vies des Saints ſteht. 
Er hat in Zouloufe viele Wunver gethan, gelehrt und gebeilt und 
ift dann gegen Spanien zu gezogen, hat auch viele Jünger in 
Frankreich gehabt, vie heilig geworben. Als er wieder nach Tou- 
loufe zurückgekommen war, wurbe er ergriffen und durch die Göten- 
priefter an einen wüthenden Stier gebunden, burch ven er ven 
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ZTempelberg herabgefchleift wurde. Sein Gehirn warb ganz zer 
fprengt, e8 hingen nur noch die Kinnbaden am Rumpf. Eine 
fromme Fran begrub ihn. — Es ift einmal ein Dieb in fein Grab 
gelegt und herausgeworfen worben; ich habe e8 gefehen. Er ift 
fiebenzig Jahre nach Chriftus geftorben und war hundert und fieben 
Jahre alt; bei Ehrifti Tod war er fieben und breißig Jahre alt. 

Als in fpäterer Zeit das heilige Gebein wieder in die Nähe 
von Anna Katharina gebracht wurde, wiederholte fie das eben Ange- 
führte und fügte bei: Saturnin fei immer der treue Jünger genannt 
worben und Alle hätten ihn geliebt wegen feiner großen Folgſam— 
feit, Treue und Einfachheit. Seine Anverwandten feien fpäter auch 
zur Taufe gekommen und hätten fich in einer großen Stadt bei 
Sarepta nievergelaffen. Er fei nach Chrifti Tod einmal als Lehrer 
zu Tarſus gewefen und fei von ven Einwohnern beinahe tobt gefchla- 
gen und geworfen worben, aber ein Sturmwind habe ihnen jo viel 
Sand in die Augen geworfen, daß er ihnen entgangen fei. Sie 
babe ihn noch an vielen Orten gejehen, auch in Rom bei Petrus, 
unb dieſer habe ihn nach Gallien gefenvet. Er fei in Arelat gewe- 
fen, nicht weit von der Inſel Pontitians am Rhodanus, in Nismes 
und vielen andern Orten; er habe geheilt, gelehrt, getauft, Wunder 
gethan und viele Jünger gehabt und Lehrer dort gebilvet. In 
Zouloufe habe er fich länger aufgehalten, viele Leute befehrt, unter 
andern eine ausfägige Frau, vor deren Haufe er gelehrt und die 
er geheilt habe. Er ſei von dort wieder weiter gereift und habe 
viel ausgeſtanden, fei aber nach Zouloufe zurüdgefehrt und bort 
gemartert worven. Sie habe noch zwei andere Saturnine gefehen, 
einen Diakon und einen Bifchof, welche fie von dem älteren unter- 
ſcheiden jolle. 

Durch eine Reliquie angeregt ſah Anna Katharina auch das 
Leben und Marterthum des heiligen Biſchofs Saturnin von Touloufe 
und erzählte: der heilige Bifchof Saturnin ift unter Kaifer Marimin, 
achtzig Jahre alt, gemartert worden. Ich fanın nicht begreifen, 
wie man diefen mit vem erjten, dem ehemaligen Yohannisjünger, 
verwechjelt. ‘Der erfte Saturnin ift auf einem Berge, worauf ber 
Zempel jtand, an einen Stier gebunden worden. Der Stier wurde 
mit Stacheln den unwegfamen Theil des Berges hinabgetrieben, 
daß er rajte, ftürzte und ftampfte und dem Heiligen bald ver Kopf 
zerfchmettert wurde. Der fpätere Biſchof Saturnin aber wurde auf 
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einen Thurm geführt, an deſſen Außenſeite viele Hacken von oben 
bis unten angebracht waren. Saturnin ward in dieſe Hacken ge— 
ſtürzt und blieb in jedem ſo lange hängen, bis ſein Fleiſch zerriß, 
und er in den unten ſtehenden fiel. So hängend hörte ich ihn zu 
dem umherſtehenden Volke rufen: „mein Leib hängt in der Luft, 
meine Seele aber iſt auf der Erbe bei euhl« Er ermahnte fo das 
Bolf immerfort, bis er zur Erbe nieverfant, und als fie ihn bier 
in bie Kehle ftachen, betete er noch einen ganzen Pfalm. Sein 
Leib kam zu den Gräbern von andern Martyrern, und als jpäter, 
ich meine durch ven heiligen Hilarius, eine Kapelle über dem Grabe 
des erften Saturnin errichtet wurde, famen dahin noch viele andere 
Leiber, fo daß man im Laufe der Zeit die beiden Saturnine nicht 
mehr zu unterfcheiven wußte. In Zouloufe war die Ausfchweifung 
fo groß, daß der heilige Biſchof einmal fagte, die Steine dieſer 
Stadt würben das ſchändliche Volk am jüngften Tage verklagen. 


Der heilige Stephanns. 
(2. Auguſt 1820.) 


Ich Hatte ein Bild von Stephani Leiden und ſah ihn ver 
Steinigung gar nicht gebenfend nur für feine Peiniger beten und 
in den offenen Himmel emporjchauen. Die Steinigung war vor 
einem Thore gegen Mitternacht an einer Landftraffe. Es war ein 
runder offener Raum, in deſſen Mitte ein Stein lag, auf welchem 
ver heilige Züngling fniete und mit emporgehobenen Händen betete, 
Er trug ein weißliches, langes, gegürtetes Kleid, iiber welches auf 
Bruft und Rüden eine Art Sfapulier mit doppeltem Duerbande 
niederhing; ich glaube e8 war ein Theil feines BPriefterfleives. Bei 
der Steinigung ging e8 nad) einer gewilfen Ordnung zu; rings um 
den Kreis lag bei jedem der Steiniger ein Haufen Steine. Sch 
fah auch Saulus, einen ungemein ernften und eifernden Mann. Er 
hatte Alles bejorgt, was zur Steinigung gehörte, und die Steiniger 
legten ihre Mäntel vor ihn. Stephanus hielt die Hände betenv 
emporgehoben und bewegte fich nicht unter ven Würfen; e8 war 
als fühle er fie nicht, er machte auch feine zuckende, ſchützende Be— 
wegung, er ſchien entzücdt, er fehaute empor und ver Himmel war 
offen über ihm, 'er ſah Jeſum und bei Jeſus Maria feine Mutter. 
Endlich traf ihn ein Stein an das Haupt und er ſank tobt nieder. 
Er war ein großer, fchöner, junger Mann mit braunen fehlichten 
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Haaren. Saulus machte bei feinem großen Eifer zur Steinigung 
feinen wiberlichen Einprud, wie die meiften Anvern, welche voll Neid 
und Heuchelei waren; denn er that e8 aus einem unverjtanbenen 
aber rechtmeinenven Eifer für das Judenthum; darum hat ihn Gott 
auch erleuchtet. | 

Ich fah, daß fpäter die Erfcheinung eines ehrwürdigen Mannes 
in weißem Gewande mit langem Bart und einem golpenen Rüthchen 
in der Hand zu einem Priefter in ver Nacht an fein Lager trat. 
Zur Rechten diefer Erfcheinung ftand eine höhere und eine nievere 
Blumenpyramide in zwei Gefäffen, und zur Linken ebenjo; e8 waren 
pyramidaliſch gewachjene Sträuche, und er fagte: der rothe Strauch 
beveute ven Stephanus, der eine weiße den Nikodemus, der andere 
weiße ihn felbjt, ven Gamaliel, der Bierte Strauch von faffren- 
farbigen Blumen beveute feinen Sohn Abivon, deren Leiber alle 
bier begraben lägen. Ich ſah, daß darauf ein gezeichneter Plat 
geöffnet wurde, und daß bie vier Leiber in ven Grotten eines Grab- 
gewölbes gefunden und erhoben wurden. Stephani Leib, ver fehr 
orventlich mit feinen Gebeinen lag, warb nach Serufalem in eine 
Kirche auf den Berg gebradht, wo das Abenpmahlshaus geftanven 
hatte. Ich fah nachher, wie feine Gebeine mannigfach vertheilt 
und überbracht wurden und fah viele Wunder dabei. Ich entfinne 
mich, daß eine Blinde Blumen an ven Keliquienfarg hielt, und durch 
die Blumen fehend ward. Ich fah, daß an einem andern Orte 
fih viele Juden befehrten; und auch, daß irgendwo der Teufel in 
Geftalt eines fehr evlen Mannes etwas von den Gebeinen des hei- 
ligen Stephanus begehrte; aber als ver Biſchof um Erleuchtung 
bat, ob er fie verviene, floh er heulend in fcheuflicher Geftalt davon. 
So fah ich viele Wunder und auch Gebeine nach Rom zu des Lau— 
rentins Gebeine bringen. 


Der heilige Barnabas.- 
: 10. Juni 1821.) 

Die Eltern des Barnabas hatten Güter auf Cypern, wo er 
auch geboren wurde. Er ftubirte in Jeruſalem und war mit Jeſus 
in Chpern. Darnach war er viel mit Paulus und auch ein Stüd 
Wegs mit Thaddäus, als viefer nach Perfien ging. Barnabas war 
der erfte, der zu Mailand das Evangelium verfündigte. — In Cyh— 
pern warb er von ben Juden gefteinigt und auf einen Scheiterhaufen 
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geworfen, allein fein Leib verbrannte nicht, und warb von feinen 
Schülern begraben. Als er aufgefunden wurde, lag ein Stüd vom 
Evangelium des heiligen Matthäus bei ihm auf der Bruft. Er hat 
auch etwas gejchrieben. 


Der heilige Timothens. 

Am 24. Januar 1821 erzählte Anna Katharina, welhe Tags 
zuvor vor Krampfhuften und Bruftbeengung zu erjtiden drohte und 
nicht mehr reden fonnte, dem Pilger: wein Heiliger Bifchof hat mir 
geholfen; er ift fchon geftern und heute ben ganzen Tag bei mir 
gewefen. Es ift fein Gebein bei mir. Er war da, wo auch Johan— 
‚nes gewefen war.u Der Pilger eriwieberte ihr nach einiger Zeit: 
„heute ift ja das Feſt von Timotheus, dem Paulus befchlen hat, 
Wein zu trinfen,« worauf fie gleich verfeßte: ja, ick hebb ihm niks 
prefenteert und be hat mi dock holpen!u Es fand fich, daß fie bei 
dieſer Hilfe das Bild feines Lebens geſchaut hatte, wovon fie aber 
burch äußere Störungen gehindert nur Folgendes erzählen Tonnte. 

Timotheus war zıt der Zeit, da Johannes auf Patmos ver- 
bannt war, auf ver Inſel Chios gefangen geweſen. Alle Leute 
tiebten ihn, und er hatte bafelbjt eine Gemeinde von Befehrten; auch 
die Soldaten, die ihn umgaben, haben ihm angehangen. Es war 
aber eine vornehme Frau, eine Chriftin, dafelbit, die fi) mit einem 
Priejter verfündigt hatte. Als nun Timotheus einmal in einem 
Heinen Sirchlein das heiligfte Mekopfer verrichten wollte und fchon 
am Altare ftand, fah er im Geifte jene Perfon ver Kirche fich 
nahen; er ging vom Altare an die Thüre und hielt ver Frau das 
Verbrechen vor und that fie in Bann. Hieburch brach eine Ver— 
folgung gegen Zimotheus aus und er wurde nach Armenien, nicht 
weit von dem Lande des Theofeno verbannt. Von da fam er aber 
früher los, als Johannes von Patmos und wurde dann von Pau— 
lus, deſſen Jünger er war und ver ihn befchnitten hatte, als Bilchof 
nach Ephefus geſendet, wo ihn Johannes, da er wieber frei gewor- 
den war, befuchte. E8 war zur Zeit, da Johannes den Fidelis 
taufte und mit deſſen Brüdern darnach über Kedar gegen Berfien 
hinauf zog, wo er fein Evangelium fchrieb. 

Bon Paulus habe ich gefehen, daß er nicht groß, fehr ge- 
brungen und ftarf und ſchwarz war. Er fah aus, wie fejt und 
ftarf im Gemüthe und recht meinend, aber ohne Starrheit und 


Eigenfinn. Nach feiner Befehrung war er fehr fanft und liebvoll, 
doch mit großem Ernſt, Feuer und Feftigfeit. 

Zimotheus wurde in Ephefus bei einem Feſte, wo fie mit 
Götzenbildern und Masken herumzogen, von ven Heiden erfchlagen, 
weil er heftig gegen dieſe Gräuel gelehrt hatte. 


Der heilige Quadratus.*) 
(12. Mai 1821.) 

Anna Katharina hatte einige Tage zuvor im Geficht eine gReife 
nah Jeruſalem gemacht mit einem Heiligen, beffen Gebein fie bei 
fih Hatte. Sie wußte nur noch, daß er ihr Serufalem nach dem 
Tode Jakob des Stleineren zeigte, woraus zu vermuthen war, daß 
er ein Zeitgenoffe ver heiligen Apoftel fein mußte. Ste behielt das 
Gebein fortwährend bei fich und evzählte nun am 12. Mai Folgenves. 

Das Gebein ift von dem heiligen Bifhof Quadratus von 
Athen. Er hieß im feiner Jugend Ananias, feine Eltern waren 
von Thebä in Griechenland. Sie famen bei der Erfcheinung des 
Herrn auf dem Berge bei Thebez zu der Gemeinde. Duabratus. 
war damals ein Knabe, den man an ver Hand führte, feine Eltern 
waren noch junge Leute. Als Jeſus mit den drei Yünglingen nach 
Lazari Erwedung (in das Land ver heiligen drei Könige) fortreifte, 
waren Anhänger des Herrn in Gefchäften nach Griechenland gekom— 
men und mit biefen waren die Eltern des Quadratus und biefer 
felbft nach Galiläa in die Gegend von der Heimath Petri gefom- 
men. Hier waren fie Juden geworben und der Knabe hatte bei 
der DBefchneidung den Namen Ananias befommen. Sie hatten dort 
verborgen gelebt und bei der Erfcheinung Jeſu auf dem Berge bei 
Thebez fich an die Gemeinde gefchloffen. Der Knabe war bei Jeſu 
Tod jünger als Simeon der fünfte Sohn ver Maria Kleophä, der 
damals zehn Jahre alt war und mit welchem ich ihn gejehen habe; 
er kann etwa neun Jahre alt gewejen fein. 

Ich habe ihn fpäter in Ephefus bei Johannes gefehen und 
von biefem ward er zu Petrus nach Nom gefendet. Mit Paulus 
war er auch eine Kleine Zeit und fannte auch Thekla. Petrus ſandte 
ihn an einen Ort nicht weit von Athen und darnach warb er in 
Athen zum Bifchofe erwählt. Die Gemeinde war dort noch gebrüdt 
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und heimlich. Sie waren an einem geheimen Orte verfammelt und 
wollten ven zum Bifchofe wählen, ven Alle auf-einmal ausfprechen 
würten. Da kam Duabratus unvermuthet in die Kirche und Alfe 
riefen, er folle ihr Bifchof fein. Ich habe ihn dort viel wirfen 
fehen. Ich fah auch, wie ver römische Kaifer dorthin Fam und viel 
mit heibnifchen Götenfachen zu thun hatte; e8 waren allerlei Ge— 
heimniſſe voll teuflifcher Lüfte und Begierden dabei. Ich fah Qua— 
dratus mehrmals mit ihm fprechen und ihm Rollen bringen und 
auch noch einen Anderen. Er half ver Kirche viel dadurch und bie 
Verfolgung ließ nad. 

Ich fah ihn fpäter beprängt Athen verlaffen. Er fam an einen 
anderen Ort, ven ich vergeffen, wo er eine Stirche ftiftete. Er ging 
da hinweg und lebte als Einfiedler in ver Gegend von Epheſus. 
Ich habe gefehen, daß der Kreuzweg Mariä dort noch beitand und 
daß er ihn befuchtee Ich Habe ihn noch an anberen Orten ohne 
Amt Leben fehen, auch wo Johannes ver Täufer in ber Wüfte war. 
Es famen dort noch Andere zu ihm. Zuletzt begab er fich nad) 
Jeruſalem und ftarb dort ven Martertod; ich habe vergeſſen, wie, 
auch habe ich gefehen, wie feine Gebeine von dort weg famen. Er 
wurde, wie ich meine, 109 Jahre alt. 

Am 25. Mat hatte Anna Katharina nochmals ein volljtän- 
biges Bild vom ganzen Leben des heiligen Duabratus, vermochte 
aber nur Weniges zu erzählen. Sie fagte: er ift nicht CIX ſon— 
dern IXC d. i. neun Jahre weniger denn hundert alt geworben. 
Er war fünfzehn Jahre lang Bifchof von Athen unter vielen Ver- 
folgungen. Sein Vorgänger hatte Bublius geheifen. Als er wegen 
Berfolgung von Athen wich, Fam er durch Gottes Fügung nad) Kreta, 
wo fich früher Menfor, einer der heiligen drei Könige, mit feinen 
Leuten nievergelaffen und eine Kirche gebaut hatte, vie nach feinem 
Tode in Verfall Fam. Quadratus gründete bier auch eine Kirche, 
bon ber noch Etwas befteht. Er war fieben Jahre bier. Bon 
Kreta ging er in die Einfamfeit bei Ephefus, wo er einige Jahre 
mit Mehreren verweilte; unter denen ver Sohn eines Fifchers von 
ZTiberias fein befonderer Jünger war. Er ftarb nicht lange vor 
dem heiligen Simeon, Biſchof von Jeruſalem, ven er auch einmal, 
ba er gefangen war, im Serfer befucht. Er hat mir auch gefagt, 
warum Lukas und Johannes von Etwas nicht gefchrieben haben, 
was doch eben fo wahr als alles Andere war, was fie gefchrieben. 
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Simeon wurde erſt fünf Jahre nach dem Tode Jakob des Jün— 
geren Biſchof von Jeruſalem, bis dahin war er ein alter Jünger. 
Vor ihm war ein Verwandter Petri, der Joas oder Joias hieß, 
einjtweilen ver Vorſtand; diefer fam kurz nach ver Wahl Simeons 
um. Simeon zog mit ven Chrijten von Jeruſalem vor der Zer- 
ftörung weg.. Er war zwölf Jahre weg und ift dann gemartert 
worden LXXXVII Jahre nach Chrifti Tod und Duadratus drei 
Jahre vorher. | 


Der heilige Carpus. 
(12—13. Oftober 1820.) 

Er war ein großer langgefleiveter Mann, er war von Troasg, 
ein Heide; ich habe viel von ihm vergeffen. Als er noch nicht ge— 
tauft war, fah ich ihn fehr heftig bewegt von dem, was er von 
Chrijti Lehre gehört hatte; fie fehien ihm fo befchwerlich und uner— 
reichlich, daß er in einen großen Kampf fam. Er war fehr heftig. 
Ich fah ihn in feiner Ungeduld des Nachts auf einen Berg gehen, 
er warf alfe feine Kleider von fih und fchrie blos in feinem Unter: 
leid zu Dem, der die Wahrheit fei. In viefem heftigen Gebet 
und Ringen ſah ich, daß er ein Geficht hatte: es ftieg eine leuch- 
tende Leiter vor ihm vom Himmel, die feine Sprofjfen hatte; es 
fam aber eine Schriftrolfe aus einer Lichtwolfe vor ihn nieber, 
worauf mit leuchtenden Buchftaben ftand, wie er Sprofjen in bie 
Leiter machen folle, die ihm jetzt fo umerfteiglich feheine. Es ſtand 
auch darin, er habe zwei Feinde in fich, welche er befiegen müße. 

Ich habe nachher gejehen, daß Baulus nach Troas Fam und 
ihn befehrte und taufte. Sch fah auch, daß er von Paulus dem 
Johannes empfohlen wurde, der damals nicht in Ephefus, ſondern 
in Shrien war, und daß er mit vemfelben nach Jeruſalem und nach 
Perfien zu zog; es waren noch Mehrere bei Johannes. Ich fah, 
wie er fie zurückließ, Carpus aber tiefer in die Wildniß mitnahm, 
Ich ſah ven Johannes unter einem Baume bei dem Fluß Tigris 
fein Evangelium fchreiben, und als ein Ungewitter fam, wollte 
Carpus, er folle unter ein Obdach treten. Johannes aber blieb 
liegen, und ich fah, daß er nicht naf ward. Carpus wollte bei ihm 
bleiben; aber er fenvete ihm zurüc nach Smyrna, wo er ihn empfahl, 
daß er Bischof wurde. Er fagte ihm auch, daß er felbjt bald werde 
leiden müßen und daß auch Carpus der Marter werde gewürbiget 


—606 


werden. Ich ſah noch viel vom Evangelium Johannis, wie er 
ganz-aus dem heiligen Geiſte und ſehr ſtreng geſchrieben, und wie 
er es unter freiem Himmel vom Himmel empfangen hat. Ich ſah, 
daß er das Meiſte, was doppelt geſchehen, nicht aufgeſchrieben, und 
daß viele Lücken in der Zeit blieben. 

Carpus ſah ich in Smyrna, und ſah, daß er dort bei einer 
Verfolgung auf einem Kreuze mit Stricken auseinandergeriſſen wurde, 
daß er aber nicht daran ſtarb, ſondern von dort hinweg nach Ephe— 
ſus kam. Er reiſte hierauf nach Rom, kam aber auf einer Inſel, 
ich glaube durch einen Stich von heimlichen Verfolgern um. Soviel 
weiß ich, daß er ſich verblutete. Ich habe hier einen Theil des 
Bildes vergeſſen. Ich habe ihn auch mit Lukas zuſammengeſehen 
und Briefe mit Paulus wechſeln. Ich ſah auch Dionyſius Areopa— 
gita bei ihm. Ich ſah, daß er ſehr viele Geſichte hatte, und auch 
ein Geſicht, da er ſehr über zwei Abtrünnige erbittert war. Er 
erblickte Jeſum mit vielen Engeln und unter Ihm eine Grube 
voll ſcheußlicher Thiere, welche die zwei Abtrünnigen vom Rande 
der Grube hereinreißen wollten. Er freute ſich ihrer Strafe; da 
ſah er aber Jeſum herabkommen und mit ven Engeln die unglück— 
lichen Leute zurüchalten, und ver Herr fagte zu ihm: bu willft 
dieſe Leute in die Grube fallen laffen, und Ich möchte gern noch 
einmal für fie fterben!« worauf Garpus feinen zu großen Eifer 
beſſerte. 

Ich ſah bei dieſer Gelegenheit Vieles von allen Apoſteln. Ich 
ſah auch Lukas in einer großen Halle an einem Tiſche, wie ein 
Altar gejtaltet, auf einer Bank mit Lehne liegen. Er malte das 
Gefichtsbild Mariä auf eine gelbliche Metalltafel. Es hatte feinen 
Hals und war mit blaffen Farben und Hatte viel Aehnlichfeit mit 
dem, welches dem Pilger gehört; nur fchien mir die Nafe nicht ganz 
jo lang, Augen und Mund waren fehr ähnlich. Es war auch, als 
ob das Bild des Pilgers von meinem Schrank zu mir fomme, als 
ich diefes malen fah. Lukas malte auch das Bild Jeſu, er konnte 
aber nicht damit zu Stande kommen und gerieth barüber in Ent- 
züdung und fand e8 erwachend auf übernatürliche Weiſe vollendet. 
Es ſtand auf feinem Tiſch, der wie ein Altar war, ein Auffat wie 
ein Zabernafel, oben drüber eine Krönung und eine Figur darauf, 
welche Etwas in der Hand hielt; e8 war auch ein geftidtes Bild 
babei angebracht. Den Zabernafel konnte man umbrehen, und er 
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hatte feine Farben und Pinſel drin; es waren mehrere wie Fächer- 
jtäbe an einander befejtiget, TG ed waren gejtreifte Spitzen 
dran. Er hatte auch feine Schreiberei auf dem Tifche. 


Der heilige Llemens von Rom. 
22. November 1819.) 

Ich ſah den ‚heiligen Clemens als Bapft kurz vor feiner Ver- 
folgung. Er war unbeſchreiblich abgehärmt und bleich, ja er war 
ichier fo elend ausfehenn, als unjer Herr unter dem Kreuze; feine 
Wangen waren ihm ganz eingefallen und fein Mund zufammenge- 
Ihrumpft aus Zraurigfeit über die Blinpheit und Faljchheit ver 
Welt. Ih ſah ihn in einem Saale lehren, er ſaß auf einem 
Stuhle, und feine Zuhörer waren ganz verſchieden gejtimmt: manche 
waren traurig und gerührt, manche jtellten fich nur fo und hatten 
eine geheime Freude, als wüßten fie fein beworjtehenves Elend; andere 
ſchwankten in ihrer Gefinnung Hin und ber. Nun fah ich römiſche 
Soldaten hereintreten und Clemens gefangen nehmen. Sie fchlepp- 
ten ihn hinaus und festen ihn auf einen Wagen, ver anders aus— 
fah, wie bei ung. Es war ein langer, niedriger Karren, bie Räder 
waren wie Scheiben aus einem Baume gefchnitten und erftaunlich 
dief; fie waren wie die Rollen an einem Kinderwagen und e8 waren 
vier Löcher burchgearbeitet. Hinten war ein verbedter Sig und 
vorne noch mehrere offene. Der Heilige faß hinten, und es jtiegen 
etwa ſechs Soldaten mit ihm auf, und andere gingen neben her. 
Die Pferde waren Feiner und fürzer als jest, und auch ganz anders 
angejchirrt, fie waren nicht fo voll Riemen. Ich jah ven Heiligen 
Tag und Nacht fahren ſehr gebuldig und traurig. Als fie an die 
See famen, ward er auf ein Schiff gebracht, und ver Wagen Tehrte 
zurüd. Auch der Papit Martin ift auf einem Echiffe weggebracht 
worben; jedoch bis an’8 Schiff wurde diefer nicht gefahren, ſondern 
getragen. 

Ich fah nachher ein Bild von dem Lande, wo Clemens hinfam. 
Es war eine elende, wüſte, unfruchtbare Gegend; es waren da viele 
tiefe Gruben, wie bei uns die Föhn (Torfgruben); Alles war 
. traurig und trüb. Auf einigen weit zerſtreuten Fleden war Etwas 
angebaut, auch wohnten einige Leute da. Ich ſah auch allerlei 
Löcher in der Erbe, ald würde da gegraben. Clemens wurde in ein 
Haus gebracht, welches zwei Flügel hatte, von denen der eine aus 
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der Mitte des andern bervorfprang. Jeder der Flügel war durch 
einen Säufengang umgeben; und Clemens wurde durch einen ber 
Gänge herein geführt und dann nach jenem Flügel des Haufes ge- 
bracht, wo die Vorſteher lebten; dann nach dem andern, wo bie 
Gefangenen waren. Diefer Raum hatte oben runde Licht- und Luft- 
löcher nach einem Säulengange zu, in welchem allerlei nadte Bilder 
in verfchievenen Stellungen ftanden. In dieſem Gange fah ich oft 
Leute beten. Die nadten Bilder hatten alle nichts Aergerliches, doch 
war der Teufel dabei. Einige hatten einen Arm über dem Kopfe, 
andere ftreeften beive Arme vor, eines hatte etwas wie eine Kugel 
oder einen Apfel in ver Hand, andere hatten wie Müten mit einem 
hohen Kamme auf. Sie ftanden fehr natürlich und gar nicht fteif. 
Aüf ven Seiten jenes Flügel®, wo die Gefangenen waren, war ber 
Säulengang zugemauert, und e8 war, als liegen da allerlei Trüm— 
mer und auch Gebeine. Das ganze Gebäude lag tief und in feiner 
Nähe war e8 wüft. Ziemlich weit davon war das Meer. 

Ich hatte da wieder ein Bild von dem Grabe des heiligen 
Clemens. Es war wie ein Felfen, an dem das Waſſer abgelaufen 
war. Er lag am Ufer von vem Meere etwas entfernt. Es war 
ein Eingang zu dem Grabe, in vefjen innerem Raume ein fteinerner 
Sarg Stand. Ich ſah nicht, ob noch Reliquien darin waren. 
Wenn das Meer bis an das Ufer reichte, fah man faum ven ober- 
ften Theil des Felſens. Ich weiß nicht, ob das letzte Bild nicht 
aus viel fpäterer Zeit war; e8 war übrigens ganz fo, wie ich es 
immer geſehen. Ich hatte auch das Gefühl, ald wenn auf ver 
andern Seite ver Inſel noch ein anderer Heiliger ruhe. (Der heilige 
Papſt Martinus.) 

(1820.) Als ich geftern und heute aus Arabien von dem Bilde 
Jeſus mwegreifte, um zu St. Clemens Yeidensgegend zu kommen, 
mußte ich immer bergab reifen gegen Mitternacht. Ich fah ven 
heiligen Clemens in einer Wüſte um Waffer beten. Es fam aber 
ein Lichtftrahl vom Himmel, der ſich ausdehnte, wie ein Sprahrohr, 
und aus biefem fprang ein Lämmchen, welches mit einem Fuß einen 
Stab niederreichte, der unten wie ein Pfeil fpik war. Unten an 
dem Boden lag auch ein Lamm. Clemens nahm ven Stab und 
jtieß in die Erde, woraus Waffer fprang. Die beiden Lämmer 
verſchwanden fogleich; Klemens aber hatte zu dem heiligiten Altars- 
faframente gefleht. Alle, welche aus viefem Brunnen tranfen, 
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empfanven eine lebendige Begierve zum Heiligften Saframent, und 
Clemens befehrte und taufte Viele. 

Ich ſah ihn bei feiner Marter in eine Grube voll Schlangen 
am Meere werfen und Waffer hinein laſſen; er ftieg aber auf 
einer Leiter daraus hervor. Ich fah ihn mit einem Anfer am Halfe 
von einem Kahne aus ins Meer verfenfen. Da, wo fein Leib hin— 
fanf, entftand in dem Felfengrunde ein Grab, das beim Abfliefen 
des Meeres fichtbar wurde. Die Ehriften formten aus dem Felfen 
eine Kapelle um das Grab, die oft von Waffer bedeckt ward. 

Mit Paulus ſelbſt habe ich Clemens nicht zufammen gefehen, 
aber jehr viel mit Barnabas, auch mit Timotheus, Lukas und dem 
heiligen Petrus. Er war ein Römer, feine Voreltern aber waren 
Juden von der ägyptiſchen Grenze. Er war verheirathet, erhielt 
aber vor der Verbindung eine Erleuchtung, in Enthaltung zu leben, 
was auch feine Frau that, die, wie ich meine, fpäter auch gemartert 
wurde. Er war ber dritte Papft nach Petrus. 


Der heilige Ignatins von Antiodien. 
(4. Auguft 1820.) 

Ich hatte ein Bild des heiligen Ignatius Loyola, welcher mir 
ſagte, ich ſolle doch auch ſeinen Patron, den heiligen Martyrer 
Ignatius verehren, von dem ein Gebein bei mir fei; und fo ſah 
ich diefes Gebein und das ganze Reben dieſes lieben Heiligen, wovon 
ih noch Einiges weiß. 

Ich ſah nochmals, wie Jeſus in einem Städtchen *) (Kapharnaum) 
vor einem Haufe mit feinen Jüngern unter einer Halle ſtand, und 
wie Er einen von venfelben in ein Haus gegenüber fandbte, eine 
Frau mit ihrem Kinde zu rufen, welche auch das Jüngsken brachte; 
es fonnte etwa brei bis vier Jahre alt fein. Als das Kind vor 
ben Herrn trat, jchloß fich der Kreis ver Apoftel wieder um Ihn 
herum, ver fich geöffnet hatte, um das Kind zu empfangen. Jeſus 
ſprach von ihm, legte ihm die Hand auf, fegnete es, und drückte es 
an Sih. Die Mutter war zurücgetreten, und e8 warb ihr wieber 
gebracht. Diefes Kind war niemand anders, als der nachmalige 
heilige Ignatius. 


*, Bgl. oben S. 289. 
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Ich fah feine ganze Jugend auf eine fehr rührenne Weife. 
Er war ein gutes Kind und durch den Segen Jeſu ganz verwan- 
delt. Ich fah ihn oft heimlich auf die Stelle gehen, wo Jeſus 
ihn gefegnet hatte, und die Erbe füffen und fagen: "hier hat ver 
heilige Mann geftanden.u Ich ſah ihn mit andern Kindern jpielend 
Apojtel wählen und Jünger und umber gegen und Ffinvifch lehren 
und den Herrn nachahmen. ch ſah ihn die andern Kinder auf 
der Stelle des Segens verfammeln und ihnen erzählen, und fie 
mußten die Stelle auch küſſen. Seine beiden Eltern lebten, und ich 
jah fie über das Weſen des Kindes auch gerührt und ſpäter Chriſten 
werden. Ich habe viele, ungemein rührende Bilder dieſer Art von 
ſeiner Jugend gehabt. Ich ſah ihn erwachſen zu den Jüngern 
des Herrn ſich geſellen, beſonders zu Johannes, an den ich ihn ganz 
angeſchloſſen ſah, und daß Johannes ihn zum Prieſter weihte. Als 

Johannes zum erſtenmale im Elende war, begleitete ihn Ignatius 
und wollte ihn nicht verlaſſen. 

Er wurde nach Evodius, der dem heiligen Petrus zu Antiochia 
folgte, dort zum Biſchofe geweiht, ich glaube auch von Johannes 
oder Petrus. Ich ſah dort einen Kaiſer durchziehen und ihm auf 
der Straſſe den heiligen Ignatius vorgeſtellt, dem der Kaiſer ſagte: 
ob er es ſei, der wie ein böſer Geiſt ſolche Unruhe machte? Igna— 
tius antwortete, wie er den Gottesträger, der Jeſum im Herzen 
trage, einen Teufel nennen Fönne? Ach hörte auch ven Kaiſer fra— 
gen, ob er wiffe, wer er fei, und der Heilige fagte: er fei ver Erſte, 
den der böſe Feind heute gejenvet habe, ven Diener Jeſu zu be- 
Ihimpfen; und ich fah, wie der Kaifer ihn zur Marter nah Rem 
verdammte, und wie Ignatius freudig dafür dankte. Ich ſah ihn 
gefejjelt mach einer andern Stadt bringen, und dann einfchiffen. Es 
waren Soldaten bei ihm, die ihn jehr quälten. Dann ſah ich ihn 
wieder landen und, wo er burchgebracht wurbe, viele Bifchöfe und 
Chrijten ihm entgegen ziehen und ihn begrüßen und feinen Segen 
begehren. Ych ſah ihn zu Smyrna bei einem Biſchof Polyfarpus, 
ver fein Mitjünger gemwejen war, und wie fie freudig zufammen 
waren, und er Alle ermahnte und tröjtete. Er fchrieb auch Briefe 
da. Ich hörte, wie er fagte und fchrieb, er wünfche, fie möchten‘ 
beten, daß die wilden Thiere ihn ganz zermalmten und ihm eine 
Mühle würden, die ihn zu Weizenmehl mahlte, auf daß er als ein 
reines Brod Jeſu Chrijti zum Opfer werde. Und ich ſah ihn auch 
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nach Rom bringen, und die Chriſten famen ihm auch dort entgegen, 
und weinten und Tnieten vor ihm und baten um jeinen Segen. Er 
fagte wieder: er wolle zermahlen fein dem Herrn zum Opfer. Sein 
ganzer Zug war ein Triumphzug. Ich ſah ihm gleich nach dem 
Marterplag führen, wo er betete, pie Löwen möchten ihn ein wenig 
beten lafjen und möchten ihn dann ganz auffreffen, nur einige Ge- 
beine und fein Herz möchten fie übrig laffen, auf daß dieſe auf 
Erden noch für Ehriftus wirken fünnten. Mir wurde vabei eine 
Mahnung von der Wichtigkeit und dem Werthe der Reliquien gege- 
ben. Wie er gebetet, jo geſchah: kaum war er in dem Marterpla, 
fo fniete er nieder und betete; dann ftürzten die Löwen ganz grim- 
mig auf ihm und .er war gleich tobt. Sie fraffen ihn fehnell auf’ 
und ledten fein Blut, nichts blieb Liegen, als einige große Gebeine 
und fein Herz. Ich ſah die Löwen wegbringen und die Zufchauer ven 
Drt verlafjen; die Chriften aber liefen herzu und riffen fich fehier 
um feine Gebeine. Alle fchauten fein Herz an, und e8 waren bie 
Buchſtaben des Namens Jeſu wie auf dem Kreuztitel in vasfelbe 
mit bläulicher Farbe, wie Sehnen oder Adern, hineingewachfen. 


Die heiligen Martha und Maria Magdalena. 
(22. Zuli 1820.) 

Ich habe ein großes Bild von Maria Magdalena gehabt. 
Ich habe abermals wie immer gefehen, daß die Sünderin Maria 
Magdalena und die, welche den Herrn dreimal falbte, eine und 
viefelbe Perfon und die Schweiter der Martha und des Lazarus ift. 
Ich habe jie zuerft in Bethanien gefehen in vem Haufe von Yazarus, 
dem fchönften und größten Haufe in Bethanien, demſelben, in welchem 
ih den Herrn einmal vor feinem legten Gange nach Jeruſalem 
fpeifen ſah, und wo viele Leute im Hofe und unter Hallen affen. 
Es war diejes Haus das Erbe von dem Vater: des Lazarus. 

Ich fah heute Nacht die drei Gefchwifter noch zufammen; ich 
fah Lazarus und Martha einfach und wohlthätig leben; ich ſah 
Maypalena ihnen zu großem Verdruße eine arge Eitelfeit und Uep— 
pigfeit treiben. Sie wohnte im oberen Stod, hatte zwei Mägde 
und zwei Diener. Ich fah fie übermäßig in SKleiverpacht, und wie 
fie jih immer zur Schau öffentlich Hinfegte und ihrer Geſchwiſter 
ſich ſchämte. Sie hatte einen Stuhl wie einen Kleinen Thron mit 
ZTeppichen bevedt und ließ fich ihn auf das platte Dach des Haufes 
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fegen, und da ſaß fie oft im höchjten Put und erwartete ihre Gäſte, 
deren viele Männer und Frauen von Jeruſalem zu ihr famen. Sie 
war fehr groß und mächtig, hatte gelbe fehr lange und dichte Haare, 
und fehr fehöne Hände, eine fchöne Farbe. 

Sie war in ihrem Pug ungemein jteif und geziert.- Sch ſah 
fie einmal da oben fiten; fie hatte die Haare mit einer Art Mütze 
von Perlen und fahlgelbem Zeuge wie Spiten ganz kraus bedeckt 
und viele Perlen und ſchimmernde Sachen drin und viele ganz feine 
getrilfte Löckchen. Oben von der Spige dieſes Kopfputzes fiel ein 
. langer durchfichtiger Schleier bis auf die Erde hinten nieder. Um 
‚den Hals war fie auch ganz fraus und ſteckte bis an das Kinn in 
den Falten; ihre Bruft war mit voth und weißgeblümtem jchim- 
mernden Zeuge bedeckt, mit einem fejten Lat wie ein Schnürleib. 
Der Rod war ebenfo und nach dev Quer gefaltet. Darüber hatte 
fie ein Oberfleid, das fich nur unter ver Bruft Schloß, mit goldenen 
Blumen. Die Aermel waren an den Schultern fraus, am Ober— 
und Unterarme mit breiten Spangen von Perlen gefchloffen, am 
Ellenbogen hing ein langer Zipfel won gelblicher Farbe wie von 
Spigen nieder und an ven Händen auch. Das Kleid hatte eine 
große Schleppe. Sie fah ungemein jteif aus in dieſer Stleivung, 
wie eine Dode. 

Magdalena war bald nad der Himmelfahrt Chriſti im die 
Wüſte gegangen nach der Gegend, wo Johannes der Täufer gewe— 
fen, nur etwas mittäglicher. Anfangs war fie noch da, wo einige 
Hütten jtanden und holte fih mandmal Nahrung in venfelben. 
Sie war ganz verhüllt. Nachher ging fie weiter hinweg in eine 
wilde Felfengegend und lebte ganz von Menfchen getrennt in einer 
Höhle, und da jah ich, daß der Satan fie als Drache fchredte und 
Feuer auf fie fpie, daß er es aber immer wieder einfchluden und 
weichen mußte. Die Mutter Gottes Iebte in ver erften Zeit zu 
Bethanien bei Lazarus und Martha. Lazarus hielt fich meift ver- 
jtedt und fam nur des Nachts zum Vorfchein. Der heiligen Jung— 
frau Marta that Niemand etwas. Später ging fie nach Ephefus. 
Lazarus war nun ganz bei den Jüngern, und brei-oder vier Jahre 
nach Ehrifti Tod ward er und Martha von den Juden gefangen 
genommen, und auch Magpalena ward, als fie ihre Gejchwifter 
Nachts bejuchen wollte, auf dem Wege gefangen. Mit Pazarus, 
der Schon Priefter war, ward auch ein junger Marimin und noch 
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ein Mann, deffen Namen ich vergeffen, gefangen, ferner Marzella, 
bie ehemalige Magd Magpalena’s, und Martha’8 Magd. E8 waren 
ihrer fieben; drei Männer und vier Frauen. Ich fah fie von ven 
Juden unter Mißhandlungen am Meere in ein Feines Schiff, das 
ganz led war, ohne Ruder und Segel ſetzen. Diefes Schiff hingen 
fie an ein größeres Schiff und fuhren e8 auf die weite See hin- 
aus und liefen es nun los. Ich jah, daß dieſes Schiffehen, während 
fie beteten und fangen, am Ufer von Frankreich anlandete, an einer 
Stelle, wo das Wafjer fanft ans Yand fpülte. Hier ftiegen fie aus 
‚und ftießen das Schiffchen wieder hinaus.- Ich fah, daß fie wohl 
noch über eine Stunde Weges nach einer großen Stabt hatten, wo 
fie hingingen. Sie hatten den Weg übernatürlich fchnell gemacht. 
Sie hatten nichts bei fich, als Heine Krüge, aus denen fie fich 
erquicten, wie man fie im gelobten Lande immer hat. Ich fah fie 
in der großen Stadt Maffilia anfommen. Es that ihnen Niemand 
etwas; man jah fie an, aber man ließ fie geben. Ich fah, daß 
ein Götenfeft war und daß die fieben Fremdlinge ſich unter Säulen- 
halfen vor einem Tempel an einen offenen Plat fetten. Sie fafjen 
lange jo, und nachdem fie fich ein wenig aus ihren Kleinen Krügen 
erquidt hatten, war Martha vie erfte, welche mit dem Volke, das 
ſich um fie verfammelte, einließ und fagte, wie fie hiehergekommen 
feien, und auch von Jeſus. Sie ward fehr bewegt und lebhaft; ich 
fab auch jpäter, daß vie Leute mit Steinen nach ihnen warfen, um 
fie wegzubringen; aber die Steine verlegten fie nicht und fie blieben 
ruhig da figen bis zum andern Morgen. Die Andern hatten unter- 
deſſen auch angefangen zu reden, und es neigten fich- fchon mehrere 
Menichen zu ihnen. Am andern. Morgen kamen Leute aus einem 
großen Haufe, das ich für ein Rathhaus hielt, zu ihnen und frag- 
ten fie allerlei aus, und fie blieben noch ven ganzen Tag unter den 
Bogen und unterhielten fich mit ven Vorübergehenven, die fich um 
fie verfammelten. Am dritten Tage wurden fie alle nach dieſem 
Haus vor den Oberften geführt, und dann fah ich, daß fie getrennt 
wurden an zwei Orte: die Männer blieben bei dem Oberſten auf 
dem Rathhaus, die Weiber famen in der Stadt in ein Haus und 
man begegnete ihnen gut und gab ihnen zu eſſen. Ach fah aber, 
daß fie Lehrten, wo fie hinfamen, und daß der Oberſte durch vie 
ganze Stadt befannt machen ließ, man folle diefen Leuten fein Leib 
zufügen. Ich fah auch, daß bald fehr Viele ſich taufen ließen und 
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daß Lazarus aus einem großen Becken taufte, welches auf dem Platze 
vor dem Tempel ſtand, und daß der Tempel bald ſehr verlaſſen 
war. Ich glaube, der Oberſte der Stadt ließ ſich auch taufen. Ich 
ſah auch, daß ſie nicht lange daſelbſt beiſammen blieben, und Lazarus 
ſetzte als Biſchof die Lehre fort. 

Magdalena trennte ſich von Allen und ging in eine Wüſte, 
ziemlich weit von der Stadt; ſie wohnte in einer Höhle. 

Martha begab ſich mit Marzella und der anderen Magd mehr 
gegen Morgen in eine wilde felſigte Gegend. Es waren da mehrere 
Frauen, welche ſich kleine Hütten an Felſenhöhlen angebaut hatten. 
Sie wurde ganz gut aufgenommen und es ward nachher ein Kloſter 
daraus. 

Ich habe auch geſehen, wo die anderen Männer außer Lazarus 
hingekommen ſind, aber ich habe es vergeſſen. Ich habe geſehen, 
daß Magdalena mit einem, ich glaube Maximin, manchmal auf dem 
halben Wege zuſammen kam, und daß er ihr das Abendmal reichte. 
Marzella war bei Magdalena noch in ihrem weltlichen Leben gewe— 
fen. Die Frauen, zu denen ſich N gefellte, waren auch irgend- 
wo vertrieben worden 

Der Name des dritten Mannes, welcher mit Magbalena aus: 
geichifft wurde, war Chelitoniug; er war der von Jeſus geheilte 
Blindgeborne, der immer bei den Züngern war. Ich habe das 
Bild feiner Heilung gefehen, um zu wiſſen, wer er fei. Der Name 
wurde mir gejagt. 

Ich fah auch die heilige Martha, welche Maffilien verlaffen 
batte; fie war mit Marzelfa und der andern Magd und einigen 
Frauen, welche ſich an fie angefchloffen, nach einer, wilden, ſchwer 
zugänglichen Gegend gefommen, wo mehrere heidnifche Weiber in 
Hütten an Felfenhöhlen angebaut wohnten. Sie waren Sklavinen, 
welche von dem bort lebenden Volke im Kriege geraubt und borthin 
hingefett worden waren; fie wurden auch bewacht. Martha und 
bie Ihrigen ſiedelten fich bei ihnen an, fie bauten fich felbit anfangs 
Heine Hütten nebeneinander und fpäter ein Klofter und eine Kirche, 
Dieje beitand anfangs nur aus vier Mauern, das Dach ward mit 
Flechtwerk von Reiſern und mit Rafen belegt, woran fie‘ Alle ar- 
beiteten. Sie befehrten zuerft vie Sklavinen, von denen einige bei 
ihnen blieben, andere aber ihnen vieles Leid und Verrätherei brachten, 
fo daß fie allerlei Berfolgungen von ven Bewohnern zu leiden hatten. 
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Es war eine Stadt in der Nähe, welche Aquen heikt*), wie ich 
glaube. Es jchienen dort heiße Quellen zu fein, denn c8 war viel Dampf 
in ver Gegend. Ich habe gefehen, wie Martha dort an einem breiten 
Fluße ein Ungeheuer tödtete, welches fich in dem Fluße aufhielt 
und vielen Schaden that. Es riß die Schiffe um und fraß aud 
oft Menfchen und Vieh auf dem Lande. Es war wie ein großes 
Schwein, hatte einen ungeheuern Kopf, furze Füße wie eine Schild— 
fröte, den Hinterleib wie ein Fiſch; es hatte kurze häutige Flügel 
und Krallen dran. Sie fand es in einem Walde am Ufer, pa e8 
eben einen Menfchen fraß. Es waren viele Menfchen bei ihr; fie 
bändigte e8, indem fie ihm im. Namen Jeſu ihren Gürtel um ven 
Hals warf und es erwürgte Das Volk tödtete es vollends mit 
Steinen und Spießen. Ich fah, wie fie oft in der Gegend vor 
vielem Volke das Evangelium prebigte auf offenem Feld und am 
Ufer des Flußes. Sie pflegte fich dann mit ihren Begleiterinen . 
einen erhabenen Stand von Steinen zufammenzulegen. Sie legten 
bie Steine treppenförmig ; inwendig war e8 hohl, wie ein Gewölbe, 
oben drüber legten fie einen breiten Stein, worauf fie ſtand. Sie 
fonnte diejes befjer als ein Maurer, wie fie denn außerordentlich 
thätig und anorbnend war. z 

Ich fah, daß fie einmal am Ufer des Flußes auf einem folchen 
Steinhaufen Lehrte und daß ein junger Menfch von der andern 
Seite hinüberfhwimmen wollte, fie zu hören; das Waller aber riß 
ihn fort und er ertrank. Ich hatte hierauf ein Bild, wie die Yeute 
des Landes ihr große Schmähungen vefwegen. anthaten, und ihr auch 
vorwarfen, daß fie die Sklavinen zu ihrem Glauben befehrt habe. 
Ich fah auch, wie der Vater des Ertrunfenen am anderen Tage 
vefjen Leiche fand und fie vor vielem Bolfe vor fie binlegte und 
ihr fagte, wenn fie feinen Sohn wieder lebendig mache, :wolle er 
an ihren Gott glauben. Ich fah auch, wie fie ihm befahl, im 
Namen Jeſu wieder lebendig zu werden, und wie er zum Leben Fehrte, 
und wie er und fein Vater und viele Leute deßwegen Ehriften wur- 
den; wie Andere aber fie als eine Zauberin verfolgten. ch fah 
auch, wie einer ihrer Begleiter aus Paläftina, ich glaube ver Jünger 
Marimin, in der Gegend war und fie als Priefter befuchte 


*) Aquae sexliae, jet Aix. 
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und das Abenpmahl agb. Martha wirkte, lehrte und befehrte 
fehr viel. 

Magdalena war mehr abenblich in einer unzugänglichen Höhle 
und that große Buße. Lazarus war noch in Maffilien. Ich habe 
auch gejehen, daß Magdalena Furze Zeit vor Martha gejtorben ift. 
Ihre Höhle war in einem wilden Gebirge, veffen Spitzen in ver 
‚Ferne wie zwei fchiefe Thürme ausfahen. Die Höhle war von 
gewachjenen Säulen gejtügt und in den Wänden waren natürliche 
Löcher, in die man etwas legen konnte. Es befand ſich ein Altar 
von Rafen drin und ein gewachfenes grünes Kreuz darauf von leben- 
digen Zweigen ohne Leib, in der Mitte hing die Krone. In diefer 
Höhle war ihr Lager nicht, dasjelbe war baneben in der Bergwand, 
die fie felbft dazu ausgehauen. Es war wie ein Grab in ven Berg 
eingefchnitten und eine geflochtene Thüre Ffonnte davor zugezogen 
werden. Man fonnte das Lager dann ſchwer finden. 

Ich ſah fie todt auf dieſem Lager Liegen. Sie war mit einem 
Kleide von Blättern bedeckt, Hatte auch um das Haupt eine folche 
Mütze, die Haare waren um das Haupt gewunden, nur ein Theil 
bing hinten nieder.” Sie lag auf vem Rüden und hatte ein hölzernes 
Kreuz in den gefreuzten Armen. Sie war nicht mager, fondern 
ftarf und voll,'nur etwas braun und hart von der Witterung. Es 
ftanden ein paar irvene faubere Schüffelchen bei ihr an ver Erbe. 
Die Thüre bei dem Lager war beigezogen. Ich fah zwei Einfiebler 
mit zwei Stangen, zwifchen welchen Stride und eine große Dede 
befejtigt waren, heranfommen. Sie wicelten ven Leichnam fauber 
ein und trugen ihn einen ziemlich weiten Weg nach dem Kloſter 
der heiligen Martha. Magdalena hatte doch noch eine große 
braune Dede. 

Sie erzählte noch, daß fie eine Kirche von Marimin über ver 
Höhle erbaut gefehen, worin Gebeine von Magvalena bewahrt 
feien: ihr Kopf, dem ein Kinnbaden fehle, und an veffen einer Seite 
noch etwas Fleifch fei, ein Arm, Haare, auch ein Gefäß mit Erbe; 
fie wifje jevoch nicht, was für Erbe. Sie habe andere Orte gefehen, 
wo Gebeine von ihr feien. 

Magdalena hat auch einmal einen Drachen bezwungen, ver 
fih vor ihre Höhle ftellte, als fie Hineingehen wollte. Ich habe 
öfter Drachen gefehen. Sie find anders geftaltet als ‚die geflügelten 
Eidechſen oder die Krofobile; ihr Leib ift runder, hat mehr vom 
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Pferde und ift auf dem Nücen eingebogen. Der Hals ift did‘, aber 
nicht furz, der Kopf breit und lang, der Rachen fürchterlich und 
größer, ald er fich aufthut, denn er ift an den Seiten mit einer 
weiten, faltigen, nieverhängenden Haut verbunden. An ven Echul- 
tern der Bruſt zu figen häutige, dex Fledermaus ähnliche Flügel. 
Die Beine find nicht did, etwa von der Dice eines Kuhbeineg, 
bie Oberbeine find kurz; fie haben Lange Krallen und einen 
breiten Schwanz. Beim Fliegen legen fie die Vorberfüße vicht 
unter den Leib und die Hinterfüße rückwärts. Ihr Fliegen ift 
ein Vorwärtsſchießen; ich habe fie aber doch über hohe Cedernwäl— 
der Schießen jehen. 

Dieje Thiere hatten etwas Gräuliches, Teuflifches. Sch habe 
fie nie in großer Menge geſehen und auch feine Nefter mit 
Jungen. Ich fah fie nur im ganz wilden, wüften Gegenden, in 
ſchrecklichen Zelfen und weiten Höhlen, auch um alte hohle Bäume 
gelagert, und am ande ver Ufer einfamer Flüße und See'n aus- 
geſtreckt. Die größten, die ich fah, waren wie Fohlen groß; andere 
aber von der Größe der Schweine. Sie fielen nur einfame Men- 
jhen an. Aus ihrem Halfe fah ich oft einen heißen, wie feurigen 
Strahl, der fich niederlaffend in einen fchwarzen Dampf ver- 
wandelte, 

In früheren Zeiten, befonders wor Chriftus waren hie- und da 
noch ganz andere Dinge in ver thierifhen Natur. In der legten 
Zeit ſah ich Feine mehr. 


Die heilige Veronika, 
(4. Februar 1821.) 

Der Name Beronifa’s war eigentlihb Seraphia. Sie war 
eine Bruberstochter des Zacharias von Hebron. Sie war auch mit 
dem alten Simeon verwandt und Fannte deſſen Söhne, die von 
ihrem Vater jchon eine Neigung für ven Meffias hatten; aber ung 
blieb die immer ein geheimes Leben unter ihnen. Veronika war 
fchon eine erwachfene Perfon, da der zwölfjährige Jeſus zu Jeru⸗ 
falem im Tempel zurücblieb; doch war fie damals noch nicht ver— 
heirathet. Der Jeſusknabe wurde zwei Tage lang von feinen Eltern 
unter ihren Verwandten gefucht; Er war mit vier Älteren Knaben 
in Serufalem zurüdgebliebeu und hielt fih, wenn Er nicht im 


Tempel war, in eben dem Haufe vor dem Thore auf, wo Maria 
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vor der Reinigung einen Tag und zwei Nächte mit Ihm als Kind 
bei alten Leuten gewohnt hatte. Ich ſah, daß Veronika Ihm Eſſen 
dahin ſchickte. Dieſe kleine Herberge war eine Art Stiftung; ſie 
lag vom Oelberge gegen Morgen. Jeſus und die Jünger hatten 
dort oft eine Zuflucht. Ich ſah, daß Jeſus, als Er die letzte Zeit 
im Tempel lehrte, oft heimlich dort von Veronika geſpeiot wurde, 
es waren da andere Leute in dem Hauſe. 

Der Mann Veronika's hieß Sirach und ſtammte von der 
keuſchen Suſanna her. Anfänglich war er ein Feind der Chriſten 
und fperrte Veronika oft ein, wenn er ihre Hilfeleiftungen merfte. 
Sie hatten drei Kinder, von denen zwei Jünger wurden. Sirach 
ward aber durch Joſeph von Arimathäa befehrt. 

Bon dem Schweißtuche habe ich gefehen, daß es ein Tuch war, 
wie man e8 um den Hals, und manchmal ein zweite8 auch über 
die Schulter zu tragen pflegte. Veronika hatte ein folches bei dem 
Kreuzweg über die Schulter hängen. Das Darreichen ſolchen Tuches 
war ein Zeichen der XTheilnahme, ver Trauer um einen. Als Ve— 
ronifa den Herrn fo zerrütteten, blutigen Antliges ſah, eilte fie 
auf Ihn zu und trodnete Ihm fein Antlig, das an einer Seite 
des Tuches mit den Blutfpuren der Stirnwunden und des ganzen 
Geſichtes fich abdrückte. Veronika felbft ijt nie in Nom gewefen. 
Das Tuch blieb bei dem heiligen Frauen; da Martha und Magpa- 
lena nach Maffilien verbannt wurden, erhielt e8 die Mutter Gottes, 
bon welcher e8 durch die Apoftel nah Rom gekommen if. — In 
biefer Verfolgung des Lazarus und feiner Schweftern wurde auch 
Deronila, die eine fehöne, mächtige Frau war, mit andern Frauen 
hart bevrängt. Sie flohen, wurden aber eingeholt und Veronika 
ftarb im Gefängniſſe des Hungertobes, 


Die heilige Chekla. 


(22-23. Septbr. 1820 u. 23. Sept. 1821.) 


Als ich geftern die Neliquie erhielt, fah ich vie Heilige aus 
ber Höhe zu mir nieberfteigen; fie war in Licht gefleivet und trug 
einen Zweig mit weißgelben, gefchloffenen Blüthen. Sie fprach: „dieß 
ift von meinem Gebein.« Hierauf fah ich noch verfchievene Bilder 
von ihr bis gegen Abend und heute am Morgen ihre ganze Marter 
in etwa einer Stunde. 
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Zuerft ſah ich Thefla zu Fconium in ihrem elterlichen 
Haufe: fie war von mittlerer Größe, Hatte braune Haare. Ahr 
Angefiht war ernfthaft und ſchön ohne blühende Farbe, diefe war 
bräunlih. Stine und Nafe Tiefen fchier in einer Linie. Sie fah 
ungemein fromm und ernfthaft aus, trug ein langes wollweißes 
Gewand mit einem breiten Gürtel, woran vorn furze Enden; e8 
war in vielen Falten gebrochen und gefehürzt. Die weiten Wermel 
waren mit Bändern gefaßt, die am Rande mit Perlen befett und 
in der Mitte gerippt waren. Ihre Haare waren in brei Theilen 
mit einem burchfichtigen filberweißen Stoffe vurchflochten over viel- 
mehr purchichlungen, fo daß fie links und rechts und am Hinterkopf 
einen Wulſt bildeten. 

Ich ſah ſie zuerſt mit Vater und Mutter und ihrem verlobten 
Bräutigam, einem großen ſittſamen Manne, im elterlichen Hauſe. 
Sie war ganz freundlich mit ihm. Das Haus war wie die alten 
Gebäude mit Säulengängen um einen Hof gebaut. Vor dem Hauſe war 
auch ein Hof von einer Mauer umgeben, welche oben eine Terraſſe 
mit einer Bruſtlehne umgeben hatte. Ueber die Terraſſe waren 
Teppiche gegen die Sonne geſpannt. 

Paulus war in Iconium mit einem Jünger: es war aber nicht 
Barnabas, wie ich mich erinnere. Es war hier eine Synagogez; allein 
Paulus lehrte auch öffentlich in und an ven Häufern von Freunden. 
So lehrte er auch gegenüber von Theflas Haus auf einer erhöh— 
ten Stelle vor einem Haufe, und viele Menfchen, auch Yung- 
frauen hörten zu. Er lehrte von der Ehe und fagte: wer heirathe, 
thue nicht Sünde, wer aber frei bleibe, thue beffer u. ſ. w. Thekla 
faß auf ver Terraffe und hörte feine Worte über die Straße her- 
über. Die Yungfrauen faßen dort oft fo bei allerhand Aufzügen 
zu Gutem und Schlimmen. Sie ward fehr gerührt. Nach viefer 
Lehre ward Paulus eingeferkert. | 

Ich fah, daß man vie Brautgefchenfe Theflas bereitete und 
daß ein Gefandter ihres Bräutigams fie befuchte und daß fie dieſem 
abſagte. Einmal fah ich fie allein "in ihrer Stube; fie hatte eine 
fingerdicke Schriftrolfe, in der fie las: e8 war eine Schrift Pauli, 
in welcher die Rede won der Ehe und SYungfräulichfeit war. Sie 
ward dadurch fehr bewegt, faltete die Hände und betete, nahm ein 
Gejchmeide von der Bruft, das fie von ihrem Bräutigam erhalten 
hatte und eines von ber rechten Seite der Schulter oder vom Ohre, 
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es war wie ein weißer Stein mit einem Knöpfchen darauf. Sie 
legte Alles in ein Käſtchen, worin noch mehrere Kleinodien waren. 
Gegen Abend ſah ich ſie einen dunkelfarbigen Schleier auf dem Arme 
das Haus verlaſſen und durch die Stadt gehend Jemand ſuchen. 
Sie fand einen bekannten Mann, welchem ſie die Kleinodien gab. 
Als ſie wieder zu Hauſe war, kam dieſer Mann zu ihr und brachte 
ihr kleine viereckige Metallplättchen. — Ich ſah, wie ſie im Dunkeln 
von einem Diener begleitet nach dem Kerker Pauli ſchlich. Sie 
hatte den braunen Schleier um das Haupt und ging längs 
feſten Mauern und durch Bogen. Es ſtanden Wachen da, mit 
welchen ſie nicht ſprach; ſie fand aber einen Mann, er ſchien der 
Kerkermeiſter, dem gab ſie das Geld. Ich ſah, daß er eine 
Lampe nahm und Thekla in den Kerker führte: er blieb leuchtend 
in ver Thüre ſtehen. Der heilige Paulus war in einem langen 
Mantel ohne Feljeln, ver Kerker war geräumig: Paulus hatte 
Schriftrolfen bei fich liegen. — Thefla fpra mit ihm, erzählte 
ihm ihren Stand und ihre Rührung. Er erflärte ihr Vieles und 
dann fniete fie niever und Paulus taufte fie aus einer Flaſche, welche 
er im Bufen feines Gewandes trug.. Es fam dabei ein Glanz. 
bon Dben und umgab fie beide. Der Sterfermeifter ſah zu umd 
warb Später auch ein Chrift. Ich ſah Thekla ven Kerker verlajien 
und nah Haufe gehen; und nun fah ich Bilder, wie fie allen 
Schmud abthat, ganz verhüllt war und ihren Eltern und dem Bräu— 
tigam erflärte, daß fie eine Chriftin fei und Jungfrau bleiben 
wolle. Darüber fah ich die Mutter ganz wie unfinnig; Thekla 
wurde in das Haus einer Frau gebracht, welche ihren Sinn um— 
ändern follte; fie hieß Tryphäna; allein e8 gelang ihr nicht. Dar: 
nach fah ſich Thekla von ihrer eigenen Mutter beim Nichter als 
Ehrijtin verklagt, ſah fie verhört und verurtheilt, im Gefängniß 
und zum Marterplat geführt. Sie warb aller Kleider beraubt, 
aber von einer Wolfe feufch umgeben, durch einen Kreis von Henfers- 
fnechten geführt, welche fie mit Nuthen zerfleifchten, bis fie nieder— 
fiel. Nachher ſah ich fie an einen Pfahl gebunden und mit Haden 
zerrifjen: ihre langen Haare hingen um ven blutenden Leib ber. 
Es wurde ein Scheiterhaufen bereitet und als fie vom Pfahle los— 
gebunden wurde, jprang Thefla felbjt auf ihn und ftanb mit aus- 
gebreiteten Armen mitten in ven Flammen, bie fie unverfehrt um— 
gaben und von ihr weg fchlugen. Es fiel ein fo heftiger Plaß- 
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regen, daß Alles von dem Marterplage floh und das Feuer erlofch. 
Thekla konnte fliehen: fie that es nicht und ließ fich wiever in ben 
Kerker zurückbringen. Viele befehrten ſich. — Nachts ſah ich fie 
im Kerfer betend und ſah die Erfcheinung des heiligen Paulus ihr 
nahen, fie tröften und von allen Wunden heilen. Paulus war nicht 
mehr gefangen, man hatte feinetwegen, ich meine, nach Nom ges 
fchrieben und er wurbe entlaffen. - 

Ich ſah Thekla wieder aus dem Kerfer in ein Verhör und 
von ba auf ven runden Kampfplat bringen. Wieder ward fie ihrer 
Kleider beraubt und in gleicher Weife wunderbar verhüllt. Es ward 
ein Bär und eine Löwin von beiden Seiten mit Ketten an fie ge— 
bunden: fie hatte eine Kette von jeder Seite ihres Leibes und an 
. jedem Arme und war mit dieſen vier Ketten an die beiden Beſtien 
geichloffen. Dieſe zerrten und Thekla fiel rüdlings zur Erde. Da - 
zerbrach nun die Löwin, ohne bie Heilige zu verlegen, vie Ketten, 
indem fie auf die Ketten trat und ben Kopf darunter ftedte, daß 
viefelben auseinander brachen. Der Bär ſaß grimmig und furcht- 
fam in der Ferne, die Löwin fiel ihn an und erwürgte ihn, kehrte 
dann wie ein fchmeichelnvder Hund zu Thefla zurücd, welche fich frei 
aufgefett hatte, Iecte ihr die Füße, während Thefla das Thier 
liebfoste, ihm auf ven Kopf und felbft ins Maul griff. Unter vem 
Volk entftand ein großes Wundergefchrei, ver Richter erklärte, daß 
er ihr nichts mehr thun werde und befehrte fich darauf. 

Andere aber führten Thekla mit einem braunen Kittel bevedt 
in die Nähe eines Waſſers. Es war daſelbſt eine ausgemauerte, 
tiefe Cifterne, in ver Schlamm und viele gräuliche Schlangen waren. 
Die Henfersfnechte fahten vie heilige Jungfrau und wollten fie 
Kopf über in die Grube ftürzen, fie aber riß ſich los, machte das 
Zeichen des Kreuzes über die Grube und fprang hinab, die Schlangen 
aber prängten fich von beiden Seiten vor ihr weg. Nun zogen 
die Henker eine Schleuße auf und die Eifterne füllte fih aus dem 
nahen Fluß, Thekla aber fticg aufrecht mit vem Waffer empor und 
hatte ihre Arme über vemfelben. Die Schlangen ftredten fich vor 
ihr abweichend an den Wänden empor und man durfte nicht mehr 
Waſſer einlaffen, font wären fie heraus auf das Volk gefommen, 
Die heilige Jungfrau lobte unbeſchädigt Gott; man nahm fie her- 
aus und Viele befehrten fih. — Sie warb nun wieder zu Thry— 
phäna zurücgebracht, welche fich auch befehrte. 


Da nun viele Menfchen, befonders Yungfrauen, fich, zu Thekla 
gefellten, warb fie aus der Stadt verwiefen und ich jah fie in einer 
Felfenhöhle, welche mit Rafen bevedt war. Es folgten ihr mehrere 
Frauen und Jungfrauen. Sie war ganz verhüllt in einen bräun- 
lichen Habit: ihr Kopf war mit einer Kappe bevedt, welche Hals 
und Bruft verhüllte und Falten fehlug, wie fie ven Kopf wendete. 
Die Höhle war fehr verſteckt. Ich fah fie in der Gegend umher— 
gehen und ihren Unterhalt betteln. Sie belehrte auch bie Leute, 
ohne Auffehen zu erregen, betete bei den Kranken und heilte fie 
durch Handauflegung. Dieß Alles that fie ohne Auftorität und 
Anmaßung, allein, wie eine fromme Perfon von großen Gnaden— 
gaben. — Nachher fah ich fie in Seleucia bei berfelben Tryphäna. 
Bon bier aus z0g fie einmal dem heiligen Paulus nach und pre= 
digte; er aber wies fie zurüd, es ſchicke fich nicht. Einmal aber 
befuchte er fie. 

(23. — 24. Septbr.) Ich fah heute Nacht die heilige Thekla 
mit etiva fieben Frauen und Jungfrauen eine fchön georpnete Ein— 
fievelei bei Seleucia bewohnen. In einem Halbfreis von Felfen 
waren viele reinliche Zellen nebeneinander ausgehauen. In ver 
Mitte des Halbfreifes ftand eine ſechs- over achteckige Säule, welche 
ein Dach unterftügte, das von ben Zellen aus den ganzen Raum 
übervedte und oben mit Raſen belegt und mit Grün überwachen 
war. Die vordere Seite war mit Bäumen und Feljen gefchlofien, 
zu deren beiden Seiten war ein enger Eingang. Das Dad ftütte 
fih auf diefe Bäume und war mit ihnen verflochten. Das Licht 
fiel in den bevedten Raum und Zellen durch oben im Dache an- 
gebrachte Deffnungen. Das Ganze war ungemein zierlich, edel und 
anmuthig. Die Zellen waren in bunt geaderte Steine reinlich ge- 
bauen: in jeder war eine Steinbanf, auf der Moos lag, worauf 
fie jchliefen, auch war in einem Winkel eine Nifche ausgehauen, 
worin ein hölzernes Gabelfreuz ſtand: an einigen war Chrijtus 
wievon Pergament ausgejchnitten, an anderen war ber Körper 
von genähter Arbeit, wie eine Puppe, befejtigt. Diefe Nifchen waren 
mit Fallthüren geichloffen, welche nievergelaffen ein kleines Tiſchchen 
bor dem Blide darftellten. Außerdem fah ich bei ven Einſiedlerinen 
Ruthen und härene Stride, womit fie fich Fafteiten. Ich fah Fleine 
braune Schüffeln, wie aus Erde gefchnitten, aber feinen Feuerheerd 
und glaube, fie afen nur Früchte und rohe Speifen. Die Thüren 
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der Zellen waren Flechtwerk. Ein Duell war vor ber Einfiebelei. 
Die edige Mittelfänle war rings mit einem Vorfprung, wie mit 
einem Altar umgeben und von allen Seiten mit Teppichen behängt, 
auf welchen einfache Figuren wie Apoftel und Maria bunt genäht 
waren. Darüber fchien mir ein Raum, wie ein Schranf in ver 
Säule, ich weiß nicht mehr, was darin war. Sie beteten um biefe 
Säule zufammen. — Die Einfielerinen flochten auch Deden. 


Ich ſah Thefla, welche bei ihrer Marter 17 Jahre alt war, 
bier fchon an vierzig Jahre alt zum Sterben auf ihrem Lager 
liegen. Die Frauen fnieeten um fie ber und ein Priefter, ver mir 
auch ein Einſiedler jchien, reichte ihr das Saframent. Er hatte e8 
in einer länglichten vieredigen Dofe, welche ſich halb öffnete. Es 
war ein länglicht runder Biffen in ein Tüchlein gefchlagen. Der 
Priefter hatte einen Bart und einen Strid um ven Leib. Sie 
ftarb noch nicht, fie Tag fehr lang vorher fchon immer ſtill und un— 
beweglich, wie ich die heilige Jungfrau Maria fterben fah. — Nach— 
her hatte ich ein Bild von ihrem Leichenbegängniß. Ihre Gefellinen 
wicdelten fie ganz ein, wie e8 ven Todten dort geſchah. Sie ward 
auf einem Brett gelegt und dieß auf ein zweites, an dem Zapfen 
zum Tragen waren, und in eine Grabhöhle beigefegt, in ver fchen 
mehrere lagen. Es muß fpäter eine Kapelle dort gebaut wor- 
den fein. 


Ich erinnere mich noch, daß ich bei ihrem Grabe in einer 
Kapelle war und daß die Heilige mir erfchien und mir ein weißes 
Kleid anzog und befonvders mir eine fehr ſchöne, einfache, weiße 
Haube auflegte, welche wie eine Kappe war, welche die Bruſt mit- 
bevedte: fie war zierlich gefaltet und ließ nur wenig vom Geficht 
frei. Ich habe vergefien, warum mich Thekla jo verfleivete, aber 
ich glaube, e8 geichab, daß ich in dieſer Gejtalt unfenntlich irgend» 
wo einen Auftrag verrichten follte. 


Die gottfelige Anna Katharina hatte das ganze Leben ber 
heiligen Thefla gefchaut, aber nur das Obige mittheilen können. 
Es ward ihr auch gefagt, die Heilige Thefla werde als erfte Mar- 
tyrin der heiligen Jungfrau von Kirchenvätern gleichgeftellt. 
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Die Auffindung des heiligen Arenzes durch die heilige Helena. 
(2. Mai 1820.) 

Ich habe viefes Bild oft in meinem Leben gehabt, befonvders 
in meiner Jugend mit allen Bilvern von den veränderten Gegenden 
und Wegen; ich entfinne mich aber nur wenig mehr davon. Ich 
war damals fo viel mit dem heiligen Kreuzweg und dem heiligen 
Grabe befchäftigt, daß ich durch die Güte Gottes dasſelbe unter 
allen Umftänven fahb. Der Garten des heiligen Grabes war doch 
fanft abhängig von der Höhe, in welcher das Grabgewölbe war. 
Ich fah aber einmal die Höhe abgraben und damit den Garten 
auffüllen und alles Hoch verfchütten und verbauen. So fah ich 
heute Nacht auch im Bilde die ganze Gegend und den Kalvarien— 
berg und das Grab unfenntlich verändert: viele Wege waren ver- 
fchüttet und quer mit andern burchichnitten. Der Kalvarienberg, 
um ven noch andere Hügel und zwiſchen dieſen anmuthige Pläte 
gewefen waren, war niedriger und feine Höhe von einem größern 
Umfange. Da, wo das heilige Grab war, fah ich einen Tempel 
darüber ftehen, ver oben runde Köcher hatte. Es führten auch die 
Wege ganz anders dahin; an einigen Stellen waren die fanften An- 
höhen fteil abgejtochen, jo daß man weißen Sand und weiße Steine 
ſah. Es waren auch allerhand fchlechte Hütten da umher, und 
hohe jpige Bauwerke. Dieß Alles ſah ich heute im Anfange des 
Bildes; nachher aber, da ich ſah, wie Helena nach dem Kreuze 
graben ließ, ſah ich den Tempel fchon abgebrochen. Ich entfinne 
mich aus einem früheren Gefichte, vaß ich bei biefem Abbruche ven 
Sturm gegen viele unwillige und böfe Arbeiter mithelfen fah, in- 
dem er ganze Wolfen von Schutt über fie Hinwehte, und jene hei- 
ligen Orte dadurch frei legte, welche fie gerne bedeckt gelaffen 
hätten. 


Ich habe das heilige Grab auch unter andern fehr verfchie- 
denen Umſtänden geſehen: einmal war nur eine Eleine, runde Kuppel 
darüber gebaut; ich ſah es ſchon in Verehrung, als der Eingang 
noch wie zuerft dem Zodtenlager gegenüber war. Hernach ſah ich 
es da vermanert, und einen Ort für Heiligthümer da angebradt. 
Yet ift der Eingang ganz anders, von der Seite zu Häupten un- 
jers Herrn Lager herein. 
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Heute Nacht, geſtern Abend und bei Tage ſchon ſah ich eine 
große, majeſtätiſche, bejahrte und doch noch ſehr rüſtige Frau mit 
einem Schleier über einer kleinen Krone verhüllt in allerlei elende 
Wohnungen und finſtere Spelunken, die an der Stadtmauer von 
Jeruſalem lagen, wie nachforſchend aus und eingehen. Ich ſah 
auch einen alten, kleinen, magern Juden mit langem Barte, der 
ganz in einem Pelz voll langer Zöpfe ſtack, aus einem dieſer Häuſer 
ſich in das andere vor der Nachfrage dieſer Frau verkriechen. Ich 
ſah auch ein andermal, daß ſie viele Juden verſammeln ließ. Ich 
hatte auch unter den Aengſten dieſer ruheloſen Nacht das Bild, wie 
die Frau mit dieſem alten Juden und zwei Männern, die einen 
langen Bohrer hatten, nach dem Orte hingingen, wo das heilige 
Kreuz lag. Der Götzentempel war da ſchon abgebrochen. Der 
alte Jude wußte es auch nicht recht genau, und ſie bohrten erſt 
rings im Kreiſe und immer näher und näher, bis ſie ein Zeichen 
durch den Bohrer fanden, welches ich nicht weiß. Da fingen ſie 
an zu graben. Ich ſah die Kaiſerin Helena, als ſie an dieſen 
Ort trat, ihre Krone abnehmen und ihre Haare niederlaſſen; ſie 
nahm auch etwas von Hals und Bruſt und zog ihre Schuhe aus 
und legte Alles auf einen reinen, weißen Stein, der da lag. Sie 
mußten eine tiefe Grube machen, bis ſie etwas fanden. Sie fanden 
das Kreuz eines Schächers zuerſt, dann nicht weit davon das Kreuz 
Chriſti und dann ein anderes. Ich habe nie begreifen können, wie 
man erzählt, ſie hätten das heilige Kreuz nicht von den andern 
lennen können, da ich es doch immer davon verſchieden ſah. Die 
Schächer-Kreuze ſah ich von rundem Holze, worauf das Querholk 
mit einem hölzernen Keil befeſtigt war, der darüber — 
Das Kreuz Chriſti aber, das ſo ausſah, war von 
viereckigem Holze, etwas breiter, als dick, ordentlich 
gearbeitet, und die Arme waren eingefügt. Es hatte 
auch ein Fußbrettchen, welches mit einem großen 
Nagel befeſtigt war, den ich hinten angenietet glaube. 
Das Fußbrettchen ſah ich bei der Kreuzerfindung 
umgedreht. Ich ſah ſie auch das heilige Kreuz auf— 
richten, und Helena es umarmen. Ich ſah, daß 
ſie die beiden andern Kreuze von einander ſchlugen, 
und wie Holz liegen ließen, und meinte immer in meiner Einfalt, 
fie hätten doch das vom guten Schächer ſollen bewahren. Ich 
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erinnere mich nicht, heute das Auffinden von ver Ueberſchrift oder 
den Nägeln bemerkt zu haben. Das Bild war mit zu vielen Be: 
ängftigungen unterbrochen. So viel weiß ich noch, daß fehr viele 
Leute zufammen famen, und daß Soldaten Ordnung auf dem Wege 
fhaffen mußten. Auch fah ich das Kreuz mit einer großen Pro- 
zeffion binwegbringen, und daß man Rahme und Kranfe unter ven 
Armen geftügt und auf Xragbahren herbeibrachte, als das Kreuz 
hinweg getragen wurbe, welche bei feiner Berührung geheilt wurden. 
Ich glaube, man hat viefe Wunder als zur Beftätigung des heiligen 
Kreuzes gefchehen erfannt, aber nicht um es zu unterſcheiden. 

Am 18. Auguft 1820, dem Feſte ver heiligen Helena hatte 
Anna Katharina das folgende Bild. 

Ich ſah ſehr Vieles von viefer heiligen Kaiſerin; was mir noch 
gegenwärtig ift, will ich erzählen. Ich ſah fie in der Stabt eines 
wüjten Landes, wo nicht viele Städte waren, in einem einfachen, 
fteinernen Haufe wohnen; ihr Vater hieß Cleol oder Cloel, ich 
glaube, vie Stadt war in Dacien. Ich fah, daß ver Kaifer Kon— 
ftantins durchreiste, und im einem BPalafte nicht weit von dem 
Haufe Helenas wohnte. Er fah Helena, welche fehr fchön und Flug 
und von angenehmen Sitten war. Er ging in ihr Haus mehrmals, 
und fie ward feine Frau mit ihrem und ihres Vaters Willen. Er 
fieß ihr viel Geld und Kleinodien zurüd, als er fie verlief. Ich 
ſah auch, daß fie darauf ein bejferes Haus dort bewohnte, und ganz 
vornehm lebte, und daß fie ihm ein Kind gebar, das Konftantin 
genannt wurbe. Ich jah diefes Kind in feinem zweiten Jahre an 
einen Hof zur Erziehung bringen. Helena und ihre Eltern Tebten 
immer in großem Weberfluße. Sie blieb aber hier und fam nicht 
zu ihrem Manne, ver doch einigemale bei ihr war. Ich fah, daß 
fie vem Götendienft abgeneigt war und viel mit ven Juden um— 
ging; auch glaubte fie, das Volf, für das Gott fo viel gethan habe, 
müße das erfte in ver Welt fein. Ach hatte Bilder, daß Konftan- 
tius ein jehr guter Mann, auch gegen die Chriften war. Er war 
groß, did und fehr bleich und war wie ein Oberherr in der Gegend 
der Selena. 

Hernach fah ich, wie Konftantin nad) feines Vaters Tod Kaifer 
geworden war und wie er nach feinen zweiten Feldzuge nach Rom 
kam. Da ward er ein Chrijt, und. ließ feine Mutter zu fich kom— 
men. Er hatte zwar durch mehrere Erfcheinungen ein großes Ver— 
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trauen auf das Zeichen des heiligen Kreuzes und ließ es vor feiner 
Armee in großer Verehrung wie eine Fahne hertragen; aber 
er that dieſes aus blofem Aberglauben, wie heut zu Tage manche 
Leute ein Amulet ohne Frömmigkeit tragen. Er glaubte, das Zei- 
chen helfe, und hatte jo rohe Gedanken von Chriftus, wie von einem 
Gotte unter andern Göttern. Er that daher bei manchem guten 
Willen viel Böfes, verfolgte auch, weil er verleitet war, die Chriften 
mannigfach und verehrte nur das Kreuz als ein, Glüd bringenves 
Siegegzeihen. Es mußten auch der Papft Sylveſter und viele 
Priefter fi vor ihm verbergen; fie verſteckten fich unter einen Berg. 
Es war aber jo weit mit ihm, daß Gott ihn ftrafte; er warb aus- 
fäßig und die Gögenpriefter fagten ihm, er folle fich in Kinverblut 
baden. Da er dieß hörte, ließ er den Papſt Sylveſter zu fich brin- 
gen, und fi im Chriftenthume unterrichten. Er war fieben Tage 
in Buße, und ich habe ihn von dem Papfte Sylvefter taufen fehen. 
Er ftieg ganz in das Waffer hinein und ward ganz geheilt. Als 
er nun ſah, was das Chriftenthbum fei, fchicte er feiner Mutter - 
einen Brief durch einen Gefandten, er ſei ein Chrift geworben 
und fei geheilt, fie folle doch auch kommen, und Chriftin werben. 
Die Mutter Helena wußte aber fehr wenig von dem Chriftenthume, 
fie hatte eine Verchrung zu dem Meffias, -fie hatte gehört, Gottes 
Sohn fei wegen der Juden auf die Welt gefommen, und hielt bar- 
um die Juden für ein fehr auserwähltes Volf, und hatte viel mit 
gelehrten Juden zu thun. ALS fie diefen fagte, ver Kaifer fei ein 
Chriſt geworden, machten fie einen großen Lärm und erjchraden 
fehr darüber. Cie fehrieb aber ihrem Sohne wieder: wenn er das 
Heidenthum habe aufgeben wollen, fo hätte er doch lieber die Re— 
ligion der Juden annehmen follen. Als ver Kaifer diefes dem Papft 
fagte, forderte dieſer ihn auf, er möchte feine Mutter mit gelehrten 
Juden nah Rem zu einem Disput kommen laffen. Konftantin 
fchrieb ihr dieß, und fie reiste umher, und fuchte die gelehrten Ju— 
den auf, und fam mit den zwei gelehrteften, vie fie finden Tonnte, 
nah Rom. Es waren außerdem noch fehr viele andere Juden bei 
diefem Disput und ein ‚paar heidniſche Philofophen als Schieds— 
richter. Sylveſter aber fah ich alle Einwürfe der Juden zu Schan— 
den machen, und fah, daß die Kaiferin Helena nun mit ben zwei 
Juden, welche Chrijten geworben waren, nach Yerufalem reiste, 
um nach dem heiligen Kreuze nachzuforfchen. Die beiden Ehriften 
Ä 53* 


628 


geworbenen Juden mußten fich anftellen, als feien fie noch Juden; 
und ba biefe von den dortigen Juden erfuhren, wo das Grab 
Ehrifti und der Calvarienberg war, fand die Kaiferin über dem 
heiligen Grabe einen Tempel ver Venus mit heipnifchen Marmor- 
bildern erbaut, und auf dem Kalvarienberge ftand ver Abgott Adonis. 
Die Juden wollten aber nicht fagen, wo das Kreuz Chrifti fei, und 
fhoben die ganze Sache auf ven alten Juden, ven ich auf Kreuz- 
erfindung auch gefeben habe. Ich erinnere mich nicht, wie biefer 
endlich dazu gebracht wurbe, ven Ort anzugeben. Als fie gegraben 
hatten, fanden fie das heilige Kreuz auseinander gefchlagen, doch 
die Stücke ordentlich nebeneinander liegend; das Ueberfchrifttäfelchen, 
auf welhem eine Pergaments- Ynfchrift befeftigt war, lag etwas 
davon; unter dem einen Armbalfen lagen die drei Nägel orventlich 
bei einander, wovon ber eine Fußnagel bei anderthalb Spannen 
lang war, die beiven andern eine Spanne. Den großen Nagel 
ſandte fie ihrem Sohne. Ich ſah auch die Echächerfreuze ausgraben, 
welche roher waren. 

Der alte Jude wurde auch ein Chrift und großer Verehrer 
des Kreuzes, er trug immer das Kreuzzeichen auf ver rechten. Seite 
feines Kleides; er ift nachher Biſchof von Jeruſalem geworben. 
Ich fah, daß Helena ſich in Jeruſalem taufen ließ. Ich fah auch, 
wie fie bie Gößentempel über dem heiligen Grabe abbrechen ließ. 
Anfangs wollten bie Juden gar nicht recht anpaden, aber es erhob 
fih ein entfegliher Sturm, und wehte all ven Echutt hinweg, und 
fehrte viele Judenhäuſer, mit welchen da herum Alles verbaut war, 
um und um. Da ergriff die Juden eine entfegliche Angſt, und fie 
alfe fingen über Hals und Kopf zu arbeiten an. Der frühere Ein- 
gang zum heiligen Grab war nicht mehr geöffnet, ſondern er Fam 
bon der Seite. Helena war damals in den Fünfzigen; eine große, 
ſchöne, fehr rüftige Frau. Ich fah fie nachher mit großen Kirchen- 
bauten bort bejchäftigt. Die chriftliche Kirche war damals noch 
auf Sion, wo das heiligfte Abenpmahl war eingefegt worden. 
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Allgemeines Berfonal-Regifter 
über fämmtliche drei Bände, 


Abgaras, König von Eveffa, fchreibt 
einen Brief an den Herrn I. 285, 
fein Gefandter macht ein Bildniß 
des Herrn 285, er empfängt vom | 
Herrn Brief und Bild 287. | 
Abigail, Frau des Tetrarden Phi: | 
fippus I. 517, Jeſus bei ihr =] 
von Petrus bejucht III. 144. 
Abraham, Patriarch J. 151, feine 
Borfahren 230, feine Familie IL 
46, fein Grab 291, empfängt den 
Segen III. 283. 
Achias, heidniſcher Hauptmann von 
Giſchala IT. 101, Heilung feines 
Söhnleins 102.103, wird getauft 
150. 
Adam und Eva famen am Delberg 
zur Erde nieder I. 348, feine Ge— 
beine IIT. 439 u. 440, 
Amandor, Jünger, Sohn der Vero- 
nifa I. 25 und III. 373. 
Aminadab, Fiiher von Tiberias IH. 
462, 


Aminadab, Verwandter des hl. Jo— 
ſeph und Yünger des Herrn I. 139. 
Andreas, Apoftel, redet das erftemal 
mit Jeſus I. 18, hört Jeſus in der 
Schule von Kapharnaum 26, redet 
‚ mit Begeifterung von dem Täufer 


62, von Yohannes getauft 93, als 
Jünger des Johannes bei Jeſu 
Taufe 113 u. 116, erhält von $o- 
hannes den Auftrag, die Taufe Jeſu 
in Galiläa zu verfünden 117, tauft 
auf den Befehl des Herrn 118, 
wird von Ihm als Dünger ange- 
nommen 181,182u.184, in Ophra 
187, in Silo 190, geht nach Ga— 
liläg 192, zu Petrus 194, führt 
Petrus zum Herrn 196, fein großer 
Eifer 198 u. 201, auf der Hochzeit 
von Sana 206, tauft am Jordan 
221, in Betharaba 231, in Gen- 
nabris 241, in Ulama 249, fein 
Schiff wird vom Herren im Sturm 
beſchützt 256, tauft bei Bethabara 
239, ſchlägt den Bartholomäus 
zum Jünger vor 290, von den Pha— 
riſäern verfolgt und gebunden 291, 
kommt zum Herrn nad) Tyrus 293, 
bittet für den Knecht des Haupt: 
manns 378, fein Haus und feine 
Familie 397, empfängt die Gabe 
der Kranfenheilung 485, empfängt 
die Gewalt der Losſprechung II. 20, 
fein Charafter 108 u. 146, lebte 
Berufung 160 u. 166, tauft Heiden 
161, feine Familie II. 142, Bil- 
der aus feinem Leben III. Anhang. 
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Anna und Joachim, das veinfte Ehe- | Caifar, Jünger II. 330. 
paar I. 43 u.44, Annas drei Ehen | Carpus IIL 605. 
45, Tod 45; Berwandte Annas in Clemens von Rom II. 607. 


Engannim 379, ihre Verwandten ; 
in Klein-Sephoris 399, ihr Gut on ner Schwe⸗ 
bei Nazareth IL. 146, Annas Töch— ſter — — 
ter und ihre drei Chen 330 u, IH. Eyriuns, ein cypriſcher Heide, fommt 
529 ıc. zum Heren in Dabrath U. 96 u. 
Anna, Wittwe, natürliche Tochter des 97, wir — — — 
Kleophas, des Mannes der Maria ben deren in Salamis III. 8, ſu 
Heli IIx68. nimmt ein Mahl bei ihm 15. 


Annadias, Jünger II. 353. Deodatus, Jünger IIT. 345. 
Aram, Zünger Jeſu, Neffe Joſephs Derketo, heidniſche Göttin II. 36. 
vn Arimatpän 1. 150, 154, 157, Sina, die Samaritin, am Dalobs— 
124 u. 185, ie ber Dadgeit vom brunnen I. 356—366 ſpricht mit 
Kana 207.209, tauft amYoran| HL. Jungfrau 369 ' ihr Wefen 
, . 1. nady der Belehrung 370 u. II. 118. 
Araſtaria, Sohn ver Maraha, einer | Dinotns, ein revlicer Pharifäer 1. 
460. 





Schweſter ver hl. Anna I. 27. 


A ' 456 u. 
retas, arabijcher Fürft, Vater ver R 


Ariſtarchus, Sünger II. 97. 
Ariftobolus, Jünger I. 412.461. 


Athalia, geheilte Tochter der Lais 
von Naim II. 66. 


Azaria II. 326 u. 331. 


Elias fleht um Regen I. 253, baute 
einen Altar 380, feine Geftalt 527, 
Brief des Elias nad) feinem Tode 
U.5u. 6. 

Eliſabeth, Mutter des Johannes, ihr 
Geburtsort III. 121. 

Balaaım, feine Abkunft IT. 176. |Elind % —— — —* 

ün mit dem! ein Eſſener I. 41, redet mut Je 
ee — ſeine über das Geheimniß der Bundeslade 
Brüder 8, feine Heimath 20, Fa-| und die Menſchwerdung 43 — 46, 
milie und elterliches Haus 53, 58, | mit Jeſus bei armen freunden 47, 


empfängt in Joppe Die chprijchen 
Auswanderer 138, bringt fein Ei- 
genthum ver Gemeinde 523. 

Bartholomäus, Apoftel, am Badeſee 
von Bethulien I. 13, mit Lukas zu- 
fammen 151, erfte Begegnung mit 
Jeſus 290, ſchlägt den Judas als 
Apoftel vor I. 59 u. 64, feine 


in Endor 48, 50, in Nazareth 53, 
bei Ausſätzigen 58, Jeſus verflärt 
Sid) vor ihm 59, -wirb von Jeſus 
gefegnet und verabfchievet 61, wird 
fterbend vom Herrn befuht 258 u. 


260. 
Eliud, Schweſterſohn von Anna, Mann 


der Wittwe von Naim I. 412 


Abſtammung 378, fein Oheim Eliud, Jünger II. 261. 
379, Bilder aus feinem Leben III. Enue, die blutflüſſige Wittwe von Cä- 
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farea II. 159, ihre Verwandten 
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163, berührt den Saum von Jeſu 
Kleid 183, Jeſus beſucht ſie in 
Cãſarea 387. 

Eſſener in Nazareth I. 41, 53, 61, 
in Sephoris vom Herrn beſucht 256, 
in Engannim, ihre Pebensweife 379, 
ihr Hofpital 380, der Herr redet 
von ihnen 416, Eſſener in Korea 
U. 28, ihr Verhältniß zu Jeſus 
256, ihr Gottesdienſt beim Begräb- 
niß des Johannes 315, ihr Weſen 


nahen dem Herrn 28, Er belehrt 
fie 32—40, belehrt eine heidniſche 
Karavane 48, redet mit ven Philo- 
fophen über Dſemſchid 69, über die, 
Erlöfung 71, Heivenfeft in Salami 
97, 100, der Herr ſpricht mit dem 
heidniſchen Landvogt 113, bie be- 
fehrten Philofophen nehmen die Be— 
ſchneidung an 139, Gterndiener 
285— 346, riechen wollen zum 
Herrn 396. 


316, ihre Verehrung der Reliquien | Helena IU. 624. 
460. Heli aus Hebron IT. 411, 416. 
Eremenzear, Jünger, auch Hermes | Helinhim, Sohannesjünger, Sohn 


genannt III. 256 u. 350. 
Euſtachius, Sohn einer der drei Witt- 

wen, Jeſu Jünger L. 221. 
Ezechiel, Prophet II. 28 u. 29. 


der Maria Heli II. 123, erfährt in 
Juda den Tod des Täufers 289, 
holt in Machärus feinien heil. Leib 
304, beim Oftermahl 416, fein 
Stand 418. 


Heber IL 40. Herodes und Herodind, der Herr 


Heiden, Art und Weife, wie ber Herr 
nut ihnen verfehrt I. 292, 299, 
420, werben getauft 305, heidniſche 
Frauen werben vom Herrn belehrt 
320, Heiden-Karavane fommt zur 
Lehre 418,419, die Art und Weile, 
wie der Herr fie belehret 429, heid⸗ 
nifhe Mädchen in dev Schule Re— 
beffa8 466 — 471, Heivenlehre in 
Ramoth 503, in der Heidenherberge 
von Arga 509, ein Feſt der Heiden 
521, Heilung heidnifcher Kinder 
531, Beſchämung either Gögenprie- 
fterin in Gadara 533, Heilung eines 
bejefjenen Heidenfnaben II. 83, ein 





fpricht gegen ihren Ehebruch I. 65, 
Herodes bei Johannes dem Täufer 
92, läßt Johannes zu ſich laden 
179, fenvet öfter zu Johannes 250, 
verbirgt fi) in Herovium 338, in 
Machärus, läßt den Yohannes vor 
fi rufen 451, läßt Das empörte 
Bolf befhmwichtigen 456, wird vom 
Heren ein Fuchs genannt 457, 
fein. Geburtsfeft II. 266 — 268, 
üppiger Tanz der Salome 270, lüßt 
den Johannes enthaupten 271 u. 
272, Ausfehen der Herodias 308, 
Herodes zieht Erkundigungen über ' 
Jefus,ein 358. 


Bote aus Enpern 32, Heiden in Herodianer, ihr Wefen I. 415, von 


Kapharnaum getauft 150, ihr Eifer 
163 u.164, Troſt der Heiden 177, 
römische Solvaten erhalten gejegnete 
Brode 193, Heiden aus Cypern in 
Rapharnaum 331, der Landpfleger 
von Salami ladet Jeſum ein III. 


Jatapata 444, ihr Treiben 450, 
laſſen Ehebrecher hinrichten 453, in 
Gennabris 455, fenden mit ben 
Pharifäern Abgeordnete andenHerrn 
457, die verungfücten herodiani— 
chen Baumeifter II. 268 u. 286. 


21— 25, Heiden von Barnabas ge⸗ Hiob, feine Geſchichte I. 47T2— 476. 
tauft 27, heibnifche Philofophen | Holofernes II. 33—36. 
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Jairus, Eſſener von Phafael I. 153| I. 497-502, Monument der Jeph⸗ 
u. 154, Jeſus heilt feine Toter] tias 504. 
"238. eſſe von Dabrath, Neffe des Hl. Jo⸗ 
Jairus, Synagogenvorfteher von Ka-| ſeph II. 90. 
pharnaum, Erſte Erweckung feiner | Jeſſe, Sohn des Hauptmannes von 
Toter II. 151—153, der Cha- Kapharnaum I. 387. 
rafter feiner Familie 159 u. 174, Ignatius, Martyrer und Biſchof von - 
Erweckung der rüdfälligen Tochter) Antiochien II. 442, I. 145 u. 609. 
182— 186, Ermahnung der Tochter Joas, ein bejefjener Pharifäer, von 
zur Neinigfeit 188, vollfommene|  gerug gebeift IL. 187. 
Belehrung der Familie 211, von Johanna Chufa I. 22, 193, bei 
feinem Amte entlaffen 331, feine Marin Markus 265, bei Magpa- 
Tochter jehr brav 332, in Azanoth ( * 68 ht D ee 
mit Jeſus II. 133, en I. 68, ſuqt das Saup 
Täufers 328, ihre Ausfehen IE. 
Jakobus, Johannesjünger, Sohn der 198, ihr Sohn 373. 
—— Heli II. 123, erfährt den Zohannes, Apoftel, auf den Schiffen 
od des Täufers 289, holt in Ma- f "det mit Wegeifterung v 
chärus feinen hl. Leib 304. * —— 
— em Täufer 61, von Jeſus ſchon 
Jakobus Major auf dem Schiffe .| rg Kind geliebt 62, bei Johannes 
18, zum Feſte in Gennabris 197,) yon Täufer 96, erfte Berufung 
. bei Magdalena 340, fette Berufung 196, in Gennabrig 197, auf der 
II. 160 u. 166, bei ver Berflärung Hodyeit von Kana 206, in Genna- 
auf Thabor 431-435, Bilder aus prig 241, in Ulama 249, von den 
feinem Leben IH. 551. Phariſäern verfolgt 291, fein We- 
Jakobus Minor, Sohn ver Maria) ſen das eines Kindes 355 u. 389, 
Kleophä J. 10, von Johannes getauft empfängt die Gabe ber Kranfen- 
93, auf der Hochzeit von Kana 207, Heilung 485, fein Weſen II. 146, 
war ein Effener 212, in Gennabris fette Berufung 160 u. 166, bei 
241, in Ulama 249, kommt zum] der Berklärung auf Thabor 431— 
Herrn nad) Tyrus 293, geht mit) 435, jein Leib nach vem Tode II. 
nad) Cypern III. 4. 461, wird verhört 469, mit Petrus 
Jakob, Sohn Iſaals, empfängt den) gefangen genommen 509, Bilder 
Segen I. 464. aus jeinem Leben II. Anhang. 
Jakob, Sohn des Sebadias von Na-| Johannes Markus, Yünger I. 68, 
zareth, Jeſu Jugendgeſpiele I. 2 u.| mit Lazarus auf feinem Önte bet 
.. 207. Thirza 261. | 
Japhet, Sohn des Sebadias von Na- Johannes, der Täufer, erhält die 
zareth, Jeſu Jugendgeſpiele J. 2 u. Nachricht, daß Jeſus zur Taufe 
207. fomme I. 58, fein Aufenthalt in 
Jephte, Sohn des Achias von Gi-) der Wüfte 80, wie oft er den Herrn 
ihala, Fommt mit Thomas nad) Teiblicher Weife gefehen 81, fein 
Rapharnaum II. 122, wird getauft] prophetifches Schauen 82, feine vi- 
150. fionären Arbeiten 83 — 86, fein 
Jephte und feine Tochter Jephtias Wandel und fein Weſen 86—89, 
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feine Taufſtellen 89, Herodes bei 
ihm 92, Priefter und Synagogen- 
Borfteher bei ihm 93, Soldaten des 
Herodes 95, tauft Heiden 96, 
Kranke 97, tauft bei Jericho 98, 
Abgeſandte von Jeruſalem 99 u. 
100, Herodes mit Salome bei ihm 
102, Feſt am Bundesladenftein 103 
-105, dritte Gefandtichaft von Je— 
rufalem 110, Herodes u. Herodias 
110, 111, Jeſus wird von ihm 
getauft 113, feine Jünger berichten 
ihm, daß Jeſus taufen laſſe 146, 
Johannes während des AOtägigen 
Faftens Jeſu 179, fein übermenſch— 
liches Weſen 276, feine erfte Ge- 
fangenfchaft durch Herodes 290, 
predigt nad) der Freilaffung noch 


mutbhiger gegen Herodes 330, wird | 


wieder gefangen genommen 333, 
Sohannes in Hejebon 337, in Ma— 
chärus 338, jein Gefängniß 373, 
Tumult des Volkes 449, vor He— 
rodes und Herodias 452, ſendet 
eine Botſchaft an den Herrn 479, 
ſendet aus dem Gefängniß einen 
Brief an die Phariſäer IL. 167, hält 
in Machärus eine Rede an feine 


Jünger und vieles Volk 168, wind 


vom Herrn gelobt 188, feine Lage 
vor dem Geburtsfeft des Herodes 
239, feine Enthauptung 271,272 
u. 283, Jeſus macht in Juda 
feinen Tod befannt 288 u. 296, 
Bild aus des Johannes Jugend 293, 
fein heiliger Leib 295, deſſen Ab- 
holung in Machärus 304 — 306, 
Begräbniß 314, Auffindung feines 
Hauptes 458. 

Johannesjünger, eiferſüchtig auf den 








gegen den Herrn auf 137—140, 
Hagen über ven Herrn, daß er dem 
Johannes nicht helfe 164, über 
bringen einen Brief des Täufers an 
die Pharifäer von Kapharnaum 167, 
faſten, bamit Gott fie erhöre und 
Johannes befreie 171. 


Yohannestaufe, ihre Bedeutung und 


Berjchiedenheit von der Taufe Jeſu 
I. 132, 143, 150, 153, 157, 
183, 220, 228, 235, 304, 308, 
318, 390. 


Yonadal, ein Sünger des Herrn von 


Nazareth II. 254. 


Jonas, Jünger aus Cypern III.9 u, 


10, fein elterliche8 Haus 16 u. 25, 


Jonathan, angeblicher Stiefbruder 


von Andreas I. 198 u. 222, 


Joſaphat, ein Jünger III. 462. 
Joſaphat, Sohn des Dinofus I. 456 


u: 


Joſeph von Arimathäa wird vom 


Synedrium zu Johannes gefenvet 
I. 96, bleibt zurüd und läßt fich 
taufen 97, bei ver Taufe Jeſu 117, 


feine Neffen 150, in Betharaba 


231, hat das Cönakulum in Miethe 
II. 318, von Jefus nad) Jeruſalem 
geladen 318, Priefter III. 524. - 


Joſeph, Nührvater des Herrn, fein 


Aufenthalt in Nazareth I. 1, fucht 
den zwölfjährigen Knaben Jeſus in 
Serufalem 6, jein Tod 8, ein Bru- 
der von ihm 61, feine Jugend IL. 
50, ein jüngerer Halbbruder von 
ihm 84, fein Neffe Jeſſe 90, fein 
Aufenthalt in Lebona 321, feine 
Werkſtelle in Thanad) III. 125. 


Erfolg Jeſu I. 289, bringen nach Joſes, Neffe des Apoftels Bartholo— 


Kapharnaum die Botjchaft der Ge- 


mäus Il. 122, wird getauft 150, 


fangennehmung des Täufers 328, Joſes Barfabas, Maria Kleophä 


von Johannes zu Jeſus gefenvet II. 
77, falſche Fohannesjünger treten 


Sohn I. 10, kommt zur Filcherei 
16, 42, von Johannes getauft 93, 


66 


anf ter Hochzeit von Kana 207, | Judith I. 35. 

fein Vater aus Kleinjepheris 400, | Yiinglinge, die drei reichen von Na- 
I. 216, mit Matthias zum Apoſtel zareth, werben von Jeſus abgemie- 
vorgeſchlagen III. 493, Biſchof von| fen. 55, 57,58, zum zweitenmale 


Efeutheropolis 150. abgewiefen 257, zum brittenmale 
Joſua 1. 107 u. 142. abgewleſen 406, — II. 161. 


Iſaak, Sohn Abrahams I. 464. Yüngling, ver reiche, aus Samaria 
Iſaak, ein Jünger II. 462. I. 263, die Frauen in Bethanien 
Iſrael, Vater ver Braut von Rana | bitten vergeblid) um feine Aufnahme 
1. 207. 351, Petrus redet mit ihm 367, 
Iſſachar von Dothan, ein ferner Ber- wird ein Pharifäer und Feind bes 
wanbter des bl. Joſeph, geheilt IL| Herrn 425. 
73—76, feine Wohlthätigfeit 79. 
Juda, Patriarch, die Nichfommen Rain ermordet Abel am Kalvarienberg 
- feines Nebenfohnes bei Drnithopolig I. 348, 
II. 466—470. Raraiten, Sefte II. 8 u. 9. 
Judas Barjabas, ein Johannes- Kleophas, Johannesjünger und Jeſu 
jünger, Verwandter des Zacharias Jugendgeſpiele, Sohn des Sebadias 
I. 480, empfängt die Gabe der von Nazareth I. 2 u. 207. 
Kranfenheilung 485. — U. 216, Kleophas, Vater der Maria Kleophä 
erfährt ben Tod des Täufers 301,| umd Brudersſohn bes hl. Joſeph 1. 
holt in Madärus feinen heil. Leib | 71, fein Neffe Kleophas von Emaus 
304, beim Oſtermahl 416, feine| 480. . 
‚Berjönliceit 418. Kornelins, heidnifcher Hauptmann, 


Indas Iſchariot erfundigt fih um in, 
Jeſus und Fohannes den Täufer I. Heilung feines Knechtes IL. 120 


96,‘ hört Jeſum in Aruma, fein 

Mefen 153, kommt zu Jeſus II. Kuppes II. 322 u. 331. 

59, Charakter und Ab 0 

een Lais, Wittwe aus Naim, Heilung 


— 62, wird angenonmen 64, jein | “M! j 
Oheim Simon 69, fein Weſen 70, ihrer Töchter II. 66 u. 67, bank 
Zi u, 146, noch gut 165, in Ge-| Dem Herrn mit ihren Töchtern 69. 
vafa 203, feine Ruhmrevigfeit TIL. | Lazarus, ber arıne, eine wahre Ge⸗ 
149, ſein erſter Verräthergang 2288.. ſchichte IL. 419-421. 

Judas, Sohn des Sebadias von Na- Lazarus von Bethanien, ſchon frühe 
zareth, Jeſu Jugendgeſpiele I. 2 u.| mit der hl. Familie bekannt J. 9, 
207. wird von Jeſus befucht 13, fein 

Judas Thaddäus, Apoftel, Sohn] Ausfehen 13, feine Almofen 13, 
der Maria Kleophä I. 10,42, von| feine Familie 53, Jeſus redet von 
Johannes getauft 93, auf derHod- | Lazarus 49, er empfängt den Herrn 
zeit von Ranı 207, kommt zum| im Bethanien 68, 72, reift mit dem 
Herrn nach Tyrus 293, feine Be) Herrn an die Taufftelle 76, 113, 
fchiftigung 432, Bilder aus feinem] 118, geht wieder nach Bethanien 
Leben ILL. Anhang. | 120, bei dem Herrn in Gilgal 143, 








Rentulns von Rom, 
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154, kommt in Kibzaim mit Jeſus 
zufammen 193, trägt bie Koften 
ber Hodyeit von von Sana 206, fein! 
Anſehen, feine Sitten 219, in 
Betharaba 231, Geſpräch mit mit Jefus 
232, bejorgt alle Ausfagen uf 
Reifen und Almofen Jeſu 245, auf 
feinem Gut bei Thirza 261, fein 
Betragen 263, mit dem "Herrn bei 
Maria Markus 265, bat ein Amt 
am Tempel 270, verfchenft Lämmer 
an Arme 274, ſchlachtet das a 
lamm 277, ſendet Boten an Jeſus 
über die Anjchläge der Pharif der, 
325, empfängt ben Herrn in Bes | 
thanien 346, warnt den Herrn, | 
nicht auf das Ofterfeft zu Fommen | 
II. 408, feine Bertrautheit mit 
Jeſus 411, feine Oſterlämmer 414, | 
der Herr ſendet ihm Grüße aus 
Cypern III. 68, fommt in Damna | 
mit dem Herrn zuf ammen 133, ſein 
Ausſehen 134, ſeine Srfranfung 
dem Herrn gemeldet 168, jehr krank 
233, geftorben 242, wird vom 
Herrn erweckt 244—248, kommt 
mit dem Herrn zufammen 356, 
ſchenlt Alles der Gemeinde 519, 
ift Priefter 524. 

Lena, Schwägerin der Enue, ihre Worte 
der Seligpreifung IL. 190, deren 
Wiederholung 443. 


Lea, Wittwe I. 41, ihr Sohn Kolaja 
47. 


läßt ſich nad) 
Jeſus erkundigen J. 327 u. 339. 

Lukas ſpricht mit Bartholomäus über 
Jeſus J. 151, in Emaus III. 434, 
Bilder aus feinem Leben. Anhang. 





Manahen, ver geheilte blindgeborne 
Eſſener II. 26, 29. 

Manafie, Verwandter des hl. Joſeph 
und Jünger des Herrn I. 139. | 


Maraha, Aunne Abrahams I. BLu. 


230. 


Maria, die allerfeligite Jungfrau, 


Aufenthalt in Nazareth L. 1, ſucht 
den zwölfjährigen Knaben Feſu in 
Jeruſalem 6, und in Gophna 63, 
beim Tode des hl. Joſeph 8, bezieht 
ein Haus in Rapharnaum 9, in 
Nazareth 23,24, 41, in Bethulien, 
ihre Angft um Jeſus 30, fragt den 
Herrn, ob fie zur Johannestaufe 
gehen folle 30, bittet den Herrn, 
nicht nach Nazareth zu gehen 42, 
ihre Haus bei Kapharnaum 47, er- 
hält von Jeſus die Nachricht, daß 
Er zur Taufe ziehe 58, ihre Art zu 
reifen 66, übernachtet in einem 
Schoppen auf dem Wege nad) Be- 
thanien 71, redet mit dem Herrn in 
Bethanien, ihre Betrübniß 75 u. 
79, in Groß-Chorazin 152, wäh— 
rend des 40tägigen Faftens Jeſu 
178,179, auf dem Wege zur Hoch- 
zeit nach Kana 202, Gerede über 
Marin 205, das Wunder ver Ver— 
wandfung des Waffers in Wein 
216— 219, wird in Rapharnaum 
von Jeſus befucht 224, die Apoftel 
bei ihr, die Frauen fchliegen ſich 
immer enger an fie an 250, Jeſus 
befucht fie in Kapharnaum, ihre 
Lebensweiſe 251, fie ift ſehr betrübt 
252, begleitet den Herrn 254, ihre 
Geftalt 255, auf der Reife nad 
Bethanien 270, von den Phariſäern 
bevrängt und fehr betrübt 280, 
beim Tode der ftillen Maria 281, 
wird vom Herrn getröftet 291, ihre 
Lebensweife in Kapharnaum 313, 
vom Heren bafelbft befucht und ge- 
tröftet 329, fie bittet den Herrn 
um Heilung eines lahmen Kindes 
369, Maria al8 die Brautthüre 
erffärt 455, redet mit Magdalena 
U. 118, ihre wunderbare Schön- 


68: 


heit 118, befucht Kranfe 159, wird 
von Lea felig gepriefen 190, ihr 
einfaches Weſen und Berfehr mit 
den Bedürftigen aller Art 191, von 
Jeſus gepriejen 249, in Juta 289, 
die Dede, die fie gemacht 290, Holt 
fie ab 292, Jeſus hilft fein Todten- 
lager bereiten 300, Darftellung 
Jeſu im Tempel 298, wie fie fi 
der Gottmenſchheit bewußt war 354, 
in Bethanien über Oftern 410, nad) 
der Rückkehr von Cypern kommt Jeſus 
zu ihr nach Kapharnaum III. 136, 
die Bekehrten von Cypern werden 
unter ihren Schuß geſtellt 141, wird 
von Jeſus getröftet 165, ihr Gebet 
260, ermahnt ven Judas 269, von 
Johannes getauft 355, der Herr 
rebet von ihren Leiden 382, nad) 
der Auferjtehung 446, betet den 
Kreuzweg 448 u. 467, verfertigt 
Priefterffeiver für die Apoftel 452 
u. 477, empfängt von Petrus die 


hf. Kommunion 471, Sönigin der | 
Apoftel 471 u. 488, am Delberg |” 


473, theilt an die Täuflinge weiße 
Kleider aus 500, Mutter aller 
Öläubigen 511 u. 512, 

Maria Heli, ältere Schweiter ver 
Mutter Gottes I. 480, kommt nad) 
Kapharnaum, ihr zweiter Dann, 
ihre Söhne II. 123, III. 529. 
Marin Kleophä, Tochter ver älteren 
Schweſter Mariä I. 71, bezieht das 
Haus der bl. Familie in Nazareth 
10, ihre Familie 10, zieht nad) 
Kapharnaum 16, ihr dritter Mann 
Jonas 13, ihr erfter Mann Alphäus 
42, ihr zweiter Mann Sabas 42, 
bittet den Herrn, ihre Söhne zu 
feinen Yüngern anzunehmen 42, in 
Kapharnaum 47, auf dem Wege 
bei Tiberias 66, bei Maria auf der 
Reiſe nach Bethanien 71, ihre 
Söhne, Brüder des Heren genannt 


199, kommen nah Kapharnaum 
199, mit ihren, Söhnen auf ver 
Hochzeit von Kana 207, begleitet 
mit Maria den Herrn 254, beim 
Tode der ftillen Maria 281, er: 
franft II. 162 u. 165, wirb von 
ihren Söhnen beſucht 165, durch 
ihren dritten Dann mit Petrus ver- 
wanbt 167 u. 170, ihre Brüder 
167, wird von Jeſus geheilt 170, 
ihre Tochter Suſanna 190, ihre 
Liebe zu Maria III. 446, Bilder 
aus ihrem Leben 530, 


Marin Magdalena, Pazari Schwe- 


fter I. 13,49, 71, kommt in Gen— 
nabris mit Martha zufammen 225, 
ber Herr redet über fie mit Lazarus 
233, wird burd einen Blid Jeſu 
in Jezrael gerührt 239, Wirkung 
dieſes Blides 239 u. 240, der 
Heiland redet tröftlich von ihr 329, 
ihr Schloß in Magdalum, Felt da— 
felbft 338, fie ift Jehr gefunfen 340, 
wird von Jakobus Major befucht 
340, ihr Buhle 341, ihre Jugend- 
geſchichte 343, die wiedergefundene 
Perle, ein Gleichniß auf Magdalena 
351, einer ihrer Piebhaber ermordet 
366, ihr Seelenzuftand II. 68, 
wird von Martha nach Gabara zur 
Bergpredigt geladen 106, in Damna 
bei den hi. Frauen 109, ihre erite 
Belehrung LLO-1 14, erſte Salbung 
des Herrn 115, ihre Geftalt 118, 
wird rüdfällig 154 u. 178, ihre 
Beſeſſenheit 212, wird von Martha 
zu einem Lehrvortrag des Herrn bei 
Azanoth abgeholt 242, wird von 
böferr Geiftern befreit 245 u. 246, 
ift vor Neuefchmerz wie von Stimmen 
247, wird von weiteren böfen Gei- 
ftern befreit 248, vom Heren au 
feine Mutter gewiefen 249, ihr 
Weſen nad) der Bekehrung 281 u. 
282, ihr Leben in Bethanien 307, 


geht dem Herrn entgegen 410, ihre 
Reue 411 u. II. 446, arbeitet für 
die Apoftefe”l. 477, ihr Ausfehen IU. 
128, melvet den Tod ihres Bruders 
242, falbt dem Herrn die Füße 
355, 395, 397, 408, letzte Salb- 
ung 417—423. 

Maria Markus, Mutter des Jo— 
hannes Markus I. 41, auf ber 
Hodyzeit von Kana 206, Jeſus 
nimmt ein Mahl in ihrem Haufe 

265, Er lehrt bei ihr 271. 
Marin, eine Scweftertochter Efifa- 
beths I. 34. 

Maria, die ftille, Lazari Schweiter 1. 
13, 49, ihr Weſen 70, 71, ber 
Herr redet mit ihr 72— 74, ſpricht 
abermals mit ihr 155—157, ihr 
Ende ift nahe 273, wird - Iefus 
befucht 274, ihr Tr Tod 281. 

Maria, die Supbanitin I. 488, 
490 u. 491, ihre Kinder 492, 
empfängt ben Deren in Ainon I. 
11, ihr Wefen nad) der Befehrung 
21, bei den hl. Frauen 68, ſchon 
frühe mit Magdalena verwechſelt 
213, ihr Ausjehen III. 128. 


Maria, Wittwe von Naim, eine Be— 
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forgt 240, fendet eine Mahlzeit in 
Obeds Haus, den Herrn zu bewir- 
then 266, ſpricht von Magdalena 
mit Jeſus 350, bittet Jeſum für 
Maria von Naim A411, Vorfteherin 
der Herbergen der Jünger und hat 
Frauen unter fich, die fir die Jünger 
und Armen arbeiten 481, ladet 
Magpalena nach Gabara II. 106, 
bereift die Herbergen 213, ſehr bes 
filmmert um die rüdfüllige Magda- 
lena 221, befucht fie in Magdalum 
240, wird ſchnöde empfangen 242, 
ihr Eifer IH. 128, ihre Sorge für 
die Apoftel 446, 477, Bilder aus 
ihrem Leben 611. 

Martialis, Sohn der Wittwe Maroni 
von Rain, iſt krank II. 122, wird 
vom Tode erwedi 129— 134, wird 
getauft 176. 

Matthäus, erfte Begegnung mit dem 
Herrn I. 18, Stieffohn der Maria 
Kleophä 42, von Johannes dem 
Täufer erſchüttert 94, Berufung 
zum Apoftolat II. 157, 158, über- 
gibt die Zollftätte 164. 

Matthins, Apoftel, feine Wahl III. 
493. 


feffene,, Martha bittet für fie J. Melchiſedech, feine Vorbildlichkeit I. 


411, wird aus ber Ferne von Jeſus 
geheilt 418. 

Markus, Evangelift II. Anhang. 

Maroni, Wittwe von Naiın, Schwe- 
fter der Frau Jakob des Gr. 1.382, 
ihre Mutter und Familie IL. 91 u. 
92, bittet den Herrn, ihren franfen 
Sohn zu heilen 122, 129, 131. 

Martha, Lazari Schweiter I. 13,49, 
67, wird vom Herrn befucht 68, 
fommt auf dem Weg zur Hochzeit 
von Kana mit dem Herrn zuſammen 
193, auf der Hochzeit in Kana 206, 
kommt mit Magdalena in Genna— 


bris zufammen 225, fie ift zu be⸗ 


53, fein Zeltichloß bei Salem 90, 
fein Wirken in frübhefter Zeit 91, 
fein Wefen, feine Würde 91, öffnet 
ben Duell des Jordan 91, zum 
eritenmal bei Abraham 151, mißt 
alle Wege, die der Heiland wandelt 
155, verfegt die Vorfahren Abra- 
hams 230, ein Engel 336, führt 
den Getreidebau em 468, fein 
Wirken bei Salem II. 22, fein vor- 
bereitendes Wirfen 259-261, II. 
69 u. 283. 

Menfor, einer ver drei Könige IH. 

297, holt den Herrn ab 298— 

308, Abftammung 312. 
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Merkuria, Götzenprieſterin ven Sa- 
lamis, fommt zu Jeſus III. 30, 


ihre Unruhe 42, 42, bie hl. Katharina Noemi, 


ftammt aus ihren Nachkommen 47, 
Näheres von Merkfuria 50 u. 56, 


mit Jeſus 281, auch 283, feine 
Familie II. 442, Priefter 526. 
Lehrerin Mariä im Tempel 
I. 45, Tante des Lazarus 53, 


jchreibt an den Herrn 86, ihre Reue | Obed von Michmethath IL. 51—53, 


100, ſchickt fih an, , Copern zu 


55. 


verlaffen 112, fpriht mit dem Dbed, Simeonsjohn, von Johannes 


Herrn 113. 

Muafon, Jünger, geht mit nad) Cy- 
pern III. 4,93, der Herr bei feinen 
Eltern 101,102, Tod ſeiner Nichte 
103, empfängt in Joppe die cypri- 
fchen Auswanderer 138. 

Mofes, fein Tod I. 142. 

Mihol, geheilte Tochter des Ozias 
von Antipatris II. 275, 276,278. 





Naſiräer I. 32, 32. 

Nathanael, Bräutigam von Kana, 
Sohn der Sobe I. 195, ladet den 
Herrn und feine Begleiter zur Hod)- 
zeit 197, bat ein Haus in Kaphar- 
naum 199, feine Hochzeit 205— 
220, empfängt die Gabe der Keuſch— 


heit 212 u. 219, fommt zum Herrn]. 


nad Tyrus 293, bittet für den 
Knecht des Hauptmanns 378. 
Nathanael Chaſed unter dem Feigen- 
baume I. 13, in Arbela 195, bei 
den Jüngern in großem Anfehen 
199, wird vom Herrn berufen 203, 
- auf der Hodyeit von Kana 204, 
-210 u. 211, ordnet feine Berhält- 
niffe 236, gibt fein Amt ab 242, 
in Ulama 249, kommt zum Herrn 
nad) Tyrus 293, übergibt fein Ge- 
Ihäft einem Berwandten, um ganz 
dem Herrn zu folgen 458. 
Nathanael oder ver Feine Rleophas 
II. 76 u. 216. 
Nifodemus bei Lazarus 1. 68, hat 
ſich mehr zurück 231, in Bethanien 
266 u. 267, fpricht d bie ganze Nacht | 


getauft 1.97, beforgt die Zahlungen 
245, auf : Sazari Gut bei Thirza 
261, wird vom Herrn in feinem 
Haufe befucht 266, fhladhtet ein . 
Dfterlamm 277, II. 373. 

Ozias, Stadtoberfter von Antipatris 
II. 275, der Herr heilt feine lahme 
Tochter 275. 


Parmenas von Nazareth I. 16, II. 
254, II. 524, 

Paulus, Apoftel, fein Geburtshaus 
I. 102, II. 528, 602. 

Vetrus, feine Fifcherftelle I. 18, hört 
Jeſus in der Schule von Kaphar— 
naum 26, redet mit Begeifterung 
von dem Täufer 62, von Johannes 
getauft 96, erfte Berufung 196, 
kann nicht gleich folgen 201, auf 
der Hochzeit von Kana 205, auf 

feinem Schiffe 223, in Gennabris 
241, in Ulama 249, fein Schiff im 
Sturm wird vom Herrn gerettet 
256, von den Pharijäern verfolgt 
291, kommt zum Herrn nad) Tyrus 
293, verfucht, daß der Herr mit 
den Samariten verkehrt 367, Hagt, 
wie viel er ſchon verfäumt habe an 
feiner Haushaltung 389, entſchul⸗ 
digt fid) wegen feines jchlechten 
Schiffes 391, Petri Haus und Fa— 
milte 395, der Herr räth ihm, fein 
Haus am See zu verlaffen 398, 
feine franfe Schwiegermutter 426, 
feine Demuth und Einfalt 427 u. 
437, feine Stieftochter 428, Heil- 


—— 


ung feiner Schwiegermutter 437,] 421, halten in Kapharnaum eine 
fein Charakter II. 108, lette Ber)» Berjammlung gegen ven Herrn 426, 
rufung 160 u. 166, fein Bortrag] Eindruck der Lehre des Herrn auf 
161, fein Befitthum in Kaphar- fie 431, ihre Beihamung 435, im 
naum 165, der reiche Fifchzug 173,| Oennabris 454, vereinigen ſich mit 
wandelt auf vem See 206, erfährt| ven Herodianern 457, ihre Be 
in Juta den Tod des Täufers 289,| ſchämung im Abelmehola 463, 
wandelt zum zweitenmal auf vem| Billige unter ihnen in Ainon 487, 
See 344, erhält vom Herrn einen| ihr Höhnen gegen den Herrn im 
Berweis 401, erhält die Schlüffel| Dothan II.80, Verſchwörung gegen 
des Himmelreiches 404-407, beider] ven Herrn in Kapharnaum 124, 
Berflärung auf Thabor 431-435 ihr Toben vafelbft 149, erhalten 
der Zinsgroſchen 440, feine Familie | einen Brief von Johannes 167, 
UI. 142, begrüßt ven Herrn 147,| Bolfsaufftand gegen fie 208, Pha- 
fein Eifer 149, 154, erhält einen| riſäerſchule in Saphet 224, werben 
Verweis 155 u. 403, reicht den] öffentlich beſchämt 225 u. 226, von 
Apofteln das heiligfte Saframent] Nazareth 255, -unterfuchen die von 
433, fein priefterlihes Gewand | Jeſus Geheilten 330, Difput in 
437, prebigt von der Auferftehung] äfaren 390 u. 393, beim Ofter- 
443, 445, empfängt die Fülle ver) feſt in Serufalem 413 u. 419, ber 
Gewalt 453 u. 487, am galiläi-| krumme Pharifäer von Atharoth 
[hen Meere 455, weide meine] 425, Borwürfe über das Aehren- 
Schaafe 459, lehrt von der Nad-| ftreifen 439, nehmen die erften 
folge Chrifti 463 u. 465, wird ver-| Pläte 450, in Thanach IIL. 128, 
hört 469, Taufe am Pfingftfefte] Naim 130, in Kapharnaum 145, 
‘ 500, bringt das bi. Saframent in| 146, Natterngezüdht 157, in Je— 
vie Bethespaficche 507, heilt ven) richo 236, 
Lahmen 509, ftellt vie Neubefehrten | Philippus, Apoftel von Bethſaida I. 
unter den Schus Marias 511,] 27, von Johannes getauft 93, 
lieſt die erfte hf. Mefje 512, weiht]| kommt nad) Rapharnaum 198, wird 
Jünger zu Prieftern 513, reiht) berufen 201, holt Nathanael 202 
‚ven Getauften die hl. Kommunion| u. 203, 
517, fein Schatten heilt 520, feine | Philippus, der Tetrarch 1. 517. 
vielen Wunder 525, ſchlichtet Strei- Pilatus II. 268, 286, 294, veift 
tigfeiten 528, Bilder aus feinem nad) Kom 303, feine Aeußerungen 
Leben. Anhang. über Jeſus 319, beim Aufruhr in 
Phariſäer bei Johannes I. 99, ihr) Jeruſalem 411 u. 412, großes 
Auftreten gegen den Herrn 289,| Morden in Ierufalem 426. 
291, 323, fragen über Jonas im 
Waufifh 374 u. 375, welches ift — ein Jünger III. 520 u. 
der nächte Weg 376, die von KT 
pharnaum berathen ſich gegen Jeſus Ratimiris III. 329. 
392, die von Nazareth wollen Ihn | Rebekka, Frau Hanks, errichtet in 
vom Berge ftürzen 406, der Herr | Abelmehola eine Schule für heib- 
beihämt die Pharifäer von Gerafa niſche Mädchen I. 464. 
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Rechabiten, Sette III. 52. Haupt des Täufers II. 328, ihr 
Rhode, Mutter ver Maroni von] Weſen III. 128 u. 617. 


Naim IT. 91 u. 92. Serobabel, ver Hauptmann von Ka— 
Ruth I. 293. | pharnaum I. 378, kommt zum 


Herrn und bittet um Heilung jenes 
Sabina, gebeilte Tochter der Witwe] Sohnes 383, jein Gut bei Kaphar— 
dais von Naim II. 66. — Il. 120. 
Sadduzäer, ihre Wuth und Hinterliſt Silas, Jünger III. 261. 
‚in Atharoth I. 377, in Gennabris Silvanus, Jünger III. 362. 
455, ihre Entftehung II. 99. Simeon von Ami-Chores I. 289 u. 
Sadoch, Iohannesjünger, Sohn ver) 229. 
Maria Heli II. 123, erfährt den, Simeon, jüngjter Sohn der Marta 
Tod des Täufers 289, holt in) Kleophä aus dritter Ehe I. 10, 42 
Mahärus feinen Leichnam 304. u. H. 167, 170, II. 477 u. 530, 
Snlathiel von Kedar III. 271 :c. - Simon Chananäus, Apoſtel, Sohn 
Salome, Frau des Zebedäus, Mutter| der Maria Kleophä J. 10, 42, von 
von Jakobus und Johannes II. 166. | Johannes getauft 93, in Tarichäa 


Salome, Wittwe II. 307. 197, Bilder aus feinem Leben IH. 
Salomo II. 43. Anhang. 


: . Simon von Cyrene II. 442, ver 
Saturnin, Jünger des Täufer 1. Bere erfcheint ihm 472. 


4113, bei der Taufe Jeſu 116, |». — 

117, tauft auf * des Herrn Simon Magnus Ill. 525. 

118, 127 u. 132, wird vom Herrn | Simon, Phariſäer, der Ausfäsige I. 
als Jünger aufgenommen 181, in| 75, vom Herrn beſucht 267, fein 
Ophra 187, in Silo 190, geht| Charakter 267, der Herr nimmt 
mit Andreas nach Galilia 194,| eine Mahlzeit bei ihm 271, verbirgt 
tauft am Jordan 221, beim Herenj ſich bei ihm 283, fein Sohn ein 
in Bethanien 267, fchlachtet ein] billiger Pharifäer, fein Bruder in 
Oſterlamm 277, feine Familie U.) Phaſael II. 38, wird am Ausf 
155, holt vie Leiche des Täufers in| krank 320. 
Machärus ab 304, Bilder aus Simon Zabulon, ein Pharijäer, im 


jeinem Leben II. Anhang. deſſen Haus Magvalena den Herrn 
Saul bei der Here von Endor IT. 87, | zum erftenmale falbet IT. 115. 

jein Tod 89, | Simfon, ver Richter II. 121u. 122, 
Segola I. 525, II. 73. Sobe, Schweftertochter der hl. Anna, 


Seir, einer der drei Könige III. 297,| Mutter Nathanaels des Bräutigam 

Abſtammung 312. I. 195. 

Selam, Jünger II. 359. Sobe, eine ver drei Wittwen I. 205. 

Seraphia over Beronifa I. 22, auf| Stephanus, Diakon, in Berührung 
der Hochzeit von Kana 206, beil mit den Filngern II. 422, Diakon 
Maria Markus 265, beſucht Mag-| I. 524, erftes Verhör 526, Bil- 
dalena 340 u. IE. 68, fucht das| ver aus feinem Leben. Anhang. 
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Sufanna von Ierufalem, eine unehe- Theokeno, einer der drei Könige IIT. 


liche Tochter eines Bruders des hl. 
Joſeph I. 77 u. 78, 152. 


297, wird vom Herrn befucht 308, 


Abftammung 312. 


Suſanng von Nazareth, Tochter der] Thomas, Apoftel, erfte Annäherung 


Maria Kleophä I. 190. 
Synedrium I. 23, 100, 145. 
Syrophönizierin, Wittwe, bittet um 

Heilung ihrer bejefjenen Tochter II. 

365, wird von Jeſus befucht 370, 

fie bereitet ein großes Feftmahl 371, 

ihre Tochter 373, Jeſus beſucht fie 

374, Abſchiedsmahl III. 4, 130. 


an Jeſus II. 75 u. 77, fein Urtheil 
über Judas 81, fein Wejen 146. 
u. 223, in Saphet 224, fein Un- 
glaube III. 444, legt feine Hand in 
die Wundmale des Herrn 450, 451, 
wird verhört 469, Bilder aus 
feinem Leben. Anhang. 


Timothens II. 602. 
Tobias I. 323 u. 324. 


Tharziſſus, Jünger I. 412, 461. Wittwen, die drei I. 95, 254. 


Thekla, Mart. II. 618. 


Themeni, Junger Iefu, Neffe ves | Zachäus von Jericho II. 230-232. 


Joſeph von Arimathäal. 150,154, | Zebedäus, Vater des heil. Jakobus 


157, 184, 185, bei der Hochzeit 
von Sana 207 u. 209, tauft am 


Fordan 221. 


- Major und des Johannes, fein 
Schiff wird im Sturm vom Herrn 
befhütt I. 256. 


II. 
Allgemeines geographiſches Regiſter 


über ſämmtliche drei Bände. 


A. 


Abelmehola I. 195, 462. 
Aber IL. 83, 86, 87. 

Abila I. 523. 

Abram II. 229, 230. 
Adam I. 486, De 
Adama I. 291, 305, 324. 
Adımmim I. 233, 234. 
Aedron Thal I. 41. 

Ainon I: 89. 





Ajalon II. 279. - 

Akrabis I. 225. 
Alerandrium, Feſtung II. 30. 
Ami-Chores f. Sicher Yibnath. 
Amnad⸗Sichor f. Sichor Libnath. 
Anim J. 133. 
Antipatris II. 274. 

Aphefe I. 260. 

Arbel oder Betharbel I. 195. 
Arga I. 506. 

Argol OH. 391. 


BR... BE 


Arıma I. 152. II. 44. Chabul I. 295,- 301. 
Aſer⸗Michmethath II. 49. Chariot I. 70. 
Atharoth I. 376. I. 424. Chafaloty IL. 91. 
Atom II. 326. Chytrus auf Cypern III. 46,49, 51 
Azanoth II. 241. Ill. 133. 57. 
Azo I. 510, 512, Citium auf Cypern II. 114. 
Azor I. 308, 321, 324. Cönakulum II. 317. 
A Cydeſſa IL 104. 
Badeſee von Bethulia I. 439. | 5. 
Bahurim I. 283, Dabbejeth I. 290. 
Baſan I. 506. Dabrath II. 89, 90. 
Bealotb Il. 279. 


Belus, Flüfchen I. 304. III. 124. en F 197. 


Berotha I. 321, 324, Dan II. 363. 

Beſchem |. Dan. Datheman III. 176. 
Bethabara I. 89, 98, 237. Davivsftraße II. 175. 
Bethagla I. 98, 231. Defapolis II. 197, 205. 


Bethain II. 292, 
Bethan II. 222, Dibon I. 148, . 186, 189, 


Bethanat I. 222. II. 219. Diem rl — 

er en Dothaim I. 15, 254. IL. 239. 
Deth-Araba I. 127. Dothan I. 15. I. 71, 72. 
Betharamptha-dulias I. 517. - 
Bethel I. 192. u E 
Bethesda II. 309. III. 501. . 
Bethjefimoth I. 188, 189. Evon II. 258. 
Beth-Lechem III. 132. Edrai III. 169. 
Bethlehem I. 129 ꝛc. Eleale I. 187. 
Bethoron I. 329, 352. II. 279, 280, | Eleutheropolis III. 153, 157. 
Bethphage II. 393. Eifefe II. 222, 359. 
Bethjaida I. 252, 396. Enbor II. 82, 83.. 
Bethſaida-Julias I. 224. II. 176, | Engannim I. 133, 380. 

179, 359, 403. Enſemes I. 120, 121. 
Bethjoron II. 304. Ephraim, Wüfte J. 496. 
Bethulia I. 29, 242. Ephron I. 515. II. 345. II. 353. 
Bezech I. 479. Esprelon II. 89. 

Bethzur II. 302,-304. 
Bosra IN. 170. G. 
C Gabara II. 104. 


Gadara I. 225, 417, 529. 
Cäfarea-Philippi II. 386, 389. Galaad IL 412. 
Cendevia, See II. 122. Galaad, Gebirge II. 172. 
Cerynia, Hafen von Cypern III. 101, | Galgala I. 221. 
104. Gamala I. 416. II. 197. 


Gariſima II. 461. 

Garizim I. 62. 

Safer II. 140, 

Gathepher I. 327. 

Gaulon II. 383. 

Gaza I. 23, 130. 

Gazora III. 140. 

Genefareth, Land IT. 346,453. II. 
151. 

Genefareth, See II. 161, 173, 176. 

Oennabris I. 195, 202, 454. 

Gerafa I. 417, 419. II. 197. 

Gergeſa I. 417. II. 197. | 

Gergeſener Land II. 197. 

Geſſur IL 378. 

Sethfemane II. 410. 

Giah I. 67, 121. 

Ginnim f. Ginän. 

Gibeon I. 67. 

Gilbon I. 89, 221. 

Gilgal I. 137. 

Ginäa I. 372. 

Giſchala II. 98, 101. 

Gomorrha I. 229. 

Gophna I. 62. 

Großchorazin I. 224. 

Gur I. 62. 


9. 
Hadad-Rimmon II. 426. 
Hanathon I. 221. 
Hareth, Wald I. 34. 
Hay I. 225. 
Hazezon-Thamar I. 229. 
Hebron I. 14, 272. 
Heliopolis II. 344, 
Hepha III. 117. 
Hermon I. 50. 
Herodium, Schloß I. 338. 
Hejebon L 336, 
Hieromar I. 417. 
Hippos I. 225. I. 197. 
Horel I. 101. 
Hukok II. 216, 217. 


J. 

Jabock J. 495, 496. 

Jachza I. 161. 

Sagbeha IL 7. 

Japhia II. 98. 

Jericho I. 99, 234. 

Jeruſalem I. 99, 265, 266, 271, 
275. II. 284, 286. 

Jezrael I. 32. 

Jordan I. 99, 220, 224, 

Jordansinſel I. 80, 106. 

Sofaphat I. 121. 

Jotapata I. 439, 443. 

Suta I. 272. II. 288. 


" K. 
Kadumim, Bach II. 89. 
Kallirrhoe I. 92. 

Rana I. 207. II. 151. 
Kana bei Sivon II. 466. 
Kaphar⸗Dagon Il. 307. 
Kapharnauml.9, 198, 252,393,398. 
Karmel I. 101. 
Kedar IH. 256. 

Kevdes I. 31 

Kibzaim I. 192. 

Kidron II. 410. 

Kimfi I. 37. 

Kirjathaim IL 227, 228. 

Kisloth Thabor I. 35, 243, >14. 
Kiſon, Fluß U. 89. 

Kleindorazin I. 224. 

Kleinfephoris I. 400, 

Koreä II. 26, 27, 30. 


L. 
Lais ſ. Dan. 
Lebona I. 192. II. 321. 
Lechi III. 122. 
Lekkum II. 446, 
Leontes, Fluß II. 465. 
Leppe auf Cypern II. 73, 74. 
Libanon I. 18, 19, 83. 
Libna I. 301. 
” I 119. 
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M. S. 

Machärus J. 337. Salamis auf Cypern II. 8, 9, 27. 
Madypelah, Höhle II. 291. Salem I. 89, 90, 331. II. 36. 
Madian II. 226. | Samaria L 372. 
Magdala I. 194, 196. Saphet II. 221, 223. 
Magdalum, Schloß 1. 338, 443. | Saphon II. 8. 
Mageddo I. 62. Sarepta I. 20. U. 377. 
Mahanaim I. 495. Sarona II. 89. DO. 307. 
Mallep auf Cypern III. 62. Scythopolis I. 225. I. 8 
Mambre, Hain I. 136. Selcha II. 172, 178. 
Maspha I. 137. Seleucia I. 291, 318. 
Megiddo II. 136. Sephoris I. 27, 255. 
Merom, See I. 306, 307. - Sichar I. 355, 369. TIL 350. 
Mero; II. 56. Sichar-⸗Kedar IT. 264. „ 
Mifael I. 304. II. 118, 119. Schiem I 194. 
Mozian II. 334, 336. Sichor⸗Libnath I. 295, 297, 300. 
- N. Sivon I. 19. 
Naim 1.382, I. #20. Im. ızı. | ne 98, 
Nazareth) I. 22. II. 254. Sion am Ihabor III. 126. 
Rebo I. 142, 235. Sodoma I. 229. 
Reel 1. ‚az. Sogaun II. 404. 
.. Il. 362. Suftoth I. 150. IL 15, 20. 

obah II. — Sunem I. 247. 

T. 

Oelberg III. 409. Tarichäa J. 197, 410. II. 345, 346. 
Ono I. 226. Thabor 245. 11.89,91,96. 11.431. 
Ophra I. 184. Thabor, Ort II. 91. 


Ornithopolis II. 371, 469, 470. 
IH. 6. 
Ozenſara II. 279, 


Thänath-Silo II. 45, 46. 
Thanach III. 124. 
Thantia III. 175. 

Thebez I. 124. U. 55. 
Thirza J. 261, 262. 
Thisbe I. 321, 324. 
Tiberias I. 195. 

Todtes Meer I 230. 
Tyrus I. 290, 292, 294. 


- Bella I. 15. 2 
Phafael J. 238. II. 38. 
Phiala, See U. 380. 
Ptolemais IH. 117, 


O. 
Quarantania, Berg I. 159. 


R. - 
Rama II. 423. 
Ramoth-Galaad I. 
Rechol I. 378. 
Regaba II. 383, 
Rimmon II. 13 


Ulama I. 249, 250. 
Ur III. 338. 
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